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Kap.l. Die überlieferten Typen

1. Eines der klassischen Rätsel der germ, genetischen Mor
phologie, von dem man ohne Gefahr, die Verdienste früherer 
Forscher unbillig zu schmälern, sagen darf, daß es bis heute 
ungelöst ist, ist das Problem des urspr. reduplizierten Prät. der 
7. starken Verbalklasse, wie wir sie nennen wollen.

Dieses Prät. weist bekanntlich in der ältesten Überlieferung 
mehrere z.T. höchst verschiedene Varianten auf. Es sind deren 
wenigstens sechs zu unterscheiden:

Io Der got. Typus, z.B. got. haitan: haihaif, laikan:lailaik, 
grëlan : gaigröl, flökan : faiflök,

2° ein an. r-haltiger Typus, der nur bei Verba pura vorkommt, 
d.h. bei Verben mit vokalisch ausgehendem Stamm, z.B. an. 
sä: sera, gröa: greva, snña:snera,

3° ein ahd. r-haltiger Typus, der nur bei Verba impura vor
kommt, d.h. bei Verben mit konsonantisch ausgehendem Stamm, 
z.B. ahd. stözan:steröz, büivan.biruivun (3. PI. Ind.),

4° ein angl, r-loser synkopierter Typus, z.B. angl, hätarr.heht, 
läcan : leolc,

5° ein angl, r-haltiger synkopierter Typus, z.B. angl, redan: 
reord, leían : leort, und schließlich

6o der nwg., d.h. nord- und westgerm. Normal- oder ë-Typus, 
der im Stamm den Vokal ë2 enthält, dessen Ursprung genau so 
dunkel ist wie der des ë-Typus selbst (bzw. einen diphthongischen 
Laut vom Typus eu), z.B. an. heita:hët, falla:fell, hlaiipa: hljöp, 
ae. (ws.) huían :hët, fcallan: fëoll, hlëapan:hlëop usw.

Anm. Wir verwenden in den folgenden Paragraphen dieser 
Darstellung statt germ, ë1 die Notation œ und schreiben statt ë2 
einfach ë.

2. Der ë-Typus (6°) ist im ganzen nwg. Sprachgebiet bei wei
tem der verbreitetste. Er herrscht im ganzen Zentralgebiet, indem

1*  
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die nwg. Sondertypen (2°-5°) nur in Randgebieten Vorkommen: 
(2°) im höchsten Norden, im Aisl. und Altnorw., (3°) im äußer
sten Süden, im Oberd. und Südrheinfr., und (4°-5°) im nörd
lichsten Teil des ae. Gebiets. Und selbst dort ist der e-Typus das 
normale Prät. der 7. starken Verbalklasse, indem die Sondertypen 
nur bei einigen wenigen Verben vorkommen, und zwar z.T. (im 
Ahd., 3°) nur als spärliche Relikte neben dem Normaltypus.

Alle diese Typen (l°-6°) aus einem urgermanischen herleiten 
zu wollen, erscheint auf den ersten Blick als ein ziemlich hoff
nungsloses Unternehmen. Wir glauben jedoch in den folgenden 
Kapiteln zeigen zu können, daß dieses methodische Optimum 
durchaus erreichbar ist.

Kap. 2. Das urgerm. reduplizierte Präteritum

3. Während das Präs, eines reduplizierenden Verbs natürlich 
nur einen Anlaut hat, weist das entsprechende reduplizierte 
Prät. sozusagen einen zweifachen auf: Io den absoluten, d.h. 
den Anlaut der Reduplikationssilbe, und 2° den thematischen, 
d.h. den Anlaut des etymologischen Verbalstamms, vor dem die 
Reduplikationssilbe steht. In got. lailaik ist z.B. der absolute An
laut das erste 1, der thematische das zweite, in got. gaigröt ist der 
absolute Anlaut g, der thematische gr. Bei der Rekonstruktion 
der urgerm. reduplizierenden Tempusbildung wird es von beson
derem Interesse sein, jeden der beiden mit dem Präs.-Anlaut 
systematisch zu vergleichen.

Der Vokal der Reduplikation bietet kein Problem; er kann 
nur germ, e < ie. e (= gr. e, ai. a) gewesen sein.

4. Was den absoluten Anlaut des Prät. betrifft, dürfte das got. 
System ein recht genaues Abbild des urgerm. sein. Nach dieser 
Annahme, der nichts zu widersprechen scheint, und welche in 
wesentlichen Punkten durch die gr. und ai. Tatsachen unterstützt 
wird (vgl. § 5), sind also im Urgerm. zwei Fälle zu unterscheiden:

I) Der absolute Anlaut des Prät. ist mit dem Präs.-Anlaut 
identisch, wenn der letztere ein einfacher Kons, oder germ, sp, 
st, sk, hiv (< ie. sp, st, sk, kw) ist, z.B. germ. *laikan:*lelaik  > 
got. laikarr.lailaik, germ. *staldan  :*stestald > got. staldan: staistald.

II) Der absolute Anlaut des Prät. unterscheidet sich aber vom 
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Präs.-Anlaut, wenn der letztere eine andere Kons.-Verbindung 
ist, d.h. einfacher Kons, (oder sp, st, sk) + Sonans. Denn von 
einer solchen Gruppe wird nur der erste Kons. (bzw. sp, st, sk) 
in die Reduplikationssilbe aufgenommen, z.B. germ, *grœtan:  
*gegröt > got. grëtan : gaigröt.

5. Daß es diese Differentiation schon im ältesten Germ, gege
ben haben muß, geht u.a. daraus hervor, daß ja die Bildung der 
Reduplikation im Gr. und Ai. ganz ähnlich geregelt ist, vgl. z.B. 
(I) gr. ÅeiziM : ÅéÅoizta, népna> : Jiénopepa, ai. karöti'.cakära, tarati', 
tatära, (II) gr. yoågoj'.yéyootgjtx, nkgaaM'.ziéziÅrjytx., ToÉcpw.rérQoq-tx., 
ai. krämati: cakräma, grhnäti:jagräha, jänäti:jajñau.

6. Was aber den thematischen Anlaut des Prät. anbelangt, 
kann das Got. den urspr. germ. Zustand nur teilweise reflektieren. 
Im Got. stimmt er stets mit dem Präs.-Anlaut überein, z.B. got. 
fähan : faifäh, fraisan : faifrais, flökan : faiflök.

Das kann aber nur bei gewissen Verben dem urspr. germ. 
System entsprechen. Denn im ie. Perf.Akt., aus dem das germ, 
starke Prät. entstanden ist, ruht der Akzent ja nie auf der Redu
plikationssilbe, sondern entweder auf der Stammsilbe (im Ind. Sg.) 
oder auf der Flexionsendung (außerhalb des Ind. Sg.), vgl. z.B. 
ai. cakära : cakrnui.

Nun bildet das Prät. der 7. starken Verbalklasse jedoch na
türlich keine Ausnahme von Verners Gesetz, und falls der erste 
Kons, des Stammes eines hierher gehörenden Verbs ie. s, p, t, k, 
kw vor Vokal oder Sonans gewesen ist, so muß also dieser Kons, 
zwar im Anlaut des Präs, und im absoluten Anlaut des Prät. als 
germ, s, f, ]>, h, hw erscheinen, im thematischen Anlaut des Prät. 
aber als germ, z, b, d, g, giv.

7. Es sind infolgedessen auch, was den thematischen An
laut des Prät. betrifft, zwei Typen zu unterscheiden:

A) Der thematische Anlaut des Prät. ist mit dem Präs.-Anlaut 
identisch, wenn der betreffende Konsonantismus keine Verner- 
sche Alternation aufweisen kann, z.B. germ. *laikan  :*lelaik  > got. 
laikan: lailaik, germ. Agradan-*gegröt  > got. grëtarr.gaigrôt.

B) Der thematische Anlaut des Prät. unterscheidet sich aber 
vom Präs.-Anlaut, wenn der betreffende Konsonantismus nach 
Verners Gesetz wechselt, indem er im Präs.-Anlaut einen stimm
losen Spiranten umfaßt, im thematischen Prät.-Anlaut aber den 
entsprechenden stimmhaften, z.B. germ, ^scëan :*sezö  > got. saian ; 
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saisö, an. sä: sera, germ. *haitan  : *hegait  > got. hadan: haihait, 
germ. *fraisan: :i febrais > got. fraisan: faifrais.

8. Nach diesen konsonantischen Variationen (§§ 4-7) muß 
also die urgerm. Tempusbildung der 7. starken Konjugation ins
gesamt vier verschiedene Typen aufweisen und die Verben dieser 
Verbalklasse dementsprechend in vier verschiedene Gruppen zer
fallen, wie durch das folgende Schema veranschaulicht wird:

I. II.

*laikan : *lelaik ★blandan : ★bebland
'■'rœdan : *reröd ★blötan : ★beblöt

A. *bannan : *bebann ★grœtan : ★gegröt
*ivaldan : *weivald ★gröan : ★ g egrö

★saltan : *sezalt ★slœpan : ★ sezierp

B. ★fallan : i:feball *flökan : ★feblök
★hadan : *hegait ★hlaupan : *heglaup
★haldan : *hegald ★hröpan : ★hegröp

Die sehr wenigen reduplizierenden Verben, deren Stamm 
vokalisch anlautet, z.B. germ, *aukan:*eauk  > gol. aukan:aiauk, 
an. auka:jök können in dieser Systematik außer Betracht gelassen 
werden. Wir kommen unten (§ 58) darauf zurück.

9. Außer diesen Komplikationen (§ 8) sind natürlich auch 
einige Fälle des Vernerschen Wechsels im Stammauslaut zu ver
zeichnen, z.B. germ. *fâhan,  *febäh,  *febangun,  '■ fanganz > got. 
fälian, faifäh, faifähun, fähans, germ. *hähan„  '"'hegäh, *hegangun,  
*hanganz> got. hähan, haihäh, haihähun, hähans. Während das 
Got. diesen Wechsel aufgibt, bleibt er im Nord- und Westgerm, 
teilweise erhalten, siehe darüber §§ 78-79.

Umgekehrt wird der natürlich als urgerm. anzusetzende Ablaut 
œ:ô im Stamm gewisser Verben, den das Got. bewahrt, im Nor
disch-Westgerm. spurlos beseitigt. Siehe §§ 36,2° und 51.

In den folgenden Paragraphen (§§ 10-21) werden wir uns auf 
die Probleme des Anlauts zu konzentrieren haben.

10. Die urgerm. reduplizierende Tempusbildung, wie wir sie 
oben (§ 8) rekonstruiert haben, ist natürlich im synchronischen 
System, vor allem wegen der Wirkungen der Vernerschen Ent- 
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wicklung, eine höchst komplizierte Formation, die überdies vom 
übrigen germ. Verbalsystem (der 1.-6. starken Klasse) erheblich 
abweicht. Vor allen Dingen sind die morphologischen Relationen 
zwischen Präs, und Prät. keine eindeutigen.

Für die nicht reduplizierenden starken Verben (1.-6. Kl.), z.B. 
germ. *bindan,  *band,  *bundun,  *bundanz  oder '''dragan, *drög,  
*drögnn, *draganz,  gelten ja folgende drei Regeln:

Io In beiden Tempora hat der Stamm denselben Anlaut.
2° In beiden Tempora hat der Verbalstamm nur eine Silbe.
3° In beiden Tempora steht der Anlaut des Stammes eindeutig 

in initialer Stellung, d.h. im absoluten Anlaut des Verbums (hinter 
etwaigen Präverbien).

Daß diese drei Regeln auf die 7. starke Konjugation des Ur- 
gerin. keineswegs allgemein zutreffen, liegt ja auf der Hand.

11. Beim Vergleich der beiden Tempora in den vier Unter
klassen (§ 8) ist folgendes festzustellen: Der Anlaut des Präs, 
findet sich im Prät. wieder:

in Gruppe I.A sowohl als absoluter wie als thematischer An
laut, z.B. germ. *laikan:*lelaik,

in Gruppe I.B als absoluter, nicht aber als thematischer An
laut, z.B. germ. *saltan:*sezalt,

in Gruppe II.A als thematischer, nicht aber als absoluter An
laut, z.B. germ. *blandan:*bebland,  und

in Gruppe II.B weder als absoluter noch als thematischer 
Anlaut, z.B. germ. '''slœpan:*sezlœp.

12. Zusammenfassend können wir also sagen:
Io In A (I und II) ist der thematische Prät.-Anlaut mit dem 

Präs.-Anlaut identisch. Die Regeln vom einheitlichen Stamman
laut (§ 16,1°) und von dem einsilbigen Stamm (§ 10,2 ) sind also 
hier auf Kosten der Regel von der initialen Stellung des Stamman
lauts (§ 10,3°) durchführbar.

2° In I (A und B) ist der absolute Anlaut des Prät. gleich 
dem Präs.-Anlaut. Die Regeln von dem einheitlichen Anlaut des 
Verbalstamms (§ 10,1) und von der initialen Stellung des Anlauts 
(§ 10,3°) sind also bei diesen Verben auf Kosten der Regel von 
der Einsilbigkeit des Stammes (§ 10,2°) durchführbar.

13. Es gehört zu unseren grammatischen Vorurteilen, nicht 
nur das ie. (wie das gr. und ai.) Perf., sondern auch das daraus 
entstandene germ. Prät. der 7. starken Klasse als eine redupli
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zierte Formation aufzufassen. Was heißt aber Reduplikation? »Re
duplikation« ist natürlich nichts anderes als eine Erfindung der 
Grammatiker, worunter eine besondere Art Präfixation verstanden 
wird, durch welche sich gewisse morphologische Relationen 
zwischen gewissen grammatischen Kategorien, z.B. zwischen Präs, 
und Perf. im le. (Gr. und Ai.) adäquat und einfach beschreiben 
lassen.

Aus der Tatsache, daß das Verhältnis zwischen Präs, und 
Perf. im le. als eine Relation zwischen Formen ohne Reduplika
tion und solchen mit einer derartigen präfixalen Erweiterung er
scheint, folgt indessen keineswegs, daß dieselbe Interpretation auch 
im Germ, zutreffend oder gar die einzig mögliche ist.

Durch die Vernersche Umbildung des Konsonantismus im 
Germ, hat ja die urspr. reduplizierende Tempusbildung einen 
tiefgreifenden Wandel erlitten, nach dem sie keine eindeutig redu
plizierende mehr ist.

14. Es ist zwar durchaus möglich, die erste Silbe des betref
fenden germ. Prät. überall als Reduplikationssilbe und dement
sprechend die zweite ausnahmslos als Verbalstamm zu beschrei
ben. Aber um diese Beschreibung durchzuführen, muß man erheb
liche Komplikationen mit in den Kauf nehmen.

Die Darstellung der Reduplikation als Präfix macht keine 
Schwierigkeiten. Von den Stämmen aber, deren Anlaut ie. s, p, 
t, k, kw vor sonorem Laut ist, werden zwei Varianten (»Allomor
phe«) zu verzeichnen sein, (I) eine mit stimmlosem germ, s, /', 
p, h im Anlaut und (II) eine mit stimmhaftem germ, z, b, d, g:

II.I.
'salt- 
slœp- 
fall-

zalt- 
zlœp- 
ball- 
blök-flök-

usw.

Schon dies ist natürlich keine geringfügige Komplikation, um 
so mehr, als die zweite Variante (II) nur dem reduplizierten Prät. 
zuliebe einzuführen ist. Z.B. kommen die Stämme germ, ''’salt
and *slœp-,  die sonst überall diese Form zeigen, u.zw. nicht nur 
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im Präs, und Part. Prät. der betreffenden Verben, sondern auch 
in nominalen Derivaten wie got. an. as. salt, ae. sealt, ahd. salz 
und ae. sleep, as. släp, ahd. släf usw., nur im finiten Prät. in den 
Dubletten mit anlautendem germ, z vor: germ, '-se-zalt, *se-zlœp.

Außerdem ist ja ein Vernerscher Wechsel im Anlaut von 
Wortstämmen an sich eine sonst ganz unerhörte Erscheinung, die 
der ganzen sonstigen Lehre von Verners Gesetz zuwiderläuft.

15. Wenn man aber alle sprachgeschichtliche Gelehrsamkeit 
beiseiteläßt, und das Material, wie es im Urgerm. synchronisch 
vorliegt (siehe insb. § 8), im Hinblick auf das Verhältnis zwischen 
den beiden Tempora unvoreingenommen durchmustert, so fällt 
es auf, daß die Bildung des Prät. vom Präs, alternativ auf zweier
lei Weise interpretiert werden kann, indem von der Hegel von der 
Identität des Stammanlauts in beiden Tempora (§ 10,1°) aus
gegangen wird. Diese Bildung erscheint nämlich entweder

1 ° als Präfixation oder
2° als Infixation.

Die Wahl zwischen diesen beiden Interpretationen hängt natür
lich davon ah, ob (Io) der thematische oder (2°) der absolute 
Anlaut des Prät. dem Präs.-Anlaut gleichgesetzt und somit als 
Anlaut des Verbalstammes aufgefaßt wird.

Denn wenn (1°) der thematische Prät.-Anlaut als Stammanlaut 
gilt, so scheint davor ein Präfix zu stehen (die Reduplikation), 
welches aus dem absoluten Anlaut+ e besteht, z.B. germ. *bland-  
an:*be-bland.

Und wenn (2°) der absolute Prät.-Anlaut der Stammanlaut 
ist, so steht anscheinend dahinter ein Infix, das aus e + dem 
thematischen Anlaut besteht, z.B. germ. *salt-an:*s-ez-alt.

16. Bei allen Verben unserer Gruppe A (§ 8) ist die präfixale 
Interpretation des Prät. ohne weiteres durchführbar, weil dessen 
thematischer Anlaut hier mit dem Präs.-Anlaut identisch ist
(§ 12,1°), vgl.

Präs. Prät.
A. I *laik-an  

*rœd-an 
'■bann-an 
'■amld-aii

le-laik 
re-röd 
be-bann 
ive-ivald
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■bland-an
■blöt-aii 
'’grœt-an 
*grö-an

*be-bland
■be-blöt 
*ge-gröt 
^ge-grö

Der Stamm des Präs, findet sich hier im Prät. als zweite Silbe 
wieder. Was davor steht: *Ze-,  *re-,  *6e-  usw., erscheint also als 
ein Präfix, welches das Prät. im Gegensatz zum Präs, charakterisiert.

In diesem Teil (A) der 7. starken Verbalklasse wird das Prät. 
m.a.W. vom Präs, abgeleitet, indem dem Stamm ein Präfix vor
angestellt wird, das gleich dem ersten Kons, des Stammes (evtl, 
anlautendem sp, st, sk, § 4) + e ist.

Außerdem werden natürlich die präsentischen Endungen 
durch präteritale und im Stamm evtl, œ durch ö ersetzt.

Beim Typus A. II läßt sich nur diese präfixale Interpretation 
ohne besondere Schwierigkeiten durchführen, während A.I am
bivalent ist (vgl. § 17). Wie sie aber bei B (I und II) kaum durch
führbar ist, haben wir bereits oben (§ 14) gezeigt.

17. Alle Verben des Typus I (§ 8) lassen dagegen die infixale 
Interpretation des Prät. ohne weiteres zu, weil hier dessen abso
luter Anlaut mit dem Präs.-Anlaut identisch ist (§ 12,2°), vgl.

Präs. Prät.
I. A

I. B

laik-an 
'rœd-an 
bann-an 
wald-an 
salt-an 
fall-an 
hait-an 
hald-an

:i-el-aik
*r-er-öd 
■b-eb-ann 
rw-ew-ald 
•s-ez-alt 
■f-eb-all 
'■h-eg-ait
*h-eg-ald

Der Stamm, wie er im Präs, erscheint, findet sich hier im 
Prät. mit einem zwischen dem konsonantischen Anlaut und dem 
Stammvokal infigierten Element: *-eZ-,  *-er-,  *-eb~  usw., das dem 
Präs, fehlt und somit das präteritale Tempus angibt.

In diesem Abschnitt (I) der 7. starken Verbalklasse wird das 
Prät. also vom Präs, abgeleitet, indem unmittelbar vor dem 
Stammvokal ein Infix eingeschoben wird, das aus e + dem ersten 
Kons, des Stammes (evtl, anlautendem sp, st, sk) besteht, wobei 
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jedoch stimmlose Spiranten des Anlauts im Infix (außer in den 
Kombinationen sp, st, sk) sonorisiert werden.

Außerdem werden natürlich die präsentischen Endungen 
durch präteritale und im Stamm evtl, œ durch ö ersetzt.

Beim Typus I.B läßt sich nur diese infixale Interpretation 
mühelos durchführen, während I.A ambivalent ist (vgl. § 16). 
Die Präterita des Typus II (A und B) wären dagegen nicht leicht 
als infixhaltige Formen zu betrachten.

18. Es ist zu bemerken, daß beide Interpretationen im ganzen 
gleich durchführbar — und gleich undurchführbar - sind.

Beim Typus A.I sind beide durchführbar, bei A.II nur die 
präfixale, bei B.I nur die infixale, und bei B.II keine der beiden.

Es ist ferner zu beachten, daß beide Interpretationen von der 
Regel vom einheitlichen Stammanlaut (§ 10,1°) ausgehen, und 
daß die präfixale der Regel von der Einsilbigkeit des Stammes 
(§ 10,2°) genügt, nicht aber der von der Initialstellung des Stamm
anlauts (§ 10,3°), während die infixale umgekehrt mit der Regel 
von der initialen Stellung des Stammanlauts, nicht aber mit der 
vom einsilbigen Stamm übereinstimmt.

Die beiden letztgenannten Regeln, zwischen denen beim nor
malen starken Prät. (der 1.-6. Klasse) volle Übereinstimmung 
besteht, sind ja beim Prät. der urgerm. 7. KI. unvereinbar.

19. Nach unseren Betrachtungen über die Möglichkeit einer 
zweifachen Auffassung des reduplizierten Prät. (§§ 15-18) liegt es 
wohl nicht fern zu fragen, ob die reduplizierten verbalen Forma
tionen anderer Sprachen, vor allem des Gr. und Ai., vielleicht 
in ähnlicher Weise eine doppelte Analyse zulassen, d.h. ob sie 
vielleicht ebenso gut als infixale (II) wie als präfixale Bildungen 
(I) angeschaut werden könnten. Nehmen wir als Beispiel das gr. 
Perf. !

Wo der Stammanlaut eines gr. Verbums ein einfacher nicht 
aspirierter Kons, ist (vgl. unseren germ. Typus I), da würden keine 
Schwierigkeiten bestehen, beide Interpretationen durchzuführen, 
vgl. z.B.

usw.

Präs. I. II.
ór¡Áó-co (5-£0-i;2co-xa
TKXlÔeV-O) 7te-7l0ÙÔEV-X(X. n-Ejl-OCÎÔEV-XCC
xtpá-a) XE-xípxj-xtx. X-EX-ípiJ-XCÍ.
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Wo aber der Anlaut des Verbalstamms eine mehrfache Kon
sonanz ist, da scheint die infixale Interpretation genau so un
durchführbar zu sein wie beim entsprechenden germ. Typus (II),
vgl. z.B.

I.Präs.
yé-ygacp-oc 
né-Tikrjy-a. 
rÉ-TQoq)-(x

yqacp-ü)
Tth'/ffa-o)
TQE(p-M

USW.
und auch:

E-GTQaTEV-XOC 
E-y)EV-XOC 
E-EpOcLQ-xtx.

GTQtXTEV-(O 
ipsvö-a) 
(pOELQ-M

USW.

Und bei den Verben, deren Stammanlaut ein aspirierter Kons, 
gr. (p, 0, / ist, der ja in der Reduplikationssilbe seine Aspiration 
einbüßt, müßte eine infixale Interpretation die Annahme sonder
barer Variationen der Verbalstämme, gr. cpovev-: n-ovsv- usw., 
erfordern, vgl. z.B.

Präs. I.
7ie-<póvev-xa
TE-OrjQEV-Xa
XE-XOQEV-XX

(pOVEV-(>)
dvjQEV-O)
yOQEV-«)

u SW.

20. Von besonderem Interesse ist dieser letzte Fall. Sowohl 
im Gr. als im Germ, hat der ie. Konsonantismus charakteristische 
Umbildungen erlitten, von denen auch das ie. Perl', berührt wird: 
Fürs Gr. gilt Graßmanns, für das Germ. Verners Gesetz. Von 
diesen beiden Entwicklungen werden jedoch im ie. Perf. ver
schiedene Konsonanten betroffen.

Io Im Gr. wird der absolute Anlaut (der Reduplikationssilbe) 
durch die Graßmannsche Entwicklung z.T. umgestaltet, während 
der thematische Anlaut intakt bleibt, so daß er auch nach diesem 
Wandel mit dem Präs, übereinstimmt, z.B. vorgr. *cpE-(pv-xa.  > 
gr. rrr-çw-xa, Präs, vorgr. > gr. xe-%v-xa, Präs.

2° Im Germ, wird dagegen der thematische Anlaut durch die 
Vernersche Entwicklung z.T. umgestaltet, so daß er sich nach 
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diesem Wandel in vielen Fällen vom Präs.-Anlaut unterscheidet, 
während der absolute Anlaut (der urspr. Reduplikationssilbe) 
intakt bleibt, z.B. ie. *sesálda>  germ. *sezalt,  Präs. *saltö,  ie. 
*pepläga > germ, -' feblök, Präs, *flökö.

Im ganzen hat m.a.W. der etymologische Stamm des gr. Perf. 
wenig Änderungen erlitten, durch welche die relative Identität 
dieses Stammes mit dem des Präs, gestört worden wäre, während 
umgekehrt die Zahl der urspr. Abweichungen des absoluten An
lauts des Perf. vom Präs.-Anlaut, z.B. ie. *plägjö'.*pepläga>  gr. 
ziXgaoM'.TtÉTiXriya., vor allem durch die Graßmannsche Hauchdis
similation, gesteigert worden ist.

Und ganz ähnlich verhält es sich bekanntlich mit dem ai. 
Perl’., wo ja übrigens die Palatalisierungen noch dazukommen.

Im Gr. und Ai. wird somit die präfixale Interpretation ent
schieden vorzuziehen sein.

Daher die Vorurteile (§ 13), die eine unbefangene Analyse des 
germ. Materials erschweren.

21. Kehren wir aber zu diesem Material zurück!
Die Tempusbildung der 7. starken Konjugation des Urgerm. 

ist, wie oben nachgewiesen wurde, eine höchst komplizierte, für 
die keine einheitliche Regel gilt, vgl. §§ 15-18. Sie ist darum so
zusagen von vornherein zu einer Vereinfachung verurteilt, durch 
die eine neue Regelmäßigkeit zustande kommt. Und die kann 
natürlich vor allem dadurch erzielt werden, daß eine der Regeln, 
die tatsächlich schon urgerm. gelten, verallgemeinert wird, d.h. 
daß eine Regel, die im Urgerm. einen Teil des einschlägigen Ma
terials beherrscht, auch auf die übrigen Verben der 7. Klasse 
appliziert wird und somit allgemeine Geltung gewinnt.

A priori dürfte zu erwarten sein, daß entweder (Io) die prä
figierende (§ 16) oder (2°) die infigierende Bildungsart (§ 17) den 
Sieg davonträgt.

Kap. 3. Das gotische reduplizierte Präteritum

22. Was sich im Got. ereignet hat, ist leicht zu erkennen. 
Es ist hier die erstere (Io) der beiden soeben (§21) vorhergesehe
nen Möglichkeiten verwirklicht und das Prät. sämtlicher redupli
zierenden Verben nach dem Muster des Typus A (I und II) ohne 
Verners Wechsel im thematischen Anlaut gebildet worden, d.h. 
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nach der Regel für die präfixale Bildung, wie wir sie oben (§ 16) 
formuliert haben.

Die germ. A-Verben sind also im Got. lautgerecht entwickelt, 
z.B. germ. got.

A. I ■laikan ■lelaik > laikan : ta il ai k
*lœtan *lelöt > tetan : la ilôt
■inaitan ■■inemait > inaitan : mai ma it
■tœkan *tetök > tëkan : taitök

A. 11 :i: greet an * g eg röt > grëtan : gaigröt

Und nach diesem Vorbild haben also die B-Verben als thema
tischen Anlaut des Prät. denselben Konsonantismus bekommen, 
wie ihn das Präs, aufweist, z.B.

sœan sezö > *sœan *sesö
fähan febcih > *fähan *fefäih
falpan febaip > *falpan *fefalp
haitan heg ait > * hait an ■he hait
hwöpan hwegwöp > *hivöpan ■h ivehtvöp
slcëpan sezlôëp > *slöepan :i'seslcep
flökan feblök > '''flökan '■'feflök
fraisan febrais > * fraisan '■fe frais

Daher gol. saiantsaisö, fähan: faifäh, falpan:faifalp, hait an: 
haihait, hiöpan: Inailvöp, slëpan:saislëp, flökan: fai/lök, fraisan: 
fai fr ais.

Nur die bemerkenswerte Nebenform got. saizlëp scheint noch 
den urspr. Vernerschen Wechsel zu verraten.

23. Die got. Neuerung kommt natürlich durch eine Propor
tionalbildung der einfachsten Art zustande, z.B.

'■inaitan : *memait  = *haitan:x;  x = *hehait,
*blötan : *beblöt  = *flökan :x; x = *feflök.

Indem die zweite Silbe des reduplizierten Prät., wie dies durch 
die Verben der A-Gruppe von vornherein nahegelegt wird, als 
Stamm des Verbums gilt, wird also durch die got. Neubildung 
auch in der 7. Konjugation die sonst überall herrschende Regel 
durchgeführt, daß ein Wortstamm in sämtlichen Fällen, wo er 
vorkommt, denselben Anlaut aufweist.
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Die Neuerung kommt also einer Aufhebung von Verners Wech
sel im Anlaut des Verbalstammes gleich, wie sie ja gerade im Got. 
auch im Auslaut desselben stattfindet, germ. *keusan,  *kaus:*ku-  
zun, *kuzanz>  got. kiusan, kaus: kusun, kusans usw.

Es tritt also im Got. ein Zustand ein, der den Eindruck macht, 
als ob Verners Gesetz für den thematischen Anlaut des redupli
zierten Prät. nie eine Rolle gespielt hätte. Und die Forschung hat 
sich ja tatsächlich auch von diesem trügerischen got. System er
giebig in die Irre führen lassen.

Kap. 4. Die an. und ahd. r-Präterita

24. Wir wenden uns nun dem viel schwierigeren Problem des 
nordisch-westgerm. urspr. reduplizierten Prät. zu. Man pflegt hier 
auf die Hauptbastion, d.h. den Normaltypus (§ 1,6°) im Frontal
angriff loszustürmen. Die selteneren Typen (§ 1,2°-5°) mögen dann 
als Kuriosa in das Schattenreich der Anmerkungen und Fußnoten 
verwiesen werden, als ob sie mit dem e-Prät. sehr wenig oder gar 
nichts zu tun hätten.

Das ist jedoch m.E. keine gescheite Strategie, und sie hat ja 
in der Tat bis heute auch zu keiner annehmbaren Lösung geführt. 
Wir wollen es darum mit einem anderen Verfahren versuchen 
und zuerst die scheinbaren Kleinigkeiten angreifen.

Die nwg. Tatsachen bilden natürlich eine sprachgeschichtliche 
Einheit und müssen als solche behandelt werden. Und es könnte 
ja sein, daß die Hauptbastion sich von selbst ergeben würde, 
wenn die kleineren Festungswerke erst erobert wären, d.h. daß 
eine haltbare Erklärung der Sondertypen vielleicht den Weg zum 
Verständnis des Haupttvpus öffnen könnte.

Das dürfte a priori um so wahrscheinlicher sein, als ja die 
Sondertypen, wenigstens die westgerm., den Eindruck ruinenhaf- 
ter Überbleibsel älterer Bildungen machen, die nur am Rande 
des nwg. Sprachgebiets bis zum Anfang der schriftlichen Über
lieferung bewahrt sind.

25. Im An. und Ahd. finden sich wie oben bemerkt redupli
zierte Präterita, die ein inneres -r- enthalten. In beiden Sprachen 
steht dieses r überall zwischen Vokalen und kann daher a priori 
als Vertreter des germ, r oder des germ, z interpretiert werden. 
Wir glauben unten (siehe insb. § 47 f.) nachweisen zu können, 
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daß es auf germ, z zurückgehen muß, und setzen dementsprechend 
die folgenden Entwicklungen an:

an.
sœan : *sezö > sä : sera
röan : *rezö > röa : rera
gröan : *grezö > gröa : grera
g mían : *gnezö > gnüa : gnera
snûan : *snezö > snüa : snera

ahd.
stautan *stezant > stözan : steröz
skraudan *skrezaud > scrötan : screröt
blötan *blezöt > bluozan : bleruz-
büivan ■'bezüiv > biuvan : birinu-

Dazu ist zu bemerken:
Io Im An. ist das r-Prät., von dem wir an dieser Stelle nur 

die l.Sg. Ind. in Betracht gezogen haben, das einzig mögliche 
Prät. der Verba pura der 7. starken Klasse. Vgl. Kap. 9.

2° Die ahd. Belege kommen nur ganz vereinzelt vor, die drei 
ersten Präterita in oberd. (hauptsächlich alem.) Glossen, das 
letzte nur im Südrheinfr. Das r-Prät. von ahd. scrötan ist nur 
einmal belegt, u. zw. in der offenbar verschriebenen Form kisce- 
rot, von bluozan finden wir die Formen pleruzzun, capleruzzi, und 
von bilivan bei Otfr. biruun und biruuuis.

Der Vokal der ersten Silbe ahd. e, i < e scheint nach dem 
urspr. Vokal der zweiten ganz lautgerecht zu wechseln.

26. Nach diesen Ansetzungen, gegen die von den überlieferten 
Formen aus nichts einzuwenden sein dürfte, enthalten die betref
fenden vorliterarischen Präterita beider Sprachen sämtlich ein 
Element -ez-, vor dem derselbe Anlaut sicht wie im Präs. Und 
hinter dem -ez- steht (Io) in den an. Verba pura (in der 1. Sg. 
Ind.) der Vokal -ö > an. -a und (2°) in den ahd. Verba impura 
vorlit. der übrige Verbalstamm, wie er im Präs, erscheint.

Es scheint also eine völlige Umbildung des Prät. stattgefunden 
zu haben. Zum Vergleich stellen wir den betreffenden urgerm. 
Präterita (I) die jüngeren nwg. ec-Formen (II) gegenüber:
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Inf. I. 11.
'sœan *.$ezö *sezö
röan :!:rerö *rezö
'groan *gegrö -grezö
gnñan * g eg nil *gnezö
snüan :i:seznä *snezö
stanton *st estant *stezant
skraudan '■'skeskrand '■skr ez and
blötan *beblöt *blezöt
büivan ■bebihv *bezüw

Nur *sezö  (II) führt die urgerm. Form (I) lautgerecht weiter. 
Die übrigen ez-Präterita (II) können natürlich unter keinen Um
ständen durch phonetische Entwicklung aus den urspr. redupli
zierten Formen entstanden sein, sondern müssen auf analogischer 
Neubildung beruhen.

27. Synchronisch erscheint das neue ez-Prät. als eine Ablei
tung vom Präs., bei der unmittelbar vor dem Stammvokal ein 
Element -ez- infigiert wird. Es gelten für diese Tempusbildung 
offenbar die folgenden zwei Regeln:

Ie Bei den Verba pura wird der präteritale Stamm vom prä- 
sentischen gebildet, indem vor dem Stammvokal, der sieh zu ö 
verändert, das Infix -ez- eingeschaltet wird, d.h. indem der 
Stammvokal durch -ezö- ersetzt wird.

2° Bei den Verba impura wird der präteritale Stamm vom 
präsentischen gebildet, indem vor dem Stammvokal, der unver
ändert bleibt, das Infix -ez- eingeschaltet wird.

28. Diese beiden Regeln gelten schon urgerm. für die redupli
zierenden Verben, deren Stammanlaut einfaches ie. s>germ. s/zist, 
d.h. für

Io das Verbum purum germ. *sœô:*sezô  < ie. *seö:*sesöa  und 
2° das Verbum impurum germ. *saltö:*sezalt  < ie. *saldö:  

*sesálda.
Sie dürften somit das Muster geliefert haben, nach welchem 

die weiteren ez-Präterita gebildet sind. Die ganze Neuerung kann 
kaum etwas anderes sein als analogische Übertragung der bei 
diesen beiden Verben vorhandenen Konjugation auf beliebige 
andere urspr. reduplizierende Verben.

29. Daß das r-Prät. in zwei Randgebieten des NordischAVest-
Hist.Filos.Medd.Dan.Vid.Selsk. 44, no. 1. 2 
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germ, überliefert ist, die voneinander so weit abgelegen sind wie 
nur möglich, u.zw. bei ganz verschiedenen Verben in den beiden 
Sprachen, ist natürlich eine höchst bemerkenswerte Tatsache, die 
kaum anders zu erklären ist, als indem angenommen wird,

Io daß das ez-Prät. einst in vorgeschichtlicher Zeit eine viel 
weitere geographische Verbreitung hatte, vielleicht gemein-nwg. 
war, und

2° daß es zu dieser Zeit eine viel weitere Verbreitung im urspr. 
reduplizierenden Verbalsystem hatte, vielleicht sogar das allgemein 
verwendete Prät. aller Verben der 7. starken Klasse war.

Durch weitere Entwicklung müßte es dann im ganzen Zentral
gebiet bei sämtlichen Verben dieser Klasse und im ganzen nwg. 
Sprachgebiet bei den allermeisten ersetzt oder unkenntlich gemacht 
worden sein, so daß die wenigen überlieferten r-Präterita als Re
likte eines in vorlil. Zeil normalen Systems aufzufassen sind. 
Die ahd. r-Präterita sind ja ganz deutlich Überreste einer sonst 
verschollenen Flexionsart; und das an. r-Prät. könnte insofern ein 
Relikt im Verbalsystem sein, als es auf die Verba pura beschränkt ist.

30. Nach den oben (§ 27) formulierten Regeln könnte man 
nach Belieben weitere ez-Präterita bilden. Wir führen einige solche 
theoretisch errechnete ez-Präterita (II) an und stellen sie wieder
um den zu erschließenden urgermanischen (I) gegenüber:

Inf. I. II.
*mœan *memö 'inezö
*wœan '■'weiüö ■'luezö
*blöan *beblö 'blezö
"flöan *feblö *flezö
*hlöan ■heglö "hlezö
■laikan '■'lelaik *lezaik
■haitan '■hegait '■hezait
*rœdan *reröd *rezœd
* læ tan *lelöt *lezœt
*slœpan *sezlœp *slezœp
*blandan * bebland '::blezand
'■fallan '^'feb all '■'fezall
* hal dan * heg aid *hezald
* hl aúpan '■'■'he g lau p *hlezaup
'■hröpan *hegröp *hrezöp
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Inwieweit die Annahme eines solchen infixhaltigen Prät. in 
der ganzen nwg. 7. starken Konjugation irgendwie erhärtet wer
den und uns eine neue Einsicht in die Entwicklungsgeschichte 
des reduplizierten Prät. im Nord- und Westgerm. verschaffen 
kann, soll in den folgenden Kapiteln näher untersucht werden.

Kap. 5. Die systematischen Voraussetzungen der 
ez-Neuerung

3E Im Lichte unserer Betrachtungen über das reduplizierte 
Prät. des Urgerm. (Kap. 2) dürfte eine ez-Novation, wie wir sie 
angenommen haben, durchaus verständlich sein.

Während der got. Neubildung (Kap. 3) die präfixale Interpre
tation des urgerm. reduplizierten Prät. zugrundeliegt, setzt die nwg. 
Neuerung natürlich die infixale voraus und scheint somit die 
zweite oben (§ 21,2°) vorausgesehene weitere Entwicklung ver
wirklicht zu haben.

Im Nordisch-Westgerm. müssen also die Verben der urgerm. 
Gruppe I (§ 8, vgl. § 17) das Vorbild des analogischen Prozesses 
geliefert haben.

32. In dieser Klasse wechselt das Infix nach dem als Stamm
anlaut erscheinenden absoluten Anlaut. Eine Übertragung der 
Regel für diese Variation (§ 17) auf die Verben der Gruppe II 
mit mehrfacher Konsonanz im Anlaut wäre jedoch nicht leicht 
möglich. Wie sollte z.B. das präteritale Infix von *blandan  oder 
*hlaupan lauten? In der Gruppe 1 findet sich kein Muster für die 
Bildung des Infixes nach Kons. + Liquida im Anlaut. Die Analogie 
scheint letzten Endes nur durchführbar zu sein, indem ein einziges 
der vielen Infixe verallgemeinert, d.h. im Prät. sämtlicher betref
fenden Verben eingeführt wird.

Und eine solche Entwicklung wird auch durch eine andere Tat
sache gefördert. Indem die reduplizierende Bildung des Prät. als 
Infixation aufgefaßt wird, erscheint sie ja als eine Konjugation 
durch flexivische Mittel im Innern des Verbalstamms von ähn
licher Art wie die ablautende Flexion der nicht reduplizierenden 
starken Verbalklassen. Hier beruht aber die innere Flexion aut 
ganz regelmäßigen Alternationen, z.B. a:ö, die vor allen Dingen 
vom Anlaut der betreffenden Verben gänzlich unabhängig sind, 
vgl. z.B.

2*
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u sw.

Präs. Prät.
* dragan ■drag
Ufaran '■för
■graban *gröb
■hlapan *hlöp
* sa kan ■'sök

Eine ähnliche Regelmäßigkeit kann in der 7. starken Verbal
klasse kaum anders zustandegebracht werden als durch Verall
gemeinerung eines einzigen Infixes. Und durch eine solche Um
bildung des reduplizierenden Systems dürfte eine erhebliche Ver
einfachung desselben erreicht sein.

Warum ist aber gerade das Infix -ez- verallgemeinert worden?
33. Ein Infix verallgemeinern kann natürlich nur heißen, daß 

Verben mit einem bestimmten Anlaut als Muster der übrigen 
fungieren. Wenn das Infix -ez- generalisiert wird, so kann das nur 
heißen, daß die Verben mit einfachem (ie.) s im Anlaut des Stam
mes die Modellverben sind, deren Flexion bei den übrigen Ver
ben nachgeahmt wird.

Daß diese Musterverben gerade in der Gruppe I.B mit Ver
ners Wechsel im thematischen Anlaut zu finden sind, kann nicht 
überraschen. Denn das ist ja die Gruppe, deren Präterita eindeu
tig als infixhaltige Formationen erscheinen.

Auch kann es nicht erstaunlich sein, daß diese Gruppe die 
Vernersche Alternation nicht aufgibt, wie sic es im Got. tut. Im 
starken Verbalsystem bewahrt das Nord- und Westgerm, ja über
haupt diesen W echsel, während er im Got. ausgemerzt wird. 
Kurzum: WTie er im Got. sowohl im Anlaut als im Auslaut des 
etymologischen Verbalstamms des reduplizierten Prät. analogisch 
beseitigt wird, so bleibt er im Nordisch-Westgerm. sowohl im 
thematischen Anlaut als im Stammauslaut desselben in der älte
sten Zeil allgemein erhalten.

34. Von den Konsonanten, die im Urgerm. im präleritalen 
Infix der Gruppe I.B vorhanden sein können, hat das stimmhafte 
z als einziger die Eigenschaft, im absoluten Anlaut eines Wortes 
nicht vorkommen zu können. In germ. *sezö,  *sezalt  ist das z 
also synchronisch in jedem Sinne eindeutig inlautend, obwohl 
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es im Anlaut des urspr. Verbalstammes steht. Das mag eine Rolle 
gespielt haben.

Ferner ist dieser Kons, im Gegensatz zu b und g (d scheint 
im Infix gar nicht vorzukommen) insofern von vornherein zur 
Funktion als morphologisches Mittel geeignet, als er im voraus 
in mehreren Formantien der Morphologie, z.B. im Komp., geläufig 
war.

Von entscheidender Bedeutung dürfte jedoch etwas ganz an
deres gewesen sein: Unter den Verben unserer Gruppe l.B ist 
der Typus mit anlautendem germ. .$*  und folglich mit dem Infix 
-ez- der einzige, von dem sowohl ein Verbum purum, germ. 
*sœan ::i:.s'ecö, als ein Verbum impurum, germ, ''saltan :* sezalt, vor
kommen. Es scheint keine reduplizierenden Verba pura mit ein
fachem /’, h und gar keine reduplizierenden Verba (pura oder 
impura) mit einfachem j) im Präs.-Anlaut gegeben zu haben.

Es wurde schon oben (§ 27) angenommen und wird unten des 
näheren bestätigt werden, daß das erstere der soeben genannten 
Verben für die Tempusbildung der weiteren Verba pura maß
gebend gewesen ist, das letztere für die weiteren Verba impura. 
Wenn dem so ist, haben diese beiden Verbaltypen sozusagen je 
ein Muster erfordert, und als Vorbild waren deshalb nur diejeni
gen mit dem Infix -ez- verwendbar.

35. In den Musterverben germ. :i:scënn '.'sezó und germ. *saltan  : 
*sezalt hat das Prät. denselben anlautenden Konsonantismus wie 
das Präs. Durch die analogischen Neubildungen nach diesen Vor
bildern bekommt daher jedes neue Prät. den gleichen Anlaut w ie 
das entsprechende Präs.

Das bedeutet in der Gruppe I mit einfacher anlautender Kon
sonanz keine Änderung des urgerm. Zustandes. In den Präterita 
*rezö, *bezütv,  *stezaut  (> an. rera, ahd. biruw-, steröz) ist der ab
solute Anlaut unverändert, vgl. germ, '-rerö, *bebüiv,  *stestaut.

Aber in der Gruppe II mit mehrfachem konsonantischen An
laut ist die analogische Einführung des Präs.-Konsonantismus im 
absoluten Anlaut des Prät. eine wirkliche Neuerung. Der Anlaut 
von *grezö,  *snezö,  *blezöt  (> an. grera, snera, ahd. bleruzz-) kann 
ja nicht urspr. sein, vgl. germ, *gegrö,  *seznü,  *beblöt.

Durch die ez-Novation werden also im Nord- und Westgerm, 
die Regeln von dem gemeinsamen Stammanlaut beider Tempora 
und von dessen Stellung am Anfang des Verbs (§ 10,1° und 3°) 
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allgemein (lurchgeführt. Und diese beiden Regeln haben ja gerade 
für sämtliche Verben der nwg. 7. - wie der 1.-6. - Klasse all
gemeine Geltung gewonnen.

36. Auch in bezug auf den Stammvokalismus weist das Nor- 
disch-Westgerm. bemerkenswerte Erscheinungen auf, die als Aus
wirkungen der analogischen Nachahmung der beiden Modellver
ben verständlich sind:

Io Für die Bildung des Prät. bei dem Verbum purum germ. 
*sœan:*sezô  spielt der Stammvokal des Präs, offenbar keine Rolle, 
er wird durch -ezö- ersetzt, das in jeder Beziehung vom Präs.- 
Vokal -Æ- verschieden ist. Bei sämtlichen stark konjugierten Verba 
pura ist daher bei der ez-Neuerung jeder präsentische Stammvokal, 
gleichviel ob «?, ö oder ü, im Prät. durch -ezö- zu ersetzen. Die 
Verba pura unterscheiden sich darum im Prät. nur durch ihren 
initialen Konsonantismus voneinander. Und dementsprechend 
fallen ja auch die überlieferten Präterita der Verba pura abgesehen 
vom konsonantischen Anlaut sämtlich zusammen, vgl. an. sä: 
sera, gröa: grera, gnüa:gnera, ae. säivan :seow, gröivan :greoiu. 
Siehe des näheren Kap. 9.

2° Das Verbum impurum germ. *saltan:*sezalt  weist dagegen 
keinen Ablaut auf, sondern das Prät. hat hinter dem Infix -ez- 
denselben Vokal (germ, n) wie das Präs, im Stamme. Wenn dies 
Verbum als Vorbild der Prät.-Bildung anderer Verben fungiert, 
ist also zu erwarten, daß jedes neue Prät. dieser Art hinter dem 
-ez- den Stammvokal des Präs, bekommt. Dem entspricht die 
Tatsache, daß der Vokalismus aller überlieferten Präterita von 
Verba impura eindeutig durch deren präsentischen Stammvoka
lismus bestimmt ist, derart, daß der evtl, ablautende Vokalismus 
des betreffenden urgerm. Prät. in dieser Beziehung belanglos ist. 
Siehe des näheren § 51.

¡Kap. 6. Die angl, synkopierten Präterita

37. In einem ganz anderen Randgebiet als die r-Präterita fin
det sich ein ganz anderer Sondertypus, u.zw. im Angl., wo einige 
wenige Formen nur durch Synkope des urspr. reduplizierten Prät. 
entstanden sein können. Bei der Synkope, die wohl zuerst die 
dreisilbigen Formen des Ind. PI. und des Opt. betroffen hat, ist
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der Vokal der zweiten Silbe, d.h. der Vokal des urspr. Stammes
geschwunden :

*hegaitnn > *hehtun >
angl. 

hehton
*lelaikun > *lelkun > leolcon
■spespaitun > :i'speftun > speofton
'■bebautun > '■be ft un > beofton

Das diphthongische ae. eo der drei letzten Formen scheint nicht 
sicher erklärbar zu sein; es besteht aber kein Zweifel, daß die 
erste Silbe aller vier Präterita die urspr. Redupliktionssilbe re
flektiert (vgl. § 53). Beim Vokalschwund geraten gewisse Konso
nanten in Kontakt, die das germ. System als Kons.-Gruppen nicht 
duldet. Die Kombinationen g + t und b + t können natürlich nur 
ht, bzw. ft ergeben, vgl. z.B. ae. meaht, gift; zu sp+t (> ft) sind 
mir aber keine Parallelen bekannt.

38. In diesen synkopierten Präterita ist also keine Infixation 
von -ez- eingetreten, sondern sie sind aus den ursprünglichen 
germ, reduplizierten Formen direkt hervorgegangen.

Nun gibt es aber auch im Angl., ähnlich wie im An. und Ahd., 
Präterita mit einem inneren r: ae. reord, ondreord, leort, aber 
während das r (< z) in den beiden anderen Dialekten ein inter
vokalisches ist, so steht es in den angl. r-Formen unmittelbar vor 
dem auslautenden Kons, des Stamms. Von dem ahd. r-Typus 
unterscheidet sich der angl. m.a.W. nur dadurch, daß der urspr. 
Stammvokal in dem ahd. erhalten ist, im angl, aber fehlt. Vgl. z.B

ahd. angl.
steröz(u.n) reord(on)
bleruz(zun) leort(on)

39. Diachronisch läßt sich das ja leicht erklären, indem man 
die angl. r-Formen als synkopierte ez-Präterita aulfaßt:

angl.
*rezœdun > *rezdun  > reordon 
*-hrezœdun > *-hrezdun  > -reordon 
'■lezœtun > *leztun > Jeorton

Die ez-Präterita der ersten Kolonne sind (nach §§ 27,2°, 36,2°) 
von -rœdan, --hrcedan, *lœtan  regelmäßig gebildet. Vgl. § 30.
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Daß angl, -eord- < germ, -ezd-, -izd- entstehen kann, zeigen die 
Substantive angl, reord < germ, -rezdö und angl, ineord < germ. 
:-inizdö, vgl. got. razda (mit anderer Ablautsstufe), inizdö.

Zur Entwicklung von -ezt- > angl, -eort-, siehe § 47.
Angl, reordon könnte zwar auch unmittelbar aus synkopiertem 

germ, *rerödun  (> got. rairödun) hervorgegangen sein, wie im 
allgemeinen angenommen wird, und somit zur oben (§ 37) be
sprochenen Gruppe gerechnet werden. Diese Annahme dürfte 
jedoch weniger wahrscheinlich sein, vgl. §40 und §48.

40. Die bis jetzt behandelten angl. Präterita zerfallen also in 
zwei Gruppen, die beide eine Synkope erlitten haben, durch 
welche der urspr. Stammvokal (der zweiten Silbe) geschwunden ist :

1° In der ersten Gruppe (§ 37) hat die Synkope offenbar voi
der ez-Neuerung stattgefunden. Hierher gehören, abgesehen von 
dem eigentümlichen ae. beoft, nur Verben mit dem ungerundeten 
Stammvokal germ, ai, vgl. got. haitan: haihait, laikan: lailaik.

2° In der zweiten Gruppe (§ 38 f.) ist die Synkope dagegen 
erst nach der Bildung des ez-Prät. eingetreten und hat somit das 
Prät. in dieser jüngeren Gestalt betroffen. Hierher gehören Verben, 
die als Stammvokal im Präs. germ, œ, im Prät. urspr. germ, ö 
hatten, vgl. got. redan: rairöp, letan:lailöt.

U.a. wegen dieser Systematisierungsmöglichkeit rechnen wir 
auch angl, rëdan, ondrêdan zu dieser letzteren Gruppe, angl. 
leían :leort kann ja auf keinen Fall zur ersteren gehören.

Die relative Chronologie von ez-Neuerung und Synkope scheint 
also nach dem Stammvokalismus zu variieren. Siehe ferner § 72.

Kap. 7. Synkope und Ersatzdehnung

41. Zu dem in den angl. Präterita beobachteten Schwund von 
germ, ai, œ in zweiter Silbe fehlt es nicht an Parallelen.

Germ, ai wird u.a. in gewissen Formen des an. und ae. starken 
Adj. verloren gegangen sein, vgl.

got. an. ae.
Fem. Sg. Gen. lataizös lat rar lætre

Dat. latri ladre
PI. Gen. lataizö latra ladra
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Germ, æ scheint im Priit, der 3. schwachen Konjugation ge
schwunden zu sein, vgl.

an. ae. as. ahd.
hafpa ha’fde habda hapta

got.
hab aida

42. Vor allem ist die Synkope des urspr. reduplizierten Prät. 
jedoch als eine systematische Erscheinung der verbalen Morpho
logie zu verstehen.

Durch die nwg. er-Neuerung werden die Regeln vom einheit
lichen Stammanlaut (§ 10,1°) und von der Initialstellung dieses 
Anlauts (§ 10,3°) durchgeführt, dafür bekam aber das Prät. kon
sequent einen zweisilbigen Stamm. Der Regel von der Einsilbig
keit des Verbalstamms (§ 10,2°) wird nun durch die Synkope 
Genüge getan, z.R. *rœdan:*rezœdun  > *rœdan:*rezdun;  das Prät. 
der 7. starken Konjugation wird m.a.W. durch diesen Vokal
schwund auch in bezug auf die Silbenzahl mit dem übrigen star
ken Verbalsystem (der 1.-6. Klasse) in Übereinstimmung ge
bracht. Denn durch die Synkope werden ja die beiden ersten 
Silben des Prät. zu einer reduziert, z.R. *rezœd-  > *rezd-,  und diese 
eine Silbe, deren Anlaut ja der Stammanlaut ist und die als letzten 
Kons, den letzten Kons, des Verbalstammes hat, muß natürlich 
als der präteritale Stamm des Verbs erscheinen.

Das ruft jedoch eine neue Unregelmäßigkeit im System her
vor, indem nun das Prät. einen anderen Stammauslaut als das 
Präs, hat, z.R. *rœd-an:*rezd-un  (mit einem im Präs, nicht vor
handenen r); der Auslaut eines Verbalstamms ist ja abgesehen 
vom etwaigen grammatischen Wechsel in beiden Tempora sonst 
immer der gleiche. Diese neue Unregelmäßigkeit ist ja im angl, 
r-haltigen Sondertypus noch zu beobachten, z.R. angl, redan: 
reordon (§ 38 f.).

43. Wir haben schon oben (§ 39) zur Erklärung der angl. 
r-Formen auf das Subst. angl, meord hingewiesen. Dieses Wort 
kommt nun auch im übrigen Westgerm, vor, und es liegt darum 
nahe, dessen dialektale Varianten mit denen des Prät. von germ. 
*rœdan, *hrœdan,  *lœtan  zu vergleichen. Eine solche Zusammen
stellung ergibt das folgende schöne Rild:
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got. mizdö (rairöp) (iailot)
an. rëp lët
angl. meord reord ondreord leort
ws. mëd red ondrëd lët
as. nie da red andrëd lët
ahd. iniata riat intria 1 Haz

Transponieren wir nach der Formel von germ. *inizdö  die
angl. r-Präterita in die übrigen nwg. Sprachen, so erhallen wir 
m.a.W. gerade die Formen, welche diese anderen Dialekte als 
Prät. der betreffenden Verben aufweisen.

44. Im Westgerm, erscheint germ. *mizdö  also abgesehen vom 
Angl, mit demselben ë (= e2) im Stamme, das wir auch im Nor
maltypus des urspr. reduplizierten Prät. finden; und dieses Subst. 
ist letzten Endes das einzige Etymon im gesamten germ. Wort
schatz, in dem der Ursprung dieses Vokals einwandfrei erklärt 
ist. Das ë ist hier (vielleicht über ez) aus germ, iz in vorkonsonan
tischer Stellung entstanden, das z ist m.a.W. vor Kons, geschwun
den, und dafür hat der vorhergehende Vokal eine Ersatzdehnung 
erlitten: germ, -inizdö (> '■mezdö) > wgerm. vmedö.

Der urgerm. Stammvokalismus ist ja u.a. durch abulg. inbzda, 
gr. ai. inïdhani gesichert.

Durch dieselbe Ersatzdehnung entsteht selbstverständlich der 
ë-haltige Normaltypus unseres Prät. aus der ez-haltigen Vorstufe: 
*rezœdun > *rezdun  > *rëdun  > an. rëpu, ws. rëdon, as. rëdun, 
ahd. riatun, *lezœtun  > *leztiin  > :'lëtun > an. lëtu, ws. letón, as. 
lëtun, ahd. liazun.

45. Haben wir nun die Erklärung der nwg. ë-Formen *rëdun,  
*hrëdun, *lëtun  gefunden, so muß natürlich eo ipso die Erklärung 
sämtlicher nwg. ë-Prâterita gefunden sein. Denn es ist ja nicht 
denkbar, daß die vielen übrigen Präterita dieses Typus einen ganz 
anderen Ursprung hätten.

Wir sind also zu der Hypothese gelangt, daß das nwg. ë-Prât. 
das letzte Ergebnis einer Entwicklung ist, die drei Stufen umfaßt: 
Io ez-Neuerung, 2° Synkope und 3° Ersatzdehnung, welche in der 
angegebenen Reihenfolge eintreten :

Io Zuerst wird die ez-Neuerung durchgeführt, die oben (Kap. 
4 f.) beschrieben wurde.

2° Darauf findet eine Synkope statt, durch welche der Vokal 
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der zweiten, urspr. thematischen Silbe als silbenbildendes Element 
verloren geht.

3° Und schließlich wird durch Ersatzdehnung das somit in 
vorkonsonantische Stellung geratene ez > ë.

In den folgenden Kapiteln soll untersucht werden, inwieweit 
diese Hypothese den nwg. Tatbestand zu erklären vermag und 
somit durch die Tatsachen erhärtet wird.

46. Ealls sie sich als stichhaltig erweist, muß daraus geschlos
sen werden :

Io Die ez-Neuerung ist tatsächlich, wie oben (§ 29) angenom
men wurde, eine gemein-nwg. Erscheinung gewesen, die bei allen 
reduplizierenden Verben im gesamten nwg. Sprachgebiet durch
geführt wurde, außer bei einigen wenigen angl. Formen, wo ihr 
die Synkope zuvorgekommen ist.

2° Darauf ist die Synkope, die also besonders früh im angl. 
Gebiet zu beobachten ist, in sämtlichen ez-Formen des Nordisch- 
Westgerm. eingetreten; die einzige Ausnahme bilden einige For
men des an. Verbum purum (siehe des näheren Kap. 9) und 
einige wenige ahd. Präterita, die noch in unsynkopierter Gestalt 
überliefert sind (Kap. 4).

3° Die Ersatzdehnung von ez > ë hat schließlich auch im 
gesamten nwg. Material stattgefunden, außer in einigen angl. For
men, in denen die spez. angl. Entwicklung von ez > eor (vor d, f) 
eingetreten ist.

47. Durch die Ersatzdehnung wird die oben (§ 42) erwähnte 
Anomalie im Stammauslaut beseitigt: Der Stammauslaut des Prät. 
wird mit dem Schwund von z dem des Präs, gleich.

Unsere Hypothese setzt voraus, daß die Entwicklung von ez > 
ë nicht nur vor stimmhaften Konsonanten stattfindet, z.B. *rezdun  
> *rëdun,  sondern auch vor stimmlosen, z.B. *leztun  > "lëtun. 
Dagegen wird vielleicht eingewendet werden, daß vor stimmlosen 
Konsonanten eher eine Desonorisation von ez > es zu erwarten 
wäre, und daß es zu einer Ersatzdehnung von germ, iz, ez >ë in 
dieser Stellung keine Parallelen gebe. Einen solchen Einwand 
werden wir jedoch als unberechtigt von der Hand weisen müssen.

In intervokalischer Stellung entwickelt sich bekanntlich germ, 
z > nwg. r > r. Und es ist durchaus möglich, daß diese Entwick
lung schon vor dem Eintreten der Synkope, d.h. in der Zeit, wo 
das z noch zwischen Vokalen stand, schon so weit vorgeschritten 
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war, daß dieser Kons, kein normales z mehr war, sondern ein 
Laut vom r-Typus, ein n, was das auch immer im phonetischen 
Sinne gewesen sein mag. So ist ja auch das angl, leort am besten 
zu verstehen.

Was bei der Synkope mit einem folgenden Kons, in Kontakt 
gerät, ist also wahrscheinlich kein ez, sondern en, von dem keine 
Desonorisierung zu erwarten ist. Bequemlichkeitshalber führen 
wir jedoch die Notation z durch, obwohl sie in jüngeren Stufen 
des Nordisch-Westgerm, ein r vertreten mag.1

1 Daß germ, z zur Zeit des Übergangs von ez > ê wahrscheinlich ein pala
taler r-Laut gewesen sein muß, hob Lektor Arne Spenter in der Diskussion her
vor, als ich den 28. Nov. 1967 die Hauptzüge meiner Theorie im Kopenhagener 
Linguistenkreis vorlegte.

Daß zum nwg. ë < germ, iz, ez vor stimmlosem Kons, keine 
Parallelen aus dem übrigen Sprachmaterial nachweisbar sind, 
kann nicht überraschen. Denn das urspr. germ. System ließ ja 
keine Kombinationen von z + stimmlosen Konsonanten zu. Eine 
solche Verbindung kann also erst sekundär eintreten, indem 
zwischen den beiden Konsonanten ein Vokal entfällt. Und dafür 
ist das reduplizierte Prät. wahrscheinlich das einzige Beispiel.

48. Daß in den ahd., an. und angl, präteritalen r-Formen 
kein germ, r, sondern germ, z steckt, indem in diesen Präterita 
ein verallgemeinertes germ, -ez- vorliegt, und kein germ, -er-, 
haben wir oben (§ 25) einfach behauptet. Die entscheidende Be
gründung dieser Behauptung wird erst mit dem e-Prät. erbracht, 
indem der Übergang von ez > ë es uns erlaubt, dieses ë-haltige 
Prät. als Ergebnis einer weiteren Entwicklung synkopierter ez- 
Formen und somit das gesamte Material des nwg. Prät. der 7. 
starken Konjugation als eine historische Einheit zu betrachten, 
was eine Annahme von Formen mit innerem germ, -er- nicht 
ermöglichen würde. Denn aus germ, -er- vor Kons, entsteht jeden
falls kein nwg. ë, sondern das vorkonsonantische germ, r bleibt 
ja überall als r erhalten, z.B. germ, ¿bergan > got. bairgan, an. 
bjarga, ae. beorgan, as. ahd. bergan.

Wenn man z.B. angl, reordon direkt aus germ, ¿rerödun durch 
Verlust des ö entstehen läßt, wie man ja dies im allgemeinen tut, 
so ist ipso facto jede Möglichkeit vernichtet, diese Form den ent
sprechenden e-Formen der übrigen nwg. Dialekte, an. rëjni, as. 
rëdun usw., etymologisch gleichzusetzen.
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Kap. 8. Der Normaltypus der nord- und westgerm.
Verba impura

49. Es soll nun zuerst das Normalpräteritum der nwg. Verben 
behandelt werden, deren Stamm auf Kons, ausgehl; und es wird 
dabei zweckmäßig sein, die Verben nach dem Vokal ihres Präs.- 
Stammes in drei Gruppen einzuteilen, u.zw. in 1 ° solche mit germ. 
ai, œ, 2° solche mil germ, a und 3° solche mit germ, au, à, ü im 
Stamm des Präs.

50. Auf die Verba impura mit germ, ai, œ im Präs.-Stamm, 
die nach der er-Novation sämtlich diesen Vokal auch in der 
zweiten Silbe des Prät., hinter dessen z haben (§ 36,2°), trifft 
unsere Hypothese von der dreistufigen Entwicklung (§ 45) restlos 
zu, z.B.

1. ■ haitan ■hezaitun > *lieztun > '■hët un
2. '■ laika n *lezaikun > *lezkun > * lëk un
3. *maitan ■mezaitun > *meztun > '■inëtun
4. ■■brædan *brezœdun > '■brezdun > ■brëdun
5. ■gradan ■'g rezad un > *greztun > *grëtun
6. *lœtan ■'lezœtun > *leztun > '■lëtun
7. 'rœdan '■rezcêdun > ■•rezdun > '■rëdun
8. ■slœpan ■■slezœpun > '■slezpiin > *slëpun

Aus den e-Präterita der letzten Stufe lassen sich die überliefer
ten Formen nach der Formel nwg. ë > an. ae. as. ë, ahd. la ohne 
weiteres herleiten, z.B. (1) an. ae. as. hët, ahd. hiaz, (2) an. lëk, 
ae. lëc, (3) ahd. iniaz, (4) ahd. briat, (5) an. grët, (6) an. ae. as. 
lët, ahd. liaz, (7) an. rë/), ae. as. rëd, ahd. rzu/, (8) ae. as. slëp, 
ahd. sliaf.

51. Es wurde oben (§ 36,2°) vorausgesetzt, daß die nwg. 
Verba impura mit germ, œ im Stamm des Präs, nach ihrem Vor
bild germ, ■■saltan:*sezalt  ihren etwaigen Ablaut œ:ô aufgeben und 
das œ des Präs, auch im Prät. einführen, z.B. *lœtan  :*lezäd  (statt 
*lelöt, vgl. got. lailöf), *rœdan:*rezœd  (statt *reröd,  vgl. got. rairöpi). 
Dies wird nun durch die Talsache bestätigt, daß solche Verben 
einen Normaltypus des Prät. entwickeln, dessen neuer Stamm
vokal mit dem neuen präteritalen Stammvokal der uz-Verben 
identisch ist und sich von dem der ö-Verben, z.B. germ, 'blötan, 
■■hrëtpan, unterscheidet. Obwohl germ. -lelëd, *reröd  in bezug auf 
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den Vokalismus nicht zu germ, '-hegait, *lelaik,  sondern zu germ. 
*beblöt, *hegröp  stimmen, heißt es ja z.B. ac. (ws.) lët, rëd gegen
über ae. blëot, hrëop, vgl. § 55.

52. Auch in den Präterita der Verben mit Stammhaltern germ. 
a dürfte dieser Vokal bei der Synkope völlig geschwunden und
nachher ez > ë geworden sein, z.B.

9. * fallan ■ fezallun > *fezllun > *fëllun
10. ■hal dan *hezaldun > *hezldun > *hëldun
11. ‘'saltan *sezaltun > *sezltun > '■sëltun
12. *waldan *wezaldun > *ivezldun > ‘'wëldun
13. *walkan *wezalkun > ''wezlkun > *ivëlkun
14. *bannan *bezannun > *beznnun > *bënnun
15. *blandan :iblezandun> *blezndun>  ''blëndun
16. *spannan *spezannun> *speznnun>  *spënnun

Die weitere Entwicklung scheint außer im Ae. leicht zu durch
schauen.

Im Ahd. wird wie im soeben (§ 50) behandelten Typus nwg. 
ë > ahd. ia: (9) ahd. fiai, (10) ahd. hialt, (11) ahd. sialz, (12) 
ahd. ivialt, (13) ahd. wialk, (14) ahd. bian, (15) ahd. bliant, (10) 
ahd. spian.

In einem nördlichen Gebiet aber, das jedenfalls An. und As. 
umfaßt, wird dagegen vor der folgenden stets mehrfachen Kon
sonanz nwg. ë > (an. as.) e gekürzt: (9) an. as. fell, (10) an. helt, 
heldu, as. held, (12) as. weld, (15) an. blett, blenda, as. blend, 
(16) as. spenn.

Ausgeschlossen ist es wohl übrigens nicht, daß die Kürze hier 
auf bloßem Verlust des z in den komplizierten Kons.-Gruppen 
der synkopierten Formen beruht, z.B. *hezldun  > ■heldun.

53. Das Ae. macht aber wohlbekannte Schwierigkeiten, und 
wir maßen uns nicht an, sie endgültig überwinden zu können. 
Es ist bekanntlich nicht sicher feststellbar, ob der Diphthong der 
hierher gehörenden Präterita ein langes ëo ist, wie gewöhnlich 
angenommen wird: (9) ae. fëoll, (10) ae. hëold, (11) ae. sëolt, 
(12) ae. wëold, (13) ae. wëolc, (14) ae. bëonn, (16) ae. spëonn, 
oder ein kurzes eo < e: (9) ae. feoll usw. Beides scheint möglich 
zu sein.

Man kann die erstere Möglichkeit annehmen und einen Über
gang von nwg. ë > ae. ëo vor Liquida (oder Nasal) + Kons, vor-
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aussetzen, ohne Gefahr, gegen irgendwelche Tatsachen zu ver
stoßen. Denn in dieser Stellung werden sich keine weiteren Fälle 
von c auftreiben lassen.

Wahrscheinlicher ist aber u.E., daß im Ae. dieselbe Kürzung 
von ë > e (bzw. derselbe Verlust von z) vor mehrfacher Konso
nanz stattgefunden hat wie im An. and As., und daß nachher 
dieses kurze e > ae. eo diphthongiert worden ist, z.B. *fëllun  > 
*fellun > ae. feollon. Denn eine solche Annahme wird nicht nur 
durch die enge Verwandtschaft zwischen Ae. und As. nahegelegt, 
sondern ermöglicht vor allen Dingen dieselbe Interpretation von 
ae. eo Io im angl, r-losen synkopierten Typus (§ 37) und 2° im 
Normaltypus, vgl.

1 ° -lelkun > *lelkun  > ae. leolcon 
2° *ivëlkun  > *ivelkun  > ae. iveolcon

Die Ursache der Diphthongierung ist in beiden Fällen ziem
lich dunkel, sie findet aber in den beiden Typen unter ganz ähn
lichen Bedingungen statt, und beim ersteren (Io) besteht ja über
haupt kein Zweifel, daß ae. eo aus dem kurzen e der Reduplika
tionssilbe entstanden ist.

Im Normallypus ist jedoch in dieser Abhandlung die herkömm
liche Notation eo aus praktischen Gründen beibehalten.

54. Vielleicht liegt eine Art Velarumlaut vor. Denn die Diph
thongierung ist in angl, leolcon, beofton, speofton und im Normal
typus konsequent vor l + Kons, eingetreten, nicht aber in angl. 
hehton und im Normaltypus nur in gewissen Verben vor n + 
Kons., vgl. ae. blend und ae. feng, heng, auf die unten (§78 f.) 
näher eingegangen werden soll.

Die Diphthongierung des n-haltigen Prät. könnte auf analo
gischer Nachahmung des /-haltigen beruhen, ae. fallan : fëoll = 
haldan: hëold = bannan: bëonn = spannan :spëonn. Daß derartige 
Analogien tatsächlich wirksam gewesen sind, zeigen u.a. ae. 
maxan : wëox (stall älterem möx) und mascan : ivëosc (statt älterem 
mösc).

Interessant ist in diesem Zusammenhang das Prät. ae. jëong 
/ai ae. janjan. Daß dieses Prät. eine jüngere Neubildung ist, dar
über besteht ja kein Zweifel; germ. *gangan  hatte urspr. kein 
Prät. (sondern als Prät. dazu wurde suppletiv ein anderes Ver
bum benutzt, got. iddja, ae. ëode). Die Form gëong ist aber als 
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Produkt der soeben angeführten analogischen Formel leicht ver
ständlich.

Die Verben (germ. *fähan  >) ac. föntfen^ und (germ. *hä-  
han >) ae. hönthenj sind vermutlich wegen ihres abweichenden 
Präs, demselben analogischen Einfluß nicht zugänglich gewesen.

55. Während die ungerundeten Vokale germ, ai, œ, a bei der 
Synkope gänzlich getilgt sein müssen, ist ein völliger Schwund 
der gerundeten germ, au, ö, ü nicht denkbar. Denn wenn beide 
Typen von Vokalen bei der Synkope spurlos geschwunden wären, 
so wäre der Unterschied unverständlich, der im neuen Stamm- 
vokalismus der überlieferten Präterita der beiden Typen zu beob
achten ist. Im Prät. von *slœpant*slezôëp  und :::hlaupan:':hlezaup 
hätte z.B. dasselbe nwg. ë entstehen müssen; es heißt aber ae. 
slëp: hlëop, as. slept hliop, ahd. sliaftliof.

Der Unterschied ist kaum anders erklärbar als durch die An
nahme, daß die gerundeten Vokale germ, au, ö, ü bei der Synkope 
ein konsonantisches Reduktionsprodukt hinterlassen, das wir als 
iv notieren können. Vor diesem iv tritt nachher normale Ersatz
dehnung mit Schwund des z ein, es wird also eziv > ëw (eu), z.B.

17. *bautan
18. ■'hauwan
19. '■hlaupan
20. *stautan
21. *blötan
22. : hrö)pan
23. *ivöpjan
24. ■bilwan

*bezautun 
*hezauwiin 
*hlezaupiu 
*stezautiin 
■blezötun 
'■hrezöpun 
'■'ivezöpun 
■bezüwun

> *bezivtun
> *hezivivun
> *hlezivpun
> *stezwtun
> *blezivtun
> *hrezwpun
> *wezu ’pun
> 'bezunuun

> *bëwtun
> *hëwwun
> *hlëivpun
> *stëivtun
> '■blëwtun
> '-hrëwpun
> *wëwpun
> *bëwwun

Wer einwenden möchte, daß eine germanische Zunge derartige 
tn-haltige Kons.-Verbindungen nicht aussprechen könne, der wird 
gebeten, an got. skadivjan, balivjan, triggws, salut usw. zu denken.

Aus den ë-Präterita der letzten vorliterarischen Entwicklungs
stufe sind die überlieferten Formen nach der Regel nwg. ëw > 
an. jö, ae. ëo, as.ahd. io herzuleiten, z.B. (17) ae. bëot, (18) an. 
hjö, hjoggu, ae. hëoiu, ahd. hio, hiowun, (19) an. hljöp, ae. hlëop, 
as. hliop, ahd. liof, (20) as. stiot, ahd. stioz, (21) ae. blëot, (22) 
ae. hrëop, as. hriop, ahd. riof., (23) ae. ivëop, as. wiop, ahd. iviof, 
(24) an. bjö, bjoggu.

Über an. blôtatblët siehe § 82 f.
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56. Auch bei diesen Verben kommt ja bei der Synkope das 
z und bei der Ersatzdehnung das ê vor zwei Konsonanten zu 
stehen (vgl. § 52). Vorliterarische Kürzung von ë > e (oder 
Schwund von z) vor zweifacher Konsonanz wird demnach auch 
hier eine in Betracht zu ziehende Möglichkeit sein. Es ist also 
gegebenenfalls ëiv (bzw. ezuk) > eiv geworden und mit germ, eu 
zusammengefallen.

In gewissem Maße scheint jedoch (im Ahd.) die Entwicklung 
des Stammvokalismus unseres Prät. von der des germ, eu abzu
weichen, was auf einen Unterschied zwischen ëiv und eu zurück
zuführen sein mag: es heißt z.B. ahd. (fr.) liofun (PL), liofi (Opt.) 
und vor u, ï in der Eolgesilbe wäre ja lautgerecht ahd. in < germ. 
eu zu erwarten.

57. Der Konsonantismus von an. hjoggu, bjoggu < *heivivun,  
*bewiMun scheint sich mit der Annahme eines iv < au, ö, ü sehr 
gut zu vertragen.

Daß vorlit. ■büwan mit iv im Stammauslaut anzusetzen und 
somit kein Verbum purum ist, dürfte sowohl aus der Tatsache 
hervorgehen, daß sein Prät. im An. nicht mit dem von an. gnüa: 
gnera, snüaisnera, sondern mit dem von an. hçggva < germ. 
*hauwan übereinstimmt, als aus den oben (§ 25) behandelten 
r-Formen ahd. biruun, biruuuis.

Das Prät. dieses Verbums ist in beiden Sprachen nach der 
Regel von der ez-Neuerung der Verba impura gebildet.

58. Besonders zu besprechen sind noch die wenigen vokalisch 
anlautenden Verben an. auka, ausa, ahd. erien. Es ist hier natür
lich keine eigentliche Infigierung möglich, aber nach der Regel 
von der ez-Neuerung (§ 27,2°) gehört das Element -ez- vor den 
Vokal des Verbalstamms; die Gleichung *saltan:*sezalt  = *aukan:  
X erfordert die Lösung x = *ezauk.  Wir haben daher die folgenden 
Entwicklungen anzusetzen:

*ezaukun > *ezivkun  > *ëivkun  > an. jöku
*ezausun > *ezwsun  > *ëwsun  > an. jösu
*ezarun > *ezrun  > *ërun  > ahd. iarun

Im Prät. von an. ausa ist das stimmlose s jedoch außerhalb 
des lud. Sg. natürlich unursprünglich.

Hist.Filos.Medd.Dan.Vid.Selsk. 44, no. 1. 3
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Kap. 9. Das Präteritum der nordisch-westgerm. Verba pura

59. Abgesehen vom vereinzelten as. sea ( = ae. sëow) sind die 
urspr. reduplizierenden Verba pura nur im An. und Ae. als 
starke Verben bewahrt. Sonst sind sie, im As. und Ahd., zur 
schwachen Flexion übergetreten.

Sowohl im An. als im Ae. sind alle Präterita dieser Art, un
bekümmert um den Stammvokalismus des Präs., in genau der
selben Weise gebildet, so daß sie sich nur durch ihren anlautenden 
Konsonantismus unterscheiden.

Im An. steht dieser konsonantische Anlaut vor einem Element 
-er- + den gleichen Endungen, wie sie im schwachen Prät. hinter 
dessen dentalem Kons, stehen, z.B.

Ind. Sg. 1. s-er-a gr-er-a
2. s-er-ir gr-er-ir
3. s-er-i gr-er-i

Pl. 1. s-er-um gr-er-um
2. s-er-up gr-er-up
3. s-er-u gr-er-u

Opt. 3. s-er-i gr-er-i

Im Ae. finden wir hinter dem anlautenden Kons, ein Element 
-ëow- + normale starke Endungen, z.B.

Ind. Sg. 1. s-eow
2. s-eow-e
3. s-eow

Pl. s-ëow-on
Opt. Sg. s-ëow-e

Pl. s-ëow-en

gr-ëow 
gr-ëow-e 
gr-ëow 
gr-eow-on 
gr-ëow-e 
gr-ëow-en

60. Was hinter dem Anlautskons. steht, ist wie gesagt dasselbe, 
gleichviel welchen Vokal der Präs.-Stamm hat: Io germ, œ, 2o 
germ, ö oder 3° germ. ü. Vgl. z.B.

an. ae.
1° sä : sera säwan

wäwan
: sëow
: wëow

2° röa : rera röwan : rëow
groa : grera grôwan : grëow

3° gruía : g ner a
sniia : snera
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Und es gilt nun vor allem, die Entstehung der gemeinsamen 
nicht anlautenden Bestandteile dieser Präterita, an. -er-, bzw. 
ae. -ëow- + Endung zu erklären.

61. Daß die drei Typen im Prät. gleiche Formen bekommen, 
folgt aus der Regel von der Bildung des ez-Prät. des Verbum 
purum, wie wir sie oben (§§ 27,1° und 36,1°) formuliert haben. 
Während das Modellverbum der Verba impura germ. *saltan:  
*sezalt in beiden Tempora den gleichen Vokalismus germ, a auf
weist und die ablautenden Verba impura dementsprechend bei 
der ez-Neuerung ihren Ablaut œ:ô aufgeben (§ 53), stimmen die 
beiden Tempora des Modellverbs der Verba pura germ. *sœan:  
*sezö in dieser Hinsicht nicht überein, sondern haben nur den 
anlautenden Kons, gemein, das Prät. scheint ja hier vom Präs, 
abgeleitet zu werden, indem dessen konsonantischer Anlaut mit 
dem Element -ezö(-) versehen wird. Die übereinstimmende Prät.- 
Flexion der drei Typen ist also darauf zurückzuführen, daß sämt
liche Verba pura diese Tempusbildung nachgeahmt haben.

Die weitere Entwicklung brauchen wir also nur bei einem 
einzigen Verbum zu erklären, da sie bei allen Verba pura die 
gleiche sein muß. Als Beispiel wollen wir das Prät. von germ. 
*scëan verwenden.

62. Der ez-Neuerung soll nach unserer Theorie eine Synkope 
folgen, durch welche der Vokal der dreisilbigen Prät.-Formen als 
syllabisches Element verloren geht, vgl. § 73 f. Und es wurde oben 
(§ 55) angenommen, daß gerundete Vokale germ, au, ö, ü bei 
dieser Synkope nicht völlig schwinden, sondern zum Kons, w 
werden. Wenn das stichhält, so ist im Prät. der Verba pura die 
folgende Entwicklung zu erwarten:

Ind. PI. 1. *sezömn > *sezwum
2. *sezöud > *sezwud
3. '■'sezöun > "'seztvun

Opi. Sg. 3. *sezöi > '■sezwi
PI. 3. *sezôïn > '•sezivin

63. Bei der Synkope kommt dies w der Verba pura also, im 
Gegensatz zu dem der Verba impura, z.B. *hlezwpun  < '-hlezau- 
pun, *hrezwpun  < *hrezöpun,  zwischen Kons, und Vokal zu stehen. 
Dieses synkopierte Prät. bekommt somit dieselbe Struktur wie 
das Prät. von Verben, deren Stamm germ, auf Kons. + w ausgeht, 
vgl. z.B. *sezivun:*sungwun.  Im letzteren Typus geht das ip be- 

3*  
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kanntlich im Nordisch-Westgerm. verloren, z.B. germ. * sung w un. 
> an. sungu, ae. sunjon, as. ahd. sungun. Und ein ähnlicher 
Schwund von w wird also auch im Prät. der Verba pura voraus
zusetzen sein.

64. Die weitere Entwicklung von diesem Prät. muß aber von 
der relativen Chronologie des Verlustes von iv und der Entstehung 
von ë < ez vor Kons, abhängen:

Io Falls der Schwund von m der Ersatzdehnung zuvorkommt: 
*sezivun > *sezun,  kommt dadurch das z des Prät. zwischen Vo
kale zu stehen und muß sich infolgedessen zu r entwickeln: 
*sezun > an. seru.

2° Falls umgekehrt die Entwicklung von ez > ë vor Kons, 
eintritt, während das w noch da ist: > *sëwun,  gerät das
iv in zwischenvokalische Stellung und muß daher erhalten bleiben : 
*sëwu.n > ae. sëowon.

Im ersteren Falle (Io) hebt also der Verlust von w die Voraus
setzung der Ersatzdehnung auf, im letzteren (2°) wird die Voraus
setzung für den Schwund des m durch die Ersatzdehnung auf
gehoben.

65. Die erstere Möglichkeit (§ 64,1°) scheint im An. verwirk
licht zu sein :

an.
Ind. Pl. 1.

*sezwud
'■sezwun

> *sezum  > serum
2.
3.

> *sezud
> *sezun

> serup
> seru

Opt. Sg. 3. *sezivï > *sezi > seri
PI. 3. '■sezivin > *sezin > seri

In der 1. Sg. Ind., wo keine Synkope eintritt (vgl. § 73 f.), 
entwickelt sich lautgerecht germ. *sezö  > an. sera, dessen aus
lautender Vokal mit dem des schwachen Prät. zusammenfällt, 
vgl. an. heyrpa, mätta usw. Außer in der 2. und 3. Sg. Ind. be
kommt also das Prät. des Verbum purum lautgesetzlich den glei
chen Ausgang wie das schwache Prät. Nach Analogie des schwa
chen Prät. entstehen schließlich auch in der 2. und 3. Sg. Ind. 
Formen, die mit demselben übereinstimmen: an. serir, sert wie 
an. heyrpir, heyrpi.

66. Es ist übrigens eine bemerkenswerte Tatsache, daß das 
An. die einzige germ. Sprache ist, in welcher in der 1. Sg. Ind. 
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Prat, von germ. *sæan  und in derselben Form des schwachen 
Prät. derselbe auslautende Vokal lautgesetzlich hat entstehen kön
nen. Das -ö von germ. *sezö  geht ja auf das zirkumflektierte ie. 
-ö ( < -öa) zurück, der Auslaut der 1. Sg. Ind. des schwachen 
Prät. dagegen auf ie. -öm. Und diese beiden Größen ergeben nur 
im An. den gleichen Vokal, an. -a. Im Westgerm, hätte ein laut
gerecht entwickeltes germ. *sezö  einen von dem des schwachen 
Prät. abweichenden Auslaut bekommen müssen, u.zw. denselben 
wie der Gen. PL, vgl. z.B.

an. heyrfra sera daga
ae. hier de *sera daga
as. hörda *sero dago
ahd. hörta *sero lago

Nur im An. bestehen somit die Voraussetzungen einer morpho
logischen Angleichung des Prät. des Verbum purum an das schwa
che Prät., wie sie in dieser Sprache tatsächlich eingetreten ist.

67. Die letztere Möglichkeit (§ 64,2°) hat offenbar das Ae. 
verwirklicht :

ae.
Ind. Pl. *sëivun > sëowon
Opt. Sg. *sezwi > *sëwï > seo we

Pl. *sezwin > *sëwïn > sëowen

Das dürfte alles den Lautgesetzen entsprechen. Und in Über
einstimmung mit diesen Formen des Ind. PI. und des Opt. haben 
sich die Ind. Sg.-Formen ae. sëow, sëowe, sëow nach Analogie 
anderer starken Präterita gebildet.

Interessant ist das w solcher ae. Präterita u.a. deswegen, weil 
es die Annahme eines w als Reduktionsprodukt der synkopierten 
gerundeten urspr. Stammvokale zu bestätigen scheint, zu der wir 
(§ 55) gezwungen wurden, um den Unterschied in bezug auf die 
nwg. Entwicklung des präteritalen Stammvokalismus zwischen 
den Verba impura mit germ, ai, œ, a und denen mit germ, au, ö, ü 
im Präs.-Stamm zu erklären.

68. Aber diese Entwicklung von w < ö im Prät. scheint über
haupt das eigentümliche w der ae. Verba pura zu erklären. Denn 
auch dasjenige des Präs, und des Part. Prät. dürfte denselben 
Ursprung haben. Im allgemeinen geht ja der Stamm eines starken 
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Verbums im ganzen Paradigma auf Kons., u.zw. gewöhnlich 
überall auf denselben aus, z.B. ae. hrëowan, hrëaiv, hruivon, 
hrowen, ae. hlëapan, hlëop, hlëopon, hlëapen. Analogisch kann sich 
daher das w, das urspr. nur im finiten Priit, zu Hause war, auf 
das übrige Paradigma verbreitet haben.

Bei den Verba pura mit stammhaftem germ, ö kann das w durch 
ganz einwandfreie Proportionalbildung nach dem Muster der 
ö-haltigen Verba impura der 7. starken Konjugation, deren kon
sonantischer Stammauslaut ja überall germ. Erbgut ist, ins Präs, 
und Part. Prät. übertragen sein, vgl. z.B. ae.

blötan 
blëot 
blëoton 
bloten

hröpan 
hrëop 
hrëopon 
hröpen

jröivan 
jrëow 
¿rëowon 
jröwen

blöwan 
bl ëow 
blëowon 
blöwen

69. Wie das Subst. germ. *mizdö  > nwg. *niëdô  > ae. (ws.) 
mëd, as. mëda, ahd. miata zur Entwicklung von ez > ë in den 
Verba impura eine Parallele bietet, so findet sich zur Entwicklung 
von ezw > ëiv > ae. ëow der Verba pura eine schöne Parallele in den 
obliquen Kasus des persönlichen Pron. der 2. Pers. PI. und dem 
entsprechenden Possessivum.

Diese Wortformen enthalten, wie vor allem aus got. izwara, 
izwis; izwar hervorgeht, germ. *izw-  vor Vokal, das im Ae. als 
ëow- erscheint. Nach der Synkope müssen das Prät. der Verba 
pura und die angeführten Pronominalformen genau die gleiche 
Entwicklung durchgemacht haben:

germ. ae.
:':sezöun > *sezwun  > *sëwun  > sëowon
*izwer- > *ezwer-  > *ëwer-  > ëower

vgl. :iTezœ<7un > *rezdun  > *rëdun  > rëdon
*mizdö > --mezdö > *mëdô  > mëd

Vgl. die entsprechenden Pronominalformen der übrigen wgerm 
Sprachen.

Bevor wir die Verba pura verlassen, soll nur noch einmal 
daran erinnert werden, dai3 die Entwicklung aller an. und ae. 
Präterita dieses Typus genau dieselbe gewesen sein muß wie die 
von germ. *sezö,  nachdem sie bei der ez-Neuerung diesem Muster 
nachgebildel sind.
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Kap. 10. Zum Verlauf der Synkope

70. I m allgemeinen tritt wie oben (§ 45) hervorgehoben die 
ez-Neuerung vor der Synkope ein, indem ja nur im nördlichsten 
(angl.) Gebiet des Ae. z.T. die umgekehrte Reihenfolge der beiden 
Entwicklungen festzustellen ist (§ 40,1°). Dieser Tatsache, die ja 
nur so zu verstehen ist, daß in der Sprache der Angeln die Syn
kope im Verhältnis zur ez-Neuerung besonders früh stattgefunden 
hat, entspricht es natürlich sehr schön, daß die präteritalen For
men, welche die Synkope nicht erreicht hat, in den nwg. Gegenden 
zu linden sind, die vom angl. Gebiet am weitesten entfernt sind, 
im An. und im südlichsten Ahd. (vgl. Kap. 4).

Ob die Synkope vom angl. Sprachgebiet ausgegangen ist oder 
die ez-Neuerung das Angl, besonders spät erreicht hat, läßt sich 
kaum entscheiden. Beides dürfte sprachgeographisch verständlich 
sein.

71. Aber nicht nur im geographischen Sinne ist die Synkope 
ungleichmäßig durchgeführt. Die ungerundeten Vokale germ, ai, 
œ, a sind nämlich mit größerer Konsequenz und offenbar früher 
geschwunden als die gerundeten germ, au, ö ü. Dieser Unterschied 
zeigt sich in mehreren Beziehungen:

1 ° Zuerst ist darauf hinzuweisen, daß die ersteren bei der 
Synkope gänzlich verloren gegangen sind, während von den letz
teren ein in übriggeblieben ist (vgl. § 55). Auch lassen sich zum 
Verlust des ersteren Typus von Vokalen Parallelen leichter auf
treiben als zu dem des letzteren (vgl. Kap. 7, insb. § 41).

2° Nicht weniger bemerkenswert ist die Tatsache, daß die 
nicht synkopierten Präteritalformen des Ahd. und An. sämtlich 
germ, gerundete Vokale im urspr. Stamm der zweiten Silbe haben. 
Im Ahd. finden sich unsynkopierte Formen mit germ, au, ahd. 
steröz, kiscerot (statt screröt), mit germ, ö, ahd. pleruzzun, -i und 
mit germ, ü, ahd. biruwun, -Ts, keine einzige aber mit germ, ai, 
œ, a. Und in an. sera, rera usw. (1. Sg. Ind.) ist der erhaltene 
Vokal ja germ. ö. Hier machen sich jedoch besondere Umstände 
geltend (siehe § 65 f und § 76).

3° Besonders aufschlußreich sind aber in diesem Zusammen
hang die angl. Sondertypen, auf die wir also noch einmal (§ 72) 
eingehen müssen.
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72. Es wurde bereits oben (§ 40) darauf aufmerksam gemacht, 
daß (1°) der angl, r-lose Sondertypus bei nicht ablautenden Ver
ben mit Stammhaltern germ, ai vorkommt, (2°) der r-haltige da
gegen bei ablautenden Verben mit germ, œ im Präs, und germ, ö 
im Prät. Dies ist m.E. kaum anders zu erklären als durch die 
Annahme, daß (Io) die ersteren ihr ai im Prät. schon zu einer 
Zeit verloren, wo (2°) die letzteren noch ihr präteritales ö hatten, 
welches von der Synkope nicht berührt wurde. Und erst nachdem 
das ö dieser letzteren bei der darauf eintretenden ez-Neuerung 
durch das präsentische œ ersetzt worden ist, werden auch sie syn
kopiert. Die Entwicklung, die zu dem besonderen angl. Zustand 
führt, umfaßt nach dieser Annahme folgende Stufen:

germ. angl.
Io *hegaitun  > *hehtun  > *hehtun  > *hehtun  > hehton

*lelaikun > *lelkun  > *lelkun  > *lelkun  > leolcon
2° *rerödun  > *rerödu.n  > *rezœdun  > *rezdun  > reordon

*lelötun > '■lelötun > *lezœtun  > *leztun  > leorton

Merkwürdig ist jedoch das unregelmäßige angl. Prät. von ae. 
bëatan (neben dem regelmäßigen ae. bëot). Es scheint angl, beofton 
< *beftun  < *bebiutun  < germ. *bebautun  entstanden zu sein. Daß iv 
in der sonst wohl nirgends vorkommenden Gruppe -bivt- nach 
dem homorganen b entfällt, ist nicht erstaunlich, aber für einen 
synkopierenden Übergang des gerundeten au > iv vor der ez- 
Novation weiß ich keine befriedigende Erklärung zu geben.

73. Daß die Synkope nicht mit einem Schlage durchgeführt 
ist, gilt schließlich vielleicht auch in einem dritten Sinne. Die Syn
kope bedeutet eine Durchführung der Regel vom einsilbigen 
Stamm des starken Verbums (§ 10,2°) durch Angleichung des 
Prät. der 7. starken Klasse an das System der übrigen sechs starken 
Konjugationen. Es ist indessen denkbar, vielleicht sogar wahr
scheinlich, daß dieser Prozeß durch zwei Stufen verlaufen ist, 
u.zw. indem (Io) zuerst die dreisilbigen Formen des Ind. PI. und 
des Opt. ihre zweite Silbe eingebüßt haben, die Formen des Ind. 
Sg. aber zweisilbig geblieben sind und (2°) erst später auch ihren 
zweiten Vokal verloren haben, indem der neue einsilbige Stamm 
des Ind. PI. und Opt. auch im Ind. Sg. eingeführt worden ist.

74. Wenn dem so ist, so ist die erste Stufe (§ 73,1°) als An
gleichung an das schwache Prät. in bezug auf die Silbenzahl ver-
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stündlich, denn das nwg. schwache Prät. hat in allen Formen die 
gleiche Silbenzahl, vgl. z.B. die folgenden Formen der 3. Pers.:

Ind. Sg. *mahtä’,-ö *hezait ■ hlezaup
PI. * mäht un *heztun *hlezwpun

Opi. Sg. ■mahti *hezti *hlezivpï
PI. *ma h tin *heztin *hlezmpin

Für den Verlust des Vokals einer Mittelsilbe gibt es ja mehrere 
Beispiele, während ein gleichzeitiger Vokalschwund im gedeckten 
Auslaut einer letzten (zweiten) Silbe nicht so leicht nachweisbar 
ist.

75. Erst die zweite Stufe (§ 73,2°) wäre dann die endgültige 
Angleichung an das Prät. der 1.—6. starken Klasse, vor allem an 
das Prät. der 6. Konjugation, dessen Stamm von alters her in 
allen Formen gleich gewesen sein dürfte. Übrigens ist es natürlich 
denkbar, daß eine solche analogische Übertragung des neuen ein
silbigen Stamms in den Ind. Sg. erst nach der Ersatzdehnung 
eintritt. Vgl. z.B. die folgenden Formen der 3. Pers.

Ind. Sg. */or *hezt oder *hët
PI. *forun *heztun *hëtun

Opt. Sg. */'ôri *hezti *hëti
PI. * farin ■heztin *hëtin

76. Unsere letzte Hypothese (§§ 73-75) ist zwar sehr unsicher, 
indem sich nur sehr wenig empirisches Beweismaterial dafür an
führen läßt. Gewisse Tatsachen sind jedoch kaum anders ver
ständlich.

Während wir z.B. durch eine synkopische Entwicklung an. 
serum, -up, -un < germ, *sezöum,  -ud, -un herleiten können, ist der 
Vokal der 1. Sg. Ind. an. sera < germ. *sezö  ohne jeden Zweifel 
bewahrt. Desgleichen muß ae. sëoivon < germ. *sezöun  durch 
Synkope entstanden sein, während ae. sëoiv auf keinen Fall ein 
synkopiertes germ, *sezö  vertreten kann.

Und falls das diphthongische eo, bzw. ëo von ae. leolc, fëoll, 
hëold iisw. auf Velarumlaut beruht (§ 53 f.), muß der Diphthong 
natürlich im Ind. PI. entstanden und erst später analogisch in den 
Ind. Sg. (und den Opt.) übertragen worden sein.

Hist.l-'ilos.Medd.Dan.Vid.Selsk. 44, no. 1. 4
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Kap. 11. Besonderheiten einzelner Verben

77. Es bleiben nur noch einige besondere Entwicklungen ein
zelner Verben zu erklären übrig. In diesem Kapitel sollen die 
wichtigsten Fälle dieser Art zur Sprache kommen:

1 der grammatische Wechsel in germ. *fähan,  *hähan 
78-79),

*fezangun > *fezngun > *fëngun 
*hezangun > *hezngun > *hengun

Daher an. fä:fekk, fengu, ae. fön:fen^on, as. fähan: fengun, 
ahd. fähan: fiang un; ae. hön:hen^on, as. hähan:hengun, ahd. 
hähan : hiangun.

Die ältesten ez-Formen, von denen hier auszugehen ist, sind 
aber keine normalen Produkte unserer Regel von der nwg. ez- 
Neuerung der Verba impura (§ 27,2°), die natürlich nur h-hallige 
Präterita hätte ergeben können. Es scheint also, als ob Kompro
mißformen vorliegen, die ihr -ez- nach der Regel bekommen, ihr 
-ng- aber aus den älteren Formen (des Ind. PI. und Opt.) über
nommen haben.

2° die präteritalen /--Formen von ahd. serían (§ 80),
3° der Präs.-Vokalismus von germ. *knöan  > *knœan  (§ 81),
4° der Prät.-Vokalismus von an. blöta < germ. *blötan  

82-83) und
5° das Prät. von an. sveipa, ae. swäpan < germ. *swaipan  

(§ 84).
78. Grammatischen Wechsel im üblichen Sinne, d.h. im Aus

laut des etymologischen Verbalstamms müssen im Urgerm. zwei 
Verben der reduplizierenden Klasse aufgewiesen haben:

*fähan *febäh *febangun *fanganz  
■hähan *hegäh  :i hegangun -hanganz

Daß diese Alternation bei der Neubildung des got. Prät. auf
gegeben und das h in der ganzen Flexion durchgeführt wurde, 
folgt aus dem Prinzip, nach welchem diese got. Neuerung vor sich 
geht (siehe Kap. 3). In den außergot. Sprachen bleibt sie aber 
bestehen.

Im nwg. Prät. der beiden Verben scheint die folgende Ent
wicklung stattgefunden zu haben:
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79. Das -ng- der beiden Präterita kann jedoch auch anders 
und besser — erklärt werden. Bei den germ, reduplizierenden

Verben ist der Stamm des Präs, 
identisch, wo kein grammatischer 
:i:hähan stattfindet. Und diese Id< 
Modellverben. Vgl.

Inf.
1 ° *stran  

*röan 
*snünn 

usw.

*saltanz
* fanganz 
■hanganz

2° *saltan  
'■hail an 
*lœtan 
'■ haldan 
'■'stautan

mit dem des Part. Prät. stets 
Wechsel wie in germ. izfâhan, 
ntilät bestehl ja auch bei den

Part. Prät.
*sœanz
*röanz
*snüanz

'■salt an z
■haitanz
■læ tanz
'■haldanz
'■stautanz

usw.

Eine ez-Neuerung nach dem Präs, ist somit fast immer zugleich 
eine Analogie nach dem Part. Prät., und unsere nwg. Novations
regeln (§ 27) hätten also ebensogut mit dem Part. Prät. wie mit 
dem Präs, operieren können:

i:sal tanz 
: haitanz 
'lädanz 
■haldanz

sezalt = 
hezait = 
lezœt = 
hezald =

Und eine solche Proportionalbildung ergibt natürlich als fini
tes Prät. von *fähan  und *hcihan  Formen mit -ng-:

* sezalt = 
:i:fezang = 
*hezang

Die Herleitung des ez-Prät. vom Part. Prät. w äre sogar insofern 
der vom Präs, vorzuziehen, als sie keine Ausnahmen wegen des 
grammatischen Wechsels übriglassen w ürde. Um eine einheitliche 
Darstellung der got. und der nwg. Neubildung zu erzielen, sind 
wir jedoch in beiden Fällen vom Präs, ausgegangen.

4*
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80. Ahd. serían gehört wohl von Haus aus zur 1. st. Verbal
klasse, hat aber in den zweisilbigen Formen des finiten Prät. 
sowie im Part. Prät. ein eigentümliches inneres -r- bekommen, 
ahd. serían, serei, serirun, giscriran.

Die r-Formen erinnern ja auffällig an die r-Formen der an. 
Verba pura, z.B. an. sent, greru, sneru. Und es wird nicht ganz 
undenkbar sein, daß von *skrian,  obwohl es also urspr. kaum 
ein reduplizierendes Verbum war, nach dem Muster der Verba 
pura der 7. starken Klasse präteritale Formen mit -ezö- gebildet 
worden sind. Falls deren in < ö wie in den an. Verba pura (§ 64 f.) 
vor der Ersatzdehnung geschwunden ist, muß natürlich eine Ent
wicklung angesetzt werden, die mit der an. genau übereinstimmt: 
'■skrezöun > *skreztvim  > *skrezun  > ahd. serirun. Durch sekun
däre Analogie kann das r des finiten Prät. ja leicht in das Part. 
Prät. eindringen, ahd. sligun: gistigan = serirun: giscriran.

Falls diese Deutung, deren Sicherheit jedoch nicht überschätzt 
werden darf, richtig ist, scheint die Flexion von ahd. serían noch 
eine Bestätigung der Annahme zu liefern, daß das e--Prät. in 
vorliterarischer Zeit eine viel weitere nwg. Verbreitung gehabt hat, 
als die tatsächlich überlieferten r-Präterita der 7. starken Konju
gation vermuten lassen. Denn die r-Formen von ahd. serían wer
den ja im ganzen ahd. Sprachgebiet verwendet.

81. Im Nord- und Westgerm, gibt es bekanntlich ein Verbum 
'■knœan, dessen präsentisches œ nicht lautgerecht entstanden sein 
kann. Der Stamm muß ie. *gnö-  gelautet haben, wie vor allem 
aus gr. yiyvMaxM, lat. noscö, abulg. znati hervorgeht. Nach ae. 
cnäivan-.cneoin zu urteilen ist es als ein urspr. reduplizierendes 
Verbum zu betrachten. Seine urgerm. Flexion wird also *knöan:  
*keknö (< ie. *gegnöa,  vgl. ai. jajñau) gewesen sein.

Durch die nwg. er-Novation entsteht ganz regelmäßig das Prät. 
■kn ezö: und ist man erst so weit, läßt sich das Präs. *knœan  als 
Lösung der Proportionalgleichung *sezô:*sœan  = *knezö:x  inter
pretieren.

Die folgende Entwicklung von nwg. *knœan:*knezô  ist be
kanntlich eine dreifache:

Io Im Ae. entwickelt es sich genau wie :i:sæan ■.'■sezö.
2° Im Ahd. tritt es in die 1. schwache Klasse über, ahd. knäen : 

knäta.
3° Im An. nimmt es die Flexion des Präteritopräsens an. 
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mega an, was als eine durch die Bedeutungsverwandtschaft ge
förderte Analogiebildung aufzufassen sein mag, bei welcher die 
lautgesetzliche Übereinstimmung in der 1. Sg. Präs. Ind., an. mä: 
knä, der Ausgangspunkt gewesen ist, mätknä = mätta:x, x = 
knätta, usw.

82. Merkwürdig ist der Stammvokal des Prät. biet von an. 
blöta < germ. *blötan.  Es wäre nach der Hauptregel (§ 56) ein 
an. Prät. mit /ö zu erwarten.

In der an. 7. starken Klasse sind insgesamt drei Verben mit 
germ, ö > an. ö bewahrt:

1 die Verba pura an. gröa, röa und
2° das Verbum impurum an. blöta.
Es gibt also kein an. ö-haltiges Verbum impurum, das nach 

der Hauptregel flektiert.
Für die auffällige Flexion des isolierten an. blöta weiß ich 

keine andere Erklärung zu geben als, daß in vorgeschichtlicher 
Zeit eine morphologische Angleichung desselben an die genann
ten ö-haltigen Verba pura eingetreten ist. In einer gewissen vor
literarischen Periode w urde (nach § 65) der präteritale Stamm der 
letzteren (im Ind. PI. und Opi.) vom präsentischen dadurch ab
geleitet, daß das ö des Präs, durch ez ersetzt wurde, z.B. *grö-an:  
'grez-un > an. gröa: greru. Eine Übertragung dieser Tempusbil- 
dung auf germ, '■'blötan ergibt die Flexion :i blölan :*bleztun  > 
*blötan:*bletun  > an. blöta: blëtu, u.zw. durch eine ziemlich nor
male Analogie, *grö-an  : *grez-un  = *blöt-an  : x, x = *blezt-un.

Was ich mir vorstelle, ist also, daß sich mit den ö-haltigen 
Verba pura als Vorbild eine Sonderregel für alle ö-haltigen Ver
ben der 7. Verbalklasse gebildet hat, nach der die temporale Kon
jugation auf der Opposition ö:ez im Stamme beruht. Erst indem 
sich nachher das antevokalische und das antekonsonantische ez 
verschieden entwickeln, ez > er und ez > ê, wird an. blöta: biet 
eine morphologisch isolierte Größe.

83. I m Ae. heißt es ganz wie zu erwarten ae. blötarr.bleot. 
End das scheint unserer Auffassung gut zu entsprechen, daß die 
ae. Verba pura niemals Formen wie *sezun,  -grezun ohne u> 
gehabt haben (§ 67).

Es läßt sich offenbar die Annahme durchführen, daß beide 
Typen von ö-haltigen Verben, Verba pura und impura, in beiden 
Sprachen eine ganz parallele vorliterarische Entwicklung hinter 
sich haben.
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Die ältesten Phasen, ez-Novation und Synkope, sind überall 
im nwg. Sprachgebiet in der gleichen Weise verlaufen, z.B.

*gröan : *grezöun  > *grezwun  
*blötan : *blezötun  > *blezivtun

Aber darauf geht jede der beiden Sprachen, mit denen wir 
uns hier befassen, ihren eigenen Weg:

an.
10 *grezwun  > *grezun  > *grezun  > greru 

*blezivtun > -bleztun > '-blëtun > blëlu

ac.
2° -grezwun > *grëivun  > jreoivon 

*blezwtun > *blêivtun  > blëoton

84. Eigenartige Formen weist schließlich das Prät. von germ. 
*sivaipan > an. sveipa, ae. swäpan in denselben Sprachen auf.

Io Dies Verbum flektiert an. sveipa, sveip, svipu, sveipinn. 
Das finite Prät. ist also nach der 1. starken Konjugation gebildet. 
Daß an. sveip aus germ. *sezwaip  durch Verlust der Reduplika
tion entstanden sein sollte, ist wohl nicht wahrscheinlich. Redu
plikationssilben pflegen ja sonst nicht wegzufallen. Eher ist an 
Suppletivismus zu denken. Neben germ, *sivaipan  kann es ein 
germ. *suñpan  gegeben haben, welches offensichtlich in mhd. 
sivifen vorliegt. Von einem solchen Verbum müßte das Prät. an. 
sveip:svipu lauten.

2° Das Prät. von ae. swâpan: sivëop, dessen Präs, lautgerecht 
ist, erklärt sich wohl am einfachsten als Nachbildung von ae. 
säwan: sëow, mäivan: meow usw. Auffällig ist jedoch, daß der Vokal 
ae. ëo, der der Hauptregel (§ 50) nicht entspricht, gerade nach iv 
vorkommt. Das macht an einen Velarumlaut von ë > ae. ëo im 
Ind. PI. denken: *swëpun  > ae. swëopon (vgl. § 53 f.).

Das Prät. von ahd. sweifan ist nach unserer Theorie ganz 
regelmäßig: nwg. *swaipan:*swezaipun  > '-swezpun > *swëpun  > 
ahd. swiafun.
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Kap. 12. Das reduplizierte und das schwache Präteritum

85. I n meiner Abhandlung über Die Entstehung des schwachen 
Präteritums1 habe ich die Vermutung ausgesprochen, daß das 
Vorhandensein der Silbe -cd- (< germ, -æd) im Ind. PI./Du. und 
Opt. des got. schwachen Prät. und das Fehlen derselben im 
schwachen Prät. der übrigen germ. Sprachen, z.B. got. mahta: 
mahtëdun, ahd. mahta: inahtun, auf dem verschiedenen Schicksal 
der reduplizierenden Tempusbildung der 7. starken Konjugation 
in den beiden Sprachgebieten beruhen könnte. Mein Gedanken
gang war und ist noch immer der folgende:

Das ganze germ, schwache Prät. ist als Nachbildung des aus 
dem le. ererbten Prät. von germ. *dœn  (westgerm. *dön)  aufzu
fassen. Dieses Prät. bekam schon im ältesten Germ, eine Flexion, 
die (1 ) im Westgerm, und vorlit. auch im Nordischen erhalten 
bleibt, während sie (2°) im Vorgot. außerhalb des Ind. Sg. mit 
einer neuen Reduplikation '■de-, die im Ind. Sg. im voraus vor
handen ist, versehen wird, was als Angleichung an das redupli
zierte starke Prät. zu verstehen ist:

1° 2° vgl. z.B.
Ind. Sg. 1. '■dedö * dedo,-ce :i memait

2. *dedæz *dedœz * me mais t
3. *dedœ *dedœ *memait

Pl. 1. *dædum *dedœdum * memaitum
2. *dœdud *dedœdud ■memaitud
3. ælædun *dedœdun *memaitun

Opt. Sg. 3. *dœdï *dedædï *memaitï

86. Und im Hinblick auf die got. *</e-Erweiterung  im Prät. 
von germ. *dœn  sprach ich (aaO.S. 18) diese Hypothese aus: 
»Daß eine solche Entwicklung gerade im Got., aber in keiner 
anderen germ. Sprache eintritt, ist leicht verständlich, falls an
genommen wird, daß das Reduplikationssystem, wie es noch im 
überlieferten Gol. unversehrt erhalten ist, und welches die Vor
aussetzung der geschilderten Neubildung ist, im Nord, und Wg. 
sehr früh, d.h. vor der Entstehung des schwachen Prät.s zugrunde 
gegangen ist. Und einer solchen Annahme scheinen keine Tat
sachen im Wege zu stehen«.

1 Hist. Filos. Medd. Dan. Vid. Selsk. 40, no. 4; Kopenhagen 1963.
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Ich halle damals noch keine eigenen Gedanken über die Ent
wicklung des reduplizierten Prät. und glaubte also noch an das
herkömmliche Vorurteil, »daß das Re alionssystem . . . im
überlieferten Got. unversehrt erhalten« sei. Aber abgesehen von 
dieser Ungenauigkeit, die für das weitere Räsonnement keine 
Rolle spielt, scheint die vorgebrachte Hypothese nicht nur mit 
unserer obigen Darstellung durchaus vereinbar zu sein, sondern 
auch durch dieselbe bestätigt zu werden.

87. E s ist ja keineswegs ausgeschlossen, daß die ez-Neuerung 
in einem beträchtlichen Teil des nwg. Gebiets früher stattgefunden 
hat als die Entstehung des schwachen Prät., obwohl das Angl, 
ja die urspr. Form gewisser reduplizierter Präterita bis zur Syn
kope bewahrt hat.

Nach dem Muster des Prät. mit dem ec-Infix kann natürlich
keine erneute Reduplikation des Prät. von germ. *dœn  wie im 
Got. eintreten, vgl. z.R.

Ind. Sg. 1.
2.

'■'dedö
*dedä’z

3. '■dedœ
Pl. 1. '■dœdum

2. '■'•'■ dœ dud
3. *dœdun

Opt. Sg. 3. *dœdï

■sezô '■'sezalt
*sezô[> *sezalss
''sezô '■'sezalt
■'sezôum '■sezaltuin
"sezôud ■'sezalt ad
'sezöun '■'sezalt un
'sezôî '■sezattï

Denn in einem solchen System gibt es ja überhaupt keine 
präfixale Reduplikation vom got. (gr. und ai.) Typus.

88. Nach unserer oben dargestellten Auffassung sind ver
schiedene Typen der urgerm. reduplizierenden Prät.-Bildung für 
deren weitere Entwicklung im Got. einerseits und im Nordisch- 
Westgerm. andererseits maßgebend gewesen: Im Got. hat sich 
eine präfixale Reduplikation durchgesetzt, im Nord- und West- 
germ. eine infixale Formation.

Im Lichte der got. Entwicklung des Prät. der 7. starken Klasse 
ist die supponierte erneute Reduplikation des Prät. von vorgot. 
*dœn, durch welche z.B. *dœdun  durch *dedœdun  abgelöst wird 
(§ 85), durchaus verständlich. Das präfixal reduplizierende Prin
zip, das sich in der got. 7. starken Konjugation durchsetzt, er
streckt sich auch auf das Prät. von *dœn,  das ja im Ind. Sg. von 
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vornherein eine Reduplikation des im Got. siegreichen Typus 
aufweist.

89. Im Nord- und Westgerm, würde ja eine solche erneute 
präfixale Reduplikation des Prät. Ind. PI. und Opt. von *dœn  
nicht nur durch die nwg. Entwicklung des urspr. reduplizierten 
Prät. nicht begünstigt sein, sondern ihr direkt zuwiderlaufen.

1 Das System der starken Verba und die Periodisierung im älteren Germani
schen, Mededelingen der Koninklijke Nederlandse Akademie van Wetenschappen, 
Afd. Letterkunde, Nieuwe Reeks, Deel 19, No. 1: Amsterdam 1956.

Wenn die Entwicklung des nwg. Prät. von germ. *dœn  durch 
die der urspr. reduplizierenden starken Konjugation beeinflußt 
werden sollte, so hätte dieser Einfluß zur Eolge haben müssen, 
daß dieses Verbum nach dem Muster der reduplizierenden Verba 
pura, *sœan  : usw., ein Prät. 'dezö (> an. :-'dera, ae. *deow
usw.) bekäme. Daß eine derartige Neubildung nicht stattgefunden 
hat, mag daran liegen, daß das Präs, von *dœn  (*dön)  eine andere 
Flexion hatte als das von :isœan usw.; das erstere flektierte ja 
athematisch, das letztere thematisch, vgl.

Inf. :i dœn/:i dön :i:sœan *röan
Ind. Sg. 1. ■döm '■'sœô *röö

2. *dœzl*dôz '■sœiz "■röiz
3. ■dœd/:i'dôd *sœid *röid

usw.

Auf die Vorgeschichte des schwachen Prät. soll hier nicht näher 
eingegangen werden. In meiner oben (§ 85) erwähnten Abhand
lung ist meine Auffassung von diesem Thema vorgelegt.

Anhang: Fr. van Coetsems Theorie

90. Es wäre verlorene Mühe, auf die vielen älteren Beiträge 
zur Theorie vom germ, reduplizierten Prät. weitläufig einzugehen 
und deren Unhaltbarkeit umständlich nachzuweisen. Die nötige 
kritische Arbeit dieser Art hat unlängst Fr. v. Coclsem in seinem 
Buch1 ausgezeichnet getan.

Daß ich aber auch seine Theorie für unannehmbar halte, geht 
schon aus der Tatsache hervor, daß ich statt mich derselben an
zuschließen auf den vorhergehenden Seiten eine neue entworfen 
habe.
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Fr. V. Coetsems Arbeit ist aber m.W. die neueste größere Be
handlung des Themas, hat eine gewisse Aufmerksamkeit erregt 
und ist auch in mehreren Beziehungen ein sehr interessantes 
Werk. Es sollen daher einige Hauptzüge dieser Theorie näher 
besprochen und entsprechenden Punkten meiner eigenen Auffas
sung in gewissem Maße gegenübergestellt werden.

In zweierlei Hinsicht stimmen die beiden Theorien überein:
Io Der nwg. Normaltypus ist auch nach v.C. eine Neubildung 

des außergot. Germ., die das urspr. reduplizierte Prät. ablöst, 
ohne im engeren Sinne daraus entstanden zu sein; er ist nach 
seiner wie nach meiner Ansicht als Ergebnis morphologischer 
Wechselwirkung mit dem Präs, zu verstehen.

2° Der neue Stammvokalismus dieses Präteritums, d.h. vor 
allem das ê2, ist auch nach v. C. ein Produkt spez. nord- und 
westgermanischer Entwicklung, dessen Grundlage durch die ge
nannte präteritale Innovation geschaffen ist.

Viel weiter geht die Übereinstimmung aber nicht.
91. In folgenden zwei Punkten ist ein wesentlicher Unter

schied festzustellen :
Io Nach meiner Auffassung bleiben sämtliche Formen zweier 

urgerm. reduplizierenden Verben, germ. *saltan  : *sezalt  und germ. 
*sœan:*sezô,  im ältesten Nord- und Westgerm, in beiden Tempora 
lautgesetzlich erhallen, und nach deren Vorbild entwickeln alle 
übrigen einschlägigen Verben durch ganz normale Analogie ein 
ähnliches Prät.

Nach v.C. ist kein einziges nwg. Prät. (vom Normaltypus) 
durch Entwicklungen gewöhnlicher Art aus der urgerm. Vorlage 
herzuleiten, sondern die gesamte Neuerung kommt durch eine 
eigenartige »invertierte« Analogie zustande. Ein solches Erklä
rungsprinzip ist m.W. nie zuvor in der Sprachgeschichte oder 
vergleichenden Sprachforschung verwendet worden und muß m.E. 
entschieden abgelehnt werden. Wir kommen unten (§ 92 f.) dar
auf näher zu sprechen.

2° Nach meiner Theorie entsteht im Prät. der nwg. 7. starken 
Verbalklasse ë < ez, was sich durch tadellose Parallelen begrün
den läßt (siehe §§ 39, 43 if., 69).

Nach v.C. entsteht das betreffende ë < ei, was m.E. zwischen 
seinen übrigen Annahmen und den sprachlichen Tatsachen keine 
gute Übereinstimmung zustandebringt (vgl. § 94).
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92. Wie sich ie. eu > germ, eu entwickelt, so wird nach v.C. 
auch ie. ei > germ, ei, d.h. im ältesten Germ, als Diphthong er
hallen.

Fast alle nicht reduplizierenden starken Verben (der 1.—5. Kl.) 
des Urgerm. haben also nach dieser Auflassung zur Angabe des 
Tempusunterschiedes die Opposition e:a im Stamme: e im Präs., 
a im Prät. lud. Sg., z.B.

I. '■ beitun 'i:bait
II. '-beudan *baud

III. '-heipan ■■halp

Und genau dieselbe Opposition setzt v.C. nun als eine früli- 
germ. Flexionsmöglichkeit neben der reduplizierenden Konjuga
tion bei den Verben der 7. starken Klasse voraus, nur umgekehrt:
a im Präs., e im Prät., also z.B.

I. '■ bailan ■:'heit
II. '-hlaupan '■hleup

111. ■■ baldan ■■held

Die Ansetzung der a-haltigen Pr isenlien soll natürlich nicht
beanstandet werden. Wie kommt aber v.C. zu seinen e-haltigen
Präterita?

Durch eine Analogie, die in umgekehrter Richtung wirkt. 
Über diese ungewohnte Erscheinung heißt es bei v.C. (aaO. S. 
54 f.): ». . . unter dem Zwang des durchaus grössten Teils der sog. 
starken Verba im Urgermanischen konnte man in der sog. redu
plizierenden Klasse den produktiven e-a-Ablaut einführen, sei es 
denn in umgekehrter Richtung. So ist ai/ei, au/eu und a/e der 
u-Gruppe als die Contrepartie des Ablautspiels in der e-Gruppe 
(ei/ai, eu/au, e/a) zu betrachten.

e-a-Ablaut war also in der urgermanischen e-a-Periode pro
duktiv; dieser Ablaut wurde zur Unterscheidung der Tempora 
angewandt, ohne dass dabei e und a charakteristisch zu sein 
brauchten für das Präsens bzw. das Präteritum; nicht der Vo
kalismus an sich, sondern der betreffende Unterschied und Ablaut 
war funktionell. Das Nebeneinander von z.B. ie/oo in ndl. ik schiel 
»ich schiesse« (Präsens) und ik schoot »ich schoss« (Präteritum) 
und ik loop »ich laufe« (Präsens), ik liep »ich lief« (Präteritum) 
dürfte eine beweisende Parallele dafür bieten«.
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93. Die angebliche Parallele ist aber keine Parallele, sondern 
ein Beispiel der Verbalflexion, die es zu erklären gilt. Denn ndl. 
lopen:liep ist ja selbst ein Verbum der reduplizierenden Klasse.

Das Nebeneinander von loop:Iiep und schiet : school beweist 
zwar die synchronische Tatsache, daß eine Alternation im Aus
druck unter verschiedenen Bedingungen ganz gegensätzliche Wir
kungen im sprachlichen Inhalt haben kann, aber keineswegs die 
diachronische These, daß das Vorhandensein einer Alternation, 
z.B. eu:au in germ, *skeut:  '■skant (> ndl. schiet:schoot), denselben 
Wechsel mit entgegengesetzter inhaltlicher Funktion in einem an
deren Abschnitt des sprachlichen Systems, z.B. in germ. *hlaup:  
*hlenp (> ndl. loop: Hep), erzeugen könnte.

Eine derartige Erscheinung gibt es in der Sprachgeschichte 
nicht und kann es nicht geben. Würde z.B. je ein nhd. *beig  oder 
'/leig nach dem Vorbild von schweigen: schwieg, steigen: stieg 
usw. als Prät. zu biegen, /liegen gebildet - und als Prät. dieser 
Verben verstanden — werden können, oder ein Plur. ( !) ■■'Meß von 
Messer nach dem Muster von Brett : Bretter, Feld: Felder usw.? 
Unmöglich !

Analogische Entwicklungen erfolgen nach der Formel ax:aiy 
= bx:by, z.B. steigen: stiegen = schweigen : schwiegen (statt zu er
wartendem *schweigten),  niemals nach einer invertierten ax:ny = 
by.bx. Analogie ist Übertragung einer auf Ausdruck und Inhalt 
sich beziehenden Opposition auf weitere Fälle, die dadurch die
selbe Verteilung von Elementen des Ausdrucks und des Inhalts 
bekommen wie das Vorbild.

94. Für urgerm. e, en, ei nimmt nun v.C. ferner eine parallele 
Spaltung an:

A. B.
e > i e

en > in en
ei > ï e2

Es wird also die Entwicklung ei > i unter denselben Bedin
gungen vorausgesetzt, wie sie für e > i und en > in gelten, und 
ein Übergang von ei > e2 wird in denselben Stellungen angenom
men, wo e > e und en > en (ahd. io) werden. Nach v.C. wird also 
ei > î vor hellen Vokalen der Folgesilbe, ei > e2 vor dunklen. 
Durch Monophthongierung eines supponierten urgerm. ei entsteht 
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somit »der rätselhafte ë2-Vokal, dessen Auftreten schon soviel 
Kopfzerbrechen verursacht hat« (aaO. S. 39).

Wenn man aber die germ. Formen (wie sie v.C. ansetzt) sich 
nach diesen Lautgesetzen entwickeln läßt, so kommen ja sonder
bare Paradigmen zum Vorschein, in denen die tatsächlich über
lieferten kaum wiederzuerkennen sind. Das läßt sich mit einem 
ahd. Beispiel, (Io) dem Präs, von germ. *bïtan  (bzw. *beitan)  
und (2°) dem Prät. von germ. *haitan,  veranschaulichen, indem 
die Formen nach v.C.s Lautregeln gebildet und nur insofern kur- 
si viert werden, als sie den überlieferten Tatsachen entsprechen: 

1° Inf. biazan
lud. Sg. 1. bizu Opi. Sg. 1. biaze

2. bizis 2. hiazes
3. bizit 3. biaze

Pl. 1. biazamës Pl. 1. biazëm
2. biazet 2. biazet
3. biazanl 3. biazön

gl. die Verteilung im Präs, von ahd. biut- :biot-, hilf-: helf-,
: nem- L1SW.

2° Ind. Sg. 1. hiaz Opt. Sg. 1. hizi
2. hizi 2. bizis
3. hiaz 3. hizi

Pl. 1. hizum Pl. 1. hizim
2. hizul 2. hizit
3. hizun 3. hizin

5. Wenn dies alles (§ 94), das ja mit Braunes Grammatik
nicht gerade gut übereinstimmt, das Produkt regelrechter Laut
entwicklung wäre, so wäre die Verteilung der beiden Stammvari
anten mit ahd. T:ia (Io) im Präs, der 1. starken Klasse wie bereits 
(§ 94,1°) angedeutet dieselbe gewesen wie die der Varianten des 
präsentischen Stammes in der 2.-5. st. Kl. und (2°) im Prät. der
7. st. Kl. dieselbe wie die Verteilung der präteritalen Stammvari
anten in der 1.-5. st. Kl., ahd. stig--.steig, but-:böt, hulf-: half usw.

Welche Prozesse eine solche schöne Ordnung hätten zerstören 
können, ist nicht so leicht einzusehen. Es ist nur eine Schlußfol
gerung möglich: Die Ansetzung eines urgerm. ei, das je nach den 
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lautlichen Verhältnissen zu i oder e2 wird, ist keine verwendbare 
Hypothese.

96. Schließlich ist es mir nicht geheuer, daß van Coetseni die 
schlechte Tradition weiterführt, auf eine einheitliche Interpreta
tion sämtlicher germ., insb. der nwg. Typen zu verzichten, und 
vor allem den Normaltypus von allen übrigen Typen des Nord- 
und Westgerm, isoliert. Man hat es von jeher in viel zu hohem 
Grade versäumt, die gesamte Prät.-Bildung der nwg. 7. starken 
Konjugation als eine Einheit und die vorhandenen Varianten der
selben als verschiedene je nach Zeit und Ort variierende Produkte 
einer und derselben Entwicklungskelte anzuschauen und hat es 
schon deswegen zu keiner überzeugenden Lösung bringen können.

Ich hoffe mit der vorgelegten Theorie diese Versäumnis nach
geholt zu haben.

Indleveret til Selskabet den 4. oktober 1968.
Færdig fra trykkeriet den 5. marts 1969. 
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Introduction

lie Sâyest në-sayest with its Supplementary Texts was trans-
1 lated by E. W. West in 1901 A. C. in SBE V. The Pahlavi text 
was edited by Maneckji B. Davar and printed in Bombay about 
1912 A. C. There is no date given in the few copies which were 
privately circulated and no full edition was published. The first 
ten chapters, constituting the Sns. proper, were edited by Jehangir 
C. Tavadia in 1930 A. C., with transcription, translation and 
notes. This edition was published in Hamburg. As Tavadia states 
in his foreword, it was his intention to publish the Supplementary 
Texts as well (i.e. chapters XI—XXIII), but unfortunately he did 
not live to do so.

The Supplementary Texts fall into two parts. The first, com
prising chapters XI XIV, was called by West the Supplementary 
Treatise (see GIP, II, p. 107). The second part, which he called 
the Appendix, has not the same coherence, but is made up of a 
number of short and apparently independent pieces.

The contents and date of the Supplementary Texts

The contents of the Supplementary Texts are, as has been 
seen, of a very varied character, with no inherent unity; and there 
are repetitions which suggest more than one author or compiler. 
The following is a brief synopsis:
Ch. XI is concerned with the grades of sin and their atonement 
in money-values, followed by injunctions as to the dedication 
of the different parts of a sacrificial animal to the yazata's. This 
dedication is evidently to be understood mënôgïhâ1. There is a 
close parallel between this section and a passage in the Pahlavi 
Riväyat accompanying the Dädistän ï dënïg.
Ch. XII is in character a small Riväyat, containing a variety of

See M. Boyce, J RAS. 1966, p. 103.
1*  
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instructions on ritual, religious observances to be practised in 
the home, social institutions and moral conduct. Close similarities 
exist between particular passages and others in the Saddar 
Bundahes and the Persian Riväyat's.
Ch. XIII is devoted to an analysis of the power and significance 
inherent in the recitation of the Gâthas. Thus, for example, the 
15 strophes of Yä syaoOnä are interpreted as being for the smiting 
of the 15 drüj's mentioned in the Vendïdâd, and the 7 has of 
Ahunavaitï Gäthä are linked with the 7 Amasaspand's and their 
creations. The section ends with an estimate of the number of 
verses, lines, words, syllables and consonants contained in the 
Gâthas. This chapter shows, as one would expect, precise 
liturgical knowledge. There is no parallel to it elsewhere in 
Pahlavi literature.
The short Ch. XIV is concerned with niceties of ritual, and the 
calculation of the beginning and end of gäh's. This chapter con
cludes the section regarded by West as having some unity. It 
is at least free from repetitions, and has a certain uniformity 
of treatment.
Ch. XV is wholly different, being cast in the form of a dialogue 
between Ohrmazd and Zartöst, in which Zartöst asks Ohrmazd 
whether He and the Amasaspand's, being invisible, arc to be wor
shipped in the material world.
Ch. XVI repeats, with minor variations, what has been said at 
the beginning of Ch. XI about sins, with the addition of a para
graph on the merit accruing from certain ceremonies performed 
in expiation of sins.
Ch. XVII is again in the form of a dialogue between Ohrmazd 
and Zartöst. It treats, first, observances and rituals for after death. 
There follow general observations on the honour due to a priest 
knowing all the Avesta and Zand, and on some moral points, 
and then a consideration of the difficult question, from where 
will men rise up at the Resurrection?
The short Ch. XVIII is concerned with the virtues of gahämbär, 
myazd and xvêtôdas. In K20 there is a short colophon at the 
end of this chapter, and also at the end of Ch. XXI.
Ch. XIX is devoted to the recital of the prayer Ahunivar at dif
ferent times and places, a matter treated also in the Dënkard 
and the Persian Riväyat's.
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Ch. XX is almost identical, word for word, with a section of 
Dënkard VI. It is concerned with moral precepts and religious 
observances, illuminated by similes and paradoxes.
Ch. XXI deals with the calculation of the daylight gäh’s by 
means of midday and afternoon shadows; its connection in 
substance is thus with Ch. XIV.
Ch. XXII consists of benedictions invoked from the 30 
Amasäspand’s. Much of it is repetitive and commonplace, but 
there are curious turns of phrase here and there which suggest 
some poetic original, although the present text seems late. The 
last section invokes blessings by a pupil on his teacher Srit. The 
final short Ch. XXIII is a purely conventional eulogy of the 30 
Amasäspand’s, also probably of that date.

The heterogeneousness of the texts makes it impossible Io 
suggest any close dating for them. The traditional matter in some 
of the chapters is evidently old ; and the general character of these 
accords with a Sasanian date. There is a reference to the Sasanian 
commentator Wind-Ohrmazd, and there are no allusions to the 
Muslim conquest. It is probable, however, that the texts were 
recast, like so much other Pahlavi literature, in the 9th. century 
A.C., and the final chapters may be even later. None can, how
ever, have been composed after 1397 A.C., the date of the oldest 
colophon in M 51, a MS. which contains all the Supplementary 
Texts.

The MSS. of the Supplementary Texts

No single MS. contains in their consecutive order all the 
chapters that constitute the SupT. Of the two old MSS. (from 
which West made his translation), M51 (formerly M 6) has all 
the chapters, but in it chapters XXII and XXIII (which is in
complete in this MS.) are now placed at the beginning of its first 
volume. The other, K20, lacks chapters XV-XVII, XX, XXII 
and XXIII. Davar’s edition was based on M51, collated with two 
other MSS., MF5 and MU; and Tavadia used this edition, and 
made independent use also of K20 and M51. The other existing 
MSS. he considered all to derive from one or other of these two 
MSS. A close examination of the MSS. in the First Dastur Meherji- 
Rana Library leads however to the conclusion that there is a 
third independent MS., viz., F. 33.



6 Nr. 2

K20. The present text is based on K20, available in the facsimile 
edition, Codices Avestici et Pahlavici Bibliothecae Universitatis 
Hafniensis, Vol. I, 1931 (q. v. p. 10 f. for a description of the 
MS.). K20 contains three colophons at various places, which 
are of different dates, viz., A.Y. 690, 720 and 700. The name 
of the copyist of K20 itself is not known, but the writer of the 
original MSS., to which these colophons belong, is stated to have 
been the priestly-born Mihr-Äbän I Kay-Husraw (on whom see 
West, The Book of Arda Vïrâf, p. vii). As West (loc. cit.) points 
out, the unknown writer of K20 was a rather careless copyist, 
and there are many omissions of words in the MS. Those of the 
SupT. which are contained in this MS. are to be found on the 
following folios :
fol. 38r, ch. XXI; fol. 51 r, ch. XVIII; fol. 165v to 175r, chap
ters XIX, XI-XIV. (The text of the Sns. proper is to be found on 
folios 51 r to 74 v.)
M51, belonging to the State Library of Munich, is divided into 
two volumes through which are scattered all the 13 chapters of 
the Supplementary Texts interspersed with other Avestan and 
Pahlavi texts. Photographs of the pages containing these 13 
chapters were available to me through the kindness of the 
librarian. For a description of the MS., see Bartholomae, ZHss., 
38-72. Each volume contains a colophon, for which see Unvala, 
Colophons, pp. 60-63; photographs of these colophons are given 
at the beginning of some of Davar’s printed copies of the Sns. 
These show that M51 was written in A.Y. 766 by Ustäd Pesotan 
Râm Kâmdën Sahriyär Neryösang Sähmard Sahriyär Bahräm 
Möbad Hörmazdyär Ërbad Rämyär of Broach from a copy of 
Rustam Mihr-Äbän Marzbän Dahisnyär, which was written in the 
Pärsik year 618 (fol. 200 r.). We further know from the colophons 
that Rustam Mihr-Äbän’s original MS. was copied from the MS. 
of an Ërbad of Nisäpur, Mihrpänäg Srösyär by name. Rustam 
Mihr-Äbän was the great grand-uncle of Mihr-Äbän Kay-Husraw 
who wrote the MS. from which K20 is descended (see Unvala, 
Colophons, p. 192). For chapter XXII1 of the Sns., defective in 
M51, West depended on what he described as a very old codex 
in the library of a Parsi high-priest of Bombay (see SBE V 
p. lxvi). Davar gives his source for this chapter as a very old 
Pahlavi MS. in the library of Dastur Darab Sanjana who is ev- 
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idently the Parsi high-priest referred to by West. This MS., whose 
present whereabouts is unknown, is the sole source of the latter 
part of chapter XXIII. M51 is rather more carefully written on 
the whole than K20.
F33: No. 33 in the collection of MSS. presented by Dastur 
Eruchji Sohrabji Meherji-Rana to the First Dastur Meherji-Rana 
Library of Navsari (see Dhabhar, Catalogue, p. 21). This MS. 
contains, consecutively, chapters XI—XIV, XVI, XVII, XXI, 
XVIII-XX, and then, after another text, chapter XXII. There 
follows a colophon in Persian which states that Dastur Eruchji 
copied the above-mentioned chapters of the Sns. in A.Y. 1245 
from a MS. copy made by Ërbad Tehmulji N. Meherji-Rana in 
A.Y. 1244. F33 also contains the Aogainadaeca and other small 
texts which were copied by Dastur Eruchji from a MS. of the 
Mulla Firoze Library of Bombay in A.Y. 1245, and a composition 
in Pahlavi about the advantages of bull’s urine, and the Patêt ï 
Xvad, copied by him in the same year from a MS. of Ërbad 
.Jamshed Maneck Bahram Sanjana, written in A.Y. 1142.

From the variants of F33, it can be deduced that this MS. 
is derived neither from K20 nor from M51, but is the sole repre
sentative of a third independent group of MSS. Unfortunately, 
the copy made by Dastur Tehmulji cannot be traced.

All the other MSS. which were examined in the MR library 
proved to be derived from M51, and were therefore of value 
only insofar as supplying occasionally useful conjectural readings, 
contributed by the copyists themselves. These MSS. are as fol
lows :—
E23: No. 23 in the collection of MSS. presented by Nâib Dastur 
Edulji Navroji Meherji-Rana to the MR Library (see Dhabhar, 
Catalogue, p. 68). This MS. contains chapters I-XVII, XXI, 
XVIII-XX (up to § 8) of the Sns., Äfrin ï Zartöst (mistakingly 
entitled Âfrîn i Myazd~), and Ciin ï Drän, followed by a colophon 
in Gujarati, which stales that the MS. was written by Ërbad 
Tehmulji Navroji Meherji-Rana on the seventh day of the fifth 
month of the Zoroastrian calendar in Samvat 1920. This MS. 
is very well written, but contained no readings that proved of 
value for the present edition.
F29 : No. 29 in the collection of MSS. presented by Dastur Eruchji 
to the MR Library (see Dhabhar, Catalogue, p. 19). This MS. 
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contains a number of chapters of the Indian Bundahisn, and 
chapters XVIII—XX of the Sns., followed by two colophons, one 
in Pahlavi, and the other in Persian. It was copied by Dastur 
Eruchji, and completed on the day Ardibehesht of the month 
Spandarmad, A.Y. 1235, according to a Persian colophon, writ
ten by Dastur Eruchji himself. A Pahlavi colophon states that 
his original was a MS. copied by Erbad Jamshed Maneck Bahram 
Darab Sohrab Maneck Peshotan Sanjana of Surat, who copied 
it from the MS. of Ustâd Pësôtan Räm Kâmdën Sahriyär of 
Broach in A.Y. 1142. There follows an account of the different 
kinds of flowers, connected with the thirty angels, from the 
Bundahisn chapter XXVII, § 24, with its Pazend and Gujarati 
versions, written by Dastur Eruchji from old records in A.Y. 1235. 
F35 : No. 35 in the collection of MSS. presented by Dastur Eruchji 
to the MR Library (see Dhabhar, Catalogue, p. 22). This MS. 
contains chapters I-XVII, XXI, XVIII-XX (up to § 9) of the 
Sns., followed by Âfrïn ï Zartöst and Cini z I)rön. Il was copied 
by Dastur Eruchji and completed in A.Y. 1234 from a MS. of 
Erbad Jamshed Maneck Bahram Darab Sanjana, written in 
A.Y. 1142.
7’26 : No. 26 in the collection of MSS. presented by various 
persons to the MR Library (see Dhabhar, Catalogue, p. 116). 
This is a Pazend codex, 400 years old. It contains a number of 
chapters of Lhe Indian Bundahisn, and chapters XVIII and XX 
of the Sns. There follows a colophon in Pahlavi on fol. 35 of the 
MS. ; chapter XV of lhe Sns., Ciin ï Drön, admonitions to lhe 
young, and chapters XV-XVII of the Indian Bundahisn are given 
in Pazend at the end. The MS. T26 was completed in Navsari 
by Äsdin Käkä Dhanpäl *Lakhmidhar  Bämä1 Lakhmidhar Möbad 
*Kämdin Zartöst Möbad Hormazdyär Erbad Rämyär2 on the day 
Frawardïn of the month Amurdad, A.Y. 936, from a copy of 
Ustâd Pësôtan Räm Kämdin Sahriyär.
T28 : No. 28 in the collection of MSS. presented by various per
sons to the MR Library (see Dhabhar, Catalogue, p. 117). This 
MS. contains some chapters of the Indian Bundahisn in Pahlavi 
with occasional interlinear word-for-word translation in Persian,

1 An Indianised form of Bahram.
2 The two names, viz., Lakhmidhar and Kämdin, each marked by an asterisk, 

have been omitted by the learned compiler of '‘The Genealogy of the Bhagarsath 
Section of Parsi Priests”.



Nr. 2 9

followed by chapters XVIII-XX of the Sns., and Cim ï Drön in 
Pahlavi, with some further remarks on drön in Pazend. The 
subjects treated next are the advice of a sage, the daily business 
of youths and their duties towards the teacher, which are followed 
by chapters XV, XXI and XX of the Sns. in Pahlavi. Only §§ 7—11 
and the first four words of § 12 are given of chapter XX of the Sns.

On folio 72, there is a colophon in Persian which states that 
the MS. was completed by Erbad Sohrab Dastur Framroze Dastur 
Sohrab Dastur Rustam on the day Mahraspand of the month 
Hordad, A.Y. 12151.
T61 : No. 61 in the collection of MSS. presented by various per
sons to the MR Library (see Dhabhar, Catalogue, p. 130). This 
MS. contains chapters I-XXI of the Sns. consecutively, Àfrïn i 
Zartöst and cz’zn z Drön. There is a short colophon in Pahlavi 
which does not give the name of the copyist or the source of the 
MS. In it is stated only that the MS. is owned by Erbad Rustam 
Dastur Kaikobad Dastur Rustam Dastur Noshirwan. It was 
presented to the MR Library by Dr. J. J. Modi.
T62: No. 62 in the collection of the MSS. presented by various 
persons to the MR Library (see Dhabhar, Catalogue, p. 131). 
This MS. has lost some folios at the beginning and at the end, and 
begins abruptly with chapter II § 10 of the Sns. and ends with 
chapter XIII §9 (up to zöt rüst därisn) of the same work. Con
sequently, the colophon, if there were one, has been lost with 
the final folio. The MS. was presented to the MR Library by 
Dr. J. J. Modi.

There are a number of MSS. which contain the Supplementary 
Texts in the Mulla Firoze Library, Bombay. These (none of 
which is held to be of the first importance) were examined by 
Davar, who appears to have collated two of them, which he called 
MF and MF 5, for his edition of the text.

There are a number of other MSS. containing the Supple
mentary Texts in the libraries of Europe. All those which Tavadia 
examined he found to be derived either from M51 (the majority) 
or from K20.

1 In the text of the colophon, the date is given as 1251, but the date 1215 is 
written in the right-hand margin of the MS., probably by the same hand. The 
date in the margin is evidently correct, because Erbad Sohrab died on the day 
Dën of the month Amurdad, A.Y. 1240 (see D. S. Meherji-Rana, The Genealogy 
of the Dastur-Desai Families of Navsari, p. 55 1. 1).
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For the present text, M51 and F 33 have been collated with 
K20, and Dastur Darab Sanjana’s MS. has been used, through 
the edition of Davar, to provide the end of chapter XXIII. The 
MSS. in the First Dastur Meherji-Rana Library were all collated 
in an initial study, and those scribal emendations which seem of 
value have been adopted, with due attribution given in the ap
paratus.
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Chapter XI, transliteration

1. p’yk Y wn’s ZNH ’nd plm’n-’y W slwscln’m W ’glpt W 
’ywylst W Tdws W hwl W b’c’y W y’t W tn’pwhl ’cs ’ywk 
’ywk gwk’n YMRRWNm.

2. plm’n-’y 3 ZWZN sng W M-4 W slwscln’m ZWZN-I W M-3 3 
slwscln’m 4 ZWZN sng W M-3 ’glpt-I 33 styl ’ywylst-I 33 
ZWZN sng ’ldws-I 30 sk styl hwl-I 60 styl b’c’y-I 90 styl 
y’t-’y 180 styl W tn’pwhl-I 300 styl.

3. KR’ ’YS pwn ZNH ’pygwm’n W hmd’tst’n ’p’yt YXWWNtn 
’YK MND‘M Y ’hl’dyh W gyw’k Y glwtm’n SPYL W MND'M
Y hwnsndyh ’s’nyh’tl.

4. gwspnd ’MT kwst W p’lk ywyt’k krt ’s g’wwsd’k ’ytwn 
bhssn hwzw’n ’ylw’lk W ’YNH Y hwy hwm yzdt NPSH gltn 
’swhst NPSH L'YSH w’y yzdt NPSH ’lm Y dsn Tydwyswl 
ZK Y hwy dlw’sp hht Y dsn [plws Y] wst’sp W ZK Y hwy 
plws Y y’m’sp pwst ltpwkblyzt p’hlwk mynwgy’n NPSH 
’skwmb spndrmt gwnd wnnd sll gwltk hptwvlng *synck  plws

Chapter XI, translation

1. These (are) the grades of sin, namely, a framän* 1, and 
srösocarnäm and ägrift and öivirist and ardus and xvar and 
bazäy and yät and tanäpuhr2; 1 will speak of them, one by 
one, in detail.

2. A framän (is) the weight of 3 drahm’s and 4 dung's3; a 
srösocarnäm (is) one drahm and 3 däng’s; 3 srösocarnäm’s 
(have) the weight of 4 drahm's and 3 däng's; an ägrift (is) 
33 stër's; 1 öwirist (is) the weight of 33 drahm's3a; 1 ardus 
(is) the weight of 30 stër’s; 1 xvar (is) 60 stör's; 1 bäzäy (is) 
90 stör’s; a yät (is) 180 stör’s and 1 tanäpuhr (is) 300 stör’s.

3. Every person ought to be without doubt and in agreement as 
regards this: of things, righteousness, and of places, garödmän, 
(is) best; and of things, contentment (is) the most comfortable.

Y ’slwn’n sws plws Y ’ltyst’l’n ygl ’mwlcsn W sl’ysn Y 
dlgws’n spwlz m’nslspnd b’c’y ’p’n LBBMH ’ths’n clp lwtyk 
’lt’y plwlt dwmbyck plws Y zltwhst Y spyt’m’n dnbk w’t Y 
Tt’y ’YNH Y dsn QDM b’hl Y m’h KR’ MH MN ‘LHs’n 
BR’ *pldc ’t ’p’ryk ’mhrspnd’n.
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Chapter XI, transcription

1. päyag i winäh en and framân-ë ud srösocarnäm ud ägrift ud 
ömirist ud ardus ud xvar ud bäzäy ud yät ud tanäpuhr azis 
ëwag ëwag gugän göwom.

2. framân-ë 3 drahm sang ud düng 4 ud srösocarnäm drahm-ë ud 
dang 3 3 srösocarnäm 4 drahm sang ud däng 3 ägrift-e 33 stër 
ôwirist-ë 33 drahm sang ardus-ë 30 sa(n)g stër xvar-ë 60 stër 
bâzây-ë 90 stër yât-ë 180 stër ud tanâpuhr-ë 300 stër.

3. harw kas pad en abë-gumân ud hamdâdistân abâyëd büdan 
ku cis i ahräyih ud gyâg î garödmän wëh ud cis î hunsandïh 
äsänihädar.

4. göspand ka kust ud pärag judäg kard ä-s gäusudäg ëdôn 
baxsisn huzwân ërwârag ud casm ï höy höm yazad xvës 
gardan asawahist xvës sar may yazad xvës arm ï dasn ardmïsür 
an î höy drumâsp haxt ï dasn [/'ramas ï] mistëisp ud an ï höy 
framas ï jämäsp pust raOmö-barezat pahlüg mënôgân xvës 
askamb spandarmad gund manand star gurdag haftôiring 
sënizag framas î âsrawanân xvës sus framas î artëslârân jagar 
âmurzisn ud srâyisn i drigusän spurz mäinsraspand bäzäy 
äbän dil ätaxsän carb rödig ardäyframard dumbizag framas 
i zartöst i spitamän dumbag mäd ï ardäy casm ï dasn abar 
bahr i mäh harw cë az öysän be pardazäd abärig amahra- 
spandän.

4. When a göspand is slaughtered and divided into pieces, its 
gösödö should be distributed in this manner:—the tongue, 
jaw and left eye (are) Horn Yazad's own; the neck (is) 
Asamahist's own; the head (is) Wäy Yazad's own; the upper 
right arm (is) Ardmïsür's, the left one Druiväsp's; the right 
thigh belongs to [the framas] of Wistäsp, and the left one 
to the framas of Jämäsp-, the back (is) RaOmobarazat's; the 
Hank (is) the spiritual beings’ own; the belly (is) Spandar- 
mad's; the testicles (are) the star Wanand's; the kidneys (are) 
Haftöiring’s; the breast (belongs to) framas of priests; the 
lungs (belong to) the framas of warriors; liver (is) for compas
sion and care for the poor4; the spleen (is) Mänsraspand's; the 
foreleg(s) (are) for the waters, the heart for the fires; the 
fatty entrails (are) for Ardäyframard; the rump (is) for the
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5. YXWWNt XWHd MNW pwn pn’hyh W YXWWNt MNW 
pwn g’wwsd’k gwpt MNW pwn pn’hyh gwpt ’ytwn cygwn 
gwpt hwp W MNW pwn g’wwsd’k gwpt *KR ’c n’mcstyk L’ 
gwpt YK'YMWNyt.

6. ’MT ’ywk TWB I’d L’L’ YZBXWNyt ’y s’yt BR’ hwzw’n 
W ’ylw’lk W ’YNH Y hwy MH ZK hwm yzdt NPSH MN 
ZK gyw’k pyt’k hizuqm fraranaot.

Chapter XII, translation

1. One (is) this, that when someone performs a yasna, but is 
not able to order it (perfectly), the practice of the ancient 
sages (is this): if a threefold drön* 1 is consecrated with a 
barsom of 7 twigs, prepared with aiivyäng, that yasna of his 
shall be (considered) properly performed in the degree of a 
drön. Regarding the merit of a threefold drön, the dastîïr’s

fratvas of Spitamän Zartöst; the tail (is) for the just Wäd; the 
right eye for the share of Mäh; everything which remains over 
from them5 belongs to the remaining Amahraspand's.

5. There have been (some) who have spoken about protection6, 
and there have been (some) who have spoken about gösödö. 
Those who have spoken about protection, even as they have

Chapter XII, transliteration

1. ’ywk ZNH ’YK ’MTs yst krt YKWMWNyt ’Ps wyl’stn L’ 
twb’n pwlywtkys’n krtk ’MT pwn blswm Y VII t’k Y ’ypy’nng 
shtk dlwn-I sk’nk yst *ZKs  yst pwn dlwn p’yk’y SPYL krt 
YXWWNyt W krpk Y dlwn Y sk’nk pwn hwsp’lm pl’yst 
dstwbl’n c’st ’YK ’ndcnd yst-I Y ks.

2. ’ywk ZNH ’YK ZK BNPSH dyn ’k’stl MNW ‘LH Y MN 
BNPSH dyn ’k’stl pwn dstwbl YXSNWyt ’YK L’ wswpyt 
pwhl Y lwb’n cygwn YMRRWNyt pwn sk’twm ’YK L’ ’YS 
MN ZK Y ’slwsd’l GBR’ MNW dstwbl L’ YXSNWyt 
YXMTWNyt ‘L ZK Y p’hlwm ’hw’n L’ ’MT ‘LH ZK ’nd
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5. büd hënd kë pad panâhîh ud büd kë pad gäusudäg gult kë 
pad panâhîh guft ëdôn ceön guft xvab ud kë pad gäusudäg 
guft *harwiz  nâmcistïg në guft ëstëd.

6. ka ëwag did rây ul yazëd ë sâvëd be huzwân ud ërwârag ud 
casm î hôy cë ân hôm yazad xvës az ân gyâg paydâg hizvqm 
fraranaot.

have taught many times in Hüspäram that (it is) as much 
as a small yasna* 2.

2. One (is) this, that he (is) himself better acquainted with the 
Religion who has him as dastür who (is) better acquainted 
with the Religion than himself, so that he may not destroy 
the Bridge of the soul; as is said in the Sakätüm, that no one 
among disobedient men who does not have a dastür shall 
attain to the Best Existence, not (even) if he should have as

spoken, (it is) good; and those who have spoken about 
gösödö, they have not indeed said everything specifically7.

6. (If) one oilers up one (part) to another (yazad), it shall be 
proper, except for the tongue and jaw and left eye, for those 
(are) Hôm Yazad's own. (This is) manifest from that passage 
(containing the words) hizvqm (and) fraranaot*.

Chapter XII, transcription

1. ëwag ën ku ka-s yast kard ëstëd u-s wïrâstan në tawän 
pôryôtkësân kardag ka pad barsom ï 7 tâg ï aiwyäng saxtag 
drôn-ë segânag yast *ânis  yast pad drôn-pâyag-ë wëh kard 
bawëd ud kirbag ï drôn ï segânag pad hüspäram fräyist 
dastwarän cast ku and cand yast-ë ï keh.

2. ëwag ën ku ân xvad dën-âgâhtar kë ôy ï az xvad dën-âgâhtar 
pad dastwar dârëd ku në wisôbëd puhr ï rawân ceön gôwëd 
pad sakätüm ku në kas az an ï asrôsdâr mard kë dastwar 
në dârëd rasëd ô ân ï pahlom axvân në ka ôy ân and abar 
usmurisnih hëh ku-s kâr ud kirbag ân and kard ëstëd cand 
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QDM ’wsmwlsnyh XWHyh ’YKs k’l W krpk ZK ’nd krt 
YK‘YMWNyt end spyk Y ’wlwl’n’ MT pwn wh’l pr’c whsyt 
MNWs YXBWNt KBY ’whrmzd ZK spyk.

3. ’ywk ZNH ’YK ’ths BYN h’nk hwp YXSNWyt MH MN ’ths 
hwp L’ d’stn NYSH’n km’pwstnyh W GBR’-’n zyd’n Y tn 
W hw’stk YXWWNyt BR’ YBLWNsn MN ’ths ’ngst Y ’pslt 
W ’p’ryk Y BR’ MN bl W pwn spnd pyt’k ’YK ’ths ’MTs 
’pslt ’ngst ’es DKY’ BR’ ‘BYDWNydy ’wgwn ’s’nyh cygwn 
GBR’-I MNWs ptmwcn p’k ‘BYDWNydy.

4. ’ywk ZNH ’YK ’MT ’YS wtylyt y’mk ’ndend kmyst s’yt 
’k’lynytn MH YMRRWNyt pwn nsk d’t ’YK XTc THs’n 
*mzdysn QDM ZK 1st QDM pwn ZK [ptm’nk] pwn SBKWNsn 
SBKWNyt end ZK MNW cl’ytyk QDM pwn ZK ptm’nk pwn 
SBKWNsn SBKWNydy ’w dwky XN’ wcyl ’y ’YK tn’pwhl 
pwn bwn ZK dwshwpwn nsk d’t YMRRWNyt ’YKdhsn’wmnd 
lwb’n wstlg wstlgc Y BR’ YXBWNd MN d’sl’n.

5. ’ywk ZNH ’YK ’MT ’YS wtylyt ’XL MN stws lwckyh’ d’stn 
h’nk ‘L ’ths zwhl YXBWNln kwnsn ZK zwhl nzdst ‘L ’ths 
YXBWNsn MH pwn d’md’t pyt’k ’YK bwd Y ’NSWT’-’n 
’MT TBLWNd BR’ CL nzdst ’ths ’XL BR’ ‘L stl ’XL BR’ 
m’h W ’XL BR’ hwlsyt ‘ZLWNyt W nyd’pk ’YK ZK Y 
nzdst ’ths ZYs BR’ ‘LH ’wbs mt zwl’wmndtl YXWWNyt. 

much reckoning* 3—that is, he should have performed as much 
duty and meritorious deeds—as the burgeoning of vegetation 
when it sprouts in spring, which burgeoning Ohrmazd 
created abundantly.

3. One (is) this, that one should keep the lire in the house 
properly, because, by not keeping the fire in the house prop
erly, there will be less pregnancy in women, and damage to 
men in person and property. One should carry away from 
the fire cold charcoal and other (things) which (are) with
out advantage; and it is manifest in the Spand that when 
one clears cold charcoal from the fire, (he gives) as much 
comfort as to a man whose garment he purifies.

4. One (is) this, that when a person passes away, it is proper to 
render the least cloth possible useless; because it is said in 
the Vendidäd4 that even if those Mazda-worshippers were to
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spëg ï urwarân ka pad wahar frâz waxsëd kë-s dâd was 
öhrmazd ân spëg.

3. ëwag ën ku âtaxs andar xânag xvab dârëd cë az âtaxs xvab 
ne dâstan zanân kam-âbustanïh ud mardân zyân ï tan nd 
xvâstag bawëd lie barisn az âtaxs angast ï afsard ud abârîg 
ï be az bar ud pad spand paydâg ku âtaxs ka-s afsard angast 
azis pâk be kunëd aön âsânïh ceön mard-ë kë-s paymôzan 
pâk kunëd.

4. ëwag ën ku ka kas vidïrëd jâmag and cand kamist sâyëd 
akârënidan cë gôwëd pad nask dâd ku agariz ôysân *mazdësn  
abar ân rist abar pad ân [paymânag] pad hilisn hilëd cand 
ân kë carâitïg abar pad ân paymânag pad hilisn hilëd ô 
dôk-ë ëd wizir ë ku tanâpuhr pad bun ân dôsaxv pad nask 
dâd gôwëd ku dahisnômand ruwân wistarg wistargiz ï be 
dahënd az dâsrân.

5. ëwag ën ku ka kas widïrëd pas az sedôs rôzagïhâ dâstan xânag 
ô âtaxs zöhr dâdan kunisn ân zöhr nazdist ô âtaxs dahisn 
cë pad dâmdâd paydâg ku boy ï mardômân ka skanënd be ô 
nazdist âtaxs pas be ô star pas be mâh ud pas be xvarsëd 
sawëd ud nivâbag ku ân ï nazdist âtaxs î-s be ôv awis mad 
zôrômandtar bawëd.

leave as leavings on the dead in that [measure] which a 
spinner would leave as leavings in that measure—on a spindle* 5 
—the decision (is) that (it is) a tanâpuhr to his account. For 
that (there is) hell. In the Vendïdâd it is said that the clothing 
of the soul having received gifts—even the clothing which 
they offer (for the dead)—(should be) for alms6.

5. One (is) this, that when a person dies, after observance of 
the sedös days of abstinence7 (in) the home, offering must be 
made of zöhr to the fire8. That zöhr is to be given to the 
nearest fire, because it is manifest in the Dâmdâd (Nask) that
when the consciousness of men is severed, it goes to the
nearest lire9, then to the stars, then to the moon, and then
to the sun; and it is necessary that the nearest lire to which
it has come should become stronger (or, more possessed of
zöhr)10.
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6. ’ywk ZNH ’YK n’hwn ’n’pswtk L’ SBKWNsn XT L’ *’ps’ynd 
‘L zyn W ’pc’l Y m’zn’n SDY’-’n YXMTWNyt W BYN nsk 
d’t gwwc’l nmwt YK‘YMWNyt.

7. ’ywk ZNH ’YK BRH YLYDWNsnyh wlcsnyh BYN LYLY’ 
BR’ pwn QDM lwsnyh Y ’ths ’ywp stl ’ywp m’h T) L’ 
‘BYDWNsn MH LB’ ptyd’lk ’whs ptwndyt YK'YMWNyt W 
pwn wystwm Y hwsp’lm ZK Y BYN t’lykyh wlcyt pl’y 
*p’ths’[yyh] Y gnn’k mynwg QDMs lwb’n nmwt YK'YMWNyt.

8. ’ywk ZNH ’YK MKBLWNsn ‘LHs’n d’t W ’y’pt Y m’h Y 
hwt’y W ’p’ryk yzd’n I’d h’yk W ’p’lyk hwlsn XTs’n ’ytwn 
MKBLWNsn ’YK ’nd hwlsn w’hm’n yzdt I’d BR’ YZBXWNm 
W L’ ’YK dlwn’y pwn ’nd hwlsn [s’yt].

9. ’Ps cym ZNH ’YK MNW MKBLWNyt ’YK dlwn-I MN ’nd 
hwlsn MNW ’es MND'M-I kym W ’MTc pwn KBY b’l BR’ 
YZBXWNyt ’DYNc L’ twht W MNW MKBLWNyt ’YK ’nd 
hwlsn w’hm’n yzdt I’d BR’ YZBXWNm ’MT pwn KBY dlwn 
BR’ YZBXWNyt s’yt. (10) W pwn XXII Y sk’twm QDM 
THs’n MNW BYN yzdt’n ’wstwplyt L’ ‘BYDWNd gl’n 
MND'M BR’ YKWMWNyt.

11. ’ywk ZNH ’YK ’MT NYSH ’pwstn YXWWNyt T) s’yt ’ths 
hwp p’hlycyt BYN h’nk YXSWNsn MH pwn nsk Y spnd 
pyt’k ’YK dwkt’w Y zltwhst ’M ’MT pwn zltwhst ’pystn 
YXWWNt pwn III sp KR’ LYLY’ SDY’-I LWTH CL SDY’

6. One (is) this, that nail(-parings) should not be left unprayed 
over11; if they are not prayed over, they will come to be the 
weapons and implements of the giant demons. It is plainly 
shown in the Vendïdâd12.

7. One (is) this, that the labour of child-birth should not be 
undertaken at night except in the light of a fire or the stars 
or the moon, because great antagonism is connected with it; 
and in the twentieth (chapter) of the Hüspäram, it is shown 
that over the soul of one who labours in darkness, (there is) 
excessive predominance of the Evil Spirit.

8. One (is) this, that they undertake (to give) eggs and other 
food for those gifts and favours of the lord Mäh and other 
Yazad’s. If they undertake thus: “I shall consecrate so much 
food for such and such Yazad”, and not that “[I shall con
secrate] a drön with so much food”, [it is proper].
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6. ëwag ën ku nâxün anafsüdag në hilisn agar në *afsâ[yë]nd  
ö zën ud afzâr ï mâzanân dëwân rasëd ud andar nask dâd 
gowizâr nimüd ëstëd.

7. ëwag ën ku pus-zâyisnïh warzisnïh andar sab be pad abar 
rôsnïh ï âtaxs ayâb star ayâb mäh tâ në kunisn cë wuzarg 
padyârag awis paywandïd ëstëd ud pad wistom I hüspâram 
an ï andar târïgïh warzëd fräy *pâdixsâ[yïh]  ï gannâg mënôg 
abaris rawân nimüd ëstëd.

8. ëwag ën ku padïrisn öysän däd ud äyäft ï mäh ï xvadây ud 
abârïg yazadân ray hâyag ud abârïg xvarisn agarisân ëdôn 
padïrisn ku and xvarisn wahmân yazad ray be yazom ud në 
ku drôn-ë pad and xvarisn [sâyëd].

9-10. The reason of it (is) this, that whoever undertakes “One 
drän with so much food”, from which one thing (is) lacking, 
even though he consecrates it many times, still it is not atoned 
for; and whoever undertakes (thus): “I shall consecrate so 
much food on behalf of such and such a Yazad", if he con
secrates it with many drôns, it is proper* 11 * 13; (10) and in the 
22nd [section] of the Sakâtûm, (it is said): “A grievous 
thing is upon those who do not make offerings unto the 
Yazad’s”.

11. One (is) this, that when a woman becomes pregnant, as far 
as possible, the fire should be properly looked after; (its) 
keeping in the house (is) because (it is) manifest in the Spand
Nask that when Dugdäw, the mother of Zartôst, was pregnant
with Zartôst, for 3 nights, every night, an (arch-)demon with 
150 (other) demons came for the destruction of Zartôst, and

9-10. us cim ën ku kë padïrëd ku drôn-ë az and xvarisn kë azis 
cïs-ë kem ka-iz pad was bär be yazëd ëgiz në tuxt ud kë 
padïrëd ku and xvarisn wahmân yazad ray be yazom ka pad 
was drôn be yazëd sâyëd (10) ud pad 22 ï sakâtûm abar 
öysän kë andar yazadân usôfrïd në kunënd grân cis be 
ëstëd.

11. ëwag ën ku ka zan âbustan bawëd ta sâyëd âtaxs xvab 
pahrëzëd andar xânag dârisn cë pad nask ï spand paydâg 
ku dugdâiv ï zartôst mâd ka pad zartôst âbistan büd pad 3 
sab harw sab dëw-ë abâg 150 dëw ö winâhïdan ï zartôst 
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<L wn’sytn Y zltwhst Y’TWNt XWHnd W ’thsc BYN m’n 
*YXWWNtn I’d c’lk L’ XWYTWNst XWHnd.

12. ’ywk ZNH ’YK ’pwln’yk YLYDWNyt III YWM p’nk Y MN 
SDY’-’n y’twk’n W plyk’n I’d pwn LYLY’ CD YWM ’ths 
lwsn kwnsn W pwn YWM TMH YXSNWsn ’Ps bwd Y DRY’ 
QDM kwnsn cygwn pwn XXX-win Y sk’twm pyt’k.

13. ’ywk ZNH ’YK dnd’n-plsn twp hwp ’cs BR’ t’ssn MH 
pwlywtkys’n ’YT MNW gwpt ’YK MNWs twp QDM ‘L 
KK’ ‘BYDWNydy W BR’ LMYTWNd NYSH Y ’pwstn 
MNWs LGLH QDM XNXTWNyt pwn ns’y YXWWNtn 
gwm’n.

14. ’ywk ZNH ’YK ‘LHs’n MNWs’n ckl pwn znyh W prznd ’cs 
YLYDWNyt ZK Y ZKL hm pwn pwsyh BR’ MKBLWNyt 
hwp W ZK Y MNW NKB swt-I L'YT MH stwl ’p’ysnyk W 
pwn ch’ldhwm Y hwsp’lm dstwbl’n c’st ’YK L BRH LKc 
pws s’yt W L BRTH LKc dwht L’ s’yt W KBY XWHnd 
MNW ZNH mynsn stwl L’ gwm’lynd ’YKm’n prznd Y ckl 
pwn BRHyh MKBLWNt ’yt.

15. ’ywk ZNH ’YK ’pyl twhsytn pwn prznd ZLXWNsnyh MH 
’ywc pl’y krpk ’ndwcsnyh I’d MH pwn spnd W nh’twm 
dstwbl’n c’st ’YK k’l W krpk Y BRH ‘BYDWNyt ’B ’ytwn 
YXWWNyt cygwn ’MTs pwn YDH Y NPSH krt XWHyh W 
pwn d’md’t pyt’k ’YK ’Mc krpk hm’dwynk Y ’B CL *NPSH[yh]  
YXMTWNyt.

still, on account of there being a lire in the house, they knew 
no means (to do it)14.

12. One (is) this, that (when) a child is born, for 3 days, for a 
protector from demons, sorcerers and witches, a lire should 
be kept burning throughout the night till day, and it should 
be preserved there during the day, and pure sandalwood 
should be put on it, as (it is) manifest in the 30th (section) 
of the Sakätüm.

13. One (is) this, that the bark should be well scraped off from 
a tooth-pick, because there are ancient sages who have said 
that whoever applies its bark on the teeth and throws it away, 
if a pregnant woman sets foot on it, (there is) doubt lest (the 
child) should die15.

14. One (is) this, that those who (have) a cakar16 (who is) married, 
and children are born of her, (if) indeed they adopt the males 
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mad hënd ud ätaxsiz andar man *büdan  rây cârag ne dänist 
hënd.

as sons, (it is) good ; and those who are females are of no 
benefit, because a guardian would be required; and in the 
fourteenth (section) of the Hûspâram, the dastûr's have taught 
(thus): “My son is proper also as thy son, and my daughter 
is not proper also as thy daughter17;” and there are many 
who do not appoint a guardian with this idea: “We have 
adopted a caÁ'ar-child as son”.

15. One (is) this, that one ought to endeavour much for the 
begetting of children, because (it is) only for the accumula
tion of more good deeds, for the dastur’s have taught in the 
Spand and Nihätüm that the duty and meritorious deeds 
which a son performs become (his) father’s in the same way 
as if they had been performed by his own hand; and in the 
Dâmdâd (it is) manifest that a meritorious deed in the same 
way as (it reaches) the father reaches the mother too as her own. 

12. ëwag ën ku [ka] aburnâyag zâyëd 3 rôz pânag ï az dëwân 
jâdügân ud parïgân rây pad sab tä rôz ätaxs rösn kunisn ud 
pad rôz öy dârisn us böy 1 päk abar kunisn ceön pad 30-om 
ï sakätüm paydäg.

13. ëwag ën ku dandân-frasn töb xvab azis be täsisn cë pôryôtkësân 
ast kë goft ku kë-s töb abar ö dandân kunëd ud be afganëd 
zan ï âbustan kë-s pay abar nihëd pad nasây büdan gumân.

14. ëwag ën ku ôysân kë-sân cakar pad zanïh ud frazand azis 
zâyëd an ï nar ham pad pusih be padïrëd xvab ud an ï kë 
mâdag süd-ë nëst cë stür abâyisnïg ud pad cahârdahom ï 
hûspâram dastwarân cast ku man pus tô-iz pus sâyëd ud 
man duxt tô-iz duxt në sâyëd ud was hënd kë ën mënisn 
stür në gumârënd ku-mân frazand ï cakar pad pusïh padirift 
ast.

15. ëwag ën ku abër tuxsidan pad frazand zâyisnïh cë ëwiz frây 
kirbag andôzisnïh rây cë pad spand ud nihätüm dastwarân 
câst ku kâr ud kirbag ï pus kunëd pid ëdôn bawëd ceôn 
ka-s pad dast ï xvës kard hëh ud pad dâmdâd paydâg ku 
rnâdiz kirbag ï ham-ëwënag ï pid ô *x vës[ïh] rasëd. * 15 *
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16. ’ywk ZNH ’YK ZK Y BR’ CL ’lc’nyk’n YXBWNd end s’yt 
BR’ CL hwlsn ’nd’csn MH pwn nh’twm dstwbl’n c’st ’YK 
GBR’-I ’MT ‘L GBR’-I LXM’ YXBWNyt ’MTc CLH GBR’ 
LXM’ ’pyl KBY KR’ ZK krpk Y ‘LH pwn ZK sglyh BR’ 
‘BYDWNyt CLH ’ytwn YXWWNyt cygwn ’MTs pwn YDH Y 
NPSH krt XWHyh.

17. ’ywk ZNH ’YK pwn LYLY’ MY’ MN c’h L’ ’hncsn cygwn 
pwn b’gysn QDM ’ywsd’slyh Y c’hyk MY’ Y pwn LYLY’ 
nys’n YXBWNt YK'YMWNyt.

18. ’ywk ZNH ’YK pwn LYLY’ hwlsnyk MND'M ‘L ’p’htl L’ 
lycsn MH dlwc ’pws YXWWNyt ’MT lycyhyt yt’hwkwylyw-I 
BR’ YMRRWNsn.

19. W pwlywtkys’n MNW hwlstkyh’tl krt ’MTs’n pwn LYLY’ 
hwlsn cSTHWt *L ’WXL d’lsnyh Y MN wn’s MN NSXWNsn 
W psncsn CL zmyk mtn I’d ‘L GBR’-I plmwt ’YK MN bwn 
Y rnyzd *CD L'YSH ’hwnwl slwtn ’pyltl pwn my’zd Y g’s’nb’l 
cygwn YMRRWNyt pwn h’twht ’YK ’hwnwl MN gwbsn’n Y 
pr’c gwpt ’n pylwckltwm.

20. ’ywk ZNH ’YK zwzk ’MT wynyt L’WXL ‘L dst gyw’k Y 
NPSH ’pybym p’hlycsn MH pwn nsk d’t dstwbl’n c’st ’YK 
zwzk KR’ YWM ’MT BYN mwlst’n mycyt M mwl BR’ 
YMYTWNyt.

21. ’ywk ZNH ’YK ’YT *MN  wyhdyn’n ’YK ’NPH hm’y 
XLLWNyt ’smwhwk-I hm’y YMRRWNsn ZK ’smwhwk pys

1 6. One (is) this, that that which they give to the worthy (should 
be) as much as is possible up to the measure of eating; for 
in the Nihätüm, the dasturs have taught that if a man gives 
food to a man,—even if the food is very much for that man,— 
all that good deed which he performs through that satiety, 
that becomes such as if it had been performed by his (the 
giver’s) own hand.

17. One (is) this, that one should not draw water from the well 
at night, as in the Bag Yasn an injunction is given regarding 
the impurity of well-water (drawn) at night.

18. One (is) this, that one should not pour anything drinkable 
to the north at night, because the druz will become pregnant; 
if it is poured, 1 yadä-ahü-vairyö should be recited17 18 19.

19. And the ancient sages, who acted most orthodoxly, when they 
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16. ëwag ën ku än I be ö arzänigän dahënd cand sâyëd be ö 
xvarisn andäzisn cë pad nihätüm dastwarän cast ku mard-ë 
ka ö mard-ë nän dahëd ka-iz öy mard nän aber was harw 
än kirbag i öy pad än sagrïh be kunëd öy ëdôn bawëd ceön 
ka-s pad dast i xvës kard hëh.

17. ëwag ën ku pad sab ab az cäh në ähanzisn ceön pad bag g asn 
abar ayösdäsrih i cähig ab i pad sab nisän däd ëstëd.

18. ëwag ën ku pad sab xvarisnïg cis ö abâxtar në rëzisn cë druz 
abus bawëd ka rëzîhëd yatâhüwairyô-ë be göwisn.

19. ud pöryötkesän kë hurastagîhâtar kard ka-sân pad sab 
xvarisn xvard *abâz  dârisnih ï az winâh az wëzisn ud 
pasanzisn ö zamïg madan räy ö mard-ë framüd ku az bun 
ï myazd *tâ  sar ahunwar srüdan abërtar pad myazd ï gâhâmbâr 
ceön gôwëd pad hâdôxt ku ahunwar az göwisnän ï frâz gufl 
an përôzgartom.

20. ëwag ën ku zùzag ka wënëd abäz ö dast gyäg ï xvës abëbïm 
pahrëzisn cë pad nask däd dastwarän cast ku züzag harw 
röz ka andar möristän mëzëd 1000 mör be mïrëd.

21. ëwag ën ku asl *az  wëh-dënân ku rôy hamëw sôyëd 
asemwohiï-ë hamë göwisn än asemwohü pës az än göwisn cë 

partook of food at night, for warding off the sin of scattering 
and sprinkling coming on the ground, ordered a person to 
chant the ahunwar from the beginning of the myazd19 up to 
the end, more especially at the myazd of gâhâmbâr; as it 
says in the Hâdôxt that the ahunwar (is) the most victorious 
among the utterances which are chanted.

20. One (is) this, that when one sees the hedgehog, one should 
remove it safely to the desert, its own place, because in the 
Vendïdâd20 21 the dastur's have taught that every day when the 
hedgehog makes water in an ant-hill, 1000 ants die.

21. One (is) this, that there are some Zoroastrians [who say] 
that (when) one washes one’s face, one should always recite 
one asdnvvohu; that asanvvohii should be recited before (the

Hist.Filos.Medd.Dan.Vid.Selsk. 44, no. 2. 3
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MN ZK gwbsn MH ’MT BYN lwy swstn YMRRWNyt pwn 
MY’ W PWMH wl’wmnd YXWWNyt.

22. ’ywk ZNH’YK MN ywsd’sl’n wcynynd ’MTs’n MND‘M ’ytwn 
LB’ cygwn p’kyh W lymnvh MNWs bnd Y p’tyd’pyh W 
’p’tyd’pyh ’wbs ptwst YK'YMWNyt wcynynd m’tkwl QDM 
*hwhymyh W l’st gwbsnyh Y GBR’ W kwnsn Y m’tyd’nk W 
pwn ’wn’syh I’d pwn ’hlwbtl YXSWNsn.

23. cygwn BYN nskd’t II b’hl Y ’hlwbyh QDM YMRRWNyt 
cygwn YMRRWNyt ’y GBR’ Y ’hlwb spyt’m’n zltwhst 
ywsd’slkl Y l’st gwpt’l ’YK l’st YMRRWNyt m’nsl pwrsyt’l 
’YKs yst krt YK'YMWNyt ’hlwb MNW pl’yst BYN 
XWYTWNyt MN dyn Y *mzdysn ’n ywsd’slklyh MNWs 
nylng YD'YTWNyt.

24. ’MT ’ytwn ’YKs’n bnd Y p’tyd’pyh ’wbs ptwst YKWMWNyt 
’YK ZK t’styk pwn ‘LH YXSNWd ’Ps hm’y pldcnd ’MT 
yzd’n sn’ynynd pwn DKY’ YXSNWd W ZK MNW MY’ W 
gwmyc YZBXWNd bnd Y ywsd’slklyh I’d ’wbs wcynynd pwn 
yst’l’n nkylsnyktl ‘BYDWNsn ‘L gyw’k-I pwn ptm’nk W 
hwptl ’nd’csn.

25. ywsd’slkl ’wgwn hwptl ’MT L’WXL XLLWNst W ’MT MN 
’YS MNWs zmyk p’hlycsn I’d ’ytwn ‘BYDWNt YK'YMWNyt 
MH BYN ding Y zm’nyk KBY ’dwyng wh’n Y lymnyh d’t.

26. yst’l’n Y nskd’t ZK SPYL MNW yst Y *nwspl  L’WXL 

washing), because if one recites it while washing the face, 
one is doubtful about water coming into the mouth.

22. One (is) this, that from among the yösdäsr's, they should 
choose—when their business is as important as cleanliness 
and contamination—one, who has control over purity and 
impurity21; they should especially choose on account of the 
man’s good character and truthful speech and performance 
of essential (rituals); and they should esteem him as very 
righteous on account of unsinfulness.

23. As in the Vendïdâd, the 2 parts of a/irauuh22 23 are discussed; 
it is so said that: “The ahraw man (is) a truth-speaking 
yösdäsragar, O Spitamän Zartöst!—that is, he speaks the 
truth; one who studies the holy texts,—that is, he has performed 
the yasna', an ahraw (is he) who understands most about 
the priestly practice of the Religion of the Mazdä-worship- 
pers;—that is, he knows the liturgies’’.
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ka andar röy sustan gôwëd pad âb ô daban madan warömand 
bawëd.

22. ëwag ën ku az yösdäsrän wizïnënd ka-sän cis ëdôn wuzarg 
ceön päkih ud rëmanïh kë-s band ï pädyäbih ud apädyäbih 
awis paywast ëstëd wizïnënd mädagwar abar *huhëmïh  ud 
râst-gôwisnïh i mard ud kunisn i mädayänag ud pad awinâhïh 
räy pad ahrawtar därisn.

23. ceön andar nask däd 2 bahr ï ahrawih abar gôwëd ceön gôwëd 
ë mard i ahraw spitamän zartöst yösdäsragar ï räst-goftär ku 
rast gôwëd mänsr-pursidär ku-s yast kard ëstëd ahraw kë 
fräyist andar dânëd az dën î *mazdësnân  yôsdâsragarïh ku-s 
nïrang dânëd.

24. ka ëdôn ku-sän band i pädyäbih awis paywast ëstëd ku ân 
tâstïg pad ôy dârënd us hamë pardazënd ka yazadän 
snâyënënd pad pâk dârënd ud ân kë âb ud gômëz yazënd 
band ï yôsdâsragarïh rây awis wizïnënd pad yastârân 
nigïrisnïgtar kunisn ô gyâg-ë pad paymânag ud xvabtar 
andâzisn.

25. yösdäsragar aôn xvabtar ka abâz sust ud ka az kas kë-s 
zamïg pahrëzisn rây ëdôn kard ëstëd cë andar drang ï zamânïg 
was ëwënag wahân ï rëmanïh dâd.

26. yastârân ï nask dâd ân wëh kë yast ï *nawsabar  abâz kunëd 

24. When (it is) so that they (the priests) have control over the 
bond of cleanliness, so that they keep to it certainly, and 
always practise it, when they propitiate the yazad’s, they 
(the yazad’s) consider (the offering) as pure. And they (the 
authorities) choose as officiating priests those who consecrate 
äb and gômëz™ on account of attachment to priestly practice. 
It (the barasnüm) should be performed very attentively in a 
place with exact standard, and it should be designed very 
well.

25. A yösdäsragar (is) best when he has been washed again, and 
when (it is) by someone who has so done it for the sake of 
‘protection of the earth’24 25 26; because in the interval of time, 
many kinds of causes of pollution are produced.

26. Of the celebrators of the Vendidäd, he (is) best who undergoes 
again the rite of the nine nights’ retreat (i.e. the barasnüm), 
because on account of that same nicety of which I have

3* 
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‘BYDWNyt MH ZK hm n’cwkyh I’d ZYm ’cpl npst KBYc 
wh’n ZYs QDM yst ’pyl :i:YXWWNtn I’d MN krtn zyd’n-I 
LCYT.

27. W MN ‘LHs’n MNW MY’ W gwmyc MKBLWNi/dy pyyhk 
XLLWNstn cymyktl MH XTs lymnyh ’YT YDH ‘L y’mk Y 
MY’ W gwmyc XNXTWNyt ’p’tyd’p ’YT ’MT ’ytwn ’YK 
’YT ’YS Y *SPYLtl  Y MN DKY’yh hm’y XLLWNd ‘LHs’n 
MN *p ’kyh swstn hwp.

28. ’ywk ZNH ’YK ’L ’n’ymyt YXSNWyy ’YSc MN whst ’L 
XN’ XNXTWNd ’wstyk’nyh’ mynsn QDM dwshw pts KB Y 
wn’syh ZYs pwn k’m ’k’m’y MH L‘YT ZYm dyn wn’s ZYs 
twcsn L‘YT cygwn YMRRWNyt pwn g’s’n ’YK MNW 'Ls’n 
LK ’whrmzd ‘Le Y *lyptk  ’k’s XWHyh ’YK cLHc Y wn’sk’ltl 
p’tpl’s YD'YTWNd.

29. W ‘LHc Y wn’sk’ltl ’YS pwn k’mk Y krpk ZYs wlcyt ’DYNs 
’pyltl Y’TWNyt lwb’n *’phs’ysnW ’wlw’hm cygwn BYN spnd 
QDM GBR’-I CL zltwhst nmwt ’YK hm’k hn’m BYN ’n’kyh 
YXWWNt LGLH-’y bylwn YXWWNt zltwhst QDM ZK BB’ 
MN ’whrmzd pwrsyt ’whrmzd gwpt ’YK ZK GBR’-’y dw’ns 
SM QDM XXX W III MT’ p’ths’ YXWWNt ’Ps hklc hyc 
krpk L’ wlcyt BR’ hng’m-I ’MTs pwn ZK LGLH-I w’stl pr’c 
gwspnd YBLWNt.

30. ’ywk ZNH ’YK GBR’-’y ’MTs yst krt YK'YMWNyt ’Ps NYSH 
L’ krt YK'YMWNyt ’pyl plycw’nyk zyd’nk yst krtn ’ywp

written above, (there are) indeed many reasons for which 
it (the barasnüin) is celebrated by him. On account of (their) 
being many, there is no harm in doing it25.

27. And it is very reasonable (for him) who among them receives 
db and gômëz26 27, to wash with the pixag; since if he is impure 
and he touches the bowl for the ab and gômëz21, it becomes 
contaminated. If (it is) so that there is a very good person 
whom they wash by way of purity, to wash them by way of 
purity (is) good28.

28. One (is) this: Do not consider any person at all without hope 
of heaven. People should not set their thoughts firmly on 
hell. Much (is the) sinfulness which one (commits) thereby, 
willingly or unwillingly; for there is nothing which (is) a sin 
in my Religion which has no expiation. As it says in the
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ce an ham nazugïh ray ï-m azahar nibist wasiz wahân ïs abar 
yast abêr *büdan  ray az kardan zyân-ë nëst.

GâOas29: “Thou, O Ohrmazd, art aware, among them, even 
of him who is guilty—that is, Thou knowest the punishment 
even of him who is very sinful”.

29. And even he, who is a very sinful person, through the mer
itorious deed which he has performed, then receives very 
much forgiveness and joy for (his) soul; as in the Spand, it 
was revealed to Zartôst about a man that all (his) limbs 
were in evil state, (but) one foot was outside. Zartôst asked 
of Ohrmazd about that matter. Ohrmazd replied: ‘‘That (is) 
a man, Damans by name; he ruled over 33 provinces; he 
never did any meritorious deed except once, when he brought 
forth fodder for a sheep with that one foot30”.

30. One (is) this, that when a man has performed the yast, and 
his wife has not performed it, (it is) very meritorious to 

27. ud az ôysân kë âb ud gômëz padïrëd pad pixag sustan cimïgtar 
ce agaris rëmanih ast das! ö jâmag i âb ud gômëz nihëd 
apâdyâb ast ka ëdôn ku ast kas î *wëhtar  ï az pâkïh hamëw 
sôyënd ôysân az *pâkïh  sustan xvab.

28. ëwag ën ku ma anëmëd dârëh kasiz az wahist ud ma ë nihënd 
ôstïgânïhâ mënisn abar dösaxv padis was winâhïh ï-s pad 
kam agâmây cë nëst ï-m dën winâh ï-s tôzisn nëst ceôn gôwëd 
pad gäsän ku kë ôysân tô ôhrmazd ôyiz ï *riftag  âgâh hëh 
ku ôyiz ï winâhkârtar pâdifrâh dânëh.

29. ud ôyiz ï winâhkârtar kas pad kâmag ï kirbag ï-s warzïd ëgis 
abërtar âyëd rawân *abaxsâyisn  ud urwâhm ceôn andar 
spand abar mard-ë ô zartôst nimüd ku hamâg hannâm andar 
anâgïh bud pây-ë bërôn büd zartôst abar ân dar az ôhrmazd 
pursïd ôhrmazd guft ku ân mard-ë damans nâm abar 33 dëh 
pâdixsâ büd us hagirz ëc kirbag në warzïd be hangâm-ë ka-s 
pad ân pây-ë wâstr frâz gôspand burd.

30. ëwag ën ku mard-ë ka-s yast kard ëstëd us zan në kard ëstëd 
abër frëzwânïg zyânag yast kardan ayâb gëtô-xrîd framüdan 



38 Ch. XII Nr. 2

gytwkhlyt plmwtn ’YK cygwn pwn gytyg ’ytwn cygwn pwn 
mynwg nzdyk m’nsntl YXWWNd W pwn h’twht YMRRWNyt 
’YK n’ylyk Y tlsk’y h’wnd ZK Y z’hk BR’ YXSNWsn.

31. ’ywk ZNH ’YK ZNH V ycsn ’MT ‘BYDWNydy krpk ’MT 
L’ ‘BYDWNyt ’Ps hng’m pyt’k W ’MT MN ZK hng’m Y 
NPSH krtn BR’ spwcyt wn’s ‘L pwhl ‘ZLWNydy ycsn Y CL 
pwhl ‘ZLWNyt ZNH pwn hwsp’lm YMRRWNyt ’YK g’s’nb’l 
W lpytpyn W stws W prwrtyk’n W hwlsyt W m’h L’ ystn.

32. ’ywk ZNH ’YK pwn ZNH III MND‘M I’d *gsnk  zywsnyh 
Y’TWNyt ’YT snwsk W w’sk W swck KR’ ’ywk’y 
yt’hwwylywk-I W ’smwhwk-I BR’ gwptn W ’MTc snwsk Y 
’YS ’snwyt hmgwnk gwptn SPYL’n pwn krtk ’wgwn *d ’stn 
pwn stwtgl YMRRWNyt ’YK MH snwsk Tdyyt ’YK pwn MH 
k’l Y’TWNyt ’Ps gwpt ’whrmzd ’YK *gsnk  zywsnyh zltwhst 
MH CLH ’YT bys’csnyh ’hwnwl zltwhst ’hl’dyh. 31

perform the yast for (his) wife32 or to have the gëtô-xrïd 
performed, so that in the material world, as in the spiritual 
world, they become closer (to one another). In the Hädöxt, 
it says that one should consider a dutiful wife equal to his 
progeny.

31. One (is) this, that when one performs these 5 ceremonies 
(it is) a merit; when one does not perform (them) and their 
time (is) manifest, and when one neglects to perform (them) 
at their own time, the sin goes to the Bridge; as it says in 
the Hüspäram, the ceremonies which go to the Bridge (are) 
these: the non-performance of gähämbär and rapiOwin and
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ku ceön pad gëtïg ëdôn ceön pad mënôg nazdïg-mânisntar 
bawënd ud pad hädöxt gôwëd ku nâirïg i tars[ä]gäy häwand 
an i zahag be därisn.

31. ëwag ën ku ën 5 yazisn ka kunëd kirbag ka në kunëd us 
hangâm paydâg ud ka az an hangâm ï xvës kardan be spôzëd 
winäh ô puhr sawëd yazisn ï ô puhr sawëd ën pad hûspâram 
gôwëd ku gâhâmbâr ud rapitwin ud sedôs ud fraivardïgân 
ud xvarsëd ud mâh në vastan.

32. ëwag ën ku pad ën 3 cis ray :i:gasnag-zïwisnih âyëd ast snôsag 
ud wâsag ud sôzag harw ëwag-ë yaOâ-ahü-vairyô-ë ud 
asemwohü-ë be guftan ud ka-iz snôsag ï kas asnawëd 
hamgônag guftan wëhân pad kardag aön dâstan pad stüdgar 
gôwëd ku cë snôsag ârâyëd ku pad cë kâr âvëd us guft 
ôhrmazd ku *gasnag-zîwisnïh  zartôst cë ôy ast bësâzisnïh 
ahunwar zartôst ud ahrâyïh.

sedôs and fraivardïgân and (the niyâyes of) xvarsëd and 
mäh32 33.

32. One (is) this, that on account of these 3 things, namely,
sneezing and yawning and sighing, there comes short life. 
Each time34 one should recite one yaOä-ahü-vairyö- and asanv
vohü- ; and even when one hears someone else sneeze, the 
faithful should so put in practice the recitation in the same
manner. It says in the Stüdgar: “What causes sneezing? that 
is, for what purpose does it come?’’ Ohrmazd replied: “Short 
life, O Zartôst ! because the cure for it is ahunivar and right
eousness35, O Zartôst I"
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Chapter XIII, transliteration

cym Y g’s’n.
1. ZNH III ’smwhwk MNW plwl’nyy pys nylng W wltsn Y ZNH 

III h’t plwl’n’y W plwstwyh W ’stwyh plwl’nyy fraran bwn 
£D llssty’yc’ fristuië farastuyë bwn ‘D âstuyë âstuië ästaodwan 
bwn ‘D ästaoöwanamcä daënayâ mäzdayasnöis visai va amasa 
spantä stwt’n ysn bwn bayqm ZNH III h’t.

2. pwn c’sytk W pwn dyngwk’syh Y d’n’k’n Ypwlywtkys’n ’ytwn 
gwpt ’YK GBR’ Y p’ncdh s’lk ’YK mzdysn’n BRH W bl’t 
’MT m’ndk £L lt’n glcvt ’Ps ’sil W slwswcln’m YBLWNydy 
’Ps ZNH V g’s slwt W *MY ’ Y SPYL YZBXWNt ’Ps hm’k 
*nwyt z’tyh krt YK'YMWNyt lytk Y pwln’y W L’ ’pwln’y 
’Ps MN yst Y n’pl W ’ths’n b’hl BR’ YXBWNsn W ’MTs 
ZNH ’nd L’ krt YK'YMWNyt b’hl L’ YXBWNsn.

3. ZNH III g’s MN tn Y GBR’ Y ’hlwb BR’ krt YXWWNyt.
4. ’hy’s W hsmby’ W ’tt’whsy’ ywyt ywyt XI wcdst MH A7 

MND’M BYN tn Y ’NSWT’-’n mynwgyh’ SGYTWNd cygwn 
’hw W bwd W dyn W Iwb’n W plw’hl W mynsn W gwbsn W 
kwnsn W wynsn W hnbwdsn W ‘SMHWsnWtn Y ’NSWT’-’n 
W ’p’rykc dhsn’n YXBWNyhst MN MY’ W ’twr W w’t.

Chapter XIII, translation

On the Significance of the GâQas.
1. These 3 asam-vohiYs (at the end of Y. 11. 15), which (are) 

before fravarânë (the first word of Y. 11. 16), are nirang’s, 
and (mark) the transition to these 3 sections : fravarânë 
(Y. 11. 16) and frastuyë (Y. 11. 17) and âstuyë (Y. 12. 9); 
fravarânë (is) the beginning of frarân* 1 (i.e. the first word 
of Y. 11. 16), up to frasastayaëca (the last word of Y. 11. 16); 
frastuyë (is) the beginning of frastuyë (Y. 11. 17), up to 
âstuyë (Y. 12. 8); âstuyë (is) the beginning of ästaoOwan 
(Y. 12. 9), up to âistaoOiuanamcâ- daënayâ- mäzdayasnöis (Y. 
13. 8). visai- va- amasârspantâ- (Y. 14. 1) (is) the beginning 
of Stötän Yasna ; these 3 sections (fravarânë, frastuyë and 
âstuyë) (are called) bayqm2.

2. By the testimony and theological witness of sages of the 
primitive faith, it is thus said that a man of fifteen years of 
age, that is, a Mazdayasnian son and brother—when he con-
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Chapter XIII, transcription

cim i gähän.
1. ën 3 asemivohü kë fraivarânë pës nïrang ud wardisn î ën 3 

hat fraivarânë nd frôstûyëh ud âstüyëh fraivarânë frarân bun 
ta frasastayaëca fristuië farastuyë bun ta âstuyë âstuië âstaoOivan 
bun ta âstaoOivanamcâ daënayâ mâzdayasnôis vïsâi va amasâ 
spantâ stôtân yasn bun bayqm ën 3 hat.

2. pad câsïdag ud pad dën gugâhïh dänägän ï pôryôtkësân ëdôn 
goft ku mard ï pânjdah sâlag ku mazdësnân pus ud bräd ka 
mändag ö radân garzëd us astr ud srôsocarnâm barëd us ën 
pan] gâh srüd ud *âb  ï wëh yast us hamâg *nawït-zâdïh  kard 
ëstëd rëdag ï purnây ud në aburnây us az yast ï nâivar ud 
âtaxsân bahr be dahisn ud ka-s ën and në kard ëstëd bahr 
në dahisn.

3. ën 3 gâh az tan i mard ï ahraw be kard bawëd.
4. ahyâs ud xsmaibyâ ud attâivaxsyâ jud jud 11 wacadast cë 

11 cis andar tan ï mardömän mënôgihâ rawënd ceôn axv ud 
bôy ud dën ud rawân ud frawahr ud mënisn ud gôwisn ud 
kunisn ud wënisn ud humbôyisn ud asnawisn ud tan ï mar
dömän ud abârïgiz dahisnân dahïhist az âb ud âdur ud wâd.

fesses (his) sin to the spiritual judges and endures astr and 
srôsocarnâm* 3 4, and has chanted these five GâOâds and conse
crated the good waters, and has performed the whole *naivit- 
zâdïh*—(being) a full-grown youth, and not a child, they 
should give him a share in the nâivar ceremony and the 
fires5, and if he has not performed this much, they should 
not give (him) a share.

3. These 3 GâOâ's have been made out of the body of the right
eous man6.

4. ahyâ yâisâi and xsmaibyâ and at tâ vaxsyâ1 (have) 11 verses 
each, because 11 things flow invisibly within the body of 
mankind, such as life, and consciousness, and conscience, 
and soul, and guardian spirit8, and thought, and speech, and 
action, and seeing, and smelling, and hearing ; and the bodies 
of mankind and other creatures also are created from water, 
and fire, and air.
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5. asam ahiiram mazdqm III b’l L‘YN mtn Y hwlsytyl W 
hwlsytlm’h W swsyns W ’MTc h’t hwp pwn g’s W wcdst 
’wsmwlynd ‘LHs’n pys YXMTWNd W str ’p’ttl W gyhn’ 
d’st’ltl YXWWNyt.

6. t’wlt XXII wcdst XXII d’tst’n Y pwn h’twht YMRRWNyt ’YK 
anaomô manayhe kya visai kya kava parö pwn d’twbl m’hin’n 
’YK ‘D XXII DYN’ l’sttl ’YK ’MT t’wlt h’t hwp YZBXWNd 
W pwn g’s W wcdst MNYTWNd d’twbl’n ZK XXII d’tst’n 
l’sttl YXSNWd W d’tst’n’wmndyh m’hm’ntl.

7. hwytmn XVI wcdst pwn ’ltyst’l’n m’hm’n ’YK ‘Ds’n dwsmn 
MN ZK XVI str Y pwn pltwm plglt Y ywytSDY’d’t YMRRWNyt 
p’nkyh SPYL twb’n YXWWNyt krtn.

8. y at) ä is XIV wcdst pwn ZNH cym MH VII ’mhrspnd Y mynwg 
W V7/ ’mhrspnd Y gytyg l’d pwn hwysk’lyh twhs’ktl 
YXWWNd ‘D YXMTWNd ‘L glwtm’n myhn Y ’whrmzd 
myhn Y ’mhrspnd’n myhn Y ‘LHs’n ’hlwb’n avi garó 
nmänam maeOanam ahurahe mazdä maeOanam amasanqm 
spantanqm maeOanam anyaesqm asaonqm.

9. ya sävistö III y’wl zwhl QDM d’lsnyh ZNH IV pysk I’d W 
XN’ l’d pwn ahuräi mazdåi ’s’lyh Y dtws zwhl hm LBBMH 
Y ‘LH zwt l’st YXSNWsn W *’slwhs’n hm b’c’y Y ‘LH zwt 
l’st YXSNWsn ’YK ‘D ’ltyst’l’n BYN kwhsysn Y LWTH 5 6 7 *

5. asam ahuram mazdqm (being recited) 3 times9 (is for) the 
arrival of Xvarseder, and Xvarsedermäh, and Sösyans; and 
when indeed they (the priests) recount the section well by 
line and verse, they (the saviours) advance, and the lands 
become more nourishing, and the world more supporting.

6. The 22 verses of tä va urvätä (are like) the 22 judgments 
about which it is said in the Hädöxtz anaomö managhe kya 
visai kya kava paró10. (They are) inherent in a judge, so that 
the 22 judgments (are) very righteous as long as they (the 
priests) celebrate properly the section tä va urvätä, and re
count (it) by line and verse; (then) the judges hold those 
22 judgments more correctly, and judiciousness (becomes) 
more residing (in them).

7. The 16 verses of xvaetumaiOya11 (are) inherent in warriors,
so that it becomes possible for them to give protection well
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5. asain ahuram mazdqm 3 bär pës madan i xvarsëder ud 
xvarsëdermâh ud sösyans ud ka-iz hat xvab pad gäh ud 
wacadast usmurënd öysän pës rasënd ud sahr äbädtar ud 
gëhân dästärtar bawëd.

6. tâwart 22 wacadast 22 dädistän ï pad hâdôxt gôwëd ku 
(inoornô manayhe kya visai kya kava paró pad dädwar mähmän 
ku tâ 22 dädistän rästtar ku ka tâiwârt hat xvab yazënd ud 
pad gäh ud wacadast usmurënd dädwarän än 22 dädistän 
rästtar dârënd ud dädistänömandih mähinäntar.

7. xvëtuman 16 wacadast pad artëstârân mähmän ku tä-sän 
dusman az än 16 salir ï pad fradom fragard ï jud-dëw-dâd 
gôwëd pânagih wëh tawän bawëd kardan.

8. yaOâis 14 wacadast pad ën cim cë 7 amahraspand ï mënôg ud 
7 amahraspand ï gëtïg rây pad xvëskârih tuxsâgtar bawënd tâ 
rasënd ô garôdmân mëhan ï ôhrmazd mëhan ï amahraspandân 
mëhan î öysän ahrawän aid garö nmânam maëôansm ahurahe 
mazda maëOanam amasanqm spantanqm maëOanam anyaësqm 
asaonqm.

9. ya sdvistô 3 jär zöhr abar dârisnîh ën 4 pësag rây ud ëd rây 
pad ahurâi mazdâi * *sarïh  î daOus zöhr ham dil i ôv zöt räst 
därisn ud *äsrawaxsän  ham bäzäg i öy zöt räst därisn ku 
tä artëstârân andar kôxsisn ï abäg anërân nëw-diltar ud 

against the enemy for those 16 countries which are mentioned 
in the first chapter of the jud-dëw-dâd.

8. (There are) 14 verses of yaOâ äis12 for this reason, because
7 (are) for the spiritual Amahraspand’s, and 7 for the physical 
Amahraspand’s ; (men) become (thereby) more diligent in 
duty so that they attain to garôdmân, the abode of Ohrmazd, 
the abode of the Amahraspand’s, the abode of the Just, avi 
garô nmânam maëOanam ahurahe mazda maëOandm amssanqm 
spantanqm maëOandm anyaësqm asaonqm13.

9. The holding up of the zöhr thrice at ya savistö14 (is) for these
*three estates15, and on account of this, at ahurâi mazdâi16, 
the zöhr should be held on top of the daOus exactly level 
with the heart of the Zöt17, and the Äsrawaxsän should hold 
(their hands) exactly level with the arm of the Zöt13, so that 
lhe warriors may become more stout-hearted in lighting with
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’n’yl’n nywdyltl W w’stlyws’n pwn wlc W ’p’t’nyh Y gyh’n 
b’c’k’wctl YXWWN’nd.

10. yä syaoOanä XV wcdst pwn ZNH cym MH znsn Y ZK A'V 
dlwc W pwn bys’c Y h’twhtyk pyt’k I’d YXBWNt 
YK'YMWNyt.

11. mazdä at möi IV b’l b’hl Y ZNH V ltyh l’st BR’ mtn I’d 
m’npt W wyspt W zndpt W MT’pt W zltwstlwtwm.

12. ahyä yäsä II y’wl pwn ZNH cym ’YK dhywpt L’ ’ywyc tn 
bwd W lwb’nc ‘XDWN’t.

13. ZK IV yt’hwwylywk Y pltwm pwn ZNH cym ’YK ks’n BYN 
ms’n plm’nbwlt’ltl W hwmt hwxt W hwwlst BYN gyh’n 
m’hm’ntl W dlwc ’p’ths’htl YXWWN’nd.

14. ’yml ahe yâs pwn ’whrmzd W GBR’ Y ’hlwb hsmbv pwn 
whwmn W gwspnd ’tt’whsy’ pwn ’rtwhst W ’ths t’wlt pwn 
strywl W ’ywkswst hwytmn pwn spndrmt W zmyk g’s yl’ys 
pwn hwrdt W MY’ W y’sywtn pwn ’mwrdt W ’wlwl.

15. pl’kg”m Y pwn ’hnwyt g’s pr’c YBLWNyt m’npt’n ZK Y 
pwn ’wst’pyt g’s pr’c YBLWNydz/ wvspt’n ZK Y pwn spndmvn 
g’s pr’c YBLWNyr/y zndpt’n ZK Y pwn whwhstl g’s pr’c 
YBLWNyt/y MT’pt’n ZK Y pwn whstwyst g’s pr’c YBLWNydp 
zltwstlwtwm W ZK Y pwn ysn Y *wspylt  ’hlwb Y gyw’k pr’c 
YBLWNydy W ZNH IV pysk NPSH.

the Non-Iranians, and the husbandmen more strong-armed 
in the cultivation and prosperity of the world.

10. The 15 verses of yä syaoOanä19 (are) for this reason, because 
it is created for the smiting of those 15 druz’s19a‘ and as the 
healer who is manifest in the Hädöxt.

11. (The recital of) mazdä at moi20 4 times is for the due coming 
of (their) share to these 5 lordships : the lord of the house, 
and the lord of the village, and the lord of the district, and 
the lord of the land, and the supreme Zartöst21.

12. ahyä yäsä (to be recited) twice22 (is) for this reason that the 
lord of the land may hold not only the body (but) also the 
consciousness and soul.

13. Those 4 yaOä-ahä-vairyö's of the first (GäOä)23 (are) for this 
reason that inferiors may be more obedient to superiors, and 
good thought, good word and good deed be more residing 
in the world, and the druz less powerful.
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wästryösän pad warz ud äbädänih ï gëhân bäzäy-öztar 
bawänd.

10. yä syaoOanä 15 wacadast pad ën cim cë zanisn ï än 15 druz 
ud pad bësâz ï hädöxtig pavdäg räy däd ëstëd.

11. mazdä at möi 4 bär bahr i ën 5 radih rast be madan räy 
mänbed ud wished ud zandbed ud dahibed ud zartöströtom.

12. ahyä yäsä 2 jär pad ën cim ku dahibed në ëwiz tan böy ud 
rawâniz girad.

13. än 4 yaOä-ahü-vairyö i fradom pad ën cim ku kehän andar 
mehän framän-burdärtar ud humat hüxt ud huwarst andar 
gëhân mähmäntar ud druz apädixsä(h)tar bawänd.

14. ëmar ahë yäs pad öhrmazd ud mard i ahraw xsmabya pad 
wohuman ud göspand attäwaxsyä pad ardwahist ud ätaxs 
täwart pad sahrewar ud ayösust xvëtuman pad spandarmad 
ud zamig gäh yatäis pad hordad ud äb ud yäsyotna pad 
amurdad ud urwar.

15. frägäm i pad a hu naiv ait gäh fräz barëd mänbedän än ï pad 
ustaivat gäh fräz barëd wisbedän än i pad spandamën gäh 
fräz barëd zandbedän än i pad ivohuxsatr gäh fräz barëd 
dahibedän än i pad wahistöist gäh fräz barëd zartöströtom ud 
än i pad yasn i ivisprad ahraw ï gyäg fräz barëd ud ën 4 
pësag xvës.

14. In sum, ahyä yasä (is) for Ohrmazd and the just man, 
xsmaibyä for VVoTiumcm and cattle, at tä vaxsyä for Ardivahist 
and fire, tä v3 urvätä for Sahrewar and metal, XvaëtumaiOya 
is for Spandarmad and the places of the earth23 a, yaOä äis 
for Hordad and water, and yä syaoOanä for Amurdad and 
plants.

15. The frägäm2313 which one raises24 at the Ahunavaiti GäOä (is) 
for the lords of houses, that which one raises at the Ustavaiti 
GäOä (is) for the lords of villages, that which one raises at 
the Spantämainyü GäOä (is) for the lords of districts, that 
which one raises at the VohuxsaOrä GäOä (is) for the lords 
of lands, that which one raises at the Vahistöisti GäOä (is) 
for the Supreme Zartöst, and that (first one) which one raises 
at the ceremony of Vïsperad (is) for the just men of the place ; 
and these 4 (others) belong to the (4) estates.
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16. ysn bwn kltk IX wcdst ’Ps bwn hwmtn’m ’Ps I/YSH 
hwmtn’m.

17. ahyä Owä äörö VI wcdst MN ZK VI wl Y glm Y pwn hwsp’lm 
pwn caOrayâim âOrayqm krt YK'YMWNvt.

18. iOä äat yazamaide V wcdst st’ysn W sp’s MN ’whrmzd pwn 
YXBWNtn Y wyh dhsn’n.

19. imqm âatzqm V wcdst MN ZK V ’s’nyh W V ’n’s’nyh Y zmyk 
Y pwn wndyd’t pwn stykl plglt pyt’k BR’ krt YK‘YMWNyt 
’YK zmyk pltwm ’s’nyh MN ZK zmyk ’MTs GBR’ Y ’hlwb 
QDM pr’c SGYTWNyt dtykl ’MTs m’n Y SPYL’n W ’ths’n 
QDM ‘BYDWNydy stykl ’MTs ywlt’k QDM ZLYTWNd W 
ns’y p’hlyc 'BYDWNydy tswm ’MTs KR’ stwl QDM 
YLYDWNd pncwm ’MTs KR’ stwl QDM myzynd ’Ps pltwm 
’n’s’nyh MN ZK Y ’lzwl glywk BB’ Y dwshw dtykl ’MTs lyst 
QDM *nk ’nynynd stykl ’MTs hz’n QDM ‘BYDWNyt tswm 
MN ZK ’MTs swl’k Y hlpstl’n pncwm ’MTs GBR’ pwn 
wltkyh QDM BR’ YBLWNydy Y ’hlwb.

20. iOä V wcdst cygwn ZKc Y L'YN.
21. âhü at paiti IV wcdst QDM Tc’wmndvli Y MY’ zmyk ’wlwl 

W gwspnd l’d.
22. stütö garö vahmsng VI wcdst humatanqm II y’wl hwhstlwtm’y 

III y’wl YXWWNtn Y BRHl’n Y zltwhst l’d.
23. asahyä äat sairï II y’wl st’ysn Y ’hl’dyh W znsn Y dlwc l’d. 16 17 18 19

16. The first chapter of Yasna (Haptaijhäitl) (has) 9 passages24 a. 
Its beginning (is) humatanqm and its end (is) humatanqm25.

17. The 6 passages of ahyä Owä äOrö26 (are) connected with those 
6 ordeals by heat, which, according to the Hüspäram21, have 
been established in accordance with caOrayäim äOrayqm28.

18. The 5 passages of iOä äat yazamaide29 (are) the praise and 
gratitude towards Öhrmazd for creating the good creations.

19. The 5 passages of imqm äat zqm30 (are) connected with 
those 5 comforts and 5 discomforts of the earth, which are 
manifest in the third fragard in the Vendidäd31. It has been 
shown that the first comfort of the earth (is) from that land 
when a just man walks forth upon it; secondly, when he 
builds the abode of the faithful and of the lires upon it; 
thirdly, when they cultivate corn upon it and take care about 
dead matter ; fourthly, when all (kinds of) domestic animals 
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16. yasn bun kardag 9 wacadast us bun humatanäm us sar 
humatanäm.

17. ahyä Owä äOrö 6 wacadast az än 6 war i garm i pad hüspäram 
pad caOrayäim äOrayqm kard ëstëd.

18. iOä äat yazamaide 5 wacadast stäyisn ud spas az öhrmazd 
pad dädan ï weh dahisnän.

19. imqm äat zqm 5 wacadast az än 5 äsänih ud 5 anäsänih i 
zamig ï pad wandidäd pad sidïgar fragard paydäg be kard 
ëstêd ku zamig fradom äsänih az än zamig ka-s mard i 
ahraw abar fräz rawëd didigar ka-s man i wëhân ud ätaxsän 
abar kunëd sidïgar ka-s jördäg abar kârënd ud nasäy pahrëz 
kunëd tasom ka-s harw stör abar zâyënd panzom ka-s harw 
stör abar mëzënd us fradom anäsänih az än i arzür griwag 
dar i dösaxv didigar ka-s rist abar *nigânënënd  sidïgar ka-s 
hazän abar kunëd tasom az än ka-s süräg i xrafstarän 
panzom ka-s mard pad wardagih abar be barëd i ahraw.

20. iOä 5 wacadast ceön äniz i pës.
21. ähü at paiti 4 wacadast abar arzömandih i äb zamig urwar 

ud göspand räy.
22. stütö garö vahmang 6 wacadast humatanqm 2 jär huxsatrötemäi 

3 jär büdan i pusarän i zar tost räy.
23. asahyä äat sairi 2 jär stäyisn i ahräyih ud zanisn i druz räy. 20 21 22 23 *

are born upon it; fifthly, when all (kinds of) domestic an
imals urinate upon it. And its first discomfort (is) from the 
Arzür ridge, the gate of hell; secondly when they bury32 the 
dead upon it; thirdly, when one makes graves upon it; 
fourthly from that, if (there are) burrows of noxious creatures 
(in) it; fifthly, when one leads over it in captivity a man who 
(is) just.

20. The 5 passages of idä33 (are) also like those before.
21. The 4 passages of ähü at paiti3i (are) about the respect due 

to water, earth, plants and cattle.
22. stütö garö vahmäng35 (has) 6 passages36 . . . humatanqm (to 

be recited) twice . . . huxsaörötamäi37 (to be recited) 3 times 
(is) for the existence of the sons of Zartöst.

23. asahyä äat sairï33 (to be recited) twice (is) for the praise of
righteousness and smiting of the druz.
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24. yeijhe hätqm II y’wl st’ysn Y ’whrmzd W ’mhrspnd’n W 
znsn Y gnn’k mynwg W wswtk’n l’d.

25. Qwöi staotarascå st’ysn Y ycsn W myzd l’d.
26. ätaramca II b’l st’ysn Y ’twl Y plnb’g W ’ths Y w’zyst l’d.
27. ’wstwt XVI wcdst hmcygwn hwytmn l’d gwpt YK‘YMWNyt.
28. ttsp’pyls XX wcdst ZK Y XX d’tst’n myd’n spnn’k mynwg 

W gnn’k mynwg W XN’ l’d KR’ y’wl ttsp’pyls L’WXL 
‘BYDWNj/cty MH d’tst’n bwn L’WXL ‘BYDWNydt/ b’l Y 
wystwm gnn’k mynwg stwb YXWWNyt.

29. at fravaxsyä XI wcdst MN VI ltyh W V plh’ng MN dyn BR’ 
krt YKWMWNyt ’ywk ’YK KR’ ZK Y pwn BNPSH L’ nywk 
pwn ’YS’n L’ krtn dtykl hwp krt W L’ hwp krt BR’ 
YD'YTWNstn stykl MN SLYtl’n wstn ’Ps’n ’ndlg gwptn 
ch’lwn m’ndk 'L It’n glcytn ‘D ’sti YBLWNz/dz; pncwm 
g’s’nb’l W ’p’ryk es’n Y <L pwhl ‘ZLWNyt BYN h’sl BR’ L’ 
SBKWNtn W MNW ZNH V plh’ng L'YT ZK VI ltyh NPSH 
L’ YXWWNyt pwnc c’ssnyh L’ s’yt.

30. kmnmyz’n XIX wcdst pwn ZNH cym ’YK KR’ ’YS pwn 
hwysk’lyh ’wgwn twhsyt ’YK ‘Dm’n ZK XIX ’wswplyt Y 
pwn sk’twm YMRRWNyt hm NPSH YXWWN’t W yzd’n ’wc 
W nylwk ’pyltl W ’ybgt ’pshynyt’ltl YXWWN’nd.

31. ’wstwt g’s IV h’t ’y g’s W Vg’s-I wcdst BR’ /meca/ aspä vaxsyä. 24 25 26 * 28 29 * *

24. yerjhê hätqm39 (to be recited) twice (is) for the praise of 
Ohrmazd and the Amahraspand’s, and the smiting of the Evil 
Spirit and (his) wicked brood.

25. Oivöi staotarascå*9 (is) for praising the yazisn and myazd**.
26. ätardmca*2 (to be recited) twice (is) for praising the Farnbag 

Fire and the Wäzist Fire.
‘21. The 16 verses of ustavaiti*3 (are) in the same manner as is 

stated about xvaëtumaiOya**.
28. The 20 verses of tat Oivä parasä*^ (are) the 20 judgments 

between the Holy Spirit and the Evil Spirit, and on account 
of this, every time one repeats tat Oivä parasä, since (it is as 
if) one repeats the original judgments, (then) at the twentieth 
time, the Evil Spirit becomes overwhelmed.

29. The 11 verses of at fravaxsyä*6 have been made from the 6
lordships47 and 5 rules of conduct48 (deduced) from the
Religion. One is this : not to do to others all that which is
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24. yer/he hâtqm 2 jär stäyisn i öhrmazd ud amahraspandän ud 
zanisn i gannäg mönög ud wisüdagän räy.

25. Oivöi staotarascä stäyisn î yazisn ud myazd räy.
26. ätaramca 2 bär stäyisn ï ädur ï farnbag ud ätaxs ï wäzist räy.
27. ustaivat 16 wacadast hamceön xvetuman räy guft ëstëd.
28. tat-spä-peres 20 wacadast än ï 20 dädistän mayän spannäg 

menög ud gannäg mënôg ud ëd räy harw jär tat spä pères 
abäz kuncd cë dädistän bun abäz kunöd bär ï wistom gannäg 
mënog staw bawëd.

29. at fravaxsyä 11 wacadast az 6 radïh ud 5 frahang az den be 
kard ëstëd ëwag ku harw än i pad xvad në nëwag pad kasän 
në kardan didïgar xvab kard ud në xvab kard be dänistan 
sidïgar az wattarän wastan usän andarg guftan cahärom 
mändag ö radän garzïdan tä asir barëh panzom gähämbär 
ud abärig cisän î ö puhr sawëd andar häsr be në histan ud 
kë ën panz frahang nëst än 6 radïh xvës në bawëd ud padiz 
câsisnïh në sâyëd.

30. kamnamöizän 19 wacadast pad ën cim ku harw kas pad 
xvëskârïh aôn tuxsëd ku tä-män än 19 usöfrid ï pad sakâtüm 
gôwëd ham xvës bawäd ud yazdän öz ud nërôg abërtar ud 
ëbgad absihënïdârtar bawänd.

31. ustaivat gâh 4 hât ë gâh ud 5 gäh ë wacadast be haecat aspâ 
vaxsyâ.

not good to one’s self; the second (is) to know (what) is 
done well and (what) is not done well; the third (is) to turn 
from the wicked and to abjure them; the fourth (is) to con
fess (one’s) sin to the spiritual authorities so that one under
goes penance; the fifth (is) not to neglect for an hour the 
gähämbär s and other things which go to the Bridge49; and 
those 6 lordships do not belong to one who has not these 5 
rules of conduct and (who) is not fit also for their teaching.

30. kamnamöizqm50 (has) 19 verses, for this reason that every 
person should endeavour in his duty in such a manner that 
we (may have) those 19 offerings about which it is said in 
the Sakätäm : “May it also be one’s own51, and may the power 
and potency of the Yazad’s be much more and the assault
be the more destroyed’’.

31. The ustavaiti GäOä52 (is) a GäOä of 4 sections, and (each has) 
verses of 5 lines except (for the verse) haecat aspäi vaxsyäi53.

Hist.Filos. Medd.Dan.Vid.Selsk. 44, no. 2. 4
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32. ustä ahmäi II y’wl ’ywk d’lsn ltyh Y ’whrmzd W ’ywk zt’lyh
Y dlwc’n usía ahuram mazdqm hmgwnk.

33. spndmyn VI wcdst yzyyt’ys XII wcdst atndyiv XII wcdst 
ktmwylwk XI wcdst.

34. spndmyn g’s IV h’t-I g’s W IV g’s I wcdst MN V ltyh \V IV 
pysk BR’ krt YK'YMWNyt.

35. spantä mainyü II b’l ’ywk st’ysn Y spndrmt W ’ywk ZK Y 
zmyk l’d.

36. spantam ahuram mazdqm II y^wi ’ywk st’ysn Y spyn’k mynwg 
d’m W ’ywk zt’lyh Y gnn’k mynwg d’m.

37. wwhwhstl g’s XXII wcdst ZK XXII d’tst’n Y QDM pwn 
d’twbl’n m’hm’n cygwn ’cpl npst.

38. vohu xsaOram II y’wl ’ywk st’ysn Y zyndkyh W ’ywk Y 
zltwstlwtwm.

39. vohu xsaOram yazamaide II wcdst ’ywk st’ysn Y strywl \V 
’ywk pwn ’ywkswst l’d.

40. avi apqm II y’wl ’ywk st’ysn Y ’p’n W ’ywk ’wlwl’n l’d.
41. whystwyst IX wcdst ZK IX MND’M l’d Y QDM ... 

zltwhsttwm’n m’hm’n zltwsttwmyh W h’nyk’n W csmk W 
’p’n W pwhl W lwtc Y n’ywt’k W ZKL Y ’hlwb W n’ylyk
Y ’hlwbwynyy.

42. W ’ywk h’t Y g’s-I IV g’s I wcdst BR’ iOä ï haiOyä narö 
MH hwt’y W dhvwpt hm’y BYN gvh’n ’ywk. 32 33 34 35 36 37 *

32. usta ahmäi5i (to be recited) twice, once for preserving the 
lordship of Öhrmazd and once for smiting the druz's; usta 
ahuram mazdqm55 (to be considered) in the same way.

33. spantä mainyü (has) 6 verses, and yezî yaOäis 12 verses; at 
mä yavci 12 verses, and hat möi iirvä 11 verses56.

34. Spantä-Mainyü GäOä (is) a GäOä of 4 sections, and (it has) 
4 lines to each verse ; it is made from 5 lordships57 and 4 
estates.

35. spantä mainyü58 (to be recited) twice, once for the praise of 
Spandarmad and once for that of the earth.

36. spantam ahuram mazdqm5* (to be recited) twice, once for the 
praise of the creatures of the Holy Spirit and once for smiting 
the creatures of the Evil Spirit.

37. And the 22 verses of VohuxsaOrä GäOä60 (are) those 22 higher
judgments inherent in judges, as written above61.



Nr. 2 Ch. XIII 51

32. ustä ahmäi 2 jâr ëwag dârisn radïh i ôhrmazd ud ëwag 
zadârïh ï druzân usta ahuram mazdqm hamgônag.

33. spandamën 6 wacadast yezïyatâis 12 wacadast atmâyav 12 
wacadast katmôirwak 11 wacadast.

34. spandamën gâh 4 hat ë gâh ud 4 yü/i ë wacadast az 5 radïh 
ud 4 pësag be kard ëstëd.

35. spantâ mainyü 2 bar ëwag stâyisn ï spandarmad ud ëwag an 
i zamïg rây.

36. spantam ahuram mazdqm 2 jâr ëwag stâyisn ï spënnâg mënôg 
dâm ud ëwag zadârih ï gannâg mënôg däm.

37. wöhuxsatr gâh 22 wacadast ân 22 dâdistân ï abar pad 
dâdwarân mâhmân ceôn azahar nibist.

38. vohü xsaOram 2 jâr ëwag stâyisn i zîndagïh ud ëwag ï 
zartöströtom.

39. vohü sxaOram yazamaide 2 wacadast ëwag stâyisn ï sahreivar 
ud ëwag pad ayôsust rây.

40. avi apqm 2 jâr ëwag stâyisn ï âbân ud ëwag urwarân rây.
41. ivahistôïst 9 wacadast ân 9 cis rây ï abar . . . zartôsttomân 

mâhmân zartôsttomïh ud xânïgân ud casmag ud âbân ud 
pulir ud rôdiz ï nâyüdâg ud nar ï ahraw ud nâirïg ï ahrawën.

42. ud ëwag hât ï gâh-ë 4 gâh ë wacadast be iOâ ï haidyâ narô 
cë xvadây ud dahibed hamë andar gëhân ëwag. 38 39 40 41 42 * * *

38. vohü xsaOram62 (to be recited) twice, once for the praise of 
life and once for the Zartöströtom.

39. vohü xsaOram yazamaide63 (has) 2 passages, one for the praise 
of Sahrewar and one for metal.

40. avi apqm6i (to be recited) twice, once for the praise of waters 
and once for plants.

41. The 9 verses of Vahistôïstï65 (are) for those 9 things, which 
(arc) on . . ,66: the supreme Zartöstship inherent in the 
Zartösttom's, and wells, and springs, and waters, and bridges, 
and also the deep rivers, and the just man, and the just 
woman.

42. And (it is a) Gä6ä of one section, (having) 4 lines to each
verse except ida ï haiOyä narö61, because there is always
(only) one lord and sovereign in the world.

4*



Ch. XIII Nr. 2

43. W ZK IVg’s XN’ I’d MH pyt’k caOrus hamaya xsapö dahmayät 
paro äfritöit KR’ LYLY’ IV b’l d’hm’n ’prvn W III b’l slws 
W II b’l bws’sp W ’ywk b’l ’ysin ‘L ’hw Y ’st’wmnd BR’ 
YXMTWNd.

44. W ZK ’ywk NN’ I’d V MH ‘LH zltwsttwm ’dyb’l V m’npt 
W wyspt W zndpt W dhywpt W ZKc Y NPSH n’ylvk.

45. vallista ïstis II y’wl ’ywk st’ysn Y dhywpt’n W ’ywk st’ysn 
Y ptm’n l’d.

46. vallistam aliurani mazdqni II y’wl ’ywk st’ysn Y ’whrmzd \V 
’mhrspnd’n \V ’ywk zt’lyh Y dlwc’n l’d.

47. ’ylmn IV y’wl ’ylm’nyh Y BYN m’n W wys W znd W MT’ 
wys YXWWNtn l’d.

48. ava[ niizdam IV y’wl bys’zyh Y ‘LHs’n Y BYN m’n W wys 
W znd W MT’ KTLWNd l’d.

49. kltk Y bwn ttswtys bwndkyh Y g’s’n l’d g’s’nyk c’st.
50. g’s’n bwn ahyäi yäsä ’Ps L'YSH drigaoye vahyö W ’YT 

CCLXXVIII wcdst W MXVI g’s W VMDLXVII w’ck W 
IXMCMXCIX m’lyk W ATP/M/f hwltk.

51. MHm’n ’nd’ht g’s W wcdst Y g’s’n W YXWWNt ’hnwvt g’s 
C wcdst W KR’ wcdst III g’s W ysn XL wcdst W KR’ wcdst’y 
III g’s ’wstwt g’s LXVI wcdst W KR’ wcdst V g’s BR’ haecat 
aspä MH ZK ’ywk IV *g ’s spndmyn g’s XLI wcdst KR’

43. And those 4 lines (of the verses are) for this reason, because 
it is manifest (from) cadras hamaya xsapö dahmayät paro 
äfritöit (that) every night, Dahniän Åfrin68 comes to the 
material world 4 times, and Srös thrice, and Büsäsp twice, and 
Esm once.

44. And the 5 (lines) of that one (verse are) for this reason, 
because the helpers of the Zartösttom (arc) 5 : the lord of 
the house, and the lord of the village, and the lord of the 
district, and the lord of the land, and also she who is his 
own wife.

45. vahistä ïstis69 (to be recited) twice, once for praise of the 
lords of the land, and once for praise of the (marriage) 
contract.

46. vahistam ahuram mazdqm70 (to be recited) twice, once for the 
praise of Ohrmazd and the Amahraspand's, and once for 
smiting the Druz’s.
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43. ud än 4 gäh êd räy cë paydäg caOrus hamayä xsapö dahmayät 
parö äfritöit harw sab 4 bär dahinein âfrïn ud 3 bär srös ud
2 bär büsäsp ud ëwag bär ësm ö axv i astömand be rasend.

44. ud än ëwag ëd räy 5 cë öy zartösttom hayyär 5 mänbed ud wis
hed ud zandbed ud dalli bed ud äniz ï xvës näirig.

45. vahistä istis 2 jär ëwag stäyisn î dahibedän ud ëwag stäyisn 
i paymän räy.

46. vahistdm ahuram mazdqm 2 jär ëwag stäyisn ï öhrmazd ud 
amahraspandän ud ëwag zadärih ï druzän räy.

47. airman 4 jär ërmânïh ï andar män ud wis ud zand ud dëh 
wës büdan räy.

48. avaf mïzdam 4 jär bësâzïh î övsän i andar män ud wis ud 
zand ud dëh mânënd räy.

49. kardag i bun tatsöitis bawandagïh î gähän räy gähänig cäst.
50. gähän bun ahyä yäisät us sar drigaoyë uahyö ud ast 278 wacadast 

ud 1016 gäh ud 5567 wäzag ud 9999 märig ud 16554 xvardag.

51. cë-mân andäxt gäh ud wacadast i gähän ud bild ahunaivait 
gäh 100 wacadast ud harw wacadast 3 gäh ud yasn 40 
wacadast ud harw waeadast-ë 3 gäh ustawat gäh 66 wacadast 
ud harw wacadast 5 gäh be haecat aspä cë än ëwag 4 gäh 

47. airyaman71 (to be recited) 4 times, for (the increase of) friend
ship in house, and village, and district, and land.

48. avat nuzddin72 (to be recited) 4 times, for the healing of those 
who dwell in house, and village, and district, and land.

49. The chapter whose beginning (is) tat sâiôis73 * is taught as 
GäOic for the completion of the GäOä's.

50. The beginning of the GäOä's (is) ahyä yäisä, and its end (is) 
drz<7aoyë vahyö7i’, and there are 278 verses, and 1016 lines, 
and 5567 words, and 9999 syllables, and 16554 consonants75.

51. Since we have estimated the lines and verses of the GäOä's, 
and they were: Ahunavaiti GäOä, 100 verses, and each verse
3 lines; and the Yasna (oí Seven Chapters), 40 passages, and 
each passage 3 lines; Ustavaiti GäOä, 66 verses, and each 
verse 5 lines, except haecat aspä76, since that one (has) 4
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wcdst-I IV *g ’s wwhwhstl XXII wcdst KR’ wcdst-I *111  g’s 
BR’ iOâ ï MH ZK ’ywk V *g ’s whystwyst IX wcdst KR’ 
wcdst-I IV *g ’s KXDH pwn CCLXXVIII wcdst.

Chapter XIV, translation

0. May it be in the name of the Yazad's and the good creation.
1. When they consecrate a drön, if it becomes the worship of 

demons* 1, what and how much is not proper?
2. The decision (is) this: whoever wittingly consecrates a drön 

with a barsom, ritually unpurified, or with a barsom, the 
number of whose twigs (is) more or less, and (with twigs 
of) other plants which are not proper for the barsom; or, 
keeps the top of the barsom deliberately towards the north2, 
and recites the Avesta; or, whoever consecrates (it) with 
omission and negligence, then it (i.e. the Avesta) should not 
be regarded as spoken.

lines; Spanta Mainyu. GäOä, 41 verses, each verse 4 lines; 
VohüxsaOrä, 22 verses, each verse (having) 3 lines;

Chapter XIV, transliteration

0. pwn SM Y yzd’n W dhysn Y nywk YXWWN’t.
1. ’MT dlwn YZBXWNd ’MT SDY’y’ckyh YXWWNyt kt’m W 

end L’ s’vt.
2. wcyl ZNH MNW d’nsnykyh’ pwn blswm Y ’p’ty’p ’ywp pwn 

blswm MNW t’k mlk wys ’ywp km W ’p’ryk ’wlwl Y pwn 
blswm L’ s’yt dlwn YZBXWNyt ’vwp blswm L‘YSH ‘L 
’p’htl YXSNWyt nkylsnyk W ’pst’k YMRRWNyt ’ywp MNW 
pwn swtkyh W ’n’k’syh’ YZBXWNyt ’s L’ pwn gwpt d’lsn.

3. MNW pwn nkylsn ’ywp L’ pwn nkylsn c’snyk L’ MN dlwn 
Y g’wsd’k MN plsst ‘BYDWNyt ’ywp MNW w’c MN ZK 
dlwn ‘XDWNyt pys MN zwt MN hm dlwn c’snyk ‘BYDWNyt 
’ywp wcdst dl’n’k ’pzwtn BR’ YMRRWNyt W dlwn bwn 
L’WXL L’ ‘BYDWNyt ’ywp snwmn pys W ’XL ‘BYDWNyt 
’ywp ’MT ’ths XZYTWNyt ’pst’k L’ pwn ’ths YMRRWNyt.

4. XN’ ’YK cygwn YXWWNyt ’MT g’s ‘XDWNt W cygwn 
YXWWNyt ’MT SBKWNt ’y ’MT stl Y ’whrmzd d’t ’ywke 
pyt’k ’YT ‘XDWNt W ’MT L’ SBKWNt.
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spandamën gäh 41 wacadast harw wacadast-ë 4 gäh wohuxsatr 
22 wacadast harw wacadast-ë 3 gäh be iOä ï ce an ëwag 5 
*gäh wahistôïst 9 wacadast harw wacadast-ë 4 gâh hammis 
pad 278 wacadast.

Vahistôistï, 9 verses, each verse (having) 4 lines, except 
iüä z77, since that one (has) 5 lines78—altogether 278 verses.

3. Whoever intentionally or unintentionally makes câsnî (first), 
not from the drôn with the gösödö, (but) from the frasast, 
or who (as râspî) takes the bcij due to that drôn before the 
zôt tastes from the same drôn3, or recites in excess the length 
of one passage, and does not repeat the drôn (-ceremony) 
from the beginning, or recites (lit. holds) the snüman confu
sedly4, or does not recite the Avesta for the fire5 when he 
looks al the fire.

4. This is how it is when the division of the dayG is kept, and 
how it is when it is relinquished, namely, when a single one 
of the stars created by Ohrmazd is visible, it is kept, and
when not, it is relinquished.

Chapter XIV, transcription

0. pad näm ï yazdân nd dahisn ï nëwag bawâd.
1. ka drôn yazënd ka dëwizagïh bawëd kadäm nd cand në 

sâyëd.
2. wizir ën kë dânisnïgihâ pad barsom î apädyäb ayäb pad 

barsom kë tag marag wës ayäb kam nd abärig urwar i pad 
barsom në sâyëd drôn yazëd ayäb barsom sar ö abäxtar dârëd 
nigïrisnïg ud abistäg gôwëd ayäb kë pad südagïh ud anägähihä 
yazëd äs në pad guft därisn.

3. kö pad nigirisn ayäb në pad nigïrisn câsnîg në az drôn ï 
gâusudâg az frasast kunëd ayäb kë wâz az ân drôn girëd 
pës az zôt az ham drôn câsnîg kunëd ayäb wacadast drahnäy 
abzùdan be gôwëd ud drôn bun abâz në kunëd ayäb snüman 
pës ud pas kunëd ayäb ka âtaxs wënëd abistäg në pad ätaxs 
gôwëd.

4. ëd ku ceôn bawëd ka gäh grift ud ceôn bawëd ka hist ë ka 
star i öhrmazd dâd ëwagiz paydâg ast grift ud ka në hist.
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5. XNHt wnd’whrmzd gwpt ’YK ’MT ywyt MN tysti W wnnd 
W stwys ’ywk Y ’htlyk pyt’kyhyt ‘XDWNt W ’MT L’ 
SBKWNt.

6. XNHt YXWWNt MNW gwpt ’YK ’MT ywyt MN ZK III III 
’htlyk pyt’k ’YT ‘XDWNt W ’MT L’ SBKWNt.

5. Note that Wind-Ohrmazd has said: “If apart from Tistr and 
Wanand and Sadwës7, one of the zodiacal stars is visible, it 
(the göh) is kept, and if not, it is relinquished.

Chapter XV, translation

1. It is revealed by a passage of the Avesta that Zartöst was 
seated before Ohrmazd and was learning His Word by heart. 
And he spoke to Ohrmazd, saying, “Thy head and hands 
and feet and hair and face and tongue (are) visible to me 
even as those of my own, and Thou hast such clothes as men 
have. Give me (Thy) hand, so that I may take hold of Thy 
hand’’.

2. Ohrmazd said: “I am an intangible spirit; it is not possible 
to take hold of My hand’’.

Chapter XV, transliteration

1. MN ’pst’k gyw’k-I pyt’k ’YK zltwhst L‘YN ’whrmzd 
YTYBWNst ’Ps w’c hm’y YPLXWNt ’Ps ‘L ’whrmzd gwpt 
’YKm L‘YSH W YDH W LGLH W wls W lwy W hwzw’n
Y LK ’ytwn pwn csm cygwn ZKyc Y NPSH W wsllg ZK 
*YXSNWydy Y mltwm’n YXSNWd ’Pm YDH YXBWN ‘D 
YDH Y LK BR’ ‘XDWNm.

2. ’whrmzd gwpt ’YK L mynwg Y ’glpt’l XWHm YDH Y L 
‘XDWNtn L’ twb’n.

3. zltwhst gwpt ’YK LK ’glpt’l W whwmn W ’rtwhst W strywr 
W spndrmt W hwrdt W ’mwrdt ’glpt’l W L ’MT MN L‘YN
Y LK BR’ ‘ZLWNm W LK W ‘LHs’nc L’ XZYTWNm MH 
ZK ’YS *MNWs  XZYTWNm ’Ps ycwm ’cs MND‘M hm LK 
W ZK hpt ’myh’rspnd yst YXWWNyt ’ywp L’.

4. ’whrmzd gwpt ’YK snwwy ‘L LK YMRRWNm spyt’m’n 
zltwhst ’YK LNH KR’ tn’y d’yk-I Y NPSH ‘L gvtyg YXBWNt
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5. ed wind-öhrmazd goft kn ka jud az tistr ud ivanand ud 
sadivës ëwag i axtarïg paydâgïhëd grift ud ka në hist.

6. ëd büd kê goft ku ka jud az an 3 3 axtarïg paydäg ast grift 
ud ka në hist.

6. Note that there was one who said: “If apart from those three, 
three zodiacal stars are visible, it (the gäh) is kept, and if 
not, it is relinquished’’.

Chapter XV, transcription

1. az abistäg gvâg-ë paydäg ku zartöst pës öhrmazd nisast us 
wäz hamë xwast us ö öhrmazd grift ku-m sar ud dast ud 
pay ud wars ud röy ud liuzwän i tö ëdôn pad casm ceön 
äniz ï xves ud wistarg an *dârëh  ï mardömän dârënd um 
dast dah tä dasl ï tö be gïrom.

2. öhrmazd guft ku man mënôg ï agriftâr horn dast i man 
griftan në tawän.

3. zartöst guft ku tö agriftâr ud ivohuman ud ardivahist ud 
sahreivar ud spandarmad ud hordad ud amurdad agriftâr ud 
man ka az pës ï tö be sawom ud tö ud öysäniz në wënom 
cë an kas *kë-s  wënom us yazom azis cis ham tö ud an haft 
amahraspand vast bawëd ayâb në.

4. öhrmazd goft ku snawë(h) ö tö göwom spitamän zartöst ku 
amäh harw tan-ë dâyag-ë ï xvës ö gëtïg dâd ëstëd kë rây an

3. Zartöst said: “Thou (art) intangible, and Wohuman and 
Ardivahist and Sahreivar and Spandarmad and Hordad and 
Amur dad (are) intangible; and when I depart from before 
Thee, and do not see Thee and them also—since that person 
whom I see and worship, of him there is something (per
ceptible)—should Thou and those seven Amahraspand's be 
worshipped likewise or not?’’

4. Ohrmazd said: “Listen. I say to thee, O Spitamän Zartöst\ 
each one of us has given to the material world a foster-mother 
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YK‘YMWNyt MNW I’d ZK hwysk’lyh Y pwn mynwg 
‘BYDWNydy pwn gytyg BYN tn Y fLH lwb’k ‘BYDWNydy.

5. gytyg ZK Y L MNW ’whrmzd XWHm GBR’ Y ’hlwb W 
whwmn gwspnd W ’rtwhst ’ths W strywr ’ywkswst W spndrmt 
zmyk W n’ylyk Y ny wk W hwrdt MY’ W ’mwrdt ’wlwl.

6. MNW p’hlyc Y ZNH KR’ VII ’mwhtyt hwp ‘BYDWNyt W 
sn’yynyt ’s hklc lwb’n ‘L NPSHyh Y ’hlmn W SDY’-’n L’ 
YXMTWNyt ’MTs p’hlyc Y ‘LHs’n krt ’s p’hlyc Y ZNH VII 
’mhrspnd’n krt YXWWNyt W pwn gytyg hm’k mltwm ’mwxtn 
’p’yt.

7. MNW BYN gyh’n ’whrmzd YSBHWyt sn’yynytn W MND'M
Y ’whrmzd k’mvt ’pzwtn MNW ZK ’p’yt MNWs ’whrmzd 
hm’y pwn KR’ g’s LWTH YXWWNyt GBR’ Y ’hlwb pwn 
KR’ MHs mt YKWMWNyt W KR’ MH ’YT XN’ sn’yynyt 
’Ps pwn l’msn XN’ ‘BYDWNyt ’Ps MN wtl’n p’nkyh I 
‘BYDWNyt.

8. MH GBR’ Y ’hlwb ’ngwsytk Y ’whrmzd hwt’v ’MT GBR’
Y ’hlwb ‘BYDWNyt ’s ZK Y ’whrmzd ‘BYDWNt YXWWNyt 
MNW GBR’ Y ’hlwb sn’yynyt ’s BYN gyh’n dying zm’n 
hwslwbyh W nywkyh YXWWNyt ’Ps whst rwsnyh Y ’whrmzd 
W s’tyh W l’msn NPSH YXWWNyt.

9. MNW BYN gyh’n whwmn YSBHWyt sn’yynytn W pwn 
l’msn YSBHWyt krtn MNW MND‘M Y whwmn YSBHWyt

of his own, whereby he makes effective in the material world, 
through that counterpart, that proper activity which he per
forms in the spiritual world”.

5. “(In) that material world of Mine, I, who am Ohrmazd, 
(preside over) the just man, and Wohuman over cattle, and 
Ardivahist over lire, and Sahreivar over metals, and 
Spandarmad over earth and virtuous woman, and Hordad 
over waters, and Amurdad over plants.

G. “Whoever teaches care for all these 7 (creations) does well 
and pleases (the Amahraspand's)-, then his soul will never 
arrive at kinship with Ahriman and the Dew’s. When he has 
eared for them (i.e. the creations), then the care of these 7 
Amahraspand's is for him, and he must teach (this) Io all 
mankind in the material world.
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xvëskârïh i pad mënôg kunëd pad gëtïg andar tan i öy rawäg 
kunëd.

5. gëtïg an i man kë öhrmazd hom mard ï ahraw nd wohuman 
göspand nd ardwahiSt âtaxs nd sahreivar ayösust nd 
spandarmad zamïg nd nâirïg ï nëwag nd hordad ab nd 
amurdad urwar.

6. kë pahrëz ï ën harw 7 âmuxtëd xvab kunëd nd snâyënëd 
äs hagirz rawân ö xvësih ï ahriman nd dëwân në rasëd 
ka-s pahrëz ï ôysân kard as pahrëz ï ën 7 amahraspandân 
kard bawëd nd pad gëtïg hamâg mardôm âmuxtan abâyëd.

7. kë andar gëhân öhrmazd kâmëd snâyënïdan ud cis ï öhrmazd 
kâmëd abzüdan kë an abâyëd kë-s öhrmazd hamë pad 
harw gâh abâg bawëd mard ï ahraw pad harw cë-s mad 
ëstëd nd harw cë ast ë snâyënëd us pad râmisn ë kunëd us 
az wattarân pânagïh ë kunëd.

8. cë mard ï ahraw angôsïdag ï öhrmazd xvadäy ka mard ï 
ahraw kunëd as an ï öhrmazd kard bawëd kë mard I ahraw 
snâyënëd as andar gëhân dërang zamân husrawïh ud 
nëwagïh bawëd us wahist rôsnïh ï öhrmazd nd sâdïh nd 
râmisn xvës bawëd.

9. kë andar gëhân ivohuman kâmëd snâyënïdan nd pad râmisn 
kâmëd kardan kë cïs ï ivohuman kâmëd abzüdan us ân

7. “He who wishes to please Öhrmazd in the world and wishes 
to promote the things of Ohrmazd, what is necessary for him1 
with whom Ohrmazd is always at every place? In whatever 
has happened to him and whatever is, he should please2 the 
just man and should make him joyful; and He (Ohrmazd) 
would protect him from the wicked.

8. “For the just man is the counterpart of the Lord Ohrmazd. 
When a just man acts, then his action becomes that of 
Ohrmazd. Whoever pleases the just man, then his reputation 
and goodness will last a long Lime in the world, and Paradise, 
the Light of Ohrmazd, and gladness and joy will be his own.

9. “He who wishes to please Wohuman in the world and wishes 
to make (him) rejoice, who wishes to promote the things of 
Wohuman, what3 is necessary for him if Wohuman is to be 
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’pzwtn Ts ZK ’p’yt ’MTs hm’y whwmn LWTH YXWWNyt 
pwn hm’k g’s W zm’n gwspnd Y hwdh’k pwn MH mt 
YK'YMWNvt MH ’YT XN’ sn’yynyt W pwn l’msn I 
‘BYDWNyt ’Ps BYN ZK Y shmyn YWM W ZK Y ’wst’p 
g’s ZYs MN sthmbk’n W ’hwysk’l’n p’nkyh I ‘BYDWNyt.

10. pwn p’lk ‘L GBR’ Y dlwnd s’st’l ’L XN’ YXBWNyt pwn 
ZK Y BSYM W glmwk gyw’k W g’s XN’ YXSNWyt Ts pwn 
h’myn TBN’ W ywlt’k ’nb’l XN’ ‘BYDWNyt ’YK pwn 
zmst’n pwn clk L’ ’p’yt d’stn Ts pwn XN’ k’l ’L XN’ 
pldcyt ’YK wys BR’ ‘L wtl’n YXBWNm MH ‘L SPYL’n 
’p’yt YXBWNtn ’Ps ywyt MN wck ’L XN’ l’vynyt ’Ps wck 
MN syl ywyt’k ’L XN’ ‘BYDWNyt.

11. MHs ZK ’YT BYN gyh’n ’ngwsytk Y NPSH gwspnd Y 
hwdh’k MNW ‘LHs’n sn’yynyt MNW gwspnd Y hwdh’k 
‘LH BYN gyh’n hwslwbyh YXWWNyt ’Ps ZK Y p’hlwm 
’hw’n lwsnyh Y ’whrmzd NPSH YXWWNyt.

12. MNW BYN gyh’n ’rtwhst YSBHWyt sn’yynytn MNW MND‘M 
Y ‘LH k’myt ’pzwtn Ts ZK ’p’yt ’MT ’rtwhst pwn hm’k 
g’s W zm’n LWTH YXWWNyt ’ths Y ’whrmzd pwn MH mt 
YK'YMWNyt W MH ’YT XN’ sn’yynyt W pwn l’msn ’y 
‘BYDWNyt W ’sm W bwd W zwhl Y dwcytk w ’pwltk QDM 
’L XN’ XNXTWNyt W b’hl ZYs pwn sthmb MN mltwm’n 
’pwlt YK‘YMWNyt ’s ’L XN’ pcyt.

always with him at all places and times? In whatever has 
happened and whatever is, he should please the beneficent 
cattle and should make them joyful, and in his fearful days 
and troubled times, he (Wohumari) would protect him from 
oppressors and the undutiful.

10. “He should not give (them) in bribe to a man who (is) a 
wicked tyrant; he should keep (them) in a pleasant and 
warm place and locality; and in summer he should make 
a store of straw and corn, so that in winter it is not necessary 
to keep (them) on the pastures; he should not engage (them) 
in this work, saying: “I shall give much to the wicked which 
ought to be given to the good’’; and he should neither lead 
(them) away from (their) young, nor keep the young away 
from the milk.
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abâyëd ka-s hamë wohuman abâg bawëd pad hamâg gâh ud 
zamân gôspand ï hudâg pad cë mad ëstëd cë ast ë snâyënëd 
nd pad râmisn ë kunëd us andar an ï sahmën rôz nd an 
ï awistâb gâh ï-s az stahmbagân ud axvëskârân pânagïh ë 
kunëd.

10. pad pârag ô mard ï drawand sästär mâ ë dahëd pad ân î 
xvas ud garmôg gyâg ud gâh ë dârëd us pad hâmën kâh ud 
jôrdâg ambâr ë kunëd ku pad zamistân pad carag në abâyëd 
dâstan us pad ëd kâr mâ ë pardazëd ku wës be ô wattarân 
dahom cë ô wëhân abâyëd dâdan us jud az wacag mâ ë 
râyënëd us wacag az sïr judâg mâ ë kunëd.

11. cë-s ân así andar gëhân angôsïdag ï xvës gôspand ï hudâg 
kë ôysân snâyënëd kë gôspand î hudâg ôy andar gëhân 
husrawïh bawëd us ân ï pahrom axvân rôsnïh ï ôhrmazd xvës 
bawëd.

12. kë andar gëhân ardivahist kâmëd snâyënïdan kë cis ï ôy 
kâmëd abzûdan us ân abâyëd ka ardivahist pad hamâg gâh 
ud zamân abâg bawëd âtaxs ï ôhrmazd pad cë mad ëstëd 
ud cë ast ë snâyënëd nd pad râmisn ë kunëd ud ësm ud 
böy ud zôhr i duzïdag ud appurdag abar mâ ë nihëd ud 
bahr ï-s pad stahmb az mardômân appurd ëstëd âs mâ ë 
pacëd.

11. “Since the beneficent cattle are his own counterpart in the 
world, he who pleases them, who (are) the beneficent cattle, 
his reputation prevails in the world, and that Best Existence, 
the Light of Ohrmazd, will be his own.

12. “He who wishes to please Ardivahist in the world, who wishes 
to promote his things, then what is necessary for him if 
Ardivahist is to be with (him) at all places and times? In 
whatever has happened and whatever is, he should please 
and should make the fire of Ohrmazd joyful. And he should 
not put thereon fuel and sandalwood and zöhr which (have 
been) stolen and carried oil', and he should not cook (thereon) 
a portion which has been carried oil’ by him from men with 
violence.
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13. MHs ZK ’YT BYN gyh’n ’ngwsytk Y NPSH ’ths Y ’whrmzd 
MNW ‘LHs’n sn’yynyt MNW ’ths Y ’whrmzd’n ‘LH BYN 
gyh’n hwslwbyh YXWWNyt ’Ps whst lwsnyh Y ’whrmzd 
NPSH YXWWNyt.

14. MNW BYN gyh’n strywr YSBHWyt sn’yynytn W pwn l’msn 
k’myt krtn MNW MND'M Y strywr k’myt ’pzwtn MNW ZK 
’p’yt ’MTs strywr pwn KR’ g’s W ‘DN’ LWTH YXWWNyt 
pwn hm’k g’s W zm’n ’syn Y wt’htk XN’ sn’yynyt.

15. W sn’yynytn Y ’syn Y wt’htk ZNH ’YK ’syn LBBMH 
’ytwn ’pyck W DKY’ BR’ ‘BYDWNyt ’MT ’syn Y wt’htk 
QDM BR’ SBKWNd L’ swcyt.

16. W ’twrp’tyc Y mhrspnd’n pwn ZNH dstwblyh krt ’YK ’syn
Y wt’htk ’MT QDM ’hw W LBBMH Y ’pyck SBKWNd ’s 
’ytwn BSYM YXWWNyt cygwn *’MT syl pts dwsynd.

1 7. ‘MT QDM ’hw W LBBMH Y dlwnd’n W wn’sk’l’n SBKWNd 
dcyt W YMYTWNyt.

18. pwn ’ywkswst wn’s ’L XN’ ‘BYDWNyt ’Ps desn pts W ZXB’ 
W ’syrn 'L SLYtl’n ’L XN’ YXBWNyt.

19. MHs ZK ’YT BYN gyh’n strywr ’ngwsytk Y NPSH MH 
‘LHs’n sn’yynyt MNW ’syn Y wt’htk ‘LH BYN gyh’n 
hwslwbyh YXWWNyt ’Ps whst lwsnyh Y ’whrmzd NPSH 
YXWWNyt.

20. MNW BYN gyh’n spndrmt YSBHWyt sn’yynytn W MND‘M
Y spndrmt k’myt ’pzwtn MNW ZK ’p’yt ’MTs spndrmt 
LWTH YXWWNyt pwn hm’k g’s W zm’n zmyk W n’vlyk

13. Since that, the lire of Ohrmazd, is his own counterpart in 
the world, whoever pleases them which are the lires of 
Ohrmazd, his reputation prevails in the world, and Paradise, 
the Light of Ohrmazd, will be his own.

14. He who wishes to please Sahrewar in the world and wishes 
to make (him) rejoice, who wishes to promote the things of 
Sahrewar, what is necessary for him if Sahrewar is to be 
with him at all places and times? In all places and times, 
he should please the molten metal4.

15. And to please molten metal is this, that one should make the 
heart so pure and clean for the metal, if they pour molten 
metal upon (it), it is not burnt.

16. And Adarbdd5, indeed, the son of Mahraspand, acted according 
to this injunction, so that when they poured the molten metal
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13. cë-s an asi andar gëhân angösidag i xvës ätaxs i öhrmazd 
kë öysän snâyënëd kë ätaxs î öhrmazdän öy andar gëhân 
husrawïh bawëd us wahist rôsnïh ï öhrmazd xvës bawëd.

14. kë andar gëhân sahrewar kâmëd snâyënïdan ud pad râmisn 
kâmëd kardan kë cis ï sahrewar kâmëd abzüdan kë ân 
abâyëd ka-s sahrewar pad harw gâh ud zamân abâg bawëd 
pad hamâg gâh ud zamân âsën î widâxtag ë snâyënëd.

15. ud snâyënïdan ï âsën ï widâxtag ën ku âhën dil ëdôn 
abëzag ud pâk be kunëd ka âsën î widâxtag abar be hilënd 
në sôzëd.

16. ud âdurbâdiz ï mahraspandân pad ën dastwarïh kard ku 
âsën ï widâxtag ka abar axv ud dil î abëzag hilënd âs ëdôn 
xvas bawëd ceôn *ka  sir padis dôsënd.

17. ka abar axv ud dil î drawandân ud winâhgârân hilënd 
dazëd ud mïrëd.

18. pad ayösust winäh mâ ë kunëd us dazisn padis ud zarr ud 
asim ô wattarân mâ ë daliëd.

19. cë-s ân ast andar gëhân sahrewar angôsïdag ï xvës cë öysän 
snâyënëd kë âhën ï widâxtag ôy andar gëhân husrawïh 
bawëd us wahist rôsnïh ï öhrmazd xvës bawëd.

20. kë andar gëhân spandarmad kâmëd snâyënïdan ud cis i 
spandarmad kâmëd abzüdan kë ân abâyëd ka-s spandarmad 
abâg bawëd pad hamâg gâh ud zamân zamïg ud nâirîg i 

upon his pure body and heart, then it was as pleasant to him 
as if they were milking milk upon him6.

17. If they pour (it) on the body and heart of a wicked man and 
sinner, he is burnt and he dies.

18. One should not commit sin towards molten metal; one’s 
burning is thereby. And one should not give gold and silver 
to the wicked.

19. Since that is his, Sahrewar s, own counterpart in the world, 
whoever pleases them which are the molten metals, his rep
utation prevails in the world, and Paradise, the Light of 
Ohrmazd, will be his own.

20. “He who wishes to please Spandarmad in the world, who 
wishes to promote the things of Spandarmad, what is necessary 
for him if Spandarmad is to be with him at all places and
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Y nywk pwn MH mt YK'YMWNyt W pwn MH ’YT XN’ 
sn’yynyt W pwn l’msn XN’ 'BYDWNyt.

21. MH ’MT ZNH zmyk BR’ L’ wysyt W ’ywk MN TWB L’WXL 
L’ YKWMWNyt ’Ps tn KR’ g’s W zm’n zyndk QDM L’ 
hm’y YXWWNyt.

22. m’hm’nyh Y spndrmt pwn zmyk l’d ’MT dwc W sthmbk 
W mlglc’n W NYSH MNW BYN swy ’tls’k’s BYN gyh’n pwn 
wn’sk’lyh QDM lpynd ’Ps’n swy hwysk’l W nywk *znsn  
wys YXWWNyt.

23. ZNHc pyt’k ’YK ZNH *znsn  hm’y ’MT YXWWNyt pwn 
ZK zm’n wys YXWWNyt ’MT mlglc’n wn’sk’l wys XWHd 
MH pyt’k ’MT mlglc’n wn’sk’l QDM SGYTWNd dit W 
dwshw’lyh ’ytwn YXWWNyt cygwn ’M ZK Y mwltk BRH 
pwn wl ’s dwshw’l spndrmt ZK gyw’k ’YK mlglc’n wn’sk’l 
pts SGYTWNd m’hm’nyh Y pwn zmyk kym YXWWNyt.

24. ’Ps l’msn MN ZK gyw’k byt ’MTs k’l W wlc pts 'BYDWNydy 
’Ps BRH Y nywk QDM YLYDWNyt ’Ps gwspnd QDM 
plwlynd ’Ps ZK ... [(LH] ’YT BYN gyh’n hwslwbvh 
YXWWNyt ’Ps whst lwsnyh Y ’whrmzd NPSH YXWWNyt.

25. MNW BYN gyh’n hwrdt W ’mwrdt YSBHWyt sn’yynytn 
*MNW ZK ’p’yt MNW MND'M Y ‘LHs’n ’pz’yt MNW ZK 
’p’yt [’MT] pwn KR’ g’s W zm’n [LWTH YXWWNyt] 
hwrdt W ’mwrdt pwn MH mt YK'YMWNyt W pwn MH 
’YT MY’ W ’wlwl XN’ sn’yynyt pwn ‘LHs’n [w’c] XN’ 
‘XDWNyt MNW MY’ W ’wlwl «STHWyt.

times? in whatever has happened and whatever is, he should 
please and make joyful the earth and virtuous woman.

21. “Because if (men) do not cultivate this earth and do not 
spread apart one from another, they themselves will not be 
living upon it at every place and time7.

22. “On account of the abiding of Spandarmad in the earth, when 
the thief and oppressor and mortal sinner and the wife, who 
(is) unfaithful to (her) husband, walk thereon in the world 
in sinfulness,—-and her husband (is) honest and virtuous— 
the injury is the more.

23. “This, too, is manifest that when this injury exists, it is always 
more at that time when mortal sinners are in greater number, 
since it is manifest that when mortal sinners walk on (the 
earth), grief and distress will be such as when a mother has
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nëwag pad cë mad ëstëd nd pad cë ast ë snâyënëd ud pad 
râmisn ë kunëd.

21. cë ka ën zamïg be në wisëd ud ëwag az did abaz në ëstëd us 
tan harw gâh ud zamân zindag abar në hamë bawëd.

22. mâhmânih ï spandarmad pad zamïg räy ka duz ud stahmbag 
ud margarzân ud zan kë andar söy atarsâgâh andar gëhân 
pad winâhgârïh abar rawënd usän söy xvëskâr ud nëwag 
*zanisn wës bawëd.

23. ëniz paydâg ku ën *zanisn  hamë ka bawëd pad an zamân 
wës bawëd ka margarzân winâhgâr wës hënd cë paydâg ka 
margarzân winâhgâr abar rawënd dard ud dusxvârîh ëdôn 
bawëd ceôn mâd ân ï murdag pus pad war äs dusxvär 
spandarmad än gyäg ku margarzân winâhgâr padis rawënd 
mâhmânih ï pad zamïg kem bawëd.

24. us râmisn az ân gvâg bëd ka-s kâr ud warz padis kunënd 
us pus ï nëwag abar zâyëd us gôspand aliar parwarënd us 
ân . . . [ôy] ast andar gëhân husrawîh bawëd us wahist 
rôsnïh ï ôhrmazd xvës bawëd.

25. kë andar gëhân hordad ud amurdad kâmëd snâyënïdan *kë  
ân abâyëd kë cis ï öysän abzâyëd kë ân abâyëd [ka] pad 
harw gâh ud zamân [abâg bawëd] liordad ud amurdad pad 
cë mad ëstëd ud pad cë ast âb ud urwar ë snâyënëd pad 
öysän [wâz] ë gïrëd kë âb ud urwar xvarëd.

(her) dead son on her breast. Then the abiding of the dis
tressed Spandarmad within the earth will diminish in that 
place where mortal sinners walk thereon.

24. “Her joy is from that place when they carry out ploughing 
and cultivation thereon, and a good son is born thereon, and 
they care for cattle on it, and to her that . . . [His]8 reputation 
prevails in the world, and Paradise, the Light of Ôhrmazd, 
will be his own.

25. “He who wishes to please Hordad and Amurdad in the world, 
he who promotes the things which are theirs, what is neces
sary for him [if] Hordad and Amurdad [are to be with him] 
at all places and times? In whatever has happened and what
ever is, he should please water and plants; he who partakes 
of water and plants should say [grace] for them9.

Hist.Filos.Medd.Dan.Vid.Selsk. 44, no. 2. 5
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26. dwcd W sthmbk ’L XN’ ‘XDWNyt gyh’n pwn wn’sk’lyh 
’L XN’ SGYTWNyt W hyhl W ns’y W ’p’rykc lymnyh ‘L 
MY’ ’L XN’ YBLWNyt.

27. ’wlwl ’d’tyh’ ’L XN’ TBLWNyt W mywk (L ’hwysk’l W 
wtl’n ’L XN’ YXBWNyt MH ’MT wn’s BYN ’wlwl 'BYDWNyt 
’MTcs BYN t’kck’y krt YK'YMWNyt ’Ps L’ wc’lt 
YK'YMWNyt ’MT MN gytyg BR’ ‘ZLWNyt mynwg Y hm’k 
’wlwl Y pwn gytyg ‘L I/YN Y ‘LH GBR’ b’l’y BR’ YK'YMWNd 
’Ps <L whst L’ SBKWNd.

28. W ’MT wn’s BYN MY’ krt YK'YMWNyt ’MTcs BYN slsk-I 
krt YK'YMWNyt W L’ PLSNWt YK‘YMWNyt ZKc ’nd b’l’y 
end ’wlwl YK'YMWN’t BR’ YKWMWNyt ’Ps ‘L whst L’ 
SBKWNyt.

29. MH ‘LHs’n ’YT hwrdt W ’inwrdt ’ngwsytk Y NPSH MY’ 
W ’wlwl MNW *‘LHs’n sn’yynyt MNW MY’ W ’wlwl ‘LH 
BYN gyh’n hwslwbyh YXWWNyt ’Ps whst lwsnyh Y ’whrmzd 
b’hl YXWWNyt.

30. ’whrmzd ZNHc gwpt ‘L zltwhst ’YKin k’mk W ’p’yt p’hlyc 
W sn’yynsn Y ZNH hpt ’myhrspnd Y LK gwpt W LKc ‘L 
’NSWT’-’n YMRRWN ’YK T) wn’s L’ ‘BYDWNd W dlwnd 
L’ YXWWNd ’Ps’n whst lwsnyh Y ’whrmzd NPSH 
YXWWN’t.

31. plcpt pwn SRM s’tyh W l’msn.

26. “He should not seize (it) as a thief10 and oppressor, he should 
not act sinfully (in) the world, and he should not carry to 
water hixr or nasäy or any other impurity.

27. “He should not destroy plants unrightfully, and should not 
give fruits to the dishonest and wicked11, since if he sins 
against plants, even if he has done so against one tiny twig, 
and he has not atoned for it, when he departs from the material 
world, the spirits of all the plants in the material world will 
rise up in front of that man, and they will not let him go to 
heaven.

28. “And if he has sinned against water, even if he has done so 
against a single drop, and he has not atoned (for it), even
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26. duzd ud stahmbag mâ ë gïrëd gëhân pad winâhgârih mâ ë 
rawëd ud hixr ud nasây ud abârïgiz rëmanïh ô âb mâ ë 
barëd.

27. urwar adâdïhâ ma ë skanëd ud mëwag ô axvëskâr ud wattarân 
mâ ë dahëd cë ka winâh andar urwar kunëd ka-izis andar 
tâgizag-ë kard ëstëd us në wizard ëstëd ka az gëtïg be sawëd 
mënôg i hamâg urwar i pad gëtïg ô pës ôy mard bâlâv be 
ëstënd us ô wahist në hilënd.

28. ud ka winâh andar âb kard ëstëd ka-izis andar srisk-ë kard 
ëstëd ud në wizard ëstëd âniz and bâlây cand urwar ëstâd 
1)0 ëstëd us ô wahist në hilëd.

29. cë ôysân ast hordad ud anuirdad angôsïdag ï xvës âb ud urwar 
kë *ôysân  snâyënëd kë âb ud urwar ôy andar gëhân husrawïh 
bawëd us wahist rôsnih î ôhrmazd bahr bawëd.

30. ôhrmazd ëniz guft ô zartôst ku-m kâmag ud abâyëd pahrëz 
ud snâyënisn ï ën haft amahraspand ï tö guft ud tö-iz ô 
mardômân gôw ku tâ winâh në kunënd ud drawand në 
bawënd usân wahist rôsnïh i ôhrmazd xvës bawâd.

31. frazaft pad drôd sâdïh ud râmisn.

that (drop) will rise up as high as the plants rose, and will 
not let him go to heaven.

29. “Since they, the water and plants, are the own counterparts 
of Hordad and Anuirdad, whoever pleases them which are the 
water and plants, his reputation prevails in the world, and 
his share will be Paradise, the Light of Ohrmazd.

30. This, too, Ohrmazd said to Zartöst: “(It is) My will and it is 
necessary—the protection and propitiation of these seven 
Amahraspand's of whom thou hast spoken—tell it also to 
men so that they may not sin and become wicked, and so 
that Paradise, the Light of Ohrmazd, may be their own”.

31. Finished in welfare, gladness and joy.

5*
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Chapter XVI, transliteration

0. pwn SM Y yzd’n BB’ XN’ ’YK wn’s Y pwn hwltk ’ywk 
’ywk YKTYBWNm.

1. wn’s Y kmyst plm’n XN’ plm’n’y III ZWZN M-III W V 
*d’nk ’YT MNW III ZWZN W M-III YMRRWNyt.

2. ’glpt-I KR’ MH BYN gyh’n mltwm pts MXYTWNd sn’h ’Ps 
hm’y ’MT sn’h pwn YDH ‘XDWNt ’Ps IV ’ngwst MN zmyk 
QDM ‘XDWNt ’s ’glpt’y fL bwn ’glpt’y twcsn W p’tpl’s 
LIII ZWZN.

3. ’MT ZK sn’h plwt wltyt ’s ’wwylst’y ‘L bwn ’Ps DYN’ 
wltsn ’Ps twcsn W p’tpl’s LXXIII ZWZN YXWWNyt ’MT 
MND‘M-1 ywytl [L’J YXWWNyt.

4. ’MTs ZK sn’h QDM BR’ YXBWNyt ’ldws XN’ <L bwn 
’Ps twcsn W p’tpl’s XXX styl Xi's lys pnc ’ywk I dyst pts 
krt ’s hwl’y CL bwn ’Ps twcsn W p’tpl’s hin XXX styl.

5. p’ykyh’ Y wn’s YKTYBWNm slwswcln’m-I III ZWZN W 
M-I nym plm’n’y slwswcln’m ’glpt’y XV* 1 styl ’wwylst’y 
XXV styl ’ldws-I XXX hwl-I LX b’c’y-I LXL y’t XN’ CLXXX 
tn’pwhl-I CCC.

6. krpk Y QDM ycsn Y yzd’n dlwn-I tn’pwhl-I krpk yst-I C 
tn’pwhl wysplt XN’ M tn’pwhl ’ywk hwm’st I XM *dw ’cdh 
hwm’st-I CM MNW pwn zwhl KR’ ’ywk krpk ’ywk-I C gwpt

Chapter XVI, translation

0. In the name of the Yazad's. This (is) a chapter about trilling 
sins. I write (about them) one by one.

1. framän (is) the smallest sin. Note: a framän (is) 3 drab ins, 
3 ddng's and 5 grains. Some say: 3 drahm’s and 3 däng's1.

2. An ägrift (is when) with whatever weapon they strike a per son 
in the world and whenever a weapon is held in (a man's) 
hand and lifted by him 4 finger-breadths from the ground, 
then (it is) an ägrift to (his) account; the expiation and 
punishment for an ägrift (is equivalent to) 53 drahm's2.

3. When he turns that weapon downwards, then (it is) an 
öivirist to (his) account. The decree against him should be
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Chapter XVI, transcription

0. pad näm i yazdän dar ë ku winâh i pad xvardag ëwag ëwag 
nibësom.

1. winâh î kamist framân ë framân-ë 3 drahm dâng 3 ud 5 
*dânag ast kë 3 drahm ud dâng 3 gôwëd.

2. âgrift-ë harw cë andar gëhân mardôm padis zanënd snëh 
us hamë ka snëh pad dast grift us 4 august az zamïg abar 
grift äs âgrift-ë ö bun âgrift-ë tözisn ud pädifräh 53 drahm.

3. ka an snëh frôd wardëd as ôivirist-ë ö bun us dädistän wardisn 
us tözisn ud pädifräh 73 drahm bawëd ka cis-ë judtar [në] 
bawëd.

4. ka-s ân snëh abar be dahëd ardus-ë ô bun us tözisn ud 
pädifräh 30 stër agaris rës panz ëwag ë dist padis kard äs 
ævar-ë ö bun us tözisn ud pädifräh li am 30 stër.

5. päyagihä î winâh nibësom srôsocarnâm-ë 3 drahm ud dâng 
ï nëm framân-ë srôsocarnâm âgrift-ë 16 stër ôwirist-ë 25 stër 
ardus-ë 30 xvar-ë 60 bâzây-ë 90 yât-ë 180 tanâpuhr-ë 300.

6. kirbag î abar yazisn î yazdân drôn-ë tanâpuhr-ë kirbag 
yast-ë 100 tanâpuhr wisprad-ë 1000 tanâpuhr ëwag hômâst-ë 
10,000 *duivâzdah  hômâst-ë 100,000 kë pad zôlir harw ëwag

changed, and bis expiation and punishment is (equivalent 
to) 73 drahm’s, if there is no other factor3.

4. When he lays that weapon on anyone, (it is) an ardus to 
(his) account, and his expiation and punishment (is equiv
alent to) 30 stër’s. If the wound inflicted thereby by him be 
one-fifth of a short span, then (it is) a xvar to (his) account, 
and his expiation and punishment (is) similarly 30 stër’s.

5. I write of the degrees of sin: a srôsocarnâm (is) 3 drahm’s 
and a half dâng-, a framân (is) a srosocorntzm; an âgrift (is) 
16 stër’s; an ôwirist 25 stër’s; an ardus 30; a xvar 60; a bâzây 
90; a yât 180; a tanâpuhr 300.

6. The merit (accruing) through the worship of the Yazad’s: a 
Drön (has) the merit of one tanâpuhr"1; a Yast (i.e. a Yazisn 
or Yasna) (has) the merit of a hundred tanâpuhr’s; a Visperad
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YK'YMWNyt h’twht XN’ MM tn’pwhl pwn zwhl ’ywk C 
YXWWNyt.

1000 tanâpiihr's-, an Eivag Hömäst 10,000; a Duwäzdah 
Hömäst 100,000. Whoever (performs) each one with zöhr,

Chapter XVII, transliteration

1. ZNHc pwrsyt zltwhst MN ’whrmzd ’YK hng’m kt’r ’MT 
BSLY’ L’ ’p’yt ‘STHWtn.

2. ’whrmzd pshw YXBWNt ’YK BYN h’nk XN’ ’MT tn’y BR’ 
YMYTWNyt III sp bwndk YXWWNyt pwn ZK *n ’mg’nyh 
MND'Myc BSLY’ ‘L dlwn L’ XNXTWNsn BR’ ZNH cygwn 
syl W pnyl W my wk W h’yk W lyc’l *KN  XNXTWNsn 
ptwnd’n Y CLH MND'Myc BSLY’ L’ ‘STHWsn.

3. BYN III YWM hm’k ycsn Y slws ’p’yt krtn XN’ I’d MH 
lwb’n Y <LH MN YDH Y SDY’-’n III YWM slws BR’ twb’n 
bwxtn W BYN III YWM ’MT KR’ g’s ycsn-I hm’y ‘BYDWNyt 
SPYL.

4. cygwn ’MT pwn III b’l hm’k dyn BR’ YZBXWNd ’XL 
LYLY’ Y stykl ’wsb’m III dlwn ystn ’ywk lsn ’st’t dtykl w’y 
Y SPYL stykl Tt’y plwlt W y’mk QDM dlwn Y ’It’y pl wit 
XNXTWNsn.

5. YWM Y ch’lwm I’d gwspnd SLYT’ NKSWNtn YWM Y 
ch’lwm ycsn Y Tt’y plwlt ‘BYDWNsn W ’XL X lwck W 

Chapter XVII, translation

1. This, too, Zartöst asked of Ohrmazd: “At what time ought 
one not to eat meat?”

2. Ohrmazd replied: “In a house when a person dies, until 3 
nights are completed, no meat at all should be placed on the 
drön for the commemoration of his name* 1; but these (things), 
such as milk, and cheese, and fruits, and eggs, and confec
tion, should be so placed; no meat at all should be eaten by 
his relatives.

3. “During all three nights, the yazisn of Srös should be per
formed2, because for the three days Srös is able to save his
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kirbag ëwag-e 100 guft ëstëd hädöxt-e 2000 tanäpuhr pad 
zöhr ëwag 100 bawëd.

the merit (thereof) is said to be a hundredfold; a Hädöxt 
2,000 tanäpuhr’s, (but) with zöhr, it becomes a hundredfold.

Chapter XVII, transcription

1. ëniz pursid zartöst az öhrmazd ku hangäm kadär ka göst në 
abâyëd xvardan.

2. öhrmazd passox däd ku andar xânag-ë ka tan-ë be mlrëd tä 
3 sab bawandag bawëd pad an *nämgänih  cisiz göst ö drön 
në nihisn be ën ceön sir ud panir ud mëwag ud häyag ud 
ricär *öh  nihisn paywandän i öy cisiz göst në xvarisn.

3. andar 3 röz hainäg yazisn i srös abâyëd kardan ëd räy cë 
rawän i öy az dast i dewän 3 röz srös be tawän buxtan ud 
andar 3 röz ka harw gäh yazisn-ë hamë kunëd wëh.

4. ceön ka pad 3 bär liamäg-den be yazënd pas sab i sidigar 
usbäm 3 drön yastan ëwag rasn-astät didigar wäy ï wëh 
sidigar ardäy-fraward ud jämag abar drön i ardäy-fraward 
nihisn.

5. röz i cahärom räy göspand pädixsä kustan röz i cahärom 
yazisn i ardäy-fraward kunisn ud pas 10-rözag ud mähigän 

soul from the clutches of the dew’s; and if, during the 3 days, 
a ceremony (of srös drön) is performed at every period of 
the day, it is best.

4. “Since if the hamäg-den3 is consecrated thrice, then on the 
third night at dawn, 3 drön (-ceremonies) are to be performed4 5, 
one of Rasn-Astäd, the second of the good Wäy, and the third 
of Ardäy-fraward; the garments (to be consecrated) should 
be placed at the drön of Ardäy-fraward.

5. “For the fourth day, it is proper to kill a göspand. On the 
fourth day, the yazisn (i.e. yasna) of Ardäy-fraward should 
be performed, and afterwards, the 10th-day and monthly 
(ceremonies), and then those of the anniversary of death.
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m’hyk’n W ’XL s’lyk’n W m’hyk’n Y pltwm pwn ALYX 
YWM Y l’st W s’lyk’n pwn lwck’l Y NPSH.

6. ’MT gyw’k Y dwl BR’ YMYTWNyt ’YK ’k’syh YXMTWNyt 
’MT ZK gyw’k ’YK BR’ YMYTWNyt stws YZBXWNt hwp 
’MT L’ ’s ZNH gyw’k BR’ ycsn MN ZK Y ’MT ’k’syh 
YXMTWNyt T) III sp bwndk YXWWNyt ycsn Y slws ’p’yt 
kiln ’XL MN III YWM W sp ycsn Y Tt’y plwit ’p’yt krtn.

7. gyw’k-1 pyt’k ’YK CLH MNWs gwsn MN SDY’-’n CLH MNW 
kwnmlc ‘BYDWNyt W (LH MNW dyn Y ’hlmwkyh 
‘BYDWNyt hyc III lyst L’ wyl’dynd XN’ I’d MH fLH MNW 
gwsnyh MN SDY’-’n BNPSH SDY’ W CLH MNW kwnmlc 
‘BYDWNyt ’s lwb’n SDY’ BR’ YXWWNyt W ‘LH dyn Y 
’hlmwkyh ‘BYDWNyt ’s lwb’n m’l Y *syp ’k BR’ YXWWNyt.

8. ZNHc MN ’pst’k pyt’k ’YK ’whrmzd gwpt ’YK hm’k mltwm 
tn pwn plstysn W plm’n bwlt’lvh BR’ 'L ZK GBR’ YXBWNyt 
MNW hm’k ’pst’k W znd wlm cDt’n MN k’l W krpk ’k’s 
‘BYDWNyt MH mltwm XN’ I’d <L dwshw ‘ZLWNd MNW 
tn CL ’ylptst’n L’ ’psp’lynd W MN k’l W krpk ’k’s L’ 
YXWWNd.

9. pwrssn ZK k’l Y pwn tn ’pst’k pwn L’ hwp krtn wcyl W 
mlglc’n QDM krt YK'YMWNyt ZK k’l L’ krtn pwn bwcsnll 
’ywp BYN wl’wmndyh ’y mtr Y dyn I’d BR’ krtn W I’dynytn. * 3 

The first monthly ceremony (is) on the 30th day itself, and 
the death-anniversary at its own proper time5.

6. “When a person dies at a distant place, from where the news 
is received, if the ceremony of sedös is celebrated al that 
place where he dies, it is good; if not, then it should be 
celebrated at this place (where the news is received); from 
that (time) when the news is received, until 3 nights are 
completed, it is necessary to perform the yazisn of Srös; after
3 days and nights, the yazisn of Ardäy-fraivard should be 
performed.

7. In one place, it is revealed that he whose begetter (is) from 
the demons, he who commits paederasty, and he who fol
lows a heretical creed, none of the 3 is raised up (when) 
dead, for this reason because he whose begetting (is) from 
the demons (is) himself a demon, and he who commits
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ud pas sâlïgân ud mähigän ï fradom pad 30 rôz i rast ud 
sâlïgân pad rözgär i xvës.

6. ka gyâg i dur be mïrëd ku âgâhih rasëd ka ân gvâg ku be 
mïrëd sedôs yast xvab ka në âs ën gyâg be yazisn az ân i 
ka âgâhih rasëd ta 3 sab bawandag bawëd yazisn i srôs 
abâyëd kardan pas az 3 rôz ud sab yazisn i ardây-fraivard 
abâyëd kardan.

7. gyâg-ë paydâg ku ôy kë-s gusn az dëwân ôy kë künmarz 
kunëd ud ôy kë dën ï ahramôgïh kunëd ëc 3 rist në wirâyënd 
ëd rây cë ôy kë gusnïh az dëwân xvad dëw ud ôy kë künmarz 
kunëd âs rawân dëw be bawëd ud öy ï dën ï ahramôgïh 
kunëd âs rawân mâr ï *sëbâg  be bawëd.

8. ëniz az abistâg paydâg ku ôhrmazd guft ku hamâg mardôm 
tan pad parastisn ud framân-burdârih be ô ân mard dahëd 
kë hamâg abistâg ud zand warm tâ-tân az kâr ud kirbag 
âgâh kunëd cë mardôm ëd rây ô dôsaxv sawënd kë tan ô 
ërbadistân në abispârënd ud az kâr ud kirbag âgâh në bawënd.

9. pursisn ân kâr ï pad tan abistâg pad në xvab kardan wizir 
ud margarzän abar kard ëstëd ân kâr në kardan pad- 
bôzisntar ayâb andar warômandïh ë mihr ï dën rây be kar
dan ud râyënïdan.

paederasty, his soul becomes a demon, and he who follows 
a heretical creed, his soul becomes a swift-gliding serpent.

8. This, too, is revealed from the Avesta that Ohrmazd said: 
“All ye men! offer respect to the person and obedience to 
the orders of that man who (has) the entire Avesta and Zand 
by heart, so that he may make you aware of (your) duty; 
since men go to hell for this (reason) because they do not 
attend the priestly school and do not become aware of (their) 
duty”.

9. Question: That action about which the decree of the Avesta 
is that it is not proper for a person to do, and (the penalty 
of) margarzän is set upon it, is it belter for one’s salvation 
not to do it, or, in case of doubtfulness, that is, for the love 
of religion, to do and perform it?
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10. pshw ’y ’YK pwn bwcsntl ’MT hwp ‘BYDWNd bym Y L’ 
hwp krtn I’d BR’ L’ SBKWNtn *‘LHc ’MT L’ hwpyh 
SBKWNt k’lyh SLYtl MHs tlmynsnyh pts BYN YXMTWNyt.

11. ZNHc pyt’k ’YK zltwhst MN ’whrmzd pwrsyt ’YK ZNH 
mltwm MN ’YK gyw’k L’WXL KYMWNd MN ZK gyw’k 
’YK nhwst BYN ‘L ’Mytl’n ‘ZLWNd ’ywp MN ZK gyw’k 
’YK [MN] m’tl’n YLYDWNd XWHd ’ywp MN ZK gyw’k 
’YK tn BR’ ’wptyt.

12. ’whrmzd pshw YXBWNt ’YK L’ MN ZK gyw’k ’YK BYN 
<L ’Mytl’n ‘ZLWNt XWHd W L’ MN ZK gyw’k ’YK MN 
’Mytl’n YLYDWNt XWHd W L’ MN ZK gyw’k ’YK tn W 
BSLY’ ’wptyt MH MN ZK gyw’k *’hycynynd ’YKs’n MN tn 
*gy’n BR’ ‘ZLWNt.

13. ’Ps ZNHc pwrsyt ’YK MNW ’ndlw’d MN MND‘M-1 *’kwst 
YK‘YMWNyt BR’ YMYTWNyt MN ’YK L’WXL *’hycynynd.

14. pshw MN ZK gyw’k ’YKs nhwst ’st W BSLY’ ‘L zmyk 
’wptyt MN ZNH BR’ ’MT QDM g’s-I ’ywp wstlg-I BR’ 
YMYTWNyt pys ’YKs BR’ YBLWNd kt’m-I p’lk YNSBWNsn 
’Ps LST hnd’m YXBWNsn MH ’MT L’ ’ytwn kwnsn ’s MN 
ZK gyw’k L’WXL *’hycynynd ’YKs tn ‘L zmyk YXMTWNyt.

15. plcpt pwn SRM s’tyh W l’msn.

10. The answer (is) this that (it is) better for one’s salvation if 
well done. It should not be neglected for fear of not doing 
it well. Indeed, if it is neglected for not being well (done) it 
is a worse action, because thereby arrogance comes into it.

11. This, too, is revealed that Zartöst asked of Ohrmazd: “From 
what place do these men rise up again? From that place 
where first they enter into their mothers, or from that place 
where they are born of their mothers, or from that place 
where their bodies lie?”

12. Ohrmazd gave answer: “Not from that place where they 
have entered into their mothers, and not from that place 
where they have been born of their mothers, and not from
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10. passox ë ku pad-bôzisntar ka xvab kunënd bim i në xvab 
kardan rây be në histan *öyiz  ka në xvabih hist kârïh wattar 
cë-s tarmënisnïh padis andar rasëd.

11. ëniz paydâg ku zartöst az ôhrmazd pursid ku en mardôm 
az ku gyâg abaz âxëzënd az ân gyâg ku naxvist andar ô 
mâdarân sawënd ayâb az ân gyâg ku [az] mâdarân zâd 
hënd ayâb az ân gyâg ku tan be ôftëd.

12. ôhrmazd passox dâd ku në az ân gyâg ku andar ô mâdarân 
sud hënd ud në az ân gyâg ku az mâdarân zâd hënd ud në 
az ân gyâg ku tan ud gôst ôftëd cë az ân gyâg *âxëzënënd  ku- 
sân az tan gyân be sud.

13. us ëniz pursid ku kë andarwây az cis-ë *âgust  ëstëd be mirëd 
az ku abâz *âxëzënënd.

14. passox az ân gyâg ku-s naxvist ast ud gôst ô zamïg ôftëd az 
ën be ka abar gâh-ë ayâb wistarg-ë be mirëd pës ku-s be 
barënd kadâm-ë pârag stânisn us tar handâm dahisn cë ka 
në ëdôn kunisn âs az ân gyâg abâz :!:âxëzënënd ku-s tan ô 
zamïg rasëd.

15. frazaft pad drôd sâdih ud râmisn.

that place where their bodies and flesh lie, because they 
will rise up from that place where the life has departed 
from their bodies”.

13. And this, too, he asked: “One who is suspended from some
thing in the air dies; from where will he rise up again?”

14. The answer (is this): “From that place where his bones and 
flesh first fall to the ground. Hence, unless he dies on a couch 
or bed, before they carry him away, they should take a piece 
of something and lay it across his limbs; because if they 
do not do so, then he will be raised up from that place where 
his body reaches the ground”.

15. Finished in welfare, gladness and joy.
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Chapter XVIII, transliteration

1. BYN dyn gwpt YK'YMWNyt ’YK ’ysm dwb’lyst 'L ’hlmn 
L'YN ’Ps dl’yyt ’YK L BYN gytyg L’ ‘ZLWNm MH ’whrmzd 
Y hwt’y BYN gytyg III MND'M d’t YK'YMWNyt MNW L 
MND'Myc krtn L’ twb’n.

2. ’hlmn dl’yyt ’YK YMRRWN ’YK ZK III MND'M MH.
3. ’ysm dl’yyt ’YK g’s’nb’l W myzd W hwytwkds.
4. ’hlmn dl’yyt ’YK BYN g’s’nb’l BR’ YXMTWN XT MN 

‘LHs’n ’ywk MND'M-I BR’ dwztyt g’s’nb’l BR’ skst W k’l 
BR’ k’m Y LK pwn myzd BR’ YXMTWN XT MN 'LHs’n 
’ywk-I BR’ dl’yyt myzd BR’ TBLWNt W k’l pwn k’m Y 
LK hwytwkds BR’ SBKWN MHs L c’lk L’ XWYTWNm MH 
MNW NYSH IV b’l 'L nzdyk 'ZLWNt MN NPSHyh Y 
’whrmzd W ’mhrspnd’n ywyt’k L’ YXWWNyt.

Chapter XVIII, translation

1. Il is said in the Religion* 1 that Esm rushed before Ahriman 
and vociferated: “I will not go into the world, because the 
Lord Öhrmazd has created 3 things in the world about which 
I cannot do anything at all”.

2. Ahriman vociferated: “Say, what are those 3 things?”
3. Esm replied: “gähämbär and myazd and xvëtôdas”.
4. A/irûnon vociferated: “Go to the gähämbär; if anyone among

Chapter XIX, translation

1. (About) the yaOä-ahii-vairyö (prayer), that is, how it is to 
be recited, al every place, for help in a matter undertaken1.

Chapter XIX, transliteration

1. yt’hwwylywk ’YK pwn KR’ gyw’k-I *’p’kyh Y MN D'M-1 pwn 
k’l cygwn gwbsn.

2. ’ywk MNW 'L hncmn ’ywp pys ms’n W srd’l’n ’vwp pwn 
k’l-I pr’c 'ZLWNyt ’ywp ’MT ‘L hw’dsn B'YXWNstn
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Chapter XVIII, transcription

1. andar dën guft ëstëd ku ësm dwärist ö ahriman pës us dräyid 
ku man andar gëtïg në sawom cë öhrmazd i xvadäy andar 
gëtïg 3 cis dad ëstëd kë man cisiz kardan në tawän.

2. ahriman dräyid ku göw ku an 3 cis cë.
3. ësm dräyid ku gähämbär ud myazd ud xvëtôdas.
4. ahriman dräyid ku andar gähämbär be ras agar az öysän 

ëwag cis-ë be duzdid gähämbär be skast ud kär be käm i tö 
pad myazd be ras agar az öysän ëwag-ë be dräyid myazd be 
skast ud kär pad käm i tö xvëtôdas be hil cë-s man cärag 
në dänom cë kë zan 4 bär ô nazdik sud az xvësïh i öhrmazd 
ud amahraspandän judäg në bawëd.

them has stolen anything, the gähämbär is vitiated, and the 
matter (will be) in accordance with thy desire. Go to the 
myazd\ if anyone among them has chattered, the myazd is 
vitiated, and the matter (will be) in accordance with thy 
desire. Forsake the xvëtôdas, because I do not know a remedy 
for it; since whoever approaches (his) wife 4 times (in a 
xvëtôdas marriage) shall not be separated from the alliance 
of Öhrmazd and Amahraspand’s”2.

2. One (is to be recited by him) who goes out to an assembly, 
or before great men and leaders, or for any work, or when 
he goes to make a request, and also when he performs any

Chapter XIX, transcription

1. yaOä-ahü-vairyö ku pad harw gyâg-ë *abägih  i cis-ë pad kär 
ceön göwisn.

2. ëwag kë ö hanzaman ayäb pës mehän ud sardärän ayäb pad 
kâr-ë fräz sawëd ayäb ka ö xvähisn xvästan sawëd ka-iz 
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'ZLWNyt ’MTc k’l-I wc’lyt pwn ZNH KR’ gyw’k-I ’ywk-I 
gwptn ‘Ds k’l lwb’ktl ‘ZLWNyt.

3. ’plyn hw’plyntl YXWWN’t XN’ I’d II YMRRWNyt MH ’plyn 
II ’ywynk ’ywk ZK Y pwn mynsn W ’ywk ZK Y pwn gwbsn.

4. IV ’MT [‘L It pln’msnyh] (ayhâ xsapö kt’lc’y pwn kt’lc’y) 
QDM ‘ZLWNyt l’tyh ‘L g’s’nb’l ’pryntl BR’ mtn I’d.

5. V MNW ‘L wn’s wc’ltn ‘ZLWNyt dlwc BR’ blsnyh I’d MH 
p’tpl’s pwn dstwblyh Y ZNH V ’YS s’yt wc’ltn m’npt W 
wyspt W zndpt W dhywpt W zltwstlwtwm ’Ps ’hnwl V pwn 
L‘YSH BR’ gwbsn.

6. VI MNW ‘L ’m’wndyh B‘YXWNstn ‘ZLWNyt W ‘L k’lyc’l 
‘D pylwckltl YXWWN’t.

7. VII MNW ‘L ycsn Y yzd’n krtn ‘ZLWNyt ’mhrspnd’n ‘L 
ycsn L‘YNtl YXMTWNd.

8. VIII MNW ‘L ycsn Y Tt’yplwlt krtn ‘ZLWNyt.
9. IX MNW ‘L ywlt’k kystn ‘ZLWNyt ’y XN’ I’d YMRRWNyt 

MH ywlt’k pwn IX BYRX BR’ lsyt ‘D ywlt’k pys YXMTWNyt 
W hlpsll’n zyd’n km BR’ ‘BYDWNyt.

10. X MNW 'L NYSH B'YXWNstn ‘ZLWNyt T) dhsn pwn k’l 
SPYL YXWWNyt.

11. X MNW ‘L stwl W KYN’ gwsn k’myt SBKWNtn ‘D hwz’hktl 
YXWWNyt.

12. XI MNW <L ZK Y bind gl ‘ZLWNyt ‘Ds GDH Y gl W kwp 
’plyn ‘BYDWNydy W hdyb’l YXWWNd.

work. In every one of these places, a single (yaOä-ahü-vairyö) 
is to be recited, so that his work may prosper the better.

3. That a blessing may be more benedictory, 2 (yaOä-ahü- 
vairyö’s) are recited, because a blessing (is) of 2 kinds, one 
that which (is) in thought, and one that which (is) in speech2.

4. 4 (to be recited) when one goes to the adoration of the Lords, 
for the sake of bounty coming more blessedly to the gähämbär3.

5. 5 (by him) who goes to atone for sins in order to expel the 
druz, because punishment ought to be decided on the authority 
of these 5 persons : the master of house, and village, and di
strict, and land, and the Zartöströtom; and he should recite 5 
ahunivar's at the beginning4 5 6.

6. 6 (by him) who goes to seek power and battle, so that he 
may be more victorious.
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kâr-ë wizârëd pad ën harw gyâg-ë ëwag-ë guftan tâ-s kâr 
rawägtar sawëd.

3. âfrïn hu-âfrïntar bawâd ëd rây 2 gôwëd cë âfrin 2 ëwënag 
ëwag an î pad mënisn ud ëwag an î pad göwisn.

4. 4 ka |ô rad-franâmisnïh] (ayhâ xsapö kadârcë pad kadârcë) 
abar sawëd râdih ö gähämbär äfrintar be madan rây.

5. 5 kë ö winäh wizârdan sawëd driiz be barisnïh rây cë pâdifrâh 
pad dastwarih i ën 5 kas sâyëd wizârdan mânbed ud wisbed 
ud zandbed ud dahibed ud zartöströtom us ahunivar 5 pad 
sar be göwisn.

6. 6 kë ö amäwandih xvästan sawëd ud ö kârëzâr tä përôzgartar 
bawäd.

7. 7 kë ö yazisn ï yazdän kardan sawëd amahraspandän ö 
yazisn pëstar rasënd.

8. 8 kë ö yazisn ï ardåy-fraward kardan sawëd.
9. 9 kë ö jördäg kistan sawëd ë ëd rây gôwëd cë jördäg pad 9 

mäh be rasëd tä jördäg pës rasëd ud xrafsträn zyän kam be 
kunëd.

10. 10 kë ö zan xvästan sawëd tä dahisn pad kär wëh bawëd.

11. 10 kë ö stör ud göspand gusn kâmëd histan tä huzahagtar 
bâwëd.

12. 11 kë ö än ï buland gar sawëd tä-s xvarreh ï gar ud köf äfrin 
kunëd ud hayyär bawënd.

7. 7 (by him) who goes to perform the worship of the Yazad's, 
(so that) the Amahraspand’s approach nearer to the worship5.

8. 8 (by him) who goes to perform the worship of Ardafraward6.
9. 9 (by him) who goes to sow corn; he recites this for this reason 

because corn ripens in 9 months, so that the corn ripens 
sooner and noxious creatures do less harm.

10. 10 (by him) who goes to seek a wife, so that the giving (of 
a wife) may be more favourable7.

11. 10 (by him) who wants to release the males to cattle and 
sheep, so that they may bear better.

12. 11 (by him) who goes (to) a lofty mountain, so that the glory 
of mountain and hill blesses and befriends him.
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13. XII MNW ‘L ZK Y zwpl Iwst’k 'ZLWNyt 'Ds GDH Y ZK 
str W Iwst’k ’plyn ‘BYDWNydy W hdyb’l YXWWNd.

14. XIII MNW ‘L ’pyl’syh BR’ swnd ZK hmgyw’k BR’ 
YMRRWNyt ’ywp MNW pwn pwhl-I W lwt-I BR’ wtvlyt 
'Ds mynwg Y ZK MY’ ’plyn 'BYDWNyt MH BYN hm’k 
’pst’k yt’hwwylywk ms W pylwckltl pwn hlwysp lwt W 
hlwysp byszsnyh W hlwysp p’nkyh.

15. dyn LWTH yt’hwwylywk ’ytwn ’ywkltk cygwn mwy LWTH 
lwd GDH ’ywkltktl ’yc *MN  mwyyh lwd GDH ywyt’k krtn 
sm’t.

Chapter XX, translation

1. In one place* 1 it is revealed, that is, it is stated in the Religion, 
that a man should go to the Abode of Fires (i.e. Ataxs ï 
Varahrân) as frequently as possible and offer Atas Niyâyes 
reverently, because every day the Amahraspand’s assemble 
3 times in the Abode of Fires and leave there virtue and

13. 12 (by him) who goes to a low-lying region, so that the glory 
of that land and region blesses and befriends him.

14. 13 (by him) who has lost his way, he should recite (them) 
at that very place. Or, (by him) who crosses a bridge or a 
river, so that the spirit of that water blesses him, since in the 
whole Avesta, yaOä-ahü-vairyö (is) greater and more victorious

Chapter XX, transliteration

1. gyw’k-I pyt’k ’YK MN dyn gwpt YK'YMWNyt ’YK GBR’ 
end wysst 'L m’n Y ’ths’n 'ZLWNsn W ’ths nyd’ysn tls’k’syh’ 
kwnsn MH KR’ YWM ’mhrspnd’n III b’l BYN m’n Y ’ths’n 
hnemn 'BYDWNd W krpk W ’hl’dyh TMH BR’ SBKWNd 
W MNW wys 'L TMH 'ZLWNyt W ’ths nyd’ysn *tls ’k’syh’ 
wys 'BYDWNyt ’DYN ZK krpk W ’hl’dyh Y TMH BR’ 
SBKWNt pwn tn mhm’ntl YXWWNyt.

2. ZNHc ’YK hit gwhl ’ytwn cygwn ’ths MH BYN ZNH gyh’n 
MND'M L'YT Y ’ytwn BR’ *swyh  cygwn ZK MND'M Y 
pwn hit 'BYDWNyhyt W ’Ihsc KR’ ’YK ’plwcynd MN dwl
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13. 12 kë ö an i zufr röstäg sawëd tä-s xvarreh i an sahr ud röstäg 
âfrïn kunëd ud hayyär bawënd.

14. 13 kë ö abërâhîh be sawënd an hamgyâg be gôwëd ayäb kë 
pad puhr-ë ud rôd-ë be widirëd tä-s mënôg ï an âb âfrïn 
kunëd cë andar hamäg abistäg yaOâ-ahü-vairyô niëh ud 
përôzgartar pad harwisp rod ud harwisp bësâzisnïh ud 
harwisp pänagih.

15. dën abäg ya6ä-ahü-vairyö ëdôn ëwkardag ceôn môy abäg 
rôy xvarreh ëwkardagtar ëc *az  môvïh rôy xvarreh judâg 
kardan samad.

(than any other prayer) for all rivers, and all healing, and all 
protection.

15. The Religion is joined with ya6ä-ahü-vairyö just as the hair 
is closely joined with the glory of the face. One fears to 
separate any of the hairs from the glory of the face.

Chapter XX, transcription

1. gvâg-ë paydâg ku az dën guft ëstëd ku mard cand wësist ö 
män ï ätaxsän sawisn ud ätaxs niyäyisn tarsägähihä kunisn 
cë harw röz amahraspandän 3 bär andar män ï ätaxsän 
hanzaman kunënd ud kirbag ud ahräyih öy be hilënd ud 
kë wës ö ôy sawëd ud ätaxs niyäyisn *tarsägähihä  wës kunëd 
ëg ân kirbag ud ahräyih ï ôy be hist pad tan mähmäntar 
bawëd.

2. ëniz ku xrad gôhr ëdôn ceôn ätaxs cë andar ën gëhân cis 
nëst ï ëdôn be *sawëh  ceôn ân cis ï pad xrad kunïhëd ud 
âtaxsiz harw ku abrôzënd az dur *wënïhëd  buxt ud ëraxt

righteousness; and the more often anyone goes there and 
offers the Atas Niyäyes reverently, then the more that virtue 
and righteousness, which have been left there, will become 
inherent in him.

2. This also, that the essence of wisdom (is) just like lire; 
because in this world there is nothing which should go forth 
like that thing which is done with wisdom, and lire too,

Hist.Filos.Medd.Dan.Vid.Selsk. 44, no. 2. 6 
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*XZYTWNyhyt bwht W ’yl’ht pyt’k ‘BYDWNyt W MNW 
pwn ’ths bwht y’wyt’n bwht W MNW pwn ’ths ’yl’ht y’wyt’n 
’yl’ht.

3. ZNHc ’YK hym MNW hit BYN L‘YT ’ytwn hwm’n’k cygwn 
h’nyk-I Y lwsn W ’n’hwk MNW bst YK'YMWNyt W ‘L k’l 
L’ hm’y ‘ZLWNyt W ZK hym MNW hit LWTH ’wgwn 
hwm’n’k cygwn h’nyk-I Y lwsn W ’n’hwk MNW twhs’k 
GBR’ QDM YKWMWNyt W BYN CL k’l ‘BYDWNyt BR’ 
wlc ’SLWNyt W bl fL gyh’n YXBWNyt.

4. ZNHc ’YK ’NSWT’-’n ZNH III MND'M [KR’ YWM] kwnsn 
nsws MN tn dwl BR’ krtn pwn dyn ’stwb’n YXWWNtn W 
krpk krtn.

5. nsws MN tn dwl BR’ krtn XN’ ’YK L‘YN MN hwlsyt L’L’ 
Y’TWNt YDH W lwd gwmyc W MY’ swstn pwn dyn ’stwb’n 
bwtn XN’ ’YK hwlsyt ystn W krpk krtn XN’ ’YK hlpstl Y 
end BR’ YKTLWNtn.

6. ZNHc ’YK ’NSWT’-’n ZNH III hwysk’lyh Y mhyst ZK Y 
dwsmn dwst krtn ZK Y dlwnd ’hlwb krtn W ZK Y dws’k’s 
d’n’k krtn.

7. dwsmn dwst krtn XN’ ’YKs SBW Y gytyg L‘YN YXSNWyt 
’Ps pwn mynsn dwst YXSNWyt dlwnd ’hlwb krtn XN’ ’YKs 
wn’s MNW pts dlwnd YXWWNyt ’es BR’ wltynyt W dws’k’s 
d’n’k krtn XN’ ’YK NPSH tn ’wgwn BR’ wyl’stn ’YKs ZK 
Y dws’k’s QDM ’mweyt.

wherever they light (it), is seen from afar. It makes manifest 
the innocent and the guilty; and whoever (is) redeemed by 
fire (is) redeemed for ever, and whoever (is) condemned by 
fire (is) condemned for ever.

3. This also, that a disposition in which there is no wisdom (is) 
just like a clear, pure spring which is blocked and never used; 
and that disposition, with which there is wisdom, (is) just 
like a clear, pure spring which a diligent man looks after and 
makes use of. He controls (it) for cultivation, and it gives 
produce to the world.

4. This also, that mankind ought to discharge these 3 duties' 
every day: to ward off the demon of defilement from the 
body, to profess the Faith and to perform meritorious deeds.

5. To ward off the demon of defdement from the body is this, 
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paydâg kunëd ud kë pad ataxs buxt jâwëdân buxt ud kë 
pad âtaxs ëraxt jâwëdân ëraxt.

3. ëniz ku hëm kë xrad andar nëst ëdôn hümânâg ceôn xânïg-ë 
ï rôsn ud anâhôg kë bast ëstëd ud ô kâr në hamë sawëd ud 
ân hëm kë xrad abâg aôn humânâg ceôn xânïg-ë ï rôsn ud 
anâhôg kë tuxsâg mard abar ëstëd ud andar ô kâr kunëd 
be warz bandëd ud bar ô gëhân dahëd.

4. ëniz ku mardômân ën 3 cis [harw rôz] kunisn nasus az tan 
dur be kardan pad dën âstawân bûdan ud kirbag kardan.

5. nasus az tan dûr be kardan ëd ku pës az xvarsëd ul mad dast 
ud rôy pad gômëz ud âb sustan pad dën âstawân bûdan ëd 
ku xvarsëd yastan ud kirbag kardan ëd ku xrafstr ï cand be 
ôzadan.

6. ëniz ku mardômân ën 3 xvëskârïh ï mahist ân ï dusman döst 
kardan ân ï drawand ahraw kardan ud ân ï dusâgâh dânâg 
kardan.

7. dusman döst kardan ëd ku-s xïr ï gëtïg pës dârëd us pad 
mënisn döst dârëd drawand ahraw kardan ëd ku-s winâh kë 
padis drawand bawëd azis be wardënëd ud dusâgâh dânâg 
kardan ëd ku xvës tan aôn be wirâstan ku-s ân ï dusâgâh 
abar âmôzëd.

that before the sun has risen, one should wash the hands and 
face with gômëz and water; to profess the Faith is this, that 
one should worship the sun; and to perform meritorious 
deeds is this, that one should kill some noxious creatures.

6. This also, that these (are) the 3 greatest duties of mankind: 
to make an enemy a friend, to make a wicked person right
eous, and to make an ignorant person wise.

7. To make an enemy a friend (is) this that one promotes his 
material prosperity and loves him in one’s thoughts; to make 
a wicked person righteous (is) this that one turns him away 
from the sins through which he is wicked; and to make an 
ignorant person wise (is) this that one should conduct one’s 
self in such a manner that the ignorant person learns thereby.

6*
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8. ZNHc ’YK mltwm’n lwbsn ‘L ZNH III gyw’k ’pyltl kwnsn 
‘L BB’ Y hwd’n’k’n ‘L BB’ Y SPYL’n W 'L BB’ Y ’ths’n.

9. ‘L BB’ Y hwd’n’k’n [pwn ZNH] ’YK ‘D d’n’ktl W dyn pwn 
tn m’hm’ntl YXWWNyt ‘L BB’ Y SPYL-’n pwn ZNH ’YK 
‘D pwn SPYLyh W SLYtlyh [’k’s YXWWNyt] W SLYtlyh 
’es BR’ YBLWNyt W 'L BB’ Y ’ths’n pwn ZNH ’YK CD 
dlwc Y mynwg ’es BR’ wltyt.

10. ZNHc ’YK MNW kwnsn ‘L lwb’n ’DYNs gytyg NPSH W 
mynwg hwystl W MNW kwnsn ‘L tn mynwg pwn k’mk 
[SBKWNydy] W gytyg ’k’mkyh’ ’cs YNSBWNd.

11. ZNHc ’YK bht’plyt gwpt ’YK KR’ dhysn-I ’whrmzd [‘L] 
hmyst’lyh Y ’ywk ptyd’lk W *ptytyh  ‘L hmyst’lyh Y KR’ 
dlwc *YXBWNt  YK'YMWNyt.

12. ZNHc ’YK gytyg I’d w’k L’ YBLWNsn W pwn MND'Mc 
L’ YXSNWsn W MN YDH L’ SBKWNsn.

13. w’k XN’ I’d L’ YBLWNsn MH ZK Y blyhynyt YK'YMWNyt 
BR’ YXMTWNyl W pwn MND'Mc XN’ I’d L’ YXSNWsn 
MH s’csnyk ’YT W BR’ SBKWNtn ’p’yt W MN YDH XN’ 
I’d L’ SBKWNsn MH mynwg pwn gytyg CL NPSH s’yt krtn.

14. ZNHc ’YK p’hlwm MND'M l’styh W wttwm MND'M dlwcnyh 
W ’YT MNW I’st YMRRWNyt pts dlwnd YXWWNyt W ’YT 
MNW KDB’ YMRRWNyt pts ’hlwb YXWWNyt.

8. This also, that men should direct (their) going very much 
towards these 3 places: towards the abode of the truly wise, 
the abode of the faithful, and the abode of fires.

9. Towards the abode of the truly wise (is) for this reason, that 
he becomes wiser, and the Religion becomes more inherent 
in him; towards the abode of the faithfid (is) for this reason, 
that he becomes acquainted with virtue and vice and thereby 
removes vice; and towards the abode of fires (is) for this 
reason, that he averts thereby the incorporeal druz.

10. This also, that he whose actions (are) for the soul, then the 
material world (is) his own, and the spiritual world (even) 
more his own; and he whose actions (are) for the body 
abandons the spiritual existence wilfully, and the material 
existence is taken away from him against his wish.

11. This also, that Baxt-Âfrïd2 has said that every single creation
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8. ëniz ku mardömän rawisn ö ën 3 gyäg abërtar kunisn ö dar 
ï hudänägän ö dar ï wëhân ud ö dar i ätaxsän.

9. ö dar ï hudänägän [pad ën] ku tä dänägtar ud dën pad tan 
mähmäntar bawëd ö dar ï wëhân pad ën kn tä pad wëhïh 
nd wattarïh [ägäh bawëd] ud wattarïh azis be barëd ud ô 
dar ï ätaxsän pad en ku tä druz i mënôg azis be wardëd.

10. ëniz ku kë kunisn ô rawän ëgis gëtïg xvës ud mënôg xvëstar 
ud kë kunisn ô tan mënôg pad kämag [hilëd] nd gëtïg 
agâmagïhâ azis stânënd.

11. ëniz ku baxt-âfrîd guft ku harw dahisn-ë ôhrmazd [ô] 
hamëstârïh ï ëwag padyârag ud *patëtïh  ô hamëstârïh ï harw 
druz *dâd  ëstëd.

12. ëniz ku gëtïg rây wâk në barisn nd pad cisiz në därisn ud 
az dast në hilisn.

13. wâk ëd rây në barisn cë ân ï brïhënïd ëstëd be rasëd 
nd pad cisiz ëd rây në därisn cë sâzisnïg ast nd be histan 
abâyëd ud az dast ëd rây në hilisn cë mënôg pad gëtïg ô xvës 
sâyëd kardan.

14. ëniz ku pahrom cis râstïh ud wattom cïs druzanih ud ast kë 
râst gôwëd padis drawand bawëd ud ast kë drôg gôwëd padis 
ahraw bawëd.

of Ohrmazd is created to withstand a single assault, and 
confession of sins withstands every druz.

12. This also, that one should not entertain fears with regard to 
the material world, and should not value it as anything at 
all, nor abandon it.

1 3. One should not entertain fears for this reason, because that 
which is ordained will happen; and one should not value 
(it) as anything at all for this reason, because it is transient, 
and one ought to neglect it; and one should not abandon 
(it wholly) for this reason, because in the material world 
one can make the spirit one’s own.

14. This also, that the best thing (is) truth, and the worst thing 
(is) falsehood; (yet) sometimes one tells the truth3 and be
comes thereby wicked, and sometimes one tells a lie, and 
becomes thereby righteous.
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15. ZNHc ’YK ’ths L’ YKTLWNsn MH wn’s W ’YT MNW 
YKTLWNyt SPYL.

16. ZNHc pyt’k ’YK MNIVM ‘L SLYtl’n L’ YXBWNsn W ’YT 
MNW p’hlwm BSYMtl hwltyk <L SLYtl’n YXBWNsn.

17. QDMc ZNH nkylsn mltwm’n MH KR’ MND'M c’lk ’YT 
BR’ mlgyh KR’ MND'M ’wmyt BR’ dlwndyh KR’ MND'M 
BR’ scyt BR’ ’hl’yyh KR’ MND‘M wyl’stn s’yt BR’ gwhl W 
KR’ MND'M wltytn [s’yt BR’] bkwbht.

18. ZNHc pyt’k ’YK plytwn ’c Y dh’k YKTLWNtn k’myst 
’whrmzd gwpt *’YKs K‘N ’L YKTLWN MH zmyk pwl hlpstl 
BR’ YXWWNyt.

Chapter XXI, translation

1. I write of the indication of the midday shadow* 1; may it be 
auspicious.

2. (When) the sun (is) in Cancer, (the shadow is) the sole of 
a man’s foot2; at the 15th (degree) of Cancer, (it is) one 
foot; (when) the sun (is) in Leo, (it is) one and a half feet;

15. This also, that one should not extinguish fire, for (it is) a 
sin; (yet) sometimes one extinguishes it and does well.

16. This too is revealed that one ought not to give anything to 
the wicked; (yet) sometimes one ought to give the best, most 
delicious food to the wicked.

17. Upon this also you should reflect, 0 men: for there is a 
remedy for all things but death; there (is) hope for all things

Chapter XXI, transliteration

1. nys’n Y s’yk Y nymlwc YKTYBWNm plhw YXWWN’l.
2. hwlsyt pwn klcng *pnck  p’d Y GBR’ XV-wm Y klcng ’ywk 

p’d hwlsyt pwn sgi ’ywk p’d W nym XV-wm Y sgi II p’d 
hwlsyt pwn hwsk II p’d W nym XV-wm Y hwsk III p’d 
W nym tl’cwk IV p’d W nym XV-wm Y tl’cwk V p’d W 
nym gzdwm VI p’d W nym XV-wm Y gzdwm VII p’d W 
nym nym’sp VIII p’d W nym XV-wm Y nym’sp IX p’d W 
nym whyk X p’d XV-wm Y whyk *IX  p’d W nym dwl
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15. ëniz ku âtaxs në özanisn cë winâh ud ast ko ôzanëd weh.

16. ëniz paydäg ku cïs ö wattarân në dahisn ud ast kë pahrom 
xvastar xvardïg ö wattarân dahisn.

17. abariz ën nigïrisn mardômân cë harw cïs cârag ast be margïh 
harw cïs ômëd be drawandïh harw cïs be sazëd be ahrâyïh 
harw cïs wïrâstan sâvëd be gôhr ud harw cïs wardïdan [sâyëd 
be] bagô-baxt.

18. ëniz paydâg ku frëdôn az ï dahäg ôzadan kâmist ôhrmazd 
guft *ku-s  nün ma ôzan cë zamïg purr xrafstr be bawëd.

but wickedness; all things pass away but righteousness; all 
things can be amended but nature; and all things can be 
averted but the Divine Decree.

18. This also is revealed that Frëdôn desired to slay Az T Dahäg*,  
(but) Ohrmazd spoke thus: “Do not slay him now, because 
the earth will become full of noxious creatures’’.

Chapter XXI, transcription

1. nïsân ï sâyag ï nëmrôz nibësom farrox bawâd.
2. xvarsëd pad karzang *panzag  pây ï mard 15-om ï karzang 

ëwag pây xvarsëd pad sagr ëwag pây ud nëm 15-om ï sagr 
2 pây xvarsëd pad hôsag 2 pây ud nëm 15-om ï hôsag 3 pây 
ud nëm talâzôg 4 pây ud nëm 15-om ï talâzôg 5 pây ud nëm 
gazdum 6 pây ud nëm 15-om ï gazdum 7 pây ud nëm nëmasp 
8 pây ud nëm 15-om ï nëmasp 9 pây ud nëm wahïg 10 pây 
15-om ï wahïg *9  pây ud nëm dôl *8  pây ud nëm 15-om ï 

at the 15th of Leo, (it is) 2 feet; (when) the sun (is) in Virgo, 
it (is) 2^2 feet; at the 15th of Virgo, (it is) 31/2 feet; at Libra, 
41/2 feet; at the 15th of Libra, 51/2 feet; at Scorpio, 6x/2 feet; 
at the 15th of Scorpio, 71/2 feet; al Sagittarius, 81/2 feet; at 
the 15th of Sagittarius, 91/2 feet; at Capricornus, 10 feet; at 
the 15th of Capricornus, 9*/ 2 feet3; at Aquarius, 8l/2 feet; at 
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*VIII p’d W nym XV-wm Y dwl VII p’d W nym m’hyk 
VI p’d W nym XV-wm Y m’hyk V p’d W nym wlk IV p’d 
W nym XV-wm Y wlk III p’d W nym TWR’ II p’d W nym 
XV-wm Y TWR’ II p’d dwptkl I p’d W nym XV-wm Y 
dwptkl I p’d.

3. s’yk Y nymlwc hwp plc’m YXWWN’t.
4. nys’n Y ’wz’ylyn YKTYBWNm hwp W plhw YXWWN’t pwn 

yzd’n hdyb’lyh.
5. ’MT YWM pwn ’pzwn YXWWNyt hwlsyt pwn si Y klcng 

Y’TWNyt W s’yk VI p’d W II b’hl YXWWNyt ’wz’ylyn g’s 
‘XDWNyt.

6. KR’ XXX YWM-I p’d’y W III yk’y hm’y ’pz’yt K‘N cygwn 
KR’ X YWM nym p’d ’wsm’I hm’y YXWWNyt hwlsyt pwn 
si Y sgl s’yk *VII  p’d W nym.

7. pwn ZNH pts’l KR’ ’htl-I hmgwnk W m’hyk’n hmgwnk T) 
hwlsyt *pwn  si Y whyk Y’TWNyt s’yk XIV p’d W II b’hl 
YXWWNyt.

8. BYN whyk III yk-I p’d L’WXL k’hyt MN TMH L’WXL 
wltyt cygwn k’hysn Y LYLY’ W ’pz’ysn Y YWM KR’ 
m’hyk’n’y p’d’y III yk’y hm’y k’hyt cygwn KR’ X YWM 
nym p’d ’wsm’I hm’y YXWWNyt T) L’WXL <L VI p’d W

the 15th of Aquarius, 7^2 feet; at Pisces, 61/2 feet; at the 
15th of Pisces, 51/2 feet; al Aries, 4x/2 feet; al the 15th of 
Aries, 31/2 feet; at Taurus, 21 */2 feet; at the 15th of Taurus,
2 feet; at Gemini, P/2 feet; at the 15th of Gemini, 1 fool.

3. May the end of the (indication of) the midday shadow be good.
4. I write of the indication of the afternoon; by the help of the

Yazad’s, may it be good and auspicious.
5. When the day is on the increase and the sun enters the begin

ning of Cancer and the shadow becomes 6 feet and 2 parts, 
one keeps the uzërïn g aid.

6. Every 30 days, (the shadow) increases always by one foot 
and one-third, now for every period of 10 days, the reckoning 
is always half a foot5; (when) the sun (is) at the beginning 
of Leo, the shadow (is) 7 feet and a half.

II b’hl Y’TWNyt KR’ ’htl-I hmgwnk W m’hyk’n hmgwnk.
8 a. npst W plc’mynyt XWHm L dynbndk mtr’p’n Y kyhwslwb 

’ylptz’t.
8 b. npst NPSH L ’wst’t pysywtn Y I’m ’ylpt.
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döl 7 päy ud nëm mähig 6 päy ud nëm 15-om ï mähig 5 päy 
ud nem warrag 4 päy ud nem 15-om ï warrag 3 päy ud 
nëm gäw 2 päy ud nëm 15-om ï gäw 2 päy döpaykar 1 päy 
ud nëm 15-om ï döpaykar 1 päy.

3. säyag ï nëmrôz xvab frazäm bawäd.
4. nisän i uzërin nibësom xvab ud farrox bawäd pad yazdän 

hayyärih.
5. ka röz pad abzün bawëd xvarsëd pad sar ï karzang âyëd ud 

säyag 6 päy ud 2 bahr bawëd uzërïn gâh gïrëd.

6. harw 30 rôz-ë pây-ë ud 3 yek-ë hainë abzâyëd nün ceön 
harw 10 röz nëm päy usmär hamë bawëd xvarsëd pad sar 
ï sagr säyag *7  päy ud nëm.

7. pad ën padsär harw axtar-ë hamgönag ud mähigän hamgönag 
tä xvarsëd *pad  sar i wahïg âyëd säyag 14 päy ud 2 bahr 
bawëd.

8. andar wahïg 3 yek-ë päy abäz kâhëd az öy abäz warded 
ceön kähisn ï sab ud abzäyisn i röz harw mâhïgân-ë pây-ë 
3 yek-ë hamë kâhëd ceön harw 10 röz nëm päy usmär 
hamë bawëd tä abäz ö 6 päy ud 2 bahr âyëd harw axtar-ë 
hamgönag ud mähigän hamgönag.

7. In conformity with this, in every zodiacal sign, similarly, 
and in all months, similarly, till the sun enters the beginning 
of Capricornus, (when) the shadow becomes 14 feet and 2 parts.

8. In Capricornus, it decreases again by one-third of a foot; 
from there (where) it turns back (its course) just like the de
crease of night and the increase of day, (so) each one of the 
months decreases always by one foot and one-third; so every 
10 days, the reckoning is always half a foot till it comes again 
to 6 feet and 2 parts, livery zodiacal sign similarly, and the 
months similarly6.

8 a. I have written and finished it, I, the servant of the Faith, 
Mihr-Äbän son of Kay-Husraiv, priestly-born.

8b. The writing is mine; I (am) the teacher, Erbad Pesotan, 
son of Pain.

8 a. nibist ud frazâmënïd hom man dën-bandag mihr-äbän ï 
kay-husraiv ërbad-zâd.

8 b. nibist xvës man ustäd pësyôtan ï räin ërbad.
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Chapter XXII, transliteration

1. ’whrmzd YXBWN’t p’tlwc mstl p’yk W g’s.
2. whwmn-t hit YXBWN’t SPYLyk whwmn y’n hwmynsn 

hwkwnsn ’YK lwb’n *bwcyh.
3. ’rtwhst Y hwcyhl YXBWN’t-t ’ws W wyl.
4. strywl-t BR’ YXBWN’t MN KR’ ’p’tk SBW.
5. spndrmt-t BR’ YXBWN’t sp’s pwn tn twhm n’ylyk-t NYSH 

YXBWN’t MN twhmk Y LB’-’n.
6. hwrdt-t BR’ YXBWN’t pwlyh W ptyhwyh.
7. ’mwrdt-t BR’ YXBWN’t lmk Y ch’lp’d’n.
8. ddwd’t’l’whrmzd hmysk pwst NTLWN’t.
9. lwsn bwlc ’twr pwn whst-l *gyl ’t g’s.

10. ’p’n-t BR’ YXBWN’t MN KR’ ’p’tk SBW.
11. hwl-t *gyl ’t *bl ’cy’k pwn myd’n hmbtvk’n.
12. m’h-t ’p’kyh YXBWN’t MNW p’tlwc *hw ’pl.
13. *tystl-t  lpt’l *gyl ’t pwn hpt kyswl bwm.
14. gws’wlwn ’mhrspnd p’nk Y ch’lp’d’n p’h’n.
15. ddwd’t’l’whrmzd hmysk pwst NTLWN’t.
16. mtr-t d’twbl YXWWN’t MNW-t ’YT *k ’myt tkyk.
17. slws Y ’hlwb w’nyt’l Y SDY’-’n ’z W ’ysm W nyd’z MN LK 

dwl YXSNW’t W kws’t [T)J ‘L LK ’L *gyl ’nd ’pyd’t.

Chapter XXII, translation

1. May Ohrmazd give (thee) higher position and dignity day by 
day* 1.

2. May Wohuman give thee wisdom, the good reward of 
Wohuman; mayest thou be of good thought and good deed, 
so that thou mayest deliver (thy) soul.

3. May the beautiful Ardivahist give thee intelligence and under
standing.

4. May Sahreioar give thee a share of all prosperous things2.
5. May Spandarmad give thee (cause for) gratitude in the children 

of (thy) body; may she bestow (on thee) as wife a woman of 
noble family.

6. May Hordad give thee abundance and prosperity.
7. May Amurdad give thee a herd of cattle.
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Chapter XXII, transcription

1. öhrmazd dahäd pädröz mehtar päyag ud gäh.
2. wohuman-it xrad dahäd wëhïg ivohunian yän humênisn bawäd 

hukunisn ku rawän *bözeh.
3. ardwahist i hucihr dahäd-it us ud wir.
4. sahreivar-it be dahäd az harw äbädag xir.
5. spandarmad-it be dahäd späs pad tan töxm näirig-it zan 

dahäd az töxmag i wuzargän.
6. hordad-it be dahäd purrih ud padixvih.
7. amurdad-it be dahäd ramag i cahär-pävän.
8. day-dädär-öhrmazd hamësag pust päväd.
9. rösn burz ädur pad wahist-it *giräd  gäh.

10. äbän-'ü be dahäd az harw äbädag xir.
11. a^ar-it *giräd  *bräzyäg  pad mayän hambudigän.
12. mäh-it abägih dahäd kë pädröz *x väbar.
13. *tistr-it  raftär *giräd  pad haft-keswar büm.
14. gösurivan amahraspand pänag i cahär-päyän pahän.
15. day-dädär-öhrmazd hamësag pust päyäd.
16. mihr-it dädwar bawäd kë-t ast *kâmëd  tägig.
17. srös i ahraw wänidär i dëwân äz ud ësm ud niyäz az lö dur 

däräd ud kusäd [tä] ö tö mä *giränd  abëdâd.

8. May Day-Dädär-Öhrmazd ever protect (thee) with support.
9. May the bright, exalted Adar reserve thy place in heaven.

10. May Aban give thee a share of all prosperous things.
11. May shining Xvar preserve thee among adversaries.
12. May Mäh who is bounteous3 day by day give thee help.
13. May Tistr preserve thee as traveller on the earth of seven 

regions.
14. (May) the Amahraspand Gösurivan (be) the protector of 

four-footed beasts.
15. May Day-Dädär-Öhrmazd ever protect (thee) with support.
16. May Mihr be thy judge, who desires thy existence (to be) 

valiant.
17. May just Srös, the vanquisher of demons, keep Greed and 

Anger and Want away from thee; may he destroy (them), 
so that they may not lay hold of thee unjustly.
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18. lsn-t plw’nk *YXBWN ’t CL whst Y b’myk.
19. plwltyn-t prznd YXBWN’t MNW twhmk YBLWNyt SM.
20. w’hl’m Y pylwckl ply’t’l Y *lcmyk.
21. l’m Y hw’pl hwt’y st’dyt’l Y y’n’n ’plyn-t ’spl *gyl ’t ’YK 

tylyst SNT zywyh ’mig W ’zlm’n pwn plc’msn Y YWM.
22. w’t-t dlwd YXYTYWN’t MN whst Y b’myk.
23. ddwd’t’l’whrmzd hmysk pwst NTLWN’t.
24. dyn-t m’hm’n YXWWN’t pwn LK myhn W m’n.
25. Tsswng Y *hwcyhl  ky’n GDH b’m.
26. ’st’t-t hdyb’l YXWWN’t MNW p’tlwc *hw ’pl.
27. ’sm’n-t BR’ st’y’t pwn KR’ hwnl W SBW.
28. zmyzdt-t BR’ MXYTWN’t SDY’ W dlwc MN LK m’n.
29. mhrspnd-t g’s gvl’d pwn whst Y b’myk.
30. ’ngl’n Y ’nwsk pwn KR’ SBW hdyb’l wnd’t k’mk YXWWN’t 

*wsp’n yzd’n MNW Y’TWN’t *MNW  ‘ZLWN’t W LK pylwc 
XSKXWNyh.

31. bht-t hdyb’l YXWWN’t spyhl p’sp’n ’w *LZNH  *YWM  KR’ 
’mhrspnd MNW L SM YBLWNt XWHyt hlwyn-t hdyb’l 
YXWWN’t pwn KR’ krpk W k’1.

32. ’pryn CL slyt ’wst’t dgl zyw’t sir ’p’tk YXWWN’t hm’k 
s’tyh W l’msn KR’ ks hw’l YXWWN’t pwn k’mk Y hw’pl 
’whrmzd.

18. May Rasn give thee a guide to shining heaven.
19. May Frawardin give thee a son who will bear the name of 

(thy) lineage.
20. (May) victorious Wahräm (be) a helper in battle.
21. May Ram, the bounteous lord, accept completely the prayer 

of thee, the praiser of (his) gifts4, so that thou mayest live 
three hundred years, deathless and ageless at the end of 
(thy) days!

22. May Weld bring thee welfare from the shining heaven!
23. May Day-Dädär-Öhrmazd ever protect (thee) with support!
24. May Dën abide with thee in thy home and dwelling!
25. (May) Arsisivang, the beautiful, (grant thee) the radiance of 

the Kayänian Glory !
26. May Astcid be thy helper who (is) bounteous day by day!
27. May Asman praise thee as (having) every virtue and possession !
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18. raxn-it parwänag Mahäd ö wahist i bämig.
19. fraivardïn-it frazand dahäd kö töxmag baröd näm.
20. ivahräm ï pörözgar frayädär ï *razmig.
21. räm ï xväbar xvadäy stäyidär ï yänän äfrin-it aspurr *giräd  ku 

tirist säl zïwëh amarg ud azarmän pad frazämisn ï röz.
22. wöd-it dröd äwaräd az wahist ï bämig.
23. day-dädär-öhrmazd hamösag pust päyäd.
24. c/cn-it mähmän bawäd pad tö möhan ud man.
25. arsisivang ï *hucihr  kayän xvarreh bäm.
26. astäd-it hayyär bawäd kë pädröz *x väbar.
27. asinñn-it be stäyäd pad harw hunar ud xir.
28. zam-yazad-it be zanäd döw ud druz az tö män.
29. mahraspand-it gäh giräd pad wahist i bämig.
30. anagrän i anösag pad harw xir hayyär windäd-kämag bawäd 

*wispän yazdän kö äyäd *kö  sawäd ud tö pöröz windöh.

31. baxt-it hayyär bawäd spihr päsbän ö *im  *röz  harw 
amahraspand kö man näm burd höd harwin-it hayyär bawäd 
pad harw kirbag ud kär.

32. äfrin ö srid ustäd dagr ziwäd sahr äbädag bawäd hamäg 
sädih ud rämisn harw kas xvär bawäd pad kämag i xväbar 
öhrmazd.

28. May Zam-Yazad drive away for thee with blows the demon 
and fiend from thy dwelling!

29. May Mahraspand reserve thy place in the resplendent heaven !
30. May immortal Anagrän5 be (thy) helper in every thing! May 

all the Yazad’s, who come or go, have obtained (their) desire, 
and mayest thou obtain the victory!

31. May fate be thy friend ! (May) the firmament (be thy) guardian 
to this day. All the Amahraspand's whose names have been 
spoken by me, may each be thy friend in every good act and 
deed.

32. Blessings unto Srit, the teacher! May he live long! May the 
country be prosperous, (with) all gladness and joy! May 
every one be happy in accordance with the will of boun
tiful Ohrmazd !
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Chapter XXIII, transliteration

1. ’whrmzd d’t’ltl whwmn c’pwktl ’rtwhst wcyt’ltl *stlywr  
klt’ltl spndrmt bwndktl hwrdt clptl W ’mwrdt bl’wmndtl.

2. ddw ’lcwk’wmndtl ’twr t’psnyktl ’p’n b’myktl hwl bl’cy’ktl 
m’h *wlc ’wndtl tyl l’ttl W gws nywsyt’ltl.

3. ddw pmtr cygwn ’whrmzd mtr d’twbltl slws tkyktl lsn l’sttl 
plwltyn twb’nkltl w’hl’m pylwckltl I’m l’msnyktl W w’t 
hwbwdtl.

4. ddw ’ytwn cygwn ’whrmzd dyn ’lc’wmndtl ’It hwcyhltl ’st’t 
p’ktl ’sm’n bwlndtl zmyzdt plc’myktl mhrspnd dynbwlt’ltl 
W ’ngl’n ’pzwnykyh’ W nywkyh’.

5. plcpt pwn SRM s’tyh YXWWN’t.

Chapter XXIII, translation

1. Ohrmazd (is) most creative, Wohuman most active, Ardivahist 
most discerning, Sahrewar most energetic, Spandarmad most 
perfect, Hordad mildest, and Amurdad most fruitful* 1.

2. Day (is) most loving, Ädur most glowing, Aban most gleaming, 
Xvar most shining, Mäh most marvellous, Tïr most liberal, and 
Gas most obedient.



Nr. 2 Ch. XXIII 95

Chapter XXIII, transcription

1. öhrmazd dädärtar ivohuman cäbuktar ardivahist wizidärtar 
*sahreivar kardärtar spandarmad bawandagtar hordad carbtar 
ud amurdad barömandtar.

2. day ärzögömandtar ädur tâbisnïgtar ähän bâmïgtar xvar 
bräzyägtar mäh *warzäwandtar  tïr radiar ud gös niyösidärtar.

3. day-pa-mihr ceön öhrmazd mihr dädwartar srös tagigtar rasn 
rästtar frawardin tawängartar ivahräm përôzgartar räm 
rämisnigtar ud wäd huböytar.

4. day ödön ceön öhrmazd den arzömandtar ard hucihrtar 
astät päktar asmän bulandtar zam yazad frazämigtar 
mahraspand den-burdärtar ud anagrän abzünïgïhâ ud 
newagihä.

5. frazaft pad dröd sädih bawäd.

3. Day-pa-Mihr (is) like Öhrmazd, Mihr most just, Srös most 
valiant, Rasn most upright, Frawardïn most powerful, 
Wahräm most victorious, Räm most joyful, and Wäd most 
sweet-smelling.

4. Day (is) just as Ohrmazd, Dën most venerable, Ard most 
beautiful, Astät purest, Asmän loftiest, Zam Yazad most 
conclusive, Mahraspand most pious, and Anagrän (acts) 
bounteously and virtuously.

5. Finished with welfare. May there be joy.
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Notes to Chapter XI

1. Probably an abbreviated form of framän spöxtan “rejection 
of command”, analysed as the failure to carry out a promise 
in certain circumstances (see West, SBE V 239 n. 2 ; Tavadia, 
Sns. intro. 13). This sin alone is not mentioned in the Avesta.

2. Here, as in Sns. XVI 5, 9 kinds of sin are enumerated, against 
8 mentioned in Sns. I 1 (SBE V 240, Tavadia Sns. 27), 
Saddar Bd. XIII and the Persian Riväyats (see Unvala, 
Rivayats II 304, Dhabhar HF. Riv. 288), the additional one 
being the srösocarnäm (which in XVI 5 is identified with the 
framän). Lists of 7 sins (omitting framän and srösocarnäm) 
are given in Vd. IV 54-114, FrO. XXVb (p. 208), PazT. 
139. 12 and Tirandäz p. 401. The definitions of these 7 sins 
show that they were all originally types of physical aggression ; 
but already in Avesta the terms covered a variety of offences 
(Tavadia Sns. intro.).

3. The assessment of sins in money was to allow their being 
atoned for by fines, which may have been devoted to mer
itorious observances such as jasn and gähämbär (see Tavadia 
Sns. intro, pp. 14-15). For variations in the assessment, see 
Appendix I, below. Some anomalies are further discussed 
by Tavadia, op. cit., pp. 15-16.

3 a. All MSS. have drahm; but a comparison with other texts 
(see Appendix I) suggests that the correct reading should be 
stër.

4. The epithets of Sahrewar are here used for the yazad him
self ; ämurzisn ad sräyisn T drigüsän renders Av. marazdikäi- 
Oräyö.driyaove (see Sïrôza I. 4, II. 4; and for the Phi. tr., ZXA 
163. 5, 176. 3). The Phi. Riv. Dd., p. 191, has instead sahrewar 
xves.

5. i.e. the parts of the animal.
6. Presumably protection granted by the gods.
7. i.e. there is not scriptural authority for the dedication of each 

part of the sacrificial animal; hence the permissiveness of the 
following paragraph.

8. Y. XI 4, the only Avestan passage specifying the dedication 
of particular parts of the animal.
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Notes to Chapter XII

1. A threefold drön with a barsom of 7 tag is what is now called 
by Parsi priests the xüb of panj lay (see next note), wherein 
the hamkär's of the day are invoked thrice in the Pazand 
xsnüman (unlike most other drôn s or bäj’s, in which the 
Pazand xsnüman is recited only twice).

2. This accords with present priestly practice. If a larger xüb 
(see Modi, p. 240), which can only be performed in the 1st 
or 2nd häivan gäh, is vitiated, and there is no time left in the 
häivan gäh for performing it again, the practice is to perform 
the lesser xüb (here called yast-i keh), although now with 5 
toy’s instead of the 7 mentioned in the text. Priests tending 
the Varahrän Fire have recourse to this regularly when their 
larger xüb is vitiated. The lesser xüb (i.e. chapters III-VIII 
of the yasna) is now spoken of as xüb-i panj toy or xüb-i keh 
in priestly parlance. The term yast-i keh is used for it in the 
Nïrangistân (see fol. 168B, 1.4, 173B, 11.5—6), where the 
use of 13 täy is however enjoined. The larger xüb is also 
called yast-i ivirästag, i. e. the ordered or fully-performed yasna.

3. i.e. the reckoning of good deeds, more often termed amar.
4. Vd. V 60-61. The formulae cë gënvëd, ceön gained etc. are 

translated here, against the rules of grammar, by “as it is 
said’’. Henning (JRAS, 1942, p. 231, n. 8) maintains that 
these formulae should be rendered by “as He says’’, the 
subject being Ohrmazd Himself. This may well be the origin 
of such expressions used for quoting the Avesta ; but if so, 
this precise meaning appears to be lost sight of in their me
chanical use, see e.g. 12. 28, below, where ceön gôivëd is used 
of words addressed to Ohrmazd.

5. All mss. have b'n b'mvk. The Phi. Vd. has )ivdwky (see 
Spiegel, Avesta I 67 1. 11 ; Anklesaria, Pahl. Vd., 131), which 
has been read as ö dôk-ë, the reading adapted here. Bartholo- 
mae, however, (Az’r. WZ>. 1789) interprets Av. h araba (Phi. hi- 
lisn) as the small amount of knotted wool rejected by the spinner

Hist. Filos. Medd. Dan.Vid. Selsk. 44, no. 2. 7 
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as she spins. If this is so, the gloss “on a spindle’’ is mis
leading. For the general contents of this passage, cf. Saddar 
Nasr, Ch. 12, Riväyats, Unvala I p. 140, 11. 15-19, Dhabbar 
p. 157.

6. No original for this passage appears to exist in the extant 
Vendidäd. The “soul having received gifts’’ is plainly the 
departed soul for whom the jäme-yi asödäd has been offered.

7. “Days of abstinence” because no meat is eaten during them 
(so also West, SBE V 341 ; Dhabhar, HE. Riv., 265 n., renders 
rözagihä simply as “days”). The zöhr to the fire, made at 
dawn on the fourth day, was a fat-offering from a sacrificial 
animal killed on the third day, a custom still observed in 
Iran; for references see M. Boyce, JRAS, 1966, 100 ff.

8. The syntax is strange. West does not translate xänag. Dhabhar 
(loc. cit.) has “to the abode of fire”, taking ätaxs as dependent 
on xänag ; but in all other passages, the zöhr is said to be 
offered to the fire itself, not to the fire-temple. The abstinence 
from meat is observed only by the immediate family, hence 
the translation proposed here.

9. Again the syntax of nazdist ö ätaxs is strange, possibly be
cause of the influence of Avestan. The meaning is clear.

10. The pun on zör “strength” and zö(h)r “offering” is a standard 
one. The phrase -s awis means “to it”; the redundant 
be öy was presumably added when this old construction had 
become obscure.

11. Cf. GBd. 154. 15: näxun ka në afsüd ëstëd . . .
12. Vd. XVII 10; cf. Saddar Nasr Ch. 14; Riväyats, Unvala I, p. 

246, 11. 13-19, p. 247, 11. 1-11 ; Dhabhar, pp. 250—51.
13. A parallel passage is to be found in the Saddar Bd., Ch. 22 

(ed. Dhabhar, p. 92), the wording of which is so similar that 
there must be a common original. The meaning is that if a 
man vows, for example, 20 eggs to Mäh Yazad, he may fulfil 
this vow by offering 5 eggs at a time, each offering being 
accompanied by the appropriate ritual (drön) ; whereas if he 
were to vow a drön with 20 eggs, the whole offering would 
have to be made at once, and even if there were one egg 
short he would not have fulfilled his undertaking. On offerings 
in general cf. the Riväyats, Unvala I, p. 286, 11. 4-8, Dhabhar 
p. 279.
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14. caray . . . hënd, a late construction instead of usan cârag në 
dânist. For the contents of this paragraph cf. Saddar Nasr 
Ch. 16.

15. lit. “there is doubt about becoming nasä." Cf. Saddar Nasr, 
Ch. 17, where it is said that if a pregnant woman treads on 
such a piece of bark, there is fear that the child will be harmed.

16. The term cakar is no longer in use among Zoroastrians. 
“According to the Rivâyats, a widow who remarries is called 
cakar-zan or cakar-wïîe. If she has no children by the first 
husband, then half the children born of her by the second 
husband should belong to the first husband, i.e., in religious 
ceremonies and other matters, their name should be connected 
with their dead step-father”. (Dhabhar, HF. Rin., intro, p. 
xxxiv). The Sasanian usage of the word appears, however, 
to have been somewhat different. As Tavadia says (Sns. p. 
137, n. 4), the passages in MHI) treated by Bartholomae 
(zSR.I. p. 32 n.) show that the cakar-wïïe is one “who is not 
divorced but is given freedom over her person by the hus
band. She can then marry another as a cakar-wife, but her 
children through him belong to the first husband”.

17. Cf. Saddar Nasr, Ch. 54.
18. Cf. Saddar Nasr, Ch. 30, where it is stated that water should 

not be poured at night.
19. myazd appears to be used here for a meal solemnly eaten in 

connection with a religious festival.
20. Vd. XIII 2; see further GBd. XXIV 42, ed. Anklesaria, p. 156 

11. 2-4.
21. So West; lit. “one who to him the bond of purity and impurity 

is attached”, i.e. one who has the power to confer purity and 
remove impurity.

22. It is perhaps this use of ahraivïh for “priesthood” and ahraw 
for “a true priest” which led the Iranian Manichaeans to use 
the term ardäiv as a synonym of wizïdag i.e. Elect, and 
ardâyïh/ardâivïft as a collective term for the community of 
the Elect.

23. In the present passage, ab and gômëz are evidently used with 
reference to the barasnüm ceremony. The water (üô) used for 
this purpose is consecrated.

24. The phrase zaïnïg pahrëzisn of K20 remains obscure. The 
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zamânïg of M51 and the zamig zamânïg of F33 may be due 
to the influence of zamânïg in the next sentence.

25. i.e. because of the many possible causes of pollution, a priest 
may become unwittingly contaminated, and it is, therefore, 
good to repeal the barasnüm.

26. i.e. who undergoes barasnüm.
27. i.e. the small bowl from which the administering priest pours 

the âb and gômëz into the spoon on the end of the pixag.
28. i.e. if by the cleansing they add to the purity of an already 

pure man, it is good.
29. Phi. Ysn. 32. 7 (Dhabhar p. 150).
30. Cf. AVN. XXXII, where the phrase ivästr fräz göspand burd 

has as its parallel dastag ï gyâh ô pës gain ï ivarzâg abgand 
ëstâd.

31. Probably here again the barasnüm.
32. The expression zyänag gast kardan is ambiguous. It could 

also mean “the performing of the yast by (his) wife”.
33. Cf. Nirangistan f. 70 A, 11. 2-7; Saddar Nasr Ch. 6.
34. lit. “(for) each one”.
35. Righteousness here evidently refers to asanvvohü, as West has 

already observed.

Notes to Chapter XIII

1. frarân appears to be a Pazend form for Av. fravarane.
2. The 3 asam-vohus mentioned here are nïrang's in the sense that 

they are short formulae within the liturgy which have a special 
power of their own. They are associated with the 3 confes
sions of faith which follow them, each of which is here iden
tified by its opening word. Since these very important texts 
are here called bay yin (like Y. 19 to 21), it seems likely that 
they too, like the 3 great prayers, were originally part of the 
Bag Nask.

3. i.e. undergoes penance. Cf. Phi. T. II p. 148 1. 16; for mandag 
garzïdan, see Dhabhar, ZXA, trans, p. Ill, n. 3.

4. The reading and exact meaning of this word remain obscure. 
The term nözüd or nôzâd was and is used by the Iranis for the 
first of the two priestly initiation ceremonies which is called 
by the Parsis nâivar (the second being the martab). The con-
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fession of sins (patët patentant) is an essential part of the 
barasnüni of this initiation, and the candidate also performs 
four yasna's on four consecutive days. Probably it is these 
yasna's which are referred to here as the chanting of the 
five GäOas and the consecration of the “good waters” 
(apqnrvayuhinqrri), i.e. the celebration of the yasna ending 
with âb-zôhr (Guj. zôr-mëlavvï).

5. i.e. he should be allowed to share as a priest in administering 
the näivar ceremony to others and in tending the sacred fires. 
Despite the reference to the “five GäOä's" section 2 seems 
misplaced in Ch. XIII.

6. Presumably gayömard.
7. Y. 28, 29 and 30 (here called by their opening words).
8. For a discussion of the constituent elements of man, see 

Bailey, Zor. Problems, p. 92 if.
9. These three words are recited three times in the course of 

Vr. 13, which in the Vïsperad ceremony follows directly on 
Y. 30. Vr. 13 is mainly devoted to honouring the first three 
GäOas as “the three first ones” (tisrö paoiryö), which is 
evidently why it is included here.

10. anaomö is a hapax, and the general tenor of the Avestan 
remains obscure.

11. i.e. V. 32, whose opening words are axyâcâ xvaëtus, but which 
is honoured at the end with the formula xvaëtumaiOydm 
hâitïm yazamaide.

12. i.e. V. 33.
13. This Avesta quotation, taken from Vd. 19. 32, 36, is cited in 

support of the preceding Phi. statement.
14. i.e. the three utterances of Y. 33. 11 which begins with the 

words yd savistö. The ritual indicated here belongs to Kadimi 
(Irani) practice, and not to that of the Shahanshähi's.

15. There appears to have been a very old symbolic interpreta
tion of the three raisings of the zöhr as representing the an
cient threefold division of society into priests, warriors and 
farmers. This threefold division is further emphasized by 
the explanation here that it is the ritual performed by the 
priests which gives strength to the other two estates. The 
addition of a fourth estate, that of artisans, although later, 
appears to be at least as old as the Bagan Yast (Y. 19. 17); 
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but the present text has not been adapted to it apart from the 
changing of the cypher from 3 to 4.

16. It seems that this must represent the words which follow 
j/a sdvistö, viz., ahurö mazdascä. The first letter of the following 
word, apparently is)lyh (for s’Zy/i?), perhaps arises from the 
corruption of mazdascä.

17. DaOus is the name given in Kadimi usage to one of the täy's 
of the barsöm, which, according to Nïrangistân (f. 88 R, 10- 
11), is stronger and straighter (stabrtar nd rasttar) than the 
others. This lay is taken out from the middle of the other 
twenty after the opening word sastica of T. 15, and is then 
inserted vertically in the knot of the aiivyäng while zöt and 
râspï recite the words yazdân ivëhân amësàspandân humat 
hñxt hivarst. After finishing Y. 59. 27 (ä saosyantät 
varaOraynaf), the zöt takes out the daOus tag and inserts it 
again in the barsom bundle. The ritual indicated in the present 
passage appears to be that described for Y. 27. 8 (= Y. 33. 11) 
in a liturgical MS. of the Vendîdâd Sâdë of the Mulla Firoze 
Library. According to this, the Zöt touches the top of the 
daOus with the zohr-bowl, and then replaces the bowl on the 
urmis or älät-xivän (service-table) : tastag kë-s zöhr andar pad 
daOus abaz nihisn ud pad urivis be nihisn. (See T. I). Ankle- 
saria’s illuminating notes printed at the end, pp. 59—63, of 
his Guj. translation of the Ddd). For other references to the 
daOus, see Nïrangistan f. 101 R, 104 V, 105 R, 160 V.

18. äsrawaxs appears to be used here in the plural as a collective 
term for all the seven priests who, in ancient times, assisted 
the Zöt. The exact ritual implication of the above statement 
remains obscure.

19. i.e. Y. 34.
19 a. Fifteen dr uz's are enumerated in Vd. XI 9, 10.
20. i.e. verse 15 of Y. 34.
21. Here again there appears to have been an ancient symbolism, 

preceding the creation of the lordship of zaraOuströtdma, and 
not basically adapted to this addition.

22. This verse of Y. 28 is recited twice at the end of each section 
of the Ahunavaitl GäOä.

23. 4 yaOä-ahü-vairyö’s are recited after the repetition of ahyäi 
yäsä at the end of each chapter of the Ahunavaiti GäOä.
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23 a. zamïg gäh appears to be an echo of Sïrôze I 28: zamïg ï 
hudäg yazad nd öysän gyäg.

23b. According to a passage in the Rioäyats (MUI 464, II. 7-8, 
Dhabhar, p. 326), two frägäm täy’s are needed for every 
celebration of the Yasna. One is evidently the täy laid across 
the base of the mähriiy’s, the other is the täy with which 
the libation (zöhr) of milk is made to the barsom, called the 
zöhrag in the Nïrangistân, the zör-nö täy in Parsi usage. For 
references to the frägäm täy, see Nïrangistân f. 77 V, II. 11, 
13; 79 R, 11. 7, 11 ; 156 R, 1. 3). Apart from one spelling with 
an intrusive m, the word is regularly spelt there pPhivg'm 
which, in the last passage cited, renders Avestan frakam.

During the recital of the five GäOä’s, the first verse of each 
of the five is repeated at the end of each hä throughout that 
GäOä. At each recital of these verses, the zöt lifts the frägäm 
(zör-nö täy) off the jiiväm taste and oilers a zöhr of milk with 
it to the barsom. This ritual is also performed during the 
recital of the GäOä’s in the Vïsperad ceremony. At the begin
ning of the recitation of Y. 62, according to Kadimi usage, 
the zöt takes both täy’s in his right hand, and at the completion 
of the hä, he lays both of them together upon the jnnäin taste.

24. lit. “carries/lifts forward” i.e. from the jTiväm taste to the 
barsom.

24a. i.e. excluding the paragraph beginning “ahnram mazdqm” 
which is usually treated as its first paragraph.

25. i.e. the first paragraph (by the above reckoning) of Y. 35 and 
the last paragraph of Y. 41, which both begin with the word 
humatanqm.

26. i.e. Y. 36.
27. West (p. 360 n. 3) points out that this may be a mistake for 

the Sakätüm Nask which is known to have contained a section 
on ordeals by heal and cold.

28. No satisfactory meaning has been found for these Avestan 
words, which are generally regarded as corrupt. West (p. 360 
n. 4) suggests tentatively taking them to mean “a quadrupal 
lire”. Darmesteter (ZA. I, p. 261 n. 1, p. 252 n. 12) seeks to 
connect the words with äOram ciOrä-avayham, but this yields 
no satisfactory meaning in the present context.

29. i.e. Y. 37.
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30.
31.
32.

33.
34.
35.
36.

37.
38.
39.

40.
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i. e. Y. 38.
Vd. 3. 1-40; for § 19 cf. MX V and VI.
All the MSS. have klynynd whose normal reading would be 
kirrënënd “they cut, shape’’. West suggests reading kalëndënd 
“they dig’’ cf. NP. kalandidan, and translates “when they dig 
it up (for) a dead (body)’’. The restoration *nigânënënd  is 
based on the parallel Vd. passages.
i.e.  Y. 39.
i. e. F. 40.
i.e. Y. 41.
The statement about the significance of the 6 passages of 
Y. 41 is missing. With humatanqm, there begins an inter
pretation of those passages of Yasna Haptayhäiti which are 
recited more than once. But again the interpretation for the 
passage beginning with humatanqm is lacking. There are two 
passages in Yasna Haptayhäiti beginning with humatanqm, 
both of which are recited twice, viz., Y. 41. 6 (which may be 
the one intended here, as concluding the Yasna Haptayhäiti) 
and Y. 35. 2. A reference to the latter passage is, however, 
also appropriate here, since we now return again to the 
beginning of the Seven Chapters. Possibly in the original 
text, both humatanqm passages were referred to and one has 
been omitted in copying. One would also expect in § 24 of 
the present text a reference to Y. 41.3, beginning with 
humaim, which is also repeated twice.
y. 35. 5.
y. 35. 8.
As West notes (p. 362 n. 2), yeyhë hätqm is nowhere recited 
twice in the Avesta ; and in the list of Avestan passages which 
are recited twice, given in Vd. 10. 4, it does not occur. But 
although the prayer is nowhere immediately repeated, there 
are two separate recitations of it in § 6 of V. 41, which are 
evidently referred to here.
y. 41. 5. There appears to be some dislocation of our text, 
since one would expect this to precede the reference to yeyhë 
hätqm. The passage beginning Oivöi staotarascä is recited 
twice during Y. 7, 24 (just before the drän cäsni in Y. 8. 4), 
and also before the drän cäsni during the bäj (drän) cere
mo nv.
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41. yazisn appears to be used in this passage for the Yasna, 
Visperad and Vendïdâd ceremonies, and myazd for the Bäj (or 
Drön) ceremony, in both of which groups of ceremonies, this 
passage is recited twice, see previous note.

42. i. e. Vr. 16.
43. i.e. Y. 43.
44. i.e. Y. 32, see above § 7.
45. i. e. Y. 44.
46. i. e. Y. 45.
47. As West points out (p. 115 nn.), these lordships are evidently 

of the six keswar's other than xvanira6 (see GBd. XXIX, ed. 
Anklesaria, p. 196).

48. Other, different, lists of 5 rules of conduct or virtues are given 
in PhlT. and the Riväyats, see Dhabhar, HFRiu. p. 331 with 
n. 3, p. 332 n. 1.

49. Cf. 12. 31 above.
50. i.e. y 46.
51. The meaning appears to be “may each worshipper also derive 

strength from the offering which he makes’’ ; cf. Phi. Vd. 
18. 12.

52. i.e. y. 43-46.
53. i. e. y. 46 V. 15.
54. This verse of Y. 43. 1 is recited twice at the end of each 

section of the Ustavaitï GäOä.
55. i.e. Vr. 18. 1-2 (recited after y. 46).
56. y. 47, 48, 49 and 50.
57. Evidently originally the four ancient lordships were meant, 

without that of the Zartöströtom. Cf. above 13. 15 with n.
58. This verse of Y. 47. 1 is recited twice at the end of each 

section of the Spantä Mainyü Gä6ä.
59. i.e. Vr. 19. 1-2 (recited after T. 50).
60. i. e. y. 51.
61. i.e. Sns. 13. 6.
62. This verse of E 51. 1 is also recited twice at the end of 

y. 5i.
63. i.e. Vr. 20. 1-2.
64. i.e. Vr. 21. 1-3, which is recited after the second recitation 

of Yasna Haptayhäiti at this point at the Visperad ceremony.
65. i. e. y. 53.
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66. Something is evidently missing here in the text, and a list 
of only eight things follows.

67. i.e. Y. 53. 6, which has 5 lines. This is interpreted as having 
reference to the fifth lordship, that of the Zartösttom, cf. 
below, § 44.

68. See the Südgar commentary on the Vahistôistî GäOä, DkM. 
815. 4-8: nd abar madan î hamäg gëhân ësm harm sab ëtvag 
büsäsp 2 jår pad minâhënîdan ud kâhïdan ud srös ahram 3 ud 
dahmän âfrîn 4 pad fray dahisnïh ud pad mälisn dahisnïh 
[MS. wiYlsn dhsnyh, but cf. Phi. Y. 9. 17, 55. 3 and 71. 17] 
ud buxtärtom az *dëmân  dahmän âfrîn büd. “And about the 
coming to the whole world, every night, of Esin once, of 
Büsäsp twice for causing destruction and decay, of the just 
Srös thrice, and of Dahmän Âfrîn 4 times for prosperity and 
bestowing increase; and the greatest saviour from demons 
has been Dahinân Âfrîn". Cf. GBd. XXVI. 94 (ed. Anklesaria, 
p. 175, 1. 6 If.) : dahmän âfrîn än mënôg ka mardömän âfrîn 
kunënd än xvarreh be rasëd cë ceön âb pad än paymänag î-m 
guft ku abäz ö xän rasëd âfrîniz î dahmän kunënd pad än 
paymän abäz ö mard rasëdxvästag îpad *tuxsâgîh  kunëndpänag 
dahmän âfrîn harm röz ud sab 4 hangäm ö tan î hamäg 
ustänömandän ud rësag î hamäg urivarän bähst î köfän be 
rasëd. "Dahmän Âfrîn (is) that spirit whose Glory comes 
when men utter blessings, because in the same measure in 
which water, as I have said, returns again to (its) source, so 
in that measure blessings, too, which the devout utter, return 
to the man (who makes them). Dahmän Âfrîn (is) the pro
tector of possessions which are acquired by industry. Four 
times, each day and night, he comes to the person ol all 
animate beings, and to the roots of all plants, and to the 
peaks of mountains’’. See further Sîrôze I 33 (ZXA. Dhabhar, 
ed. p. 175, transi, p. 334): dahmän âfrîn harm sab A bär ö 
hamäg axv î astömand pad pânagîh abar âyëd xvåstag frârônîh 
andôzënd as pânagîh dahmän âfrîn. "Dahmän Âfrîn travels 
over the entire corporeal world, 4 times, every night, for its 
protection ; and the protection of wealth, acquired through 
honesty, (is) through Dahmän Âfrîn".

69. This verse of T. 53. 1 is also recited twice at the end of 
Y. 53.

70. i.e. Vr. 23.
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71. i.e. Y. 54.
72. avat mïzdam forms a part of the airyaman prayers recited 

immediately after Vr. 23, and is there recited 4 times.
73. i.e. Y. 58.
74. i.e. the last word of Y. 53. 9.
75. For a similar computation of the extent of the GâOas, see 

Zsp. Ch. 28, §§ 4-6 (ed. B. T. Anklesaria, pp. 101-03). The 
accuracy of the present computation is discussed by West 
(p. 368 n. 1 ).

76. i. e. Y. 46. 15.
77. i.e. K 53. 6.
78. The MS. error by which the verse iQâ ï (T. 53. 6) is assigned 

to VohuxsaOrä GäOä instead of to Vahistôistï has been cor
rected in the present translation.

Notes to Chapter XIV

1. i.e. if it is wrongly performed, and so reaches the demons 
and not the yazad's.

2. In all the liturgical services the barsoin twigs are always held 
with their lips pointing towards the south.

3. This passage evidently refers to those occasions when two or 
more priests as ham-kaläm's (see Modi, p. 242) partake of 
the câsnî of the bäj ceremony.

4. lit. “before and after’’.
5. i.e. the phrases “tava äOrö . . .” and “Oivqrn ätaam . . .” 

which follow the invocation of day and month.
6. i.e. the uzërïn gäh. To begin the drön ceremony in one gäh 

and to finish it in another would be to vitiate the ceremony.
7. Three of the four chief stars, held to be commanders of east 

and west and south respectively. Tistr is identified with 
Cams Major, and Wanand with Vega. The identity of Sadivës 
is disputed. Some accept the identification by M. P. Khareghat 
with Canopus (see Sir J. J. Madressa Jubilee Vol. 1914, pp. 
116-158, and further E. Herzfeld, in M. P. Khareghat Memo
rial Vol., p. 109 fl’.); others identify the star with Antares 
(see West, SBE V, p. 12 n. 2, and Henning, JRAS, 1942, 
pp. 246-47).
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Notes to Chapter XV

1. This sentence occurs with minor variations in subsequent 
paragraphs, and although the meaning appears plain, the 
grammar and syntax are puzzling. West (p. 273) renders kë 
än abâyëd as “whoever he be ... it is necessary (that) . . .” 
This seems to take undue liberty with the syntax, and here, 
therefore, kê has instead been rendered as an interrogative 
pronoun meaning “what?” (i.e. as if it were ce).

2. As West has pointed out, throughout this chapter a conditional 
meaning is given to verbs by prefixing XN\ ’y or I. All arc 
rendered in Pazend by ae or e, and evidently represent the 
Inscriptional Pahlavi optative particle ëiv (Man. MP. hyb). 
The idg. XN’ (cd “this”, Man. MP. ’yd) evidently came to 
be used to represent this word after the pronoun lost its 
final -d and was pronounced ë.

3. Translated as in § 7, see n. 1 above.
4. âhëri I widaxtag evidently renders Av. ayôxsustëi ; bul ividäxtag 

appears to be used here especially through the influence of 
the following paragraphs which refer to the ordeal by molten 
metal.

5. The famous Sasanian high priest who underwent the ordeal 
by molten metal at the time of Sähpur II.

6. The subordinate clauses and the apodasis all have their 
verbs in the present, evidently for vividness.

7. The above translation of § 21 is tentative. The passage may 
perhaps contain an echo of Vd. 2. 8 f. West translates, also 
tentatively: “when he does not spread this earth, and it does 
not separate one (piece) from another . . .”.

8. There seems to be something missing from the text here.
9. The restoration of wäz is tentative. Instead of mdz ë gïrëd, 

one could read . . . ë kunëd.
10. West, followed by Davar, takes duzd as the last word of § 25.
11. West and Davar make this sentence (uriuar . . . dahëd) part 

of § 26.
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Notes to Chapter XVI

1. The amounts at which sins are valued vary considerably, 
both within the present chapter and between it and other 
similar accounts, see XI, n. 3 above.

2. On the sins defined as types of physical aggression; see XI, 
n. 2 above.

3. lit. “if a thing is [not] different”. One may perhaps compare 
phrases such as agaris cis andar nëst an ray judtar, which 
occur repeatedly e.g. in Riv. Emëd ï Asaivahistän, al the be
ginning of each decision.

4. i. e. a drän counts as much as a positive good act as a tanäpuhr- 
sin does as a positive evil one. Hence, to perform a drän 
cancels a tanäpnhr-sin.

Notes to Chapter XVII

1. Cf. the following sentence from a MS. of the Commentary of 
the Phi. Vd. : andar än 3 röz pad nämgänih ï öy ëc göst në 
pädixsä uzïdan “During those 3 days, no meat should be 
prepared in commemoration of his name” (cited by T. D. 
Anklesaria, see Dhabhar, Essays on Iranian Subjects, p. 126). 
On not eating meat during these three days, see Riväyats MU I 
p. 146 11. 1—2, Dhabhar p. 165).

2. Here the term yazisn appears to include the yasna with the 
xsnuman of Srös, (performed daily in the häman gäh during 
these three days), and the shorter drän (bäj) ceremony.

3. hamâg-dën appears to be used here as a term for all the 
observances of the three days after death, namely a yasna 
of Srös in the human gäh each day, a drön of Srös in every 
gäh, the recitation of xvarsëd and mihir niyäyes followed by 
patët in each of the three daylight gäh's, the recitation of srös 
yast with patët in aimisruOram gäh, and of mäh niyäyes and 
srös yast hädöxt followed by patët in usahin gäh. One Vendïdâd 
(and in former days, sometimes even three) used to be per
formed during this time.

4. There are, in fact, always four drön ceremonies; the one in 
honour of Srös has evidently been assumed here, without 
mention.

5. For the contents of §§ 1-5, cf. Phi. Vd. 8. 22 (commentary).
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Notes to Chapter XVIII

1. In his edition of the Indian Bundahisn (Der Bundehesh, Leip
zig, 1868) F. Justi gives this chapter as Ch. XXXV of the 
Bundahisn (see text p. 82, transi, pp. 46—7). He derived the 
text for it from a Persian transcription of §GV contained in 
a British Museum manuscript (see his intro., p. xvii).

2. A very similar version of §§ 1-4 is to be found in Phi. Bin. I)d. 
Ch. 56, §§ 13-16 (ed. Dhabhar, pp. 168-69). The lines con
cerning xvëtôdas there run as follows:— xvëtôdas hil ... cë 
ka 4 bar gâyënd hagirz mard ud zan az xvësïh î öhrmazd be 
në saivënd.

Notes to Chapter XIX

1. The occasions for the recital of the ahumvar are treated also 
at the beginning of Dënkard IX (ed. Madan, p. 787, 1. 14 if.; 
MU I pp. 13—14, Dhabhar pp. 9-10).

2. The recital of 2 ahumvar's before pronouncing blessings is 
to be found in various Avestan and Pazend texts, e.g. Y. 
7. 25 ; 8. 4 ; at the end of Y. 51 and 57 ; 59. 32 ; 62. 1 ; 68. 14 ; 
71.24; 72.5; Paymänag ï kadag-xvadäy, and Tandorôstïh. 
The restoration î pad mënisn is supported by the Phi. Siröze
I 33 (Dhabhar, ZXA p. 175), which has the whole phrase âfrïn
II ëivënag . . . pad göwisn.

3. This paragraph contains a disjointed quotation from Srös 
Yast Hädöxt, § 5. (This text, also concerned with the ahumvar, 
was contained in K20 a few folios earlier than 5ns. XIX.) 
The quotation appears to have dislocated the syntax of the 
present passage. The parallel Dënkard passage (DkM. 787. 16) 
reads: 4 ka ö rad-franâmisnïh yazisn ï gähämbär “4 when 
(one goes) to the adoration of the Lords, the celebration of 
the gähämbär." Dhabhar (Bin., tr. p. 11) takes the original 
words of our text to be 4 ka pad gähämbär âfrîntar be madan 
räy. The words abar satvëd rädih do not appear in the Phi. tr. 
of the Avesta, and therefore, have been taken here as be
longing to the present text.

Each religious ceremony begins with the number of yaOä- 
ahü-vairyö's appropriate to it. The Visperad and Âfrïnagân 
of Gähämbär both begin with 4 yaOä-ahü-vairyö’s.
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4. i. e. at the beginning of the Patët. The bäj of Srös is always 
taken before the recital of Patët, and 5 yaOä-ahü-vairyö's are 
proper to Srös.

5. The religious ceremonies dedicated to individual yazata's, 
other than Ohrmazd Himself, Srös and Ardä/'ramas, all begin 
with 7 yaOä-ahü-vairyö’s.

6. The religious ceremonies dedicated to Ardäfrawas all begin 
with 8 yaOä-ahü-vairyö's.

7. A bäj and äfrinagän are still frequently performed either 
before an undertaking or after its successful conclusion. 
These are more frequently celebrated with the xsnüman of 
Ohrmazd Himself to Whom 10 yaOä-ahü-vairyö's are proper.

Notes to Chapter XX

1. Ch. 20 is almost wholly identical with scattered passages (not 
consecutive) from Dk. VI, § 301 IT. (Sanjana, Vol. 12, p. 15; 
Madan, p. 538, 11. 3—9). This first paragraph also occurs in 
the Cidag Andarz i Pöryötkesän, see Phi. Texts ed. Jamasp- 
Asana, pp. 47-8, transi. M. F. Kanga, Bombay 1944, p. 27.

2. Baxt-Äfrid was one of the learned Bastar's summoned by 
Husraiv Anösag-Rawän (531-578 A.C.) for the work of re
storing the Zoroastrian religion after it had been threatened 
by the heresies of Mazdag (see Vohuman Yt. ed. B. T. Ankle- 
saria, Ch. 2, § 2, p. 5).

3. lit. “and there is (one) who tells the truth”.
4. Cf. Yt. 15. 24; Vohuman Yasn 9. 14.

Notes to Chapter XXI

1. In Ch. 14, above, the indications have been given for when 
usahin gäh ceases and häman gäh begins. Here it is shown 
how to determine the divisions of the daylight gäh's (i. e. the 
end of the first and second of the daylight gah's, the third 
ending with the appearance of the stars). West has calculated 
that the latitude of the reckonings given here accords with 
that of Yazd, see his note on p. 398, n. 6.

2. West makes the following note (p. 397 n. 4): “Mulla Firoze 
in his Awïzëh Dën (p. 279 seq.) takes panz ëwag pay as im
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plying that the shadow is under the sole of the foot or the 
sun overhead ; but neither this reading, nor the more literal 
“one fifth of a foot’’ can be reconciled with the other meas
ures; though if we take 5 as standing for panzag, the 5 “toes” 
or “sole”, we might translate as follows . . and he then 
proposes the translation given here.

3. The MSS. have only 6, but as West points out “the shadow 
must be the same here as at the fifteenth of Sagittarius” 
(p. 398 n. 4).

4. West makes the following note (p. 399 n. 4) : “It appears 
from §§ 5-7 that the shadow, necessary to constitute uzërîn 
period, is taken as increasing uniformly from 6 feet and 2 
parts to 14 feet and 2 parts, an increase of 8 feet in 6 months, 
or exactly one foot and one-third per month as stated in the 
text. And, deducting this monthly increase of 1 foot and one- 
third from the seven and a half feet shadow at the end of the 
first month, we have six feet and one-sixth remaining for the 
shadow at the beginning of the month. Hence we may con
clude that the “two parts” are equal to one-sixth, and each 
“part” is one-twelfth of a foot”. The foot is reckoned to be 
14 widast or finger-breadths (see West, p. 398 n. 6).

5. West notes (p. 400, n. 1): “Meaning that the increase of 
shadow is to be taken into account as soon as it amounts 
to half a foot, i. e. about every ten days. Practically, half a 
foot would be added on the tenth and twentieth days, and 
the remaining one-third of a foot at the end of a month”.

6. West notes (p. 400, n. 4) : “This mode of determining the 
beginning of the afternoon period is not so clumsy as it ap
pears, as it keeps the length of that period exceedingly uni
form for the six winter months with some increase in the 
summer time”.

Notes to Chapter XXII

1. Ch. XXII is unusual in a number of points of syntax and 
vocabulary, and gives the impression that it may derive in 
part from a verse-text.

2. lit. “give thee from all prosperous things”.
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3. Cf. § 26 where too there is the perplexing final ’z/(?) at the 
end of the word here read as xväbar.

4. Or possibly one might emend to späsdär and translate “the 
prayer of thee, who are grateful for (his) gifts”. On the other 
hand, yän commonly occurs in the sg., for gifts bestowed ; 
one might therefore rather emend this word to yazdän and 
translate “praiser of the yazad's".

5. anösag “immortal” seems to be an attempt to render or gloss 
anagrän “endless”.

Notes to Chapter XXIII

1. Chapter 23 has some similarities with the invocation of the 
Yazad’s in the Paymânag ï Kadag-Xvadâyïh (see Dhabhar, 
ZXA. pp. 219-20). Thus Sahrewar is there called hukardär, 
Hordad siren nd carb, and Amurdad barömand.

«Hist. Filos. Medd. Dan.Vid. Selsk. 44, no. 2.



APPENDIX I

Sins and their money-values

In the Pahlavi literature, we come across certain sins which 
are redeemable when the sinner counter-balances his sins by 
performing a certain number of meritorious deeds, or by paying 
a fixed fine prescribed by the Dastivar’s, which may have been 
devoted to religious observances. The Sns. and the Persian 
Riimyats furnish us with the names of the sins and their corre
sponding values and weights, which are seldom uniform. The 
unevenness of values should not be attributed to the corrupt 
form of a Pahlavi text, but rather to the fluctuating values of a 
currency in different parts of the country and at different limes. 
Again, the fine to be paid in atonement of sins depends on the 
lenient or rigid view taken by the Chief Rad, the sole prescriber 
of punishment. For the more serious sins, there is a considerable 
amount of uniformity.

The following is a table showing the names of sins with 
their respective values as found in different Pahlavi and Persian 
texts. F96 is a Gujarati MS. in the MR Library, (see Dhabhar, 
Catalogue, p. 52), in which a list of the sins and their values is 
given as item X ii.
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¿t$. 13’9

Lrf. 'káXf^- 13.1^

frazaft pad dröd ad sâdïh ad râmisnïh andar röz ï zam yazad ud 
mäh ï fraivardïn säl abar 7245 az sah yazdegard sahriyär *nibesag  
ud mälik ï en ketäb ërïc dastivar söhräb pus ï dastivar käus lakab 
z dastivarän dastwar mähiyär-ränä ud näm ï en ketäb saddar 
hundahisn goto end.

“Finished in welfare and gladness and joy on the day Zam 
Yazad and the month Fraivardïn in the year 1245 of the King 
Yazdegard Sahriyär. The writer and owner of this book is Eruch 
(the son of) Dastur Söhräb, (who was) the son of Dastur Käus, 
surnamed Dasturän-Dastur Meherji-Ränä, and the name of this 
book is called Saddar Bundahisn."
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Glossary

Order of letters: a, â, b, c, d, ë, f, g, h, i, i, j, k, m, n, ö, 
p, r, s, s, t, u, w, X, xv, y, z.

1. abar1 [QDM] prep, “upon, over, on; at; as, for” 11. 4 (abar 
bahr “for the share”); 12.2 (abar usmärisnih “on reck
oning, as reckoning”), 7 (with suff. pro. 3 sg., abaris raivän 
“upon/over his soul”); 17.4 (abar drän “at the drän”) ; double 
prep, abar ö “upon, over” 12. 13; double prep, pad abar “at, 
by” 12. 7 (pad abar rôsnïh ï ätaxs “at/by the light of a fire”) ; 
adv., referring to a preceding suff. personal pro. 3 sg., -s . . . 
abar, “on, over him/it” 12.13; 13.19; 15.21, 24; 16.4;
20. 7 ; referring to a preceding rel. pro., kë ... abar, “over 
which”, 20. 3. (Man. Pth., MP. ’5r)

2. abar2 [QDM] adv./preverb “up, upon, thereon; thereover, 
about” 12. 23 (abar göw- “talk about, discuss”); 13. 9 (abar 
dârisnîh “holding up”) ; 15. 2 (abar . . . nih- “place thereon”), 
15 (abar . . . hit- “pour thereon”); 17. 3 (abar kard “set 
thereon”); 19. 4 (abar sau>- “go up”). (Man. Pth., MP. ’/?r)

3. abar3 [QDM] adj. “higher” 13. 27. (Man. Pth. >br)
4. *abaxsäyisn  “mercy, forgiveness” 12. 29 (conjectural emen

dation). (Man. Pth. 'bxs’hysn, MP. 'bxs’ysii)
5. abäg [LWTH] prep, “with” 19. 15; adv., referring to a pre

ceding suff. pro. 3 sg., -s . . . abäg, 15. 7, 9, 20; referring to a 
preceding rel. pro., kë . . . abäg, 20. 3. (Renders Av. mat, 
haôa; Man. MP. ’&’</)

6. abâgïh “help, aid” 19. 1 ; 22. 12.
7. abCirig “other; the rest, remaining” 11.4; 12. 8; 13. 4, 29; 

14. 2; 15. 26 (with suff. -z, abärigiz “any other”). (Ins. Phi. 
'p'lyk; Man. MP. 'b'ryg')

8. abäxtar : “north”. 12. 18; 14. 2. (Av. apäxtara; the Zoroas- 
trians look upon the north side as the quarter of the demons, 
see Vd. 19. 1 ; Man. Pth., MP. )b)xtr)

9. abäy- pres, stem, impersonal verb occurring only in pres. 
3 sg. ; with inf. “must, ought to” 11. 3; 15. 6, 10 (twice); 
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17. 1, 3; 20. 13; used absolutely, “it is necessary”. 15. 7, 9, 
12, 14, 20, 25, 30.

10. abâyisnïg “necessary, requisite, required” 12. 4.
11. abaz [L’WXL] adv./preverb “back, away, oil” 12. 19 (abaz 

därisnih “keeping off”), 20 (abäz ö “back lo”); 15. 21 (az 
. . . abäz . . . est- “stand back from, separate from”); 21. 8 
(abäz ward- “turn back”); “again, repeatedly” 12. 25 (abäz 
sust “washed again/repeatedly”); 12.26, 13.28 and 14.3 
(abäz kun- “do again, repeat”); 17.10 (abäz âxëz- “rise 
again”); 21. 8 (abäz käh- “diminish again”).

12. abëbïm “without fear or danger; secure, safe” 12. 20.
13. abedäd “unjust, unjustly” 22. 17.
14. abëgumân “without doubt” 11. 3.
15. aber “much” 12. 15; “many” 12. 26; “very” 12. 16, 30. 

(Phi. Ps. ’/>///, Man. MP. ypyr, Paz. aivïr; see Nyberg, II p. 18)
16. abërâhïh “the state of being lost, of losing one’s way” 19. 14. 

(NP. birähi)
17. abërtar “very much” 12.29; 20.8; “much more” 13.30; 

“more especially” 12. 19.
18. abëzag “pure, clean, unsullied” 15. 15, 16. (Renders Av. 

JT3ZU; M an. MP. 'bycg, ybyzg)
19. abgan- [LMYTWN-] pres. st. “throw” 12. 13. (be abgan- 

throw away”). (Man. MP. ybgn-)
20. abispär- pres. st. “entrust one’s self, deliver one’s self” 17. 8 

(tan ö ërbadistân . . . abispär- “attend school”). (Man. MP. 
'bysp’r-)

21. abistäg “the Avesta” 14.2, 3; 15. 1; 17.8, 9; 19. 14.
22. abröz- pres. st. “kindle, ignite” 20. 2. (Man. MP. ybrwc-)
23. absihënïdârtar “more destroying, more destroyed” 13. 30.
24. aburnciy, aburnäyag “immature; a child” aburnäy 13.2; 

aburnäyag 12. 12.
25. abzär “implement” 12. 6 (zën ad abzär “weapons and imple

ments”). (Man. MP. ’&z’r)
26. abzäy- pres. st. “increase, promote, cause to prosper” 15. 25; 

21.6; inf. abzûdan 14.3; 15.7, 9, 12, 14, 20. (Man. Pth. 
ybgyw-, ybgwdn; Man. MP. ybzyy-')

27. abzäyisn “increase” 21. 8. (Man. MP. ybzwysn)
28. abzûdan, see abzäy-
29. abzün “increase” 21. 5. (Man. MP. ybzwn)
30. abzûnïgïhâ “increasingly, abundantly, bounteously” 23. 4.
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31. adädihä “unlawfully, unrightfully’’ 15. 27.
32. afsard pt. “having become cold, cold (of coal)” 12. 3.
33. *afsåy-  pres. st. “utter (holy) words or incantations, pray 

over” 12. 6. (In Vd. 7. 44, kë pad mânsr-spand hësâzënëd 
“who heals through the Holy Word” glosses ku afsûn kunëd 
“that is, he makes (holy) spells”; on the etymology of afsäy, 
see Bailey, BSOS, VII, 1934, p. 283).

34. agar [XT] “if” 12. 6; 18. 4; with sulf. pro. 3 sg., agaris
12. 27; 16. 4; 3 pl., agarisän 12. 8; with sulf, -z, agariz 12. 4. 
(Renders Av. yezi, yeôi, yat; Man. Pth. Man. MP. 3gr)

35. agämagihä “unwillingly, against one’s will” 20. 10. (cf. 
kâmag)

36. agämäy “unwillingly” 12. 28 (in the phrase kam agämäy 
“willingly or unwillingly, willy-nilly, nolens volens”). (See 
Henning, BSOS, IX, 1937, p. 84, s.v. k3m; Mir. Man. iii 
p. 893 s.v. 3g3m3y)

37. agriftär “intangible” 15. 2, 3.
38. ahramôgïh “apostasy, heresy” 17. 3. (renders Av. asamaoya; 

cf. Man. MP. 3hlmivg')
39. ahraiv “righteous, just” 15. 5, 7; 20. 6, 7, 14; also used as a 

synonym for priest, 12. 23 (see note); 13. 3 (mard ï ahraiv, 
see note); pl. “the just” 13. 8. (Renders Av. arata, asa; Man. 
MP. 'him, 3rd3iv)

40. ahraivënë “a just woman” 13. 41. (Fem. of ahraiv “a just 
man”; renders Av. asaoni; in Y. 13. 1, ahrawënë glosses zan 
ï nëwag “a virtuous woman”)

41. ahraivih “righteousness”, used as a synonym for “priest
hood” 12. 23 (see note).

42. ahraivtar “very righteous” 12. 22.
43. ahräylh “righteousness” 11.3; 12. 32; 13. 23; 20. 1 (twice), 

17. (Renders Av. asa).
44. ahriman “the Evil Spirit, opposed to the good creatures of 

Ohrmazd” 15. 6; 18. 1, 2, 4. (Renders Av. ayra mainyu; Man. 
Pth., MP. 3 hr my n)

45. ahunivait “the first of the five GäOas of Zartöst comprising 
Y. 28-34” 13. 15. (A transcription of Av. ahimavaiti)

46. ahimwar “Ahunivar, the name of the prayer YaOä-ahü-vairyö, 
derived from Avestan ahuna nairya” 12. 19, 32; 19. 5 (see 
under yatahuivairyo)
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47. ahyâs “the opening words of V. 28’’ 13. 4. (A transcription of 
Av. ahyä yäsä)

48. airman “name of the Yazata Airyaman, invoked at the be
ginning of Y. 54’’ 13. 47. (See Bailey, TPS, 1959, pp. 75—78; 
P. Thieme, Transactions of the Connecticut Academy of Arts 
and Sciences. Vol. 41, 1957, pp. 72-96)

49. aiwyang “the slivers of a green leaf, among the Parsis that of 
the date-tree, used to tie the barsom in high rituals” 12. 1. 
(A transcription of Av. aiwyayhana)

50. akârënïdan inf. “to render useless, unlit for use” 12. 4.
51. amahraspand “archangel”. 13. 8 (7 Am., twice); 15. 3, 30;

22. 14; pl. 11. 4; 13. 8; 15. 6; 19. 7. (According to Yt. 13. 83, 
there are 7 Amahraspand's including Ohrmazd. In the Sns. 
11.4, the phrase abëirïg amahraspandän includes not only 
the Amahraspand's but also the Yazad's, who are reckoned 
to be 33 in number. In the same way, Gaus-Tasan and Atar 
are called Amahraspand's in Y. 1.2. So also Gösurivan is 
spoken of as an Amahraspand in Sns. 22. 14)

52. amarg “deathless, immortal” 22. 21. (Renders Av. amasa)
53. amäh [LNH] “us” 15. 4. (Av. ahmakam; Man. Pth. imih, 

imi, Man. MP. GiTh)
54. amâivandïh “power, strength” 19. 6. (Renders Av. hqjn- 

vainti)
55. ambär “store” 15. 10.
56. amurdad “Amaratät, the Amahraspand presiding over plants”

13. 14; 15. 3, 5, 25; 23. 1; with sulf. pro. 2 sg., 22. 7.
57. anafsudag “not prayed over, lacking incantations” 12. 6. (cf. 

*afsay~)
58. anagrän “the Yazata Anayra Raocd, presiding over Endless 

Lights” 22. 30; 23. 4.
59. anâgâhïhâ “without awareness, negligently” 14. 2. (cf. ägäh)
60. anâgïh “evil, evil state” 12. 29. (Man. MP. Gdgyh)
61. anähög “pure, undefiled” 20. 3 (twice), (cf. Phi., Man. MP. 

3h mg)
62. anâsânïh “discomfort” 13. 19.
63. and “so much, so many” 11.1 (ën and, lit. “this so many”);

12. 8 (twice) and 9 (twice) (and xvarisn “this much food”);
13. 2 (ën and “this so much”; and . . . cand “so much . . . 
as, as much . . . as”) 12. 1, 2, 4; 15. 28.
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64. andar1 [BYN] prep, “in, within; towards, against’’ 12. 6; 
13. 4; 15. 4, 24 (andar söy atarsägäh “unfaithful towards 
(her) husband’’), 27 (winäh andar . . . kun- “sin against’’), 
et passim; double prep, andar ö “into’’ 17. 11, 12; postp. 
governing a preceding suff. pro. 3 sg., -s . . . andar “into it’’ 
17. 10; governing a preceding rel. pro., kë ... andar “in 
which” 20. 3. (Renders Av. untara-, Man. Pth., MP. >ndr)

65. andar2 [BYN] preverb, 12. 23 (andar dânëd “understands”).
66. andarg adv./preverb, only in the phrase andarg goftan “to 

abjure, renounce” 13. 29. (cf. Dhabhar, Phi. Y. Vr. Gl., pp. 
196, 198; andarg gôivisnïh renders Av. antara.uxti in Y. 
19. 15)

67. andarwäy “atmosphere, air” 17. 13. (Man. Pth. 'ndruPz, see 
Henning, Sogdica, p. 50)

68. andäxt pt. “estimated” 13. 51.
69. andazisn “measure, proportion” 12. 16, 24.
70. andôzisnïh “collection, accumulation, store” 12. 15. (cf. Man. 

MP. Gidivxt; and see Nyberg, 11, p. 100)
71. angôsïdag “similitude, counterpart” 15. 8, 11, 13, 19, 29. 

(Man. MP. 'ngivsydg)
72. anëinëd “hopeless, without hope (of = az)” 12. 28.
73. anërân “countries other than Iran, foreign lands” 13. 9. (Av. 

anairya; Man. MP. ’nyr'n)
74. angast “charcoal” 12. 3. (NP. angast)
75. august “linger, used as a measure” 16. 2 (4 august “4 finger

breadths”). (Av. augusta, Man. Pth. ’ngwst)
76. anösag “immortal, undying” 22. 30. (Av. anaosayh, Man. 

Pth., MP. intusg)
77. aön “in this manner, thus, so” 12. 25, 32; aön . . . ku “so . . . 

that, in such a way . . . that” 13. 30; 20. 7; aön . . . ceön 
“so . . . as, even . . . as” 12. 3; 20. 3; aön humänäg ceön 
“just like” 20. 3. (Man. Pth. 'w'gwn, MP. ”(w()

78. apädixsähtar [a later spelling for apädixsätar] “less power
ful” 13. 13. (Renders Av. axsayantasca)

79. apädyäb “ritually impure” 12. 27; 14. 2.
80. apâdyâbïh “ritual uncleanliness, impurity” 12. 22. (See under 

pâdyâbïh)
81. appurd pt. “taken away, carried off, stolen” 15. 12.
82. appurdag “robbed, carried off” 15. 12.
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83. ard, sec arsiswang
84. ardäy “just, righteous” 11.4 (as epithet of Wäd).
85. ardäy-fraward “the just Fraward; used as an abbreviation 

for the bäj (drön) of Ardä-Fraivard recited as the fourth and 
last bäj on the dawn of the fourth day after death. The jame 
ï asädäd (q. v.) is consecrated at this bäj". 11.4; 17. 4, 5, 6; 
19. 8.

86. ardus ‘‘technical term for one of the degrees of sin; originally 
the sin of inflicting injury on another by a blow” 11. 1, 2;
16. 4, 5. (Av. aradus; according to Vd. 4. 7, an aradus sin 
committed 5 times amounts to a tanäpuhr sin.)

87. ardwahist, asawahist "Asa Vahista, the Amahraspand pre
siding over Fire”, ardwahist, 13. 14; 15.3, 5, 12; 22.3;
23. 1; asawahist 11. 4.

88. aredwisür "Aradui Sura, the female Yazad presiding over 
waters” 11.4.

89. arm “the upper part of the arm” 11.4. (NP. arm)
90. arsiswang, ard “the Yazad Asi Vayuhi," arsiswang 22. 25; 

ard 23. 4.
91. artëstâr “warrior, soldier” pl. 11. 4; 13. 7, 9. (Av. raöaestära)
92. arzänig “worthy, deserving” pl. as subst. 12. 16. (renders 

Av. hayhäna in Y. 8. 2; Man. MP. ’rz’n)
93. arzômandïh ‘‘esteem, respect” 13.21. (Av. arajah)
94. arzömandtar “more estimable, more venerable, most vener

able” 23. 4.
95. arzür “the name of a mountain where demons gather, regarded 

as the gate of hell” 13. 19. (Av. araziira; see Phi. Vd. 3. 7, 
and GBd. 9. 11 ed. Anklesaria, p. 78, 1. 3)

96. *asarïh  [or *sarïh]  “top, tip (of the daOus twig)” 13. 9 (see n.).
97. asëm “silver” 15. 18. (Renders Av. arazata; Man. MP. \siym)
98. asmän “the sky; the Yazad presiding over the sky” 22. 27; 

23. 4.
99. aspurr “completely, fully” 22. 21. (Man. Pth., MP. lspwr)

100. asrösdär “disobedient” 12. 2. (cf. Av. asrusti)
101. ast1 “bones” 17. 14. (Av. asta; Man. MP. ’st)
102. ast2 [’YT] “being, existence” 22. 16. (Av. asti; Man. MP.

’st, see Henning, Verbum, p. 238) (For the verbal lorm ast 
see under h-)

103. astömand “having bones; corporeal, material” 13. 43.
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104.
105.

106.

107.

108.
109.
110.

111.

112.
113.
114.

115.

116.

117.

118.
119.

120.

121.

122.

123.

Nr. 2

asaivahist, see ardivahist
asemwohü “one of the three chief prayers of the Zoroas- 
trians”. 12. 21, 32; 13. 1.
askamb “belly, stomach’’ 11.4. (Renders Av. uruOivara in 
FrO. 3g. 8; cf. Yt. 13. 11 : Av. uruOivqsca “intestines”; Man. 
MP. lskmb)
asnaiv- [‘SMH-J pres. st. “hear” 12. 32. (Man. Pth., MP. 
\sniv-, (sniu-)
asnawisn [‘SMHsn] “hearing” 13. 4. 
astät “the Yazad Arstät" 22. 26; 23. 4.
astr “whip; a term used as a symbol of penance” 13. 2 
and 29 (asir bar- “endure the whip, i.e. undergo penance”). 
(Av. astro)
atarsägäh “undutiful, unfaithful” 15. 22 (zan kë andar söy 
atarsâgâh “the woman who (is) unfaithful to (her) hus
band”). (cf. tarsägäh).
atmäyaw “the opening words of Y. 49” 13. 33. 
attäwaxsyä “the opening words of Y. 30” 13. 4.
aivinâhîh “unsinfulness” 12. 22. (In Phi. Y. 48. 5, aivinâhîh 
is the synonym of yôsdâsrïh “purity”)
aivis prep, with sull. pro. 3 sg. “to him/it”, 12. 7; postp., 
governing a preceding sulf. pro. 3 pl., 12. 5 (see n.), 22 
and 24 (-san . . . aivis); governing a preceding dem. pro.,
12. 24 (an . . . aivis).
aivistab “oppressed, troubled” 15. 9. (Renders Av. sravatö
in FrO. 12. 4; 'wysFb “oppression”)
axtar “fixed star; constellation, sign of the zodiac” 21. 7, 8.
(Av. axtara; Man. Pth., MP. >xtr)
axtarig “of a zodiacal sign, (a star) of the zodiac” 14.5, 6. 
axv “life, existence” 13. 4; “material existence, the world”
13. 43; “being, body” 15. 16 and 17 (axv ud dil “body and 
heart”). (Av. aglwä, aijliu)
axvan “existence” 12. 2 and 15. 11 (an ï pahroin axvän “the 
Best Existence, i.e. Paradise”), (cf. axv)
axvëskâr “undutiful, irresponsible, dishonest” 15.27; pl. 
15. 9. (cf. xvëskâr)
ayäb “or” 12. 7, 30; 14. 2, 3; 15. 3; 19. 2, 14. (Renders Av. 
vä; Man. MP. >y>b)
ayôsdâsrïh “impurity” 12. 17.
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124. ayösust “molten metal, metal’’ 13.14, 39; 15.5, 18. (Av. 
ayaoxsusta; cf. Man. MP. pl. ('Yywxsyst’n, Henning Sog- 
dica, a 21, pp. 17-18)

125. az [MN] prep, “from” 11. 4; 12. 12, 19, 26 et passim; “ol”
12. 19 (winäh az wëzisn “the sin of scattering . . .”; az 
göwisnän . . . përôzgartom “most victorious of utterances”), 
23 (dän- az “know of, know about”), 28 (anëmëd ... az 
wahist “without hope of heaven”); “from among” 12. 21 
(az wëhdënân “from among Zoroastrians”); “with” 12. 2 
(az dën ägähtar “more acquainted with religion”), 9 (az 
and xvarisn “with so much food”); “connected with” 13. 17 
(az an 6 war ï garrn “connected with those 6 ordeals by 
heat”); “due to” 14. 3 (wâz ï az drön “the wäz due to that 
</rön”); “for” 13. 7 (az an 16 sahr . . . pänagih “protec
tion for those 16 lands”); compound conj. pës az “before”
14. 3. (Av. haca, Man. Pth. ’c, >z, MP. ’c, ’")

126. azabar “above” 12. 26 and 13. 37 (azabar nibist “written 
above”).

127. az ï dahäg “Azidahäka, a mythical great serpent, created 
by Ahriman and overcome by Frëdôn, portrayed in the 
Iranian epic as a tyrant king who ruled over Iran for a 
thousand years” 20.18. (Man. Pth. \jdldg, MP. 'zdh'g, 
'ivzdh'g “serpent, dragon”)

128. azis [MNs] prep, with suff. pro. 3 sg. “from liim/it” 20. 10 
(azis stän- “take away from him”); “by it, thereby” 20. 9 
(twice); postp. governing a preceding suff. pro. 3 sg. “from”
12. 3 (-s . . . azis “from it”); governing a preceding noun
12. 13 (dandän-frasn . . . azis “from a tooth-pick”); 20. 7 
(winäh . . . azis “from sin”).

129. azarmän “without old age, ageless” 22. 21. (Av. azaurva; 
cf. Man. MP. zrndnyy “old age”)

130. ab [MY’] “water” 12.24 (see n.), 27; 13.2; 15.5, 25;
19. 14; 20. 5.

131. äbädag “prosperous” 22. 4, 10, 32.
132. äbädänih “prosperity” 13. 9. (NP. äbädäni)
133. äbädtar “more flourishing, more prosperous” 13. 5.
134. äbän “waters” 11. 4; 13. 40, 41; “the Yazad presiding over 

waters” 22. 10 (äbän-it, with sulf. pro. 2 sg.); 23. 2.
135. äbus “with child, pregnant” 12. 18. (Av. äpuOra)
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136. äbustan, äbistan “with child, pregnant” 12. 11 (äbustan), 
11 (äbistan). (Av. äpuOra-tanu)

137. ädur “fire” 13. 4, 26 (the Farnbag Fire); “the Yazad presiding 
over fire” 22. 9; 23. 2.

138. ädurbäd “Ädurbäd, son of Mahraspand” 15. 16 (see n.).
139. âfrïn “blessing” 19.3, 12, 13, 14; 22.32. (Av. äfrivan-;

Ins. Phi. iplyny, Man. Pth. 'fryivn, MP. ypryn)
140. âfrïntar “more blessed, more blessedly” 19. 4.
141. ägäh “aware, conversant, acquainted, informed” 12.28;

17. 8. (cf. dën-âgâh; Man. Pth. ygs)
142. âgâhîh “information, news” 17. 6. (Renders Av. vaiôim in 

FrO. 8. 10)
143. ägrift “technical term for one of the degrees of sin; orig

inally the sin of raising a weapon with intent to strike 
another” 11.1, 2; 16. 2, 5. (Av. ägarapta)

144. ägust pt. “hung, suspended” 17. 13. (glossed by NP. âivîxtan 
“to hang” in M51; cf. Phi. Vd. 8. 10: âgustag ne barisn “it 
should not be carried hanging”; Man. MP. ”gwst)

145. ähanzisn v. n. as part, necess. “one should draw (water)”
12. 17. (Man. MP. 'hnzsn)

146. ämöz- pres. st. “teach, instruct” 20. 7; amuxt past pt. used 
as pres, st., (see Dhabhar, Essays on Iranian Subjects, pp. 
109—112), 15.6. (Man. Pth. ’znznc-, )mwxtg, MP. hinivc-, 
hmwxt)

147. ämurzisn “forgiveness, pity, compassion” 11.4.
148. äinuxt, see äinöz-
149. än1 IZK] dem. adj. “that” 11. 4; 12. 26; 13. 12; sg. in form, 

but used for pl., “those” 13. 7, 20 (with suff. -z, äniz). 
(Man. MP. 7z’n; NP. än)

150. än2 [ZK] dem. pro., and pers. pro. 3 sg., “he” 12. 26; “that”
13. 35; än kë “he who” 12. 2, 26; än ï “that which, that of”
13. 29, 44 (with sulf, -z, äniz z . . .); sg. in form, but used 
for pl. “those” 15. 1 (with suff. -z, äniz î xvës “even those 
of mine”); ün kë “those who” 12. 24. (cf. än1)

151. äräy- pres. st. “prepare, bring about, cause” 12. 32.
152. ärzögömandtar “more desirous, most desirous, most loving” 

23. 2.
153. äsänih “comfort, ease” 12. 3; 13. 19. (Renders Av. syätö (Y. 

51.8) and aspan (Y. 34. 7); NP. äsäni)
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154. âsânïhâtar “more comfortable, most comfortable” 11. 3.
155. äsen “iron, metal” 15. 14, 15, 16. (Av. ayayh, Man. Pth. 

’sum, ’’sum, MP. ”hwn; see I. Gershevitch, TPS, 1963, pp. 
15-16)

156. äsraivan “fire-priest, a Zoroastrian priest” pl., 11.4. (A 
transcription of Av. äOravan)

157. äsraivaxs “properly, one of the seven priests who formerly 
performed various duties during ceremonies within the urivis 
gäh. In the pl., the term is used collectively for all the 
seven priests”. (These ritual duties are now performed by 
a single priest who is called äsrawaxs or räspi.~) pl., 13. 9.

158. âstuyëh “a transcription of Av. ästuye (I profess)” 13. 1.
159. ästivän “professing (faith), being steadfast (in faith)” 20. 4, 

5. (Man. MP. ’’siiu’n)
160. äs “then to him/by him etc.”, used frequently as correlative, 

11.4; 14. 2; 15. 6, 8 (twice), 12, 16, 23; 16. 2, 3, 4; 17. 6. 
(For Ü-, see Bailey, BSOS VI, 1932, p. 76; possibly rather 
to be read ê-, cf. Man. MP. ’yg, Av. aôaki.)

In 15. 6, 8, 12, 16 and 23, the Paz. MSS. T26 and 1'28 
render äs “then to him” by soi or süï. The reason for this 
has been explained by the late Prof. W. B. Henning who 
kindly wrote in a letter of 20 May 1965:—“the word cor
responding with ü(-s) not having survived, the Pazendist is 
trying to translate it after a fashion, and has used the Persian 
prepositional sûy “to(wards)”. Instead of “then to him”, 
therefore, he wrote “to (him)”. Of course, it ought to be 
süyi üy (söyi öy), the shortening being illegitimate”.)

161. ätaxs “fire” 12. 3, 7, 11 (with suff. -z, ätaxsiz), 12; 13. 14;
15. 5; 20. 15; “sacred fire” 12. 5; 14. 3; 15. 2 (ätaxs i 
öhrmazd); 20. 1 (ätaxs niyäyisri); 13. 19 and 20. 1 (man ï 
ätaxsän “abode of fires, Fire-Temple”; pl., “sacred fires” 
11.4; 13. 2. (Av. ätars)

162. äivar- [YXYTYWN-] pres, st., “bring” 22.22. (Man. Pth., 
MP. ’mr-, ”um-)

163. âxëz- [KYMWN-] pres, st., “rise up” 17. 11 (abäz âxëz- 
“rise up again (used of the resurrection)”. (Man. Pth., MP. 
’.ryz-)

164. *âxëzën-  caus. pres. st. “cause to rise, raise up” 17. 12, 13 
and 14 (rest.). (Man. MP. 'xyzyn-)

Hist. Filos. Medd. Dan. Vid. Selsk. 44, no. 2. 9



130 Nr. 2

165. äy- [Y’TWN-J pres. st. “come” 12. 29, 32; 21. 5, 7, 8; 22. 30 
(kë âyâd kë saivâd “whoever comes or goes”). (Man. MP. 
”y-, cf. Man. Pth. past supplied by mad, q.v.)

166. äyäft “that which is obtained; favour, grace” 12. 8. (Av. 
äyapta)

167. äz “the demon Äz or Greed, an adversary of Adur” 22. 17. 
(Av. äz-, Man. Pth., MP. ”z)

168. bagö-baxt “given by God, decreed by God, Divine Decree”
20. 17. (Av. bayö-baxta)

169. bag-yasn “the last Nask of the Dâtïk group, containing the 
yast's and the instructions concerning the worship of the 
Yazad's” 12. 17. (It is the Bag Nask of the GåOic group which is 
referred to in 13.1, see n. ; see also Darmesteter, ZA. I, p. 160)

170. bahr1 “share” 11.4; 13.2 (see n.), 11; “part, division”
12. 22; “portion” 15. 12. (Renders Av. bäga, räOa\ Man. MP. 
bhr)

171. bahr2 “‘part’ as a measure of length; in NP., equivalent 
to the length of one joint of the thumb, or about 1 x/4 inches”.
21. 5, 7, 8. (See A. Wollaston, “An English-Persian Diction
ary” p. 1475; but see further n. 4 to 21. 5)

172. band- [’SLWN-] pres. st. “bind, control” 20.3; pt. bast 
“blocked, choked” 20. 3. (Man. Pth. bud-, bst, MP. byn-, bst)

173. band “bond, tie” 12. 22 and 24 (band ï pädyäbih “the bond 
of ritual purity”). (Man. Pth., MP. bnd)

174. bar- [YBLWN-] pres, st., pt. burd, “carry, bear; convey, 
lead” 12. 29 (fräz burd “brought forth, carried out”);
13. 15 (6 times, fräz bar- “bring forward, raise up”), 19 
(pad ivardagih . . . bar- “carry/lead in captivity”), 26 (5 
äb ... bar- “carry to water”); 17. 14 and 20. 9 (be bar- 
“carry away, take away, remove”); 22. 19 (töxmag bar- 
. . . näm “bear, i. e. perpetuate the family name”), 31 (näm 
burd “the name was conveyed, i.e. the name was given”); 
“bear, endure” 13. 2 and 29 (astr bar- “bear/endure the 
whip”). (Man. Pth., MP. br-, bwrd)

175. bar “fruit, produce” 20.3; “use, profit” 12.3 (be az bar 
“without profit, useless”). (Man. Pth., MP. br)

176. barisn [YBLWNsn] v.n. as part, necess., 12.3 (be barisn 
“should carry away”); 20. 12, 13 (iväk në barisn “should 
not entertain fears”).
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177. barisnïh “driving, expelling” 19.5 (be barisnïh ray “in 
order to expel”), (be barisnïh renders Av. nizbardti in Y. 
61. 2, 3, 4, 5)

178. barömandtar “more fruitful, most fruitfid” 23. 1.
179. barsom “a bundle of twigs (tag') of pomegranate or tamarisk, 

lied up together with aiwyäng, for the performance of the 
Yasn, Visperad and Vendïdâd ceremonies. Metal wires are 
now used by the priests in India in place of twigs—-23 tag's 
are used for the yasna ceremony, 35 for the Visperad and 
Vendïdâd, 15 for the yasna of Rapidwin, and 5 for all types 
of drön (bäj) ceremonies except that of näwar, for which 
7 tag's are used” 12. 1 (barsom i 7 tag); 14. 2. (Av. 
barasman)

180. bast, see under band-
181. bain- [YXWWN-] pres. st. “become, be” 12. 3, 5 et passim; 

indie. 3 sg. baivëd 12. 3; 15. 7 et passim; bed, 15. 24; subj. 
3 sg. baiväd, 13. 30; 23. 5; pt. bud, 11.5; 12. 11 et passim; 
inf. bûdan “becoming, being” 12. 11, 13, 26 (rest.); “exist
ence, being” 13. 22. (Man. Pth., MP. bin-, bind)

182. bawandag “complete” 17. 2, 6. (Renders Av. biiiri; Man. MP. 
bumdg)

183. bawandagïh “completion” 13. 49.
184. bawandagtar “more perfect, most perfect” 23. 1.
185. baxsisn- v.n. as part, necess. “one should distribute”

11. 4.
186. baxt “destiny, fate” 22. 31 (with sulf. pro. 2 sg., baxt-it).
187. baxt-afrid “proper name” 20. 11 (see n.).
188. bäläy “height” 15. 27 and 28 (balay est- “stand up to (one’s) 

height, stand up high”), (cf. Av. barszah)
189. bam “radiance” 22. 25. (Man. Pth., MP. b'm)
190. bamig “radiant, shining” 22. 18, 29. (Av. bämya, Man. Pth. 

IVmyg)
191. bâmïgtar “more radiant, most radiant” 23. 2.
192. bar “time” 13.3, 1 1, 26, 28, 35; 17.4; 18.4; 12.9 (pad 

was bar “many times”). (Ins. Phi. bdy, NP. bar)
193. bäzäy1 “arm” 13. 9; “foreleg” 11.4. (Av. bäzu)
194. bäzäy2 “technical term for one of the degrees of sin; orig

inally the sin of inflicting a disabling blow on the arm”
11. 1; 16. 5. (Av. bäzu. jala)

9*
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195. bäzäy-öztar “more strong-armed" 13. 9. (Renders Av. bäzüs- 
aojayhö; see bäzäy1)

196. be1 [BR’J adv./preverb “away, off, out, apart" 12.31 (be 
spöz- “thrust off, postpone”); 15. 3, 27 and 17. 12 (be saw-/ 
sud “go away, go out, depart”); 15. 21 (zamig be .. . wis- 
“open apart, i.e. cultivate the earth”); 17.14 (be bar- 
“carry away”); 20. 7 (be warden- “cause to turn away”, 
and be ward- “turn away, avert”); 22. 28 (be zan- “drive 
away with blows”); used as preverb without apparent force,
12. 16 (be kun-), 18 (be göwisn), 20 (be nmrd), 32 (be guftari);
13. 2 (be daliisn), 11 (be inadan), 19 (be kard est-) el pas
sim. (Man. Pth., MP. 5’)

197. be2 [BR3] conj. “but, except” 12. 7, 29; 17. 14 (be ka “ex
cept if, unless”). (Man. Pth., MP. b>)

198. be3 [BR’| prep, “except” 13. 31 ; 20. 17 (5 times); compound 
prep, be az “without” 12. 3. (Man. Pth., MP. 6’)

199. Z?e4 [BR’J the ideogram BR’ is used occasionally to represent 
the prep, pad (q.v.), evidently after this had come to be 
pronounced pa, ba; 12. 5 (BIV ö star, BIV mäh); 15. 10 
(ß/?> ö wattarän); 18. 4 (BR> kam i tö); 20. 3 (BIV 
warz).

200. berön “outside” 12. 29. (Ins. Phi. bylwny, NP. berön)
201. besäz “healer, physician” 13. 10. (Av. baësaza, Man. MP. 

¿u/.Pz)
202. bësâzîh “healing, cure” 13. 48.
203. bësâzisnïh “healing, cure, remedy” 12. 32; 19. 14.
204. bim “fear” 17. 10. (NP. bun)
205. boy1 “consciousness” 12. 5; 13. 4, 12. (Av. baoôayh)
206. boy2 “a technical term for small pieces of fragrant wood, 

such as sandalwood, placed upon the fire” 12. 12; 15. 12.
207. böz- pres. st. “save, redeem” 22.2; inf. buxtan “to save” 

17. 3. (Man. Pth. bwj-, MP. bwz-)
208. bözisntar, see pad-bözisntar
209. brad “brother” 13. 2. (Man. MP. bVd)
210. bräzyäg “shining” 22. 11 (reading emended; cf. bräzyägtar 

below, and AVN. 12. 2; 14. 20; 15. 7). (cf. Man. MP. br'z”g)
211. bräzyägtar “more shining, most shining” 23. 2 (where the 

correct form bPcy’ktl helps to decipher the corrupt form 
BFV Pc y'k in 22. 11).



Nr. 2 1.33

212. brihënïd pt. “ordained, destined’’ 20. 13. (See Dhabhar, Phi. 
Y. Vr. Gl. p. 63, Henning, JRAS, 1942, p. 230 n. 5; otherwise 
Nyberg, JA, 1929, p. 250 f.)

213. buland “high, lofty” 19. 12. (Av. barazant, Man. Pth. 
bivrzynd, MP. bivlnd)

214. bulandtar “higher, loftier, loftiest” 23. 4.
215. bun “origin, source” 13.28 (dädistän bun “the origin of 

judgment, the original judgment”; phrase omitted in hand
copy); “beginning” 13. 1, 49; 14. 3; bun . . . sur “beginning 
. . . end”, 12. 19; 13. 16, 50; “stock, capital, account”, used 
of one’s accumulation of sins and virtuous acts, in the 
phrases pad bun “to (one’s) stock” 12. 4, and ö bun (with 
the same meaning) 16. 2, 3, 4. (Av. buna, Man. Pth., MP. 
bum)

216. burnäy “full-grown, of full age” 13.2. (Av. parandyu; cf. 
aburndy)

217. burz “lofty, exalted” 22. 9. (Man. Pth. bivrz)
218. buxt pt. “saved, redeemed” 20. 2 (twice, in opposition to 

ëraxt, q.v.); subst., “the saved, redeemed, innocent” 20. 2. 
(Renders Av. buji in FrO. 16. 4; Man. Pth., MP. bivxt)

219. buxtan, see bdz-
220. büd, biidan, see bau>-
221. bûm “earth, world” 22. 13. (Av. biuni)
222. büsdsp “the demoness of sloth, also of overlong sleeping”

13. 43. (Av. büsyqsta, Man. MP. bwsy’sp “drowsiness”)
223. cahardahom “fourteenth” 12. 14. (Av. caOrudasd, Yt. 1. 8)
224. cahdrom “fourth, fourthly” 13. 19, 29; 17.5 (see further 

under rdz). (Av. caOivairya)
225. cahdr-pdy adj. “four-footed” pl. 22. 14; subst. “quadruped, 

animal” pl. 22. 7. (Renders Av. caöivara-zangra; Man. Pth. 
civhrb’d, MP. tsb’y)

226. cakar : “a class of woman in ancient Iranian society” 12. 14 
(see n.).

227. cand “how much” 14. 1; “as much” 12. 16; 20. 1 (with 
ivësist, q.v., “as often”); with preceding and, q.v.

228. caray “grazing, pasture” 15. 10. (Cf. cayrayhdcqin in Vr. 1. 1 
which is rendered by Phi. carag arzämgdn)

229. carditig “a young woman, spinster” 12. 4.
230. carb adj. “fat, fatty” 11.4. (Renders Av. dzuiti in P. 68. 2)



134 Nr. 2

231. carbtar “milder, mildest’’ 23. 1.
232. casm [’YNH] “eye” 11. 4; 15. 1 (-m . . . pad casm “to my 

sight, visible to me”). (Av. casman, Man. Pth., MP. csm)
233. casmag “spring, fountain”, pl. 13.41. (Man. Pth., MP. 

csmg)
234. cäbuktar “more active, most active” 23. 1.
235. cäh “spring, well, fountain” 12. 17. (Renders Av. cät, cäiti)
236. câhïg “of a well” 12. 17 (câhïg äh “well-water”).
237. cârag “remedy” 18. 4; 20. 17; “means” 12. 11. (Renders 

Av. cargin in FrO. 19. 2)
238. câsïdag “teaching, testimony” 13. 2. (cf. cast)
239. câsisnïh “instruction, teaching” 13. 29.
240. câsnïg “consecrated food or drink, here used specifically of 

the drän' 14. 3 (câsnïg kardan “to partake of the consecrated 
food”).

241. cast pt. “taught, instructed” 12. 1, 14, 15, 16, 20 (dastwarän 
cast “the Dastûr's have taught”); 13. 49 (kardag . . . gâhânïg 
cast “the chapter is taught as GäOic").

242. ceön adv. “in such a manner, so, as” 12. 2, 23, 28, 29; 13. 4, 
37; ceön ka “as if, since, when” 12. 15, 16; 17. 4; ëdôn 
ceön, ëdôn . . . ceön “so . . . as” 11. 5; 12. 22; 15. 1, 16, 23 
et passim; ceön . . . ëdôn ceön “as . . . even so” 12. 30; for 
aön ceön, see under aön; prep, “like” 13.20. (Man. Pth. 
cudgivn, Ins. Phi. cygivn, Man. MP. c’m/i, NP. cün)

243. cë 1 [MH] interrog. pro. “what, which” 11.4 (harm cë); 
12.32; 15.7, 10 et passim; interrog. adj. “what” 12.32 
(pad cë kår “for what purpose”). (Man. Pth., MP. eg)

244. ce2 [MH] conj. “for, since, because” 12. 3, 4, 7, 32; 13. 4 
et passim; with suff. pro. 1 pl., cë-mân, 13. 51; 3 sg., cë-s, 
15. 7, 11, 18; 17. 10.

245. cim “cause, reason” 12. 9; pad ën cim “for this reason”
13.8, 10, 12, 13, 30; “significance, purpose” 13 (title).

246. cimïgtar “more reasonable, very reasonable” 12. 27.
247. cis [MND'M, which may also be read izs] “thing” 11.3;

12.9, 10, 18, 22, 32; 13.4, 41; 15.3, 7; 16.3; 17.13;
19. 1; pl. 13. 29; cisiz ... në “nothing whatever, nothing 
at all” 17. 2; 18. 1; 20. 12, 13. (Av. ciscit, Man. Pth. cys, 
MP. tys, Paz. Ois, NP. cïz)

248. dagr “long” 22. 32. (daraya; Man. Pth. drg, MP. dgr)



Nr. 2 135

249. dah-4 [YXBWN-] pres. st. “give, offer’’ 15. 1, 10 (twice), 18;
17. 8; 20. 3; 22. 1, 2, 3 (with suff. pro. 2 sg.), 4, 5, 6, 7, 11,
12, 18, 19; “lay (on), strike (used of a weapon)” 16. 4; 
pt. dad3 “given” 12. 17, 25; 15. 4; inf. dddan “to give” 15. 10. 
(Man. Pth. dh-, MP. dy-, d'd, d'dn)

250. dah-2 [YXBWN-] pres. st. “create”; pt. dad4 “created, pro
duced” 12.2, 25; 13.10; 14.4; 18.1; 20.11; inf. dddan 
“to create, creating” 13. 18; pass, dahih- “be created” 13. 4. 
(cf. dah-4)

251. dahdn [PWMH] “mouth” 12. 21. (Man. MP. dhyn; see Ny
berg, II, p. 46.)

252. dahibed [MT’pt] “lord of the land, sovereign” 13. 11, 12, 
42, 44; 19. 5; pl. 13. 15, 45. (Av. daiyhu-paiti, Man. MP. 
dhybyd)

253. dahisn4 [YXBWNsn] v.n. “the act of giving, giving” 19. 10 
(of giving in marriage); v.n. as part, necess., “one should 
give” 13. 2; 20. 16 (twice).

254. dahisn2 [YXBWNsn] v.n. “creation” 14.0; 20.11 (harm 
dahisn-e “every single creation”); pl. “creations, creatures”
13. 4, 18.

255. dahisnömand “having gifts, having received gifts” 12. 4.
256. dahmdn dfrin “lit. the blessing of the (religiously) instructed; 

the blessing of the devout” 13. 43 (see n.).
257. dah-rözag “technical term for the tenth day after death, 

when ceremonies in honour of Ardd-fraward are performed. 
This tenth day is now usually known as dahonï’ 17.5.

258. dandän [KK’] “teeth” 12. 13. (Av. dantan)
259. danddn-frasn “tooth-pick”. (NP. danddn-farës)
260. dar [BB’] “door, gate” 13. 19; “abode, dwelling” 20. 8, 9; 

“matter, topic” 12. 29; “chapter” 16. 0. (Av. dvar, Man. 
Pth. br, MP. dr)

261. dard “pain, grief” 15. 23. (Man. Pth., MP. drd)
262. dast [YDH] “hand” 12. 15, 16, 27 (dast ö . . . nih- “lay 

hand upon, touch”); 15. 1, 2; 16. 2; 17. 3; 20. 5; 20. 12 
and 13 (az dost . . . hil- “let go from the hand, abandon”). 
(Av. zasta, Man. Pth., MP. dst)

263. dastwar “having authority; a man of authority, especially a 
Zoroastrian priest” 12. 2; pl. 12. 1, 14, 15, 16, 20. (Renders 
Av. dqstvqm in Y. 46. 7)
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264. dastwarih “authority” 19.5; “authorisation, injunction” 
15. 16.

265. dasn “right, the right side” 11.4. (Av. dasina, Man. Pth., 
MP. dsn)

266. dast “plain, desert” 12. 20. (Man. Pth., MP. dst)
267. datus “a name given to one of the tag's of the barsom in 

Kadimi rituals” 13. 9 (see n.).
268. dawäns, dawänus “proper name of a wicked ruler” 12. 29. 

(The name also came to be used as a common noun for a 
deceiver or hypocrite (cf. Phi. Y. 31. 10), from which an 
adverb is derived, see DkS. 17. 95)

269. day “the Creator, i.e. Ohrmazd” 23. 2, 4. (Av. daôvah)
270. day-dädär-ohrmazd “the Creator Ohrmazd; the name given 

to the eighth, fifteenth and twenty-third days of a Zoroastrian 
month” 22. 8, 15, 23; day-pa-mihr “the fifteenth day of a 
Zoroastrian month” 23. 3.

271. day-pa-mihr, see under day-dädär-öhrmazd
272. daz- pres. st. “burn, be burnt” 15. 17.
273. dazisn v.n. “burning” 15. 18.
274. däd1 pt. as noun “that which is given; a gift, boon” 12. 8. 

(See dah-1)
275. däd2, see nask ï däd
276. dädärtar “more creative, most creative” 23. 1.
277. dädistän [DYN’] “law, judgment, decision” 13. 6, 28 (phrase 

omitted in handcopy), 37; 16. 3. (Renders Av. tkaesa in 
VaeOä, § 29, see ed. by Kotwal, p. 9; Man. MP. d’dysPn)

278. dädistänömandih “lawfulness, judiciousness” 13. 6.
279. dädwar “law-giver, judge” 13. 6; 22. 6; pl. 13. 6, 37. (Av. 

dätö.bara, Man. Pth. d'dbr, MP. d'ywr)
280. dädwartar “more just, most just” 23. 3.
281. däm “creation, creatures” 13. 36 (twice). (Av. daman, Man. 

MP. d’m)
282. dämdäd “name of one of the 21 Nask's" 12. 5, 15.
283. dän- [YD'YTWN-] pres. st. “know, recognise” 12. 28; 20. 4; 

12.23 (andar dän- “understand”); pt. dänist, 12. 11 (see 
n.); inf. dänistan 13. 29. (Man. MP. dyn-, d'nyst, d'nystn)

284. dänag “seed, grain; a grain as the smallest weight in com
mon use” 16. 1 (rest.).

285. dänäg “wise, learned” 20. 6, 7; pl. “wise men, sages” 13. 2 
(twice). (Man. MP. d'n'g)
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286. dänägtar “wiser, more learned” 20. 9.
287. düng [M, ideog., to be distinguished from cypher for 1000] 

“a coin, weight; the sixth part of a drahm” 11. 2; 16. 1, 5 
(see Tavadia, Sns. pp. 15-16). (NP. dang)

288. dänist, dänistan, see dän-
289. dânisnïgïhâ “knowingly, wittingly” 14. 2.
290. dar- [YXSNW-] pres, st.; pt. deist; inf. dästan “have, possess” 

12. 2 (twice); 15. 1 (twice); “have, keep, preserve; observe, 
maintain” 12. 3 (pres, and inf.); 12. 5 (rözagihä dästan “to 
observe days of abstinence”), 11, 24, 32 (pad kardag . . . 
dästan “to put into practice”); 15. 10; 20. 7 (pës dar- “keep 
in front, give preference to”); “hold, consider, esteem”, 
see under därisn. (Man. Pth. dir~, dyrd, dyrdn; Ins. Phi. 
d'stny; Man. MP. d'r-, disl, d'stn)

291. därisn v.n. “preserving, preservation” 13.32; as part, 
necess., “should preserve” 12.12; “should hold, esteem, 
value” 12. 22, 30; 20. 12, 13; “should hold, consider, re
gard” 14. 2.

292. dârisnïh “keeping, holding” 12. 19 (abäz dârisnïh “keeping 
off, warding off”); 13. 9 (abar dârisnïh “holding up”).

293. däsr “offering, alms, gift”, pl. 12.4. (Av. dCiOra; in Y. 8. 3, 
Phi. bahr and däsr are used together to render Av. rätqm)

294. däst, dästan, see där-
295. dästärtar “more preserving, more supporting” 13. 5.
296. däd-nask, see nask i däd
297. däyag “nurse, foster-mother, servant” 15.4. (Renders Av. 

daënu; see Bailey, TPS, 1959, p. 108 n. 4)
298. dëh [MT’] “country, land” 12. 29; 13. 47, 48. (Av. daiijhu)
299. den1 “religion, creed” 12.23, 28; 13.2, 29; 17.7 (dën Î 

ahramôgïh “heretical creed”); 18. 1 ; “the Yazad Daënâ 
presiding over the Religion” 22. 24 (with sulf. pro. 2 sg., 
dën-it); 23. 4. (Av. daënâ, Man. Pth., MP. dyn)

300. dën2 “conscience” 13. 4. (Av. daënâ)
301. dën-âgâhtar “better acquainted with the Religion” 12. 2 

(twice).
302. dën-bandag “servant of the Religion (a deprecatory term 

used by scribe of himself)” 21. 8 a.
303. dën-burdârtar “more faith-supporting, more pious, most 

pious” 23. 4. (In Phi. Y. 44. 14, dën-burdârân glosses kë 
mänsr ämözend “those who teach the Divine Word”)
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304. derang “long, of long (inration, lasting” 15. 8. (Renders Av. 
daraya)

305. dew (SDY’] “demon, devil, fiend” 12. 11 (twice); 17. 7; 
22. 28; pl. 12. 6, 12; 15. 6; 17. 3, 6; 22. 17. (Av. daëva, 
Man. Pth., MP. dyw, Ins. Pahl. SDY’)

306. dëwïzagïh [SDY’ -y’ckyh] “worship of demons; devil-wor
ship” 14. 1 (used of a religious service wrongly performed). 
(Phi. formation rendering Av. daëvayasna; in Vd. 19. 46, 
Phi. dëwïzagïh represents Av. daëvayâzô)

307. did [TWB] “second, other, another” 11.6 (did ray “for 
another”); 15. 21 (ëwag az did “one from another”). (Av. 
daibitya, Paz. dïf)

308. didïgar “second, secondly” 13. 19 (twice); 17. 4.
309. dil [LBBMH] “heart” 11.4; 13.9; 15.15, 16, 17. (Av. 

zarad-; Man. Pth. zyrd, MP. dyl)
310. dist “measure of a short span (i.e. the distance between 

spread thumb and forefinger)” 16. 4. (See Henning, JRAS, 
1942, p. 235; Av. disti)

311. dök “spindle” 12. 4 (see n.). (NP. dök)
312. döl “pail; the constellation Aquarius” 21. 2. (NP. döZ)
313. döpaykar “two pictures; the constellation Gemini” 21. 2. 

(Man. MP. dwphykr)
314. döst “friend” 20. 6 (döst kardan “to make a friend”), 7 

(döst dar- “have as friend, love”). (Renders Av. nrvaOö in 
FrO 9. 3; Man. MP. dwsf)

315. dös- pres. st. “milk” 15. 16. (NP. dôsïdan “to milk”)
316. dösaxv “evil-existence, hell” 12. 4, 28; 13. 19; 17. 8. (Man. 

Pth. dwjx, MP. dwswx)
317. drahin [ZWZN] “a silver coin, a weight” 11. 2; 16. 1, 2, 3. 

(Glosses asparnn-masäy in Vd. 5. 60; renders Av. asparanö 
in FrO. 7. 3-4, see Air. Wb. 218; Man. MP. drhm)

318. drahndy “length” 14. 3.
319. drang “interval, period of time” 12. 25. (See R. C. Zaehner, 

BSOS, IX, 1938, pp. 319 and 584)
320. drawand or druwand “evil, wicked” 15. 9, 30; 20. 6, 14; 

pl. 15. 17. (Av. drvant, Man. MP. drwnd)
321. drawandïh “wickedness” 20. 17.
322. drâyïd pt. “vociferated, shouted, chattered, said (daëvic)”

18. 1, 2, 3, 4. (See Benveniste, BSL, LII, 1956, p. 49; M. 
Schwartz, JRAS, 1966, p. 119).



Nr. 2 139

323. drigus “a poor man, one religiously dedicated to poverty” 
pl. 11. 4. (Av. driyu)

324. dröd [SRM] “welfare, health” 22. 22; used at the end of 
chapters in the formula frazaft pad dröd . . . “finished in 
welfare . . .”, 15. 31; 17. 15; 23. 5. (Man. Pth., MP. drwd)

325. drög [KDB’J “lie, falsehood” 20. 14. (Av. draoya, Man. Pth. 
dring)

326. drön1 “the name of a sacred bread, prepared from wheat 
flour, having nine cuts on its surface. It is distinguished from 
a frasast, in this that the frasast has no cuts” 14. 1, 2, 3;
17. 2. (Av. draona)

327. drön2 “a short liturgy which takes its name from the sacred 
breads (drön1) which are used in the accompanying ritual. 
These liturgies are called bäj by the Parsis in India” 12. 1 
(thrice), 9 (twice); 16. 6; 17.4 (twice).

328. drön-päyag “degree, grade of a drön" 12. 1.
329. druwåsp “the Yazad Druväspä, presiding over the animal 

kingdom” 11.4.
330. druz “the demon of falsehood, the Devil” 13. 13, 23; 20. 9, 11 ; 

“demon, devil” 13. 10; 19. 5; 22. 28; pl. 13. 32, 46; “she- 
demon” 12. 18. (Av. dm]-, Man. MP. drivz)

331. drözanih “lie, falsehood” 20. 14.
332. dugdäw “the mother of Zartöst" 12. 11.
333. dumbag “tail” 11.4.
334. dumbizag “rump” 11.4. (NP. duince)
335. dusâgâh “ignorant, ill-informed” 20. 6, 7. (Glosses ivattar 

dcinisn “of evil knowledge” in Phi. Y. 32. 4)
336. dusman “enemy, foe” 13. 7; 20.6. (Av. dusmainyu, Man. 

Pth., MP. divsmyn)
337. dusxvar “distressed” 15. 23. (Man. Pth. dyjuPr)
338. dusxvârïh “distress” 15.23. (Renders Av. duzäOra; Man. Pth. 

dyjuPryft)
339. duxt [BRTHj “daughter” 12. 14. (Av. duybar)
340. duz, duzd “thief” 15.22 (duz), 26 (duzd). (Renders Av. täyu)
341. duzdid pt. “stolen” 18. 4. (NP. duzdid)
342. duzidag “stolen, robbed” 15. 12. (NP. duzdide)
343. dur “distant, far off” 17. 6; 20. 4; 22. 17; az dur “from 

afar” 20. 2. (Av. dura, Man. Pth., MP. divr)
344. dumrist pt. “rushed, went (daevic)” 18. 1. (Cf. Man. MP. 

duPrysn)
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345. ë1 [’y] optative particle prefixed to a verb in the pres, indic
ative to give it an optative sense. The particle is also rendered 
by the ideogram XN’, and by the sign for the numeral one, 
I, see 15. 7 note; 11. 6 (* ’y sâyëd); 15. 7 (XN’ snâyënëd, 
XN’ kunëd, I kunëd), 9 (XN’ snâyënëd, I kunëd, twice), 12 
(XN’ snâyënëd, ’y kunëd, XN’ nihëd, XN’ pazëd), 25 (XN’ 
snâyënëd, XN’ gïrëd), 26 (XN’ gïrëd, XN’ rawëd, XN’ barëd), 
27 (XN’ skanëd, XN’ dahëd). (Ins. Phi. 'yiv; Paz. a; cf. Ins. 
Pth. hyp, Man. MP. hyb)

346. ë2 [’y] used occasionally to represent the dem. pro. ëd (q.v.) 
in a late pronunciation, see 15. 7 note; 17. 10; 19. 9. It is 
used, like ëd and XWHt (q.v.) to introduce an explanatory 
statement or gloss, with the meanings, approximately, of 
“namely, note that” 12. 4 (ë ku . . .).

347. ë3[’y] suffixed numeral “one”, 11.1 (framân-ë “one framän”), 
2 (passim); 12. 1 et passim. (Av. aëua, Ins. Phi., Man. Pth. 
and MP. ‘ym; NP. yä-yi uahdat)

348. ëbgad “assault (of the devil)” 13. 30.
349. ëc “any” 19. 15; ëc . . . në “not any, none” 12. 29; 17. 7. 

(Paz. hëc, NP. Tue)
350. ëd [XN’] dem. pro. “this”, ëd räy “on account of this, 

because” 13. 9, 28, 43; 17. 3; 20. 13 (thrice); ëd ku . . . 
“(namely) this, that ...” 20. 5, 7. The word is sometimes 
also rendered phonetically, according to a late pronunciation, 
as ë, see ë2, above. (Av. aëta, Man. Pth. lyd, Man. MP. 
VA V-0

351. ëdôn “in this manner, so, thus” 11.4; 12. 27; 13. 2; 15. 16 
et passim; see also ceôn. (Paz. ëdun, NP. idlin')

352. ëg [’DYN] “then” 20. 1; with sulf. pro. 3 sg., 12. 29; 20. 10. 
(Renders Av. äat; Man. MP. ’yy)

353. ëmar “counting, reckoning”; used as an adv., “in sum, to 
sum up” 13. 14.

354. ën [ZNH] dem. adj. and pro. “this” 11. 1 ; 12. 1 ; 13. 2 et passim ; 
with suif. -z, ëniz “this also, even this” 15. 23; 17. 1, 8, 11 
et passim; az ën “from this, on account of this, hence”
17. 14. (Man. MP. fyn)

355. ëraxt pt. “defeated, condemned, guilty” 20. 2 (twice, in op
position to buxt, q.v.); subst. “the condemned, the guilty” 
20. 2. (Cf. Man. MP. ’yrnz-)
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356. ërbad “lit., a master of teaching; a Zoroaslrian priest“ 21. 8b 
(see Bailey, PSOAS XX, 1957, pp. 42-43, and XXI, 1958, 
pp. 536-538). (Av. aëdrapaiti)

357. ërbadistân “priestly school” 17. 8.
358. ërbad-zâd “priestly-born, born of an Erbad" 21. 8 a.
359. ërmânïli “friendship, hospitality” 13.47. (See airman; ren

ders Av. airyamnä in Y. 32. 1 )
360. ërivârag “jaws, jaw-bone” 11.4. (See Air. Wb. 1767; ren

ders Av. hayuharana in Y. 11. 4, 5)
361. ësm “fire-wood, fuel” 15. 12. (Av. aësma; Man. MP. lymg, 

see Henning, TPS, 1944, p. 109)
362. ëst- [YK'YMWN-] pres. st. “stand” 15. 21 (abäz . . . ëst- 

“sland back, stand apart”), 27, 28; 20. 3 (abar ëst- “stand 
over, control, look after”); “exist, be” 12. 10; used as auxil
iary with the past participle to form the perfect, 12. 1, 2 
et passim; pt. ëstâd “stood” 15. 28. (Man. Pth. hugst-, 
huysthl, Man. MP. ‘yst-, ‘st-, ‘ysPd)

363. cs/n “anger, wrath” 22. 17; “the demon of wrath” 13.43;
18. 1. (Av. aësma, Man. Pth. ‘smg, Man. MP. xysm)

364. ëivag “one” 12. 1, 2 et passim; ëivag ëivag “one by one”,
11. 1; 16.0; with sulf. -z, ëivagiz “a single one” 14.4; 
ëivag-ë “one” 16. 4, 6; 19. 2; panz ëivag “one-fifth” 16. 4. 
(Cf. yek; Av. aëva; Man. Pth. ‘yivg “alone, sole”)

365. ëivënag “kind, sort” 12.25; 19.3. (Man. Pth. ’bdyn, Man. 
MP. iyivyng, ”yng; see Henning, TPS, 1944, pp. 110-111, 
Mitteliranisch, p. 71)

366. ëiviz “only” 12. 15; në ëiviz “not only” 13. 12. (Man. MP. 
‘ywyz, Paz. äwäz, SGV. 10. 37)

367. ëivkardag “united, joined” 19. 15.
368. ëivkardagtar “more united, closely joined” 19. 15.
369. farnbag “proper name of one of the three great sacred fires of 

ancient Iran, which was especially the lire of the priests” 13.26.
370. farrox “auspicious, fortunate” 21. 1, 4. (Av. xvaranah, Man. 

Pth. frivx, Man. MP. prwx, frivx)
371. fradom “first” 13.7, 13, 19; 17.5. (Av. fratama; cf. Y. 

28. 11, where some MSS. give the ideogram ’WL’, and 
others fradom)

372. fragard “chapter, section (of the Venc?ü/äd)” 13. 7, 19. (Av. 
frakarati)
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373. frahang “education, training, rule of conduct’’ 13. 29. (Man. 
MP. frhng)

374. framan “technical term for the smallest grade of sin’’ 11. 1 
(with sulf, -ë “one’’); 16. 1. (See Ch. 11, note 1)

375. framân-burdârïh “obedience” 17.8.
376. framän-burdärtar “more obedient” 13. 13.
377. franuld pt. “ordered” 12. 19; inf. framiidan “to order, to 

have ordered” 12.30 (gëtô-xrïd framüdan “to have gëtô- 
xrïd ordered/performed”). (Man. Pth., MP. frm'd)

378. frasast “a sacred bread not marked with cuts. The term 
frasast, applied to this, has its origin in the Av. phrase 
frasasti ahurahe mazdä, recited by the priest in the bäj (drän') 
ceremony while he lifts the unmarked bread three times 
reverently” 14. 3. (The matter has sometimes been confused, 
since it has several times been stated that it is the frasast 
which is marked with nine cuts, whereas this is the drän 
(q.v.), see e.g. M. Haug, Essays on the Parsis, p. 396; West, 
SBE V, p. 284 n.; Pulsara, Erbadistân and Nirangistän, p. 
87, n. 13; Kapadia, Glossary of the Pahlavi Vendïdâd, p. 
160.)

379. frasastayaca “a transcription of Av. frastayaëca ‘and for 
the glory’ ” 13.1.

380. frawahr, frawas “a spiritual being, a special concept of the 
Zoroastrian faith approximating to a guardian spirit” 13. 4 
(frawahr)-, 11.4 (frawas). (Av. fravasi', cf. Man. MP. pr’whr, 
with the sense of “air”)

381. frawarânë “a transcription of Av. fravarânë T put faith in, 
believe in, profess’. The passage beginning with frawarânë 
contains the Zoroastrian Confession of the Faith” 13. 1.

382. frawardïgân “the last ten days of the Zoroastrian calendar, 
including the five GâOâ days (which are called panz I 
meh), during which period the ceremonies in honour of the 
holy frawahr’s of the departed souls are performed” 12. 31.

383. frawardïn “the Yazad Frawardïn” 22. 19 (with sulf. pro. 
2 sg.) ; 23. 3. (Cf. Man. Pth. frwrdyn, with the sense of “air”)

384. frawas, see frawahr
385. frayâdâr “helper” 22. 20. (Cf. Man. proper name fry’dr)
386. frazaft pt. “ended, finished” 15. 31; 17. 15; 23. 5. (Cf. Man. 

MP. prz'pt)
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387. frazand “child, son, offspring” 12. 14, 15; 22. 19. (Av. 
frazainti, Man. Pth. frzynd, Man. MP. przynd)

388. frazäm “end, conclusion” 21. 3.
389. frazâmënîd caus.pt. “ended, finished” 21.8a (frazâmënîd 

horn “I have finished”).
390. frazâmïgtar “more conclusive, most conclusive” 23. 4.
391. frazämisn “end, conclusion” 22. 21.
392. frägäm “name of a tag of barsom” 13. 15 (see note).
393. fray “much, more” 12. 15; “excessive” 12. 7. (Benders Av. 

fraya in Vr. 8. 1 ; Man. MP. /r’y, pr3y)
394. fräyist “most, abundantly” 12. 1, 23. (Av. fraësta)
395. fräz adv./preverb “forth, forward; up” 12.2 (fräz waxs- 

“grow up, sprout”), 19 (fräz guft “recited, chanted), 29 
(fräz göspand burd “brought forth for a sheep”); 13. 15 
(fräz bar- “lift forward, raise up”), 19 (fräz raw- “walk 
forth”); 19. 2 (fräz saw- “go forth”). (Man. Pth. /r’c, Ins. 
Phi. pHc, Man. MP. pr’c, /r’c)

396. frëdôn ” Frëdôn, the son of ÄOwya” 20. 18 (see note). (Av. 
Oraëtaona; Man. Pth., MP. frydwn)

397. frëzwânïg “meritorious, proper, good (of an action)” 12. 30.
398. /'rod “down, downwards” 16. 3. (Man. MP. prwd)
399. frôstüyëh “a transcription of Av. frastuyë “1 profess” 13. 1.
400. gannâg mënôg “the Evil Spirit, Ahriman” 12. 7; 13. 24, 28,

36. (Renders Av. ayra mainyu in F. 9. 8, and glosses drög 
guftär “false speaker” in Y. 31. 12)

401. gar “mountain” 19. 12. (Av. gairi)
402. gardan “neck” 11.4. (Renders Av. manaoOri in Vd. 13. 30 

and FrO. 3 g. 4; Man. MP. grdn)
403. garm “hot” 13. 17. (Av. garama\ Man. MP. grin)
404. garmög “warm” 15. 10. (Av. garama; NP. garmak)
405. garödmän “the Highest Heaven, where Ohrmazd and the 

Amahraspand’s dwell” 11. 3; 13. 8. (Av. garö.damäna, Man. 
Pth. grdnFn, Man. MP. gr'sm'n)

406. garz- pres, st., inf. garzïdan “lament; confess (sin)” 13. 2 
and 29 (mändag ö radän garz-}. (Man. MP. gry- “weep”)

407. gasnag-zïwisnïh “short living, short life” 12. 32. (See Bailey, 
BSOAS, XXVI, 1963, pp. 70-71)

408. gazdum “scorpion; the constellation Scorpio” 21. 2. (Man. 
MP. gzdwm, NP. kazdmn)
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409. gäh1 “time” 15. 9 (rör nd gäh “days and limes”); “period 
or watch of a day (the day of 24 hours being divided into 
5 gäh's or watches)” 14. 4; 17. 3; 21. 5. (In Vd. 7. 4, Phi. 
radih glossed by gäh renders Av. raOiuö)

410. gäh2 “one of the 5 sections of the GäOä’s” 13. 2, 15, 31, 34, 
37, 42, 51 ; “a single hymn within one of these 5 sections”
13. 3, 31, 34, 42; pl. in a general sense, “the GäOä's" 12. 28; 
13. title, 49, 50, 51; “a metric line into which the GäOic 
verse (yacastasti) is divided” 13. 31,34, 42, 50, 51 ; often in the 
phrase pad gäh ud ivacadast “by line and verse” 13.5,6. 
(In this last meaning it renders Av. afsman in Vr. 13. 3)

411. pd/i3 “place” 13. 14; 15. 7, 9, 10; 22. 9, 29; “couch, bed”
17. 14; “place, dignity” 22. 1. (Av. gätu, Man. MP. g ’h)

412. gähämbär “one of the six seasonal festivals of the Zoroas- 
trian year, each lasting for live days” 12. 19, 31; 13. 29;
18. 3, 4 (twice); 19. 4.

413. gähänig “pertaining to the GäOä’s, GäOic" 13. 49.
414. gäusudäg, gösödö lit. “‘of the beneficent cow’; technically a 

part of a göspand offered in sacrifice to the Yazad’s”, 11. 4, 
5; specialised “the piece of meat or clarified butter placed 
on a drön in liturgical ceremonies”, 14. 3. (gösödö placed 
in the middle of the drön in liturgical services symbolises 
cikäd I däitig (the Legal Peak), which stands in the middle 
of the world. (See K. J. Jämäsp-Asä, Ciin i Drön, in Höshang 
MV, p. 201, II. 9—10; Av. gäus huôa)

415. gäuv [TWR’J “bull; Taurus (sign of the zodiac)” 21. 2. (Man. 
MP. z/’zn)

416. gëhân “the world” 13. 5, 9, 42; 15. 7, 8, 9, 11 (twice), 12, 
13 (twice), 14, 19 (twice), 20, 22, 24, 25, 26, 29; 20. 2, 3. 
(Av. gaëOâ, Man. Pth. gyldn)

417. gëtîg “material world, material existence (in opposition to 
mënôg, q.v.)” 12. 30; 15. 4, 27 (twice); 18. 1; 20. 7 (affr z 
gëtîg “things of the world”), 10, 12, 13; as an adj. “mate
rial” 13. 8. (Av. gaëOâ, Man. MP. gytyg)

418. gëtô-xrïd “the name of a ceremony, whose ritual is similar 
to that of näivar. It is of the highest merit, and may be 
performed for the living or the dead (see Modi, pp. 406—07)”
12. 30.

419. gir- [‘XDWN-J “lake, take hold of, seize” 15. 1 (dast gir- 
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“take the hand”); 22.17; “hold, possess” 13.12; “hold, 
keep, preserve” 22. 11, 13; “keep, reserve (of a place)”
22. 9, 29; “keep (of a watch of the day)” 21. 5; “take, ac
cept” 22. 21; pt. grift (“kept” of a watch) 14. 4, 5, 6. (Man. 
Pth. -grb-, gryft; MP. gyr-, gryft)

420. göhr “nature, essence” 20. 2, 17. (See Dhabhar, Phi. Y. Vr. 
Gt., p. 197; Man. MP. gwhr)

421. gômëz “bull’s urine (used for purification)” 12.24, 27;
20. 5. (Av. gaomaëza)

422. göspand “an animal of the good creation, cattle” 12. 29 
(see note); 13. 14; 15.5, 9; “such an animal used for 
sacrifice” 11.4; 17. 5; “sheep and goats (as against bigger 
cattle)” 19. 11. (Av. gaospanta)

423. gös, gösurwan “the Yazata Gäus Urvä, also called Gös” 22. 14 
(gösurwan); 23. 2 (gös).

424. gösödö, see gäusudäg
425. göst [BSLY’J “flesh” 17.12, 14; “meat” 17.1, 2. (NP. 

göst)
426. göw- [YMRRWN-] pres, stem “speak, say, recite” 11. 1; 

12. 4 (see note), 19, 21, 23 (abar göw- “speak about, dis
cuss”); 14. 3; 15. 4, 30; 18. 2; 19. 14; 20. 14; pt. guft, 11. 5; 
12. 19 (fräz guft “recited, chanted”), 29, 32; 13. 27; 14. 2 
(pad guft därisn “consider as spoken”); 15. 1, 2, 3, 4; 16. 
6; inf. guftan, 12.32 (be guftan); 13.29; 19.2. (Man. 
MP. gw-, gw ft)

427. göwisn [YMRRWNsn] v.n. “speech, utterance” 13. 4; 19. 1, 3; 
pl. 12. 19; as part, necess. “should be said” 12. 18 and 19. 5 
(be göwisn); 12. 21 (harne göwisn); 19. 1. (Man. MP. gwysn)

428. göwizär “plainly, clearly” 12. 6. (Paz. gaovazär, see SGV. 
VIII. 28, 101, MX. XII. 16; Henning suggested that this might 
be the same word as Man. MP. gwz'r, which occurs once 
in M388 V8.)

429. gran “heavy, grievous” 12. 10. (Man. Pth., MP. gr'ri)
430. grift, griftan, see gir-
431. grïwag “neck, ridge (of a mountain)” 13. 19. (Av. grwä;

Man. Pth., MP. gryw in the sense of “self”)
432. guft, guftan, see göw-
433. gugâhïh “witness, testimony, evidence” 13. 2. (Man. Pth. 

^yg'hyft, MP. gwg'yy)
Hist. Filos. Medd. Dan. Vid. Selsk. 44, no. 2. 10
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434. gugän “in detail” 11.1. (Evidently to be distinguished from 
dögän “two-fold”. H. W. Bailey, BSOS VII, 1935, sought to 
read this word as ëivagân “singly, severally”, assuming it 
to have been written without initial âlef. W. B. Henning 
took it rather as gugän, cf. Man. MP. wyg'nyg, meaning 
“separate(ly)”, hence “item by item, in detail”.)

435. gumän “doubt, uncertainty” 12. 13. (Av. *vimanayh,  Man. 
MP. givm’n)

436. gumär- pres, stem “appoint” 12. 14. (NP. guiñar-)
437. gund “testicles” 11.4. (See West, SBE V, p. 336, n. 10; cf. Av. 

arazi, rendered by gund, with NP. gloss xäyagän, Fr.O. Ill 3g)
438. gurdag “kidney” 11.4. (Av. varaôka)
439. gusn “male (especially ol’ animals)” 19. 11; “sire, begetter 

(used of a demon)” 17. 7. (Av. varsni)
440. gusnih “siring, begetting” 17. 7.
441. gyâg “place” 11. 3; 12. 20; 15. 10, 23. (Renders Av. asaijh; 

Man. Pth. wy'g, Ins. Phi. wy^k, Man. MP. gy'g)
442. gyän [XY’J “life, soul” 17.12 (MS. y’n). (Man. Pth., MP. gy'ri)
443. 71- [XWH-] pres, stem “be” 1 sg. XWHm, hëm or hörn (a 

later form), 15. 2, 5; 21. 8a, 8b; 2 sg. XWHyh, hëh, 12. 28; 
3 sg. ’YT, ast, 12.13, 21; 13.50; 15.7, 11, 19; 20.13; 
exceptionally, used as an auxiliary with pt. to form the 3 sg. 
past pass., 12. 14 (padirift ast); 3 pl. XWHd, hënd, 15. 23; 
as auxiliary, used with pt. to form the 3 sg. past pass., 
XWHyt, 7ie<7(?), 22. 31; 3 sg. past pass. opt. XWHyh, hëh,
12. 2, 15, 16. (Man. Pth. 7i-, MP. 7i-)

444. haft “seven” 22. 13. (Av. hapta, Man. Pth. hft, MP. Tip/, 
hft)

445. haftöiring “Haptöiring, the Avestan name for the constella
tion the Great Bear" 11.4. (Formerly a hd/-ceremony in 
honour of Haptöiring used to be performed on the day Tir 
of any month, because Haptöiring is a co-worker of Tistrya.)

446. hagirz “ever”; hagirz ... ne “never” 12. 27; 15.6. (Av. 
hakarat-cit, Man. Pth. 'gryc (see Henning, Sogdica eV 11, 
pp. 29, 30), MP. hgryc, hgyrc)

447. ham “same” 12. 26; 14. 3; 13. 27 (ham ceön “in the same 
manner”); “equal (with), level (with)” 13. 9; “similarly, 
likewise” 15. 3; 16. 4; emphatic, “indeed” 12. 14. (Man. 
Pth., MP. Tim)
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448. hamäg “all, whole, entire’’ 12. 29; 13. 2, 42; 15. 6, 9, 12; 
17. 3; 19. 14. (Man. Pth., MP. hm'g)

449. hamâg-dën “a technical religious term’’ 17. 4 (see note).
450. hambudig “contestant, adversary’’ pl., 22. 11.
451. hamceön “in the same manner’’ 13. 27. (Cf. ceön)
452. hamdädistän “of the same opinion, in agreement, unan

imous’’ 11. 3. (Cf. dädistän)
453. hamë adv. “always, ever’’ 13. 42; 15. 7, 9; 16, 2; 20. 3 (ne 

hamë “never’’); 21.6 (twice), 8 (twice); adv. or preverb, used 
to indicate a continuous tense, 12.21, 24; 15. 1, 21, 23; 
17.3; used also with v.n. as part, necess., 12.21 (hamë 
göivisn). (Man. Pth., MP. hmym, NP. hamë, hand, mi)

454. hamëstârîh “opposition, resistance’’ 20. 11. (Cf. Av. 
hamaëstâr)

455. hamësag “always, ever” 22. 8, 15, 23. (NP. hamise)
456. hamëwënag “in the same way” 12. 15. (Cf. Man. MP. 'ymyn, 

and Man. Pth. h’m’bdyn, Phi. Ps. h’mdmyn, “wholly, 
completely”)

457. hamgönag “of the same kind, in the same manner, similarly”
12. 32; 13. 32; 21. 7, 8. (Man. MP. hmgmng)

458. hamgyäg “the same place” 19. 14 (än hamgyäg “that very 
place”).

459. hammis [KXDH] “together, in all, altogether” 13.51. (The 
adverbial use of hammis appears quite unusual; but one 
may compare Man. Pth. hmyr, see BBB p. 111, s.v. ; for 
hammis, see further A. Pagliaro, Jackson Memorial Volume, 
p. 103 ÍT./125 ff.)

460. handäm, hannäm “limb, member of the body” 12.29 
(Jiannñn?); 17. 14 (handäm). (Av. handäma, Man. Pth. 
hnd*m,  MP. hn'm)

461. hangäm “time” 17. 1; 12. 29 (hangâm-ë “one time, once”), 
31 (hangäm ï xvës “(their) own lime, i.e. the proper time”). 
(Renders Av. aiwvgäma)

462. hannäm, see handäm
463. hanzaman “assembly, meeting” 19. 2; 20. 1 (hanzaman kun- 

“assemble”). (Av. hanjamana, Man. Pth. 'njmn, ins. Phi. 
>ncmny, Man. MP. hnzmn)

464. hariv [KR’J “all, each, every” 11.3; 12. 11, 16; 15.4, 6;
19. 2; 21. 6, 7, 8; harm ëivag-ë “each one” 12. 32; 16. 6;

io*  
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harm cë “everything which’’ 15. 7 (twice); 16. 2; -hariviz 
... në “not indeed everything’’ 11.5; ]A. harivïn (written 
hlivyn) 22. 31 (with sulf. pro. 2 sg.). (Av. haurva, Man. Pth. 
hrw, hrwyn, MP. hriv}

465. harwln, see harm
466. harivisp “all, every’’ 19. 14. (Man. MP. hrivysp)
467. haxt “the upper part of leg, thigh” 11.4. (See Air. Wb. 

1745)
468. hayyär “friend, helper” 13.44; 19. 12, 13; 22.26, 30, 31 

(twice). (Man. MP. hy'r)
469. hayyärih “help” 21. 4.
470. hazän “tomb, grave (in which the body is buried under the 

earth)” 13. 19. (See Henning, BSOAS, XI, 1945, p. 479, who 
derives the word from *hazdän  < O. Ir. *azdäna  < *ast-d (äna, 
thus connecting it etymologically with astödän. In the Phi. 
Vd. 3. 9, the word is glossed by daxmag, which is plainly 
not used there in the ordinary Zoroastrian sense.)

471. hädöxt “the name of a Nash of which only three chapters 
now survive. It was evidently formerly recited with ceremo
nial rites (see 16. 6)” 12. 19, 30; 13. 6; 16. 6 (hâdôxt-ë 
“one ceremonial of Hädöxt"}. (Av. haôaoxta}

472. hädöxtig “of the Hädöxt, in the Hädöxt" 13. 10.
473. hâmën “summer” 15. 10. (Av. hqmina, Man. MP. hhnyn)
474. häsr “a measure of distance; of the time taken to cover that 

distance; an hour” 13. 29 (andar häsr ‘in an hour, for an 
hour’). (See Henning, JRAS, 1942, pp. 235-238, Tavadia, 
Sns. pp. 12-13)

475. hät “chapter, section (of the Yasna}” 13. 1, 5, 6, 31, 34, 42. 
(Av. häiti}

476. häivand “similar, equal to” 12. 30. (Renders Av. haixtl in 
Y. 10. 13; Man. MP. ldivnd, IPwynd)

477. häyag “egg” 12. 8; 17. 2.
478. hëd [XWHt] presumably a rendering of the dem. pro. ëd, 

used, however, only to introduce an explanatory statement 
or gloss, with the approximate meaning “i.e., note that”
14. 5, 6. (Cf. ë2)

479. Tiëm “disposition, character” 20. 3. (Av. haya-, hya-; ren
ders Av. him in Vd. 2. 8; cf. huhëmîh)
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480. hil- [SBKWN-] pres, stem, pt. hist, inf. histan, “leave, let; 
let loose, release” 15. 15 (abar . . . hil- “let upon, pour 
upon”); 19. 11 (histan “to release”); “let, permit, allow”
15. 27, 28; “leave, forsake; relinquish, abandon, neglect” 
12.4; 13.29; 14.4, 5, 6; 17.10; 18.4; 20.10, 13. (Man. 
Pth. hyrz-, hyst, MP. hyl-, hyst)

481. hilisn [SBKWNsn] v.n. “leaving” 12. 4, twice (pad hilisn hil- 
“leave as leavings”, rendering Av. harakd haracaya-); as 
part, necess., 20. 12, 13 (az dast né hilisn “one should not 
let go from the hand, should not abandon”).

482. hist, histan, see hil-
483. hi.xr “dry dead (and hence impure) matter, such as nails 

and hair” 15. 26. (Av. hixra)
484. hordad “Haurvatät, the Amahraspand, who presides over 

water” 13.14; 15.3, 5, 25; 22.6 (with su IT. pro. 2 sg.);
23. 1.

485. höm “the Yazad Haoma" 11.4.
486. hömäst “a ceremonial consisting of a number of Yasna and 

Vendidäd ceremonies, performed for the sake of the living 
or the dead. Nowadays, two kinds of Hömäst are performed 
in the Dar-i Mihir. The one, called the Small Hömäst, con
sist of 144 Yasna and 12 Vendidäd ceremonies; and the other, 
called the Large Hömäst, consists of 144 Yasna and 144 Ven
didäd ceremonies. The Nïrangistân (fol. 105 B 12-15) enumer
ates four kinds of Hömäst, viz., Ewag-Hömäst, Dö-Hömäst, 
Dah-Hömäst and Duiväzdah-Hömäst. A detailed description of 
their nature, provided by DasturJ.M. Jamasp-Asa, is given 
by West in SBE V pp. 212-13” 16. 6 (ëivag hömäst-e “an 
Eivag-Hömäst”, duiväzdah hömäst-e “a Duiväzdah-Hömäst'").

487. hösag “ear of corn, Spica, hence the constellation Virgo"
21. 2. (Man. MP. hivsg, NP. xüse)

488. höy “left, left side” 11.4. (Renders Av. haoya, hävöya; Man. 
MP. hivy)

489. huäfrintar “more benedictory” 19. 3.
490. huböytar “more sweet-smelling, most sweet-smelling” 23. 3. 

(Cf. boy2)
491. hucihr “fair, beautiful” 22.3, 25. (Av. huciOra, Man. MP. 

hivcyhr, NP. hujïr, huzir)
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492. hucihrtar “more beautiful, most beautiful’’ 23. 4.
493. hudäg “bénéficient cattle’’ 15.9, 11 (twice). (Av. huôaijh)
494. hudänäg “of good wisdom, truly wise” pl., 20. 8. (Renders 

Av. hudanu in Y. 31. 16 and 50. 9)
495. huhëmïh “being of good character, good character” 12. 22. 

(Cf. hëm)
496. hukurtisn “good deed” 22. 2. (Renders Av. husyaoOndm in 

Vr. 3. 3)
497. humat “good thought” 13. 13. (Av. humata)
498. humatanam “the opening word of a short Avestan prayer”

13. 16. (Av. humatancpn)
499. huniänäg “like, similar to, resembling” 20. 3 (twice).
500. humböyisn “smelling” 13. 4 (kurtisn ud ivërtisn ud humböyisrt). 

(Cf. Man. Pth. xutmbuty-, MP. hivmbmy-, trans, and in
trans.)

501. humënisrt “good thought” 22. 2. (Renders Av. humanaijhdiit 
in Vr. 3. 3)

502. hurtar “virtue, excellence” 22. 27. (Av. hurtara, Man. Pth., 
MP. hwnr)

503. hunsandïh “contentment” 11.3. (Renders Av. sadayayha in 
Vr. 8. 1; Man. Pth. hwnsndyft, MP. hwnsndyh)

504. hurastagïhâtar “more according to the good principle, more 
orthodoxly” 12. 19.

505. husrautth “good fame, reputation” 15. 8, 11, 13, 19, 24, 29. 
(Av. haosravagh; cf. Man. MP. Iuusrivg)

506. huwarst “good deed” 13. 13. (Av. hvarsta)
507. huxsatrötemäi “the opening word of a short Attestait prayer”

13. 22. (Av. huxsaOrôtamâi)
508. huzahagtar “having more good offspring, bearing belter (of 

cattle)” 19. 11. (Cf. zahag)
509. huzivän “tongue” 11. 4; 15. 1. (Av. hizvä, Man. Pth. ‘zb'n, 

MP. 'zut'n)
510. hüspäram “one of the 21 Nask's of the Attesta” 12. 1, 7, 14, 

31; 13. 17.
511. hüxt “good word” 13. 13. (Av. htixta)
512. int [LZNH] “this” 22. 31 (im röz). (Man. Pth., MP. lym)
513. ï [Y, ZY] rel. pro. “who, which”, usually written with the 

stylised abbreviation of the ideogram, which resembles Y ; 
written with the full form ZY when it takes a suffixed pro.;
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with stiff, pro. 1 sg., ZYm, ï-m, 12. 26, 28; 3 sg. ZYs, î-s,
12. 1, 5, 26, 28, 29 et passim; used as idâfat in the relative 
construction, 11. 1 et passim. (Man. MP. (y, lym, lys etc.)

514. jagar “liver” 11.4. (Renders Av. yäkard in FrO. 3 g. 11.
See Bailey, Handbuch der Orientalistik Ie Abteilung, IV Bd, 
Ier Abschnitt, 1958, p. 137)

515. jädüg “sorcerer” pl. 12. 12. (Av. yätü)
516. jämag1 “garment” 12.4; 17.4 (used in both passages for 

the jäme-yi asödäd mentioned very often in the Riväyats. 
This means the pure white garments, consecrated on the 
dawn of the 4th day after a person dies, which are given to 
the family-priest as alms. This practice is still observed in 
both India and Iran). (Man. MP. j'mg)

517. jämag2 “small vessel, bowl, cup” 12.27. (Perhaps scribal 
error for jä/n; cf. Av. yâma, Man. MP. j'm)

518. jâmâsp “Jämäspa, the brother of Frasaostra and the minister 
of Vistâspa” 11. 4.

519. jar “time”, with preceding numeral, 13. 9, 12, 22, 23, 32, 
36, 38, 40, 45, 46, 47, 48; harm jar “every time” 13. 28. 
(Man. Pth. y'wr, Ins. Phi. y’wly, Man. MP. /’r)

520. jâwëdân “always, ever” 20. 2. (Av. yavaëtât, Man. Pth. 
y’ivyd’n, MP. j’yd'n, NP. jâwêdân)

521. jördäg “corn” 13. 19; 15. 10; 19. 9 (3 times). (Man. Pth. 
yufrd'w “the just corn”, renders Av. yava, Henning, BSOS 
IX, 90)

522. jud “separate, different”; jud az “different from, apart from”
14. 5, 6; 15. 10; jud jud “one by one, separately” 13. 4. 
(Renders Av. vita in Vd. 9. 11; Man. Pth. ywd, ywd yc, ywd 
ywd, MP. jwd-)

523. judâg “separate, separated” 18.4; 11.4 and 19. 15 (judâg 
kun- “separate”) 15. 10 (judâg . . . kun- “keep . . . away”). 
(Paz. jat, NP. judä)

524. jud-dëw-dâd [ywytSDY’d’t] “law against demons; Phi. form 
of Av. vï-daëvâ-dâta, the name of the 19th Nask of the 
Avesta" 13. 7. (See also nask I dad and dâd-nask)

525. judtar “other, different” 16.3. (Man. Pth. ywdr, M P. jivdr,jivtr)
526. ka [’MT] “when” 11.4; 12.4, 18 ei passim; “if” 12.16, 

21; 13. 2 et passim; with suff. pro. 3 sg., ka-s, 12. 1, 3, 15, 
16, 29; 15. 6, 9; 3 pl., ka-sân, 12. 19, 22, 24; with stiff. 
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-iz, ka-iz “even if’’ 12. 32; 13. 5; 19. 2; with sulï. -iz and 
pro. 3 sg., ka-izis 15. 27, 28. (Man. Pth. kd, MP. k\ ks, 
ks'n)

527. kadäm “which, what’’ 14. 1; 17. 14 (kadâm-ë pärag “what
ever piece, some piece”). (Av. katama, Man. Pth. kd'nï)

528. kadär inter, pro. “which? what?” 17. 1. (Av. katära)
529. kam, kem “less” 12. 9 and 15. 23 (këm); 19. 9 (kam); 14. 2 

(wës ayäb kam “more or less”). (Av. kamna, Man. MP. kmb)
530. kam-âbustanïh “less pregnancy, the being less frequently 

pregnant” 12. 3.
531. kamist “least, smallest” 12. 4; 16. 1.
532. kanmamoizän “Phi. transcription of Av. kgm namdi zqm, the 

opening words of Y. 46” 13. 30.
533. kard, kardan, see kun-
534. kard “action” 15. 8 (äs . . . kard “then his action . . .”). 

(Cf. Man. MP. kyrd “fact”)
535. kardag1 “work, action, practice” 12. 1, 32 (pad kardag . . . 

dästan “to keep/put in practice”).
536. kardag2 “chapter, section (of Visperad or Vast or Patët)"

13. 16, 49.
537. kardärtar “more vigorous, most energetic” 23. 1. (Phi. 

kardär renders Av. araOyä in Vr. 9. 4)
538. karzang “crab, the constellation Cancer" 21.2, 5. (Man. 

MP. kyrzng)
539. kas [’YS] “person” 11. 3; 12. 2, 4, 5, 25, 32; 13. 30; 15. 3; 

19.5; 22.32; pl. “persons, others” 13.29; with stiff. -iz, 
kasiz 12. 28. (Renders Av. kas, kd, cis; Man. Pth. kyc, MP. 
ks)

540. katmdiurivak “Phi. transcription of Av. kat moi urna, the 
opening words of Y. 50” 13. 33.

541. kay “a royal ancestor of Wistäspa, a Kayanian" pl. 22. 25 
(kayän xvarreh “the Glory of the Kayanians”). (Cf. Man. 
Pth., MP. lPw, kivin)

542. kay-husraiv “Kay-Husram, father of the well-known Iranian 
scribe Mihr-Äbän” 21. 8 a.

543. käh |TBN’] “straw” 15. 10. (NP. käh)
544. käh- denom. v., pres, stem “diminish, decrease” 21. 8 

(twice). (Man. MP. k'h-)
545. kähisn “decrease, dimunition” 21. 8. (Man. MP. k'liysn)
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546. käm- [YSBHW-] pres, stem “wish, intend”, followed by 
inf., 15. 7 (twice), 9, 12, 14 (twice), 20 (twice), 25; 19. 11; 
used absolutely, 22. 16; pt. kämist, also with inf., 20. 18. 
(Man. Pth. Fm-, k’m’d, MP. k'm-, k'myst)

547. käm “wish, will” 12. 28 (in the phrase käm agämäy; see 
onder agämäy); 18. 4 (twice). (Man. Pth., MP. q'm, k'm)

548. kämag “wish, desire” 12. 29; 15. 30; 20. 10; 22. 32.
549. kämist, see käm-
550. kär- [ZLYTWN-] pres, stem “plough, till, cultivate” 13. 19; 

inf. kistan, 19. 9. (Man. Pth. Pr-, kyst, MP. kyst)
551. kär1 “work, action” 12. 2, 32 (pad cë kär “for what work, 

i.e. purpose”); 15. 10; 17. 9; 19. 1 (pad kär “at work, i.e. 
being worked at, undertaken”), 2 (kâr-ë “a work, any 
work”), 10 (pad kär ivëh “more favourable”); “affair, 
matter” 18. 4 (twice); 20. 3 (ö kär . . . saw- “go to work, 
be used”; andar ö kär kun- “put to work, make use of”); 
used with kirbag, as kär ud kirbag “work and meritorious 
action, duty and meritorious deeds, just behaviour, one’s 
duty” 12. 15; 17. 8 (twice); 22. 31 (kirbag ud kär). (In the 
Phi. Y., kär ud kirbag glosses ahräyih and humat hurt 
huwarst; see Dhabhar, Pld. Y. Vr. Gl. p. 145; Man. Pth., 
MP. Fr)

552. kär2 “tillage, cultivation” 15. 24 (kär ud warz).
553. kärezär “battlefield, battle” 19. 6. (Glosses ardig “battle” in

Phi. Y. 51. 12; Man. MP. k'ryc'r, k'ryz'r, k'rc'r)
554. kârïh “activity, action” 17. 10.
555. keh “little, small” 12. 1 (see under yast); pl. “lesser ones, 

inferiors, subordinates” 13. 13. (Av. kasyah, Man. Pth. 
ks'dr, MP. kyh)

556. kem, see kam
551. keswar “clime, region” 22. 13 (haft kesivar “seven regions 

(of the world))”. (Av. karsvar, Man. Pth. kysfr, MP. kyswr)
558. kë [MNW] rel. pro. “who, which” 11.5; 12. 2, 4 et passim;

with suff. pro. 2 sg., kë-t, T2. 16; 3 sg. kë-s, 12. 2, 3, 13, 22, 
25 et passim; 3 pl. kë-sân, 12. 24. (Man. Pth., MP. ky, kyt, 
kys, kys’n)

559. kirbag “merit (accruing from a virtuous or a religious 
ceremony)” 12. 1, 2, 15, 29, 31; 16.6 (thrice); “merit, 
virtue” 20. 1 (twice). (The Dënkard (DkS. 12. 1 § 3) defines 
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the word kirbag as follows : kirbag ë bamëd kâr ï yazdän 
kardan “a kirbag means the performance of duty towards 
God”. In the Persian Riväyats (MU. Vol. II, p. 130, 11. 15— 
16), kirbag is defined as kar i bay “duty towards God”; 
Man. Pth., MP. kyrbg, Ins. Phi. klpky, NP. kerfe)

560. kistan, see kär-
561. köf “hill” 19. 12. (Av. kaofa, Man. Pth. qmj', MP. kivf, qivf)
562. köxsisn “struggle, contest, fight” 13. 9. (Renders Av. pasana 

in F. 9. 20; cf. Man. MP. kms-)
563. ku1 [’YK] subord. conj. “that” 11. 3; 12. 1 et passim; often 

used to introduce indirect speech, 12. 14, 15, 16 et passim; 
with suff. pro. 1 sg., ku-m, 15. 1; 3 sg., ku-s, 12. 2, 23; 
17. 14; 1 pl., ku-man, 12. 14; 3 pl., ku-sän, 12. 14, 24; 
17. 12. (Man. Pth., MP. km, kwm, lavs, kivm’n, kws'ri)

564. ku2 [’YK] rel. adv. and conj. “where” 17. 11 (az ku gyäg 
lit. “from where place, from where” cf. NP. kuja), 12 (az an 
gyäg ku “from that place where”), 13, 14; 20. 2 (harm ku 
“everywhere, wherever”). (Man. Pth., MP. km)

565. kun- pBYDWN-] pres, stem, pt. kard “do, perform; make”
12. 1 (yast kard ëstëd “an act of worship has been per
formed”), 3 (päk be kun- “make clean, clear away”), 
10 (ustöfrld . . . kun- “make offerings”), 15, 16, 19 
(hurastagïhâtar kard “performed most orthodoxly”), 31 ;
13. 3 (be kard baivëd), 17 (kard ëstëd “has been made, i.e. 
established”); abaz kun- “do again, repeat” 12. 26; 13. 28 
(twice); 14.3; inf. kardan 12.26; 15.9; 18.1; 19.7, 8; 
20. 13; be kardan “to ward off” 20. 4. (Man. Pth. kr-, kyrd, 
MP. kivn-, kyrd)

566. kunisn [‘BYDWNsn] v.n. “deed, action” 13.4; 20. 10 
(twice); “doing, performance” 12.22; as part, necess. 
“should make, do” 12. 7, 12 (twice, rösn kunisn, see under 
rösn; abar kunisn), 24; 17. 5. (Man. MP. kwnysri)

567. kunih- [‘BYDWNyh-] pres. pass, “be done” 20. 2. (In con
trast with Man. MP. qyryh-)

568. kus- [NKSWN-] pres, stem “kill, destroy” 22. 17; pt. kust 
11.4; inf. kustan 17. 5. (Man. MP. kms-, kmst)

569. künmarz “sodomy, paederasty” 17. 7.
570. mad [Y’TWNt] pt. “came” 12. 11; 15. 7, 9, 12; 20. 5 (ul 

mad “rose up (of the sun)”); inf. madan, 12. 19 (5 zamig 
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madan “to come to/fall on the ground’’), 21; 13.5 (pe.s 
madan “arriving, arrival’’), 11 (be madan); 19. 4 (be madan). 
(Used as supplementary past to ñy-, q. v. ; Man. MP. ind, mdn)

571. mahist “greatest” 20. 6. (Cf. Man. MP. mhystg)
572. mahmäntar, see mähmäntar
573. mahraspand, mänsr-spand “the Yazata MqOra Spnnta pre

siding over the Holy Word” 23. 4; 22. 29 (with suff. pro. 
2 sg.); 11.4 (mänsr-spand).

574. mahraspandän, see ädurbäd
575. man [L] “me, I” 12. 14; 15. 2, 3; 18. 1 (twice), 4; 21. 8a, 

8b. (Av. mana; Man. Pth., MP. mn with the meaning 
“me” only)

576. marag “number” 14. 2. (Cf. Man. MP. mr)
577. mard [GBR5] “man” 12. 2, 16, 22; 13. 2, 3; 15. 5, 7; 20. 1; 

21.2; with suff. numeral 1, mard-ë, 12.3, 16, 19, 29; pl.
12. 3. (Av. masya, Man. Pth., mrd, MP. myrd)

578. mardöm [’NSWT’] “man, person, mankind” 15.6; 16.2; 
17.8, 11; pl. “mankind, men, people” 12.5; 13.4; 15.1, 
12; 20. 4, 8, 17. (Man. Pth., MP. mrdwhm)

579. margarzän “a sin meriting the penalty of death, mortal sin 
17. 9; “a mortal sinner” 15. 22, 23.

580. margih “death” 20. 17.
581. mayän prep, “between, among” 13. 28; 22. 11. (Av. 

maiôyâna, Man. Pth. mdy'n, MP. nu/’n)
582. mazdësn (always with the defective orthography, mazdëst) 

“a Mazda-worshipper, a follower ol Ahuramazda” 12. 4; pl.
12. 23; 13. 2. (Av. mazdayasna, Ins. Phi. mzdysn)

583. mä [’L] neg. particle “not”, used with the imper., 20. 18 
(mä özan “do not slay”); with the subj., 12. 28 (mä . . . 
dârëh “do not consider”); with the indicative preceded by 
the opt. particle ë, 12.28; 15. 10 (four times, mä dahëd/ë par- 
dazëdlrâyënëd/kunëd “he should not give/engage in/lead/ 
make”), 12 (twice), 18 (twice), 26 (twice), 27 (twice). (Av. 
mä, Man. Pth., MP. nd)

584. mäd [’M] “mother” 12. 11; with suff. -iz, mädiz 12. 15. (Av. 
mäta, Man. Pth., MP. ndd)

585. mädag [NKB] “female” 12. 14. (Man. MP. ndyg)
586. mädagwar “principally, chiefly, especially” 12. 22. (Cf. Man. 

MP. ndyg “substance, nature”)
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587. madar [’MYtlJ “mother” pi. 17. 11, 12. (Av. matar-, Man. 
Pth., MP. nd dr)

588. mädayänag “essential” 12. 22.
589. mäh “moon” 12. 5, 7; “the Yazata presiding over the moon” 

11.4; 23.2; with suff. pro. 2 sg., 22.12; 12.8 (mäh i 
xvadäy), 31 (mäh . . . yastan “to worship the moon”, i.e. 
to recite mäh niyäyisn); “month” 19. 9; (Av. mäyh, Man. 
Pth., MP. m’h); pl. mähigän “months” 21. 7, 8. (Man. MP. 
ndhyg'n)

590. mähig “fish, the constellation Pisces” 21. 2. (Man. Pth. 
ndsy’g, MP. ndhyg)

591. mähigän “a technical term for the 30th. day after death” 
17. 5. (For mähigän as pl., see under mäh)

592. mähmän “resident, abiding, inherent” 13.6, 7, 37, 41;
22. 24. (Ins. Phi. ndhm’n)

593. mähmänih “abode, abiding, dwelling” 15. 22, 23.
594. mähmäntar “more residing, more permanent” 13.6, 13;

20. 1.
595. män- [KTLWN-] “remain, stay, dwell” 13.48. (Man. Pth., 

MP. m’m)
596. män “abode, dwelling” 12. 11; 13. 19, 47, 48; 20. 1 ; 22. 24, 

28. (Av. damäna, nmäna; Man. Pth., MP. m'n)
597. mändag “sin (of omission or commission)” 13. 2, 29.
598. mänhed “lord of the house, master of the house” 13. 11, 

44; 19.5; pl. 13. 15. (Av. nmänö-paiti, Man. MP. m'nbyd)
599. mänsr-pursidär “an inquirer into the holy texts; one who 

studies or recites the holy texts” 12. 23.
600. mänsr-spand, see mahraspand
601. mär “snake, serpent” 17. 7. (NP. mär)
602. märig “word, syllables” 13. 50.
603. mäzan “monstrous, gigantic”, pl. 12. 6 (mäzanän dëwân 

“giant demons”, see Henning, BSOAS XI, 1943, p. 54). 
(Av. mäzainya; Man. MP. mzn)

604. meh “greater” 19. 14; pl. “superiors, the great” 13. 13;
19. 2. (Av. masyah-, Man. Pth. ms, MP. myh)

605. mehtar “greater, higher” 22. 1.
606. mëhan “abode, dwelling” 13. 8; 22. 24. (Av. maëOana)
607. mënisn v.n. “thinking, thought, idea” 12. 14, 28; 13.4; 

19. 3; 20. 7. (Man. MP. mnysn)
608. mënôg “a spiritual being, a divine spirit” 15. 2 (mënôg i 
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agrif'târ “an intangible spirit’’), 27 (mënôg ï hamëig iirivar 
“spirit of all plants”); 19. 14 (mënôg ï an äb “spirit of that 
water”); 13.24 (gannâg mënôg “the Evil Spirit”); pl. 
“spiritual beings” 11.4; “incorporeal” 20. 9 (drôz ï mënôg 
“incorporeal demon”); “spiritual state, spiritual world (as 
opposed to gëtïg q.v.)” 12. 30; 15. 2, 4; 20. 10, 13; “spir
itual” 13. 8. (Av. mainyu, Man. MP. mynivg)

609. mënôgïhâ adv. “spiritually, invisibly” 13. 4.
610. mëivag “fruit” 15. 27; 17. 2. (Man. Pth. mygdg, MP. nuyw)
611. mëz- pres, stem “make water, urinate” 12. 20; 13. 19. (Av. 

maëz-')
612. mihr “love” 17.9; “the Yazata presiding over covenants” 

22. 16 (with suff. pro. 2 sg.); 23. 3. (Av. miOra, Man. Pth., 
MP. myhr)

613. mihr-äbän “proper name of a well-known Iranian scribe, 
who nourished in the 14th century A.C.” 21. 8a.

614. mir- [YMYTWN-] pres, stem “die” 12. 20; 15. 17; 17. 2, 6,
14. (Man. MP. myr-}

615. môr “ant” 12. 20. (Two contrasting types of ant are men
tioned in Vd. 14. 5, the wild, small, ill-smelling ants con
trasted with grain-carrying ants; see further Bailey, BSOAS, 
XXIV, 1961, p. 476; Av. maoiri)

616. môristân “ant-hill, ant’s nest” 12. 20.
617. möy “hair” 19. 15. (Glosses wars in Vd. 17. 4; NP. miiy)
618. môyïh “hairiness, hairs” 19. 15.
619. murdag “dead” 15. 23. (Man. MP. niwrdg)
620. myazd “fruits offered up during the stum, ëifrïnagân and 

bäj (drön) ceremonies; hence, one of these ceremonies it
self” 13. 25 (used of the bäj ceremony); 18. 3, 4 (twice); 
also used for a solemn meal eaten in connection with reli
gious ceremonies, 12. 19 (see note). (Av. myazda; glosses 
bar “fruit” in Y. 34. 3 and göst “meat” in Nîrangistân (fol. 
120. 18); the word mëj is still used today in Parsi priestly 
families for fruits offered in religious ceremonies.)

621. nar [ZKL] “man, male” 12. 14; 13. 41. (Av. nar, Man. Pth., 
MP. nr)

622. nasäy “corpse, dead body, any putrefied matter” 12. 13;
13. 19; 15. 26. (Av. nasu, Man. Pth. ns'w, MP. ns’h)

623. nask “one of the 21 books of the Avesta” 12. 11 (see also 
under dëtd-nask and nask ï dâd). (Av. naska)
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624. nask i dad lit. “book of law; an abbreviation for the nask 
or book of law against demons, popularly known as the 
Vendïdâd" 12. 4, 6, 20, 23, 26. (See further under jud-dëiv- 
däd and wandîdâd)

625. nasus “the demon of defilement” 20. 4, 5. (Av. nasu)
626. nawït-zâdîh “the state of being a Nawït-zâd” 13. 2 (see note).
627. naivsabar “nine nights’ retreat, now called by the Parsis the 

barasnüni, by the Iranis nö-sabe” 12. 26 (see textual note). 
(Av. nava.xsapara)

628. naxvist “first” 17. 11, 14. (Man. Pth. nxivst, Ins. Phi., Man. 
MP. nxivst)

629. nazdist “nearest” 12. 5 (thrice). (Av. nazdista)
630. nazdïk “near” 18. 4 (ö nazdïk sud “approached, had union,

i.e.  sexual intercourse”). (Av. nazda, Man. MP. nzdyk)
631. nazdïk-mänisntar “living nearer, living close, being close (to 

one another)” 12. 30.
632. nâirïg “woman” 13.41; 15.5, 20; 22.5; “wife” 12.30;

13. 44. (Av. nâirï)
633. näm [SM] “name” 12. 29 (daiväns näm “Daiväns by name”);

14. 0; 16. 0; 22. 19 (bar- . . . näm “bear a name”), 31 
(näm burd “the name was spoken, mentioned”). (Av. 
näman, Man. Pth., MP. idm)

634. nâmcistïg lit. “taught by name; hence, specially, specif
ically” 11. 5. (Neryosang renders by nämänkita “famous”)

635. nâmgânïh “a technical term, meaning continuation or com
memoration of the name” 17. 2. (See Dhabhar in Khareghat 
Memorial Vol. I, pp. 126-131, reprinted in his Essays on 
Iranian Subjects, pp. 118—127)

636. nän [LXM’] “bread (as representing food in general), food”
12. 16. (Man. MP. n’n)

637. näwar “the first and principal ceremony of initiation of a 
priest” 13.2 (yast ï näwar “yasna s of näwar” i.e. the 
yasna’s performed during this ceremony).

638. nâxun “nails, nail (-parings)” 12. 6. (Glosses sraw in Phi. 
Vd. 17. 4; Man. Pth. n’xwri)

639. näyudäg adj. for a river, usually rendered as “deep, navigable”
13. 41. (Av. nävaya; see Henning, BSOAS XII, 1948, p. 309, 
Zaehner, Zurvän p. 214; “canalized water” according to Ghe- 
rardo Gnoli, Ricerche storiche sul Sïstân antico, pp.l4f., 83f.)

640. nâzugïh “subtlety, nicety” 12. 26.
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641. në [L’J neg. part, “not” 11.5 (hariviz . . . në guft ëstëd “not 
indeed everything has been said”); 12. 2 (në kas “not a 
person, no one”), 8 (në ku “not that”) et passim- used with 
a v.n. in a negative injunction, 12. 17 (në ähanzisn “one 
should not draw”); 17. 2 (twice, në nihisn, në xvarisn “one 
should not place/eat”). (Man. Pth., MP. ny)

642. nëm “half” 16. 5; 21. 2 (eighteen times), 6 (twice), 8. (Av. 
naëma, Man. Pth., MP. nym)

643. nëmasp “half-horse, centaur; the constellation Sagittarius”
21. 2.

644. nëmrôz “midday, noon” 21. 1, 3. (Man. MP. nymriuc)
645. nërôg “might, strength” 13. 30. (Man. MP. nyrwg)
646. nëst [LCYT] “there is not, it is not” 12. 14, 26, 28; 13. 29;

20. 3. (Av. nôit asti, Man. MP. nyst)
647. nëwag “good” 13. 29; 14. 0; 15. 24; “virtuous” 15. 5, 20, 22. 

(Renders Av. usta; Man. MP. nyw, nyk)
648. nëwagïh “goodness” 15. 8. (Man. MP. nywgyli)
649. nëivagïhâ “well, virtuously” 23. 4. (Man. MP. nywyh'li)
650. nëwdiltar “more courageous, more stout-hearted” 13. 9.
651. nibës- [YKTYBWN-] pres, stem “write” 16.0, 5; 21. 1, 4;

pt. nibist, 13. 37; 21. 8a, 8b. (Man. Pth., MP. nbys-, nbyst)
652. nigânën- pres, stem “bury” 13. 19 (rest.; see note).
653. nigirisn v.n. “observation, attention” 14. 3 (pad nigirisn 

“with attention, intentionally”); as part, necess. “should 
consider, reflect upon” 20. 17.

654. nigirisnig “observingly, deliberately” 14. 2.
655. nigirisnigtar “very attentively, very carefully” 12. 24.
656. niTi- [XNXTWN-] pres, stem “put, place” 12. 13 (pay abar 

nih- “set fool on”), 27 (dast ö . . . nib-” lay hand on, touch”. 
MS. XNXTWN-yt miswritten in handcopy as XNXyTWN-yt), 
28 (nih- . . . mënisn abar “set thoughts on”); 15. 12 (abar 
. . . nih- “place thereon”). (Man. MP. nh-)

657. nihätüm “the name of the first Nask of the Dätig group”
12. 15, 16.

658. nihisn [XNXTWNsn] v.n. as part, necess. “should be 
placed” 17. 2 (twice), 4.

659. niiniid pt. “shown” 12. 6, 7, 29. (Man. Pth. lim'd, MP. 
nniivd)

660. nisast [YTYBWNst] pt. “sat, was seated” 15. 1. (Man. Pth., 
MP. nsst)
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661. nisån “sign, indication’’ 21. 1, 4. (Man. Pth., MP. nys'n)
662. niyäbag “necessary’’, used as the predicate in a nominal

phrase, 12. 5 (niyäbag ku . . . “(it is) necessary that............. ’’).
(Man. MP. ny'bg)

663. niyäyisn “prayer, praise, adoration’’ 20. 1, twice, (ätaxs 
niyäyisn kun- “oiler Ätas Niyäyes'")- (Kenders Av. vahina 
in Fr(). 8. 2)

664. rizi/dz“want; the demon of want’’22. 17. (Man. Pth., MP. ny'z)
665. niyösidärtar “more listening, more obedient, most obedient’’

23. 2.
666. nirang “liturgies’’ 12. 23; “short formulae in Avestan or 

Pazend, often with talismanic efficacy” 13. 1 (see note). 
(For etymology and meaning of nirang, see Bailey, BSOS 
VII 2, 1934, p. 276)

667. nun |K*N]  “now” 20. 18; 21.6. (Renders Av. nil in Vd.
2. 31, 32; Man. Pth., MP. mini)

668. ö [‘L] “to, at, towards, in” 12.2, 12, 29 et passim. (Av. 
abi, Man. Pth., MP. ’m)

669. oft- pres, stem “fall, lie” 17. 11, 12, 14.
670. öh [KN] adv. “thus, so”, frequently confused in writing 

with ö (written with the ideogram CL); 17. 2 (öh (‘L) nihisn 
“should be so placed”). KN written in K20 for the prep, ö 
(CL in other MSS.), 12.20; 19.2, 5, 7. KNc written for 
‘LHc (öyiz), 17. 10. (Man. Pth., MP.

671. öhrmazd “Ahura Mazda” 12. 2, 28, 29 (twice), 32; 13. 8, 14, 
18, 24, 32, 46; 14. 4 (öhrmazd däd “created by Ohrmazd);
15. 1 (twice), 2, 4, 5, 7 (thrice), 8 (thrice), 11, 13, 19, 24, 
29, 30 (twice); 17.1, 2, 8, 11, 12; 18.1, 4; 20.11, 18;
22. 1; 23. 1. (See also under day-dädär-öhrmazd)

672. öhrmazdän “pertaining to Ohrmazd, of Ohrmazd” 15. 13 
(ätaxs i öhrmazdän “fires of Ohrmazd”).

673. ômëd “hope” 20. 17. (NP. timid)
674. östigänihä “steadfastly, firmly” 12. 28. (Cf. Ins. Phi. 

'ivstyk'n, Man. MP. hwstyg'ri)
675. öwirist “technical term for one of the grades of sin, originally 

the sin of attacking with a weapon” 11.1, 2; 16. 3 and 5 
(with suif, -ë “one”). (Av. avoirista)

676. öy1 [CLII] dem. adj. “that” 12. 16; 15. 27; pl. öysän “those”
12. 4 (öysän mazdësn “those Mazdä-worshippers”), 8 (öysän
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däd ud äyäft “those gilts and favours”); def. article “the”
13. 9 (öy zöt “the Zöf’); pl., 13. 8 (öysän ahrawän “the 
just”). (Man. MP. ’uiy, 'wys'n)

677. öy2 ['LHj dem. pro. “that”; pl. öysän “those” 13. 48 (öysän 
ï “those who”); pers. pro. 3 sg. “he, she, it” 12. 2, 5, 28 
(öyiz “even he”), 32 et passim; pl. “they” 11.4; 12. 28;
13. 5; 15. 3 (öysäniz “even they”) et passim. (Man. MP. 
ywi], ' Ivys'n)

678. öy3 [TMH] adv. “there” 12. 12; 20. 1 (twice, ö öy, öy);
21. 8 (az öy). (Av. avada, Man. Pth. 'ivivd, MP. 'ivy)

679. öz “strength, power” 13. 30. (Av. aojali)
680. özan- [YKTLWN-] pres, stem “kill, slay” 20. 18 (imper.); 

“extinguish (a fire)” 20. 15; inf. özadan “to kill” 20. 5, 18. 
(Man. Pth. 'wjn-, 'wjd, MP. 'ivzn-, 'ivzdn)

681. özanisn [YKTLWNsn] v.n. as part, necess. “should ex
tinguish” 20. 15.

682. pad I represented, as in Ins. Phi., by the letters pum, pos
sibly an old corruption of pt] prep, “in, into; on, upon; 
in accordance with, with, by; through” 11. 3, 5 (four times),
12. 1 et passim; pad abar double prep., “by, at” 12. 7 (pad 
abar rôsnïh ï ätaxs “by/at the light of a fire”). The prep. 
pad is also occasionally represented by the ideogram BR\ 
see under ¿»e4. (Av. paiti, Man. Pth., MP. pd)

683. pad-bözisntar “more with salvation, more saving, better for 
(one’s) salvation” 17. 9, 10.

684. padis adv. “thereby” 12. 28; 15. 18; 16. 4; 17. 10; 20. 14; 
“thereon” 15. 16, 23, 24; “therewith” 16. 2; postp. governing 
preceding rel. pro. 20. 7 (kë padis “through which”). (Av. 
paiti-se, Man. MP. pdys)

685. padïr- [MKBLWN-] pres, stem, pt. padirift, “take, accept, 
receive” 12. 27; “take, adopt (as son)” 12. 14 (twice, padïr-, 
padirift ast'); “undertake, take on oneself (as a vow)” 
12. 8, 9. (Man. Pth. pdgyriv-, pdgryft, Man. MP. pdyr-, pdyryft)

686. padirisn [MKBLWNsn] v.n. as part, necess. “one should 
lake upon oneself, undertake, vow” 12. 8.

687. padïxvïh “prosperity” 22. 6. (Glosses äbädih in Phi. Y. 28. 2; 
in Y. 9. 27, padïxvïh renders Av. Orima which is rendered 
by sräyisn “nourishment” in Phi. Vd. 21. 7; Paz. padïxuï 
(MX. 2. 31), Neryosang samrddhi “prosperity”.)

Hist. Filos. Medd. Dan. Vid. Selsk. 44, no. 2. 11
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688. padsär “conformity, likeness’’ 21. 7 (pad ën padsär “in 
conformity with this’’). (Cf. SGV. 15. 50)

689. padyärag “opposition (from the forces of evil), assault, 
adversity, hostility’’ 12. 7; 20. 11. (Av. paityära)

690. pah “domestic animal, animal’’ pl. 22. 14. (Av. pasu)
691. pahlüg “ribs, flank’’ 11.4. (Renders Av. parasu)
692. pahrëz- pres, stem “take care, look after’’ 12. 11 ; “take care 

about’’ 13. 19 (nasây pahrëz kun- “lake care about dead 
matter’’). (Man. MP. phryz-)

693. pahrëz “care, protection’’ 15. 6, 30. (Ins. Phi. phryc, Man. 
MP. phryz)

694. pahrëzisn1 v.n. “taking care of, protecting, protection’’ 12. 25 
(see note). (Man. MP. phryzysn)

6^5. pahrëzisn2 v.n. “removing”, used as part, necess., 12.20 
(abäz . . . pahrëzisn “one should take back, remove”).

696. pahrom “best” 20. 14 (pahrom cis “the best thing”); 12. 2 
and 15. 11 (pahrom axvan “the Best Existence, i.e. Para
dise”); 20. 16. (Renders Av. vahista in FrO. 8. 11; Ins. Phi. 
phlm, Man. MP. phlwm)

697. panâhîh “protection” 11. 5. (Cf. Man. MP. pn'h)
698. panïr “cheese” 17. 2. (Renders Av. fsuta in Vd. 7. 77 and 

Av. pasuda in FrO. 13. 3)
699. panzag (rest.) “five toes of the foot, sole of the foot” 21. 2 

(see note). (NP. panje)
700. panzom “fifth, fifthly” 13. 19, 29. (Man. Pth. pnjwm, MP. 

pnzwiri)
701. parastisn “respect, reverence” 17. 8 (tan pad parastisn . . . 

dah- “oiler respect to the person”).
702. pardaz1- pres, stem “put into practice” 12. 24; “engage (in 

work)” 15. 10.
703. pardaz2- pres, stem “remain, be left over” 11.4.
704. parig “witch” pl. 12. 12. (Av. pairikä, Man. MP. pryg; 

Neryosang renders by mahä-räksasl)
705. parwar- pres, stem “care for, tend” 15. 24. (Man. MP. prwr-)
706. parwänag “leader, guide” 22. 18. (Man. MP. prw'ng)
707. pas [’XL] “then, afterwards” 12. 5; 14. 3 (pës ud pas, see 

under pës); 17. 4, 5, 6. (Av. pas, Man. Pth., MP. ps)
708. passox “answer, reply” 17. 10, 14; 17. 2 and 12 (passox däd 

“gave reply, replied”). (Man. MP. pswx)
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109. pasanzisn “sprinkling, scattering’’ 12.19 (here probably 
used of solid particles, but elsewhere used of water, etc. e.g. 
(IBd. ed. Anklesaria, p. 82, 1. 11: psnck). (Renders Av. 
panifica in Vd. 5. 27 and is glossed by rëmanîh “impurity”; 
also renders Av. sraësyeintïm “infection” in Vd. 8. 34)

710. patïtïh “confession of sins” 20. 11.
711. payday “clear, evident, manifest” 11.6; 12.3, 5, 12, 31; 

15. 1, 23. (Renders Av. cidra (Y. 33. 7; 45. 1) and vista 
(Y. 48. 2); Ins. Phi. pty'k, Man. Pth., MP. pyd'g}

712. paydâgïh- denom. verb pass, “be made visible, be visible”
14. 5.

713. pay man “contract (of marriage)” 13. 45.
714. pay manag “measure, quantity” 12.4; “measure, standard, 

exact standard” 12. 24. (Man. Pth. pdm'n, MP. pym’ri)
715. paymözan “clothes, garment” 12.3. (Man. Pth. pdmivcn, 

MP. pymwcri)
716. payivand “relative, kinsman” pl. 17. 2. (Cf. Man. MP. pywn 

“connection”)
717. paymandid secondary pt. “be connected” 12. 7.
718. paymast pt. “united, joined, attached”. (Man. MP. pymst)
719. paz- pres, stem “cook” 15. 12. (NP. paz-}
720. pädifräh “punishment, retribution” 12.28; 16.2, 3; 19.5. 

(Man. MP. p'dypr'h)
721. pädixsä [SLYT’j “able, capable, having power” 17.5 

(pädixsä Instan “one is able to kill, one ought to kill”); 
“governing, ruling” 12. 29 (abac . . . pädixsä bild “he ruled 
over”). (Cf. apädixsä(h)tar)

722. pädixsäyih “dominion, predominence” 12.7. (Man. MP. 
p'dyxVyy)

723. pädröz “daily, day by day” 22. 1, 12, 26. (For various 
meanings of pädröz, see II. Mirza in Irani Memorial Vol., 
pp. 137-145, and also Nyberg, Le Monde Oriental, Vol. XXV, 
1931, p. 201)

724. pädyäbih “ritual purity, cleanliness” 12. 22, 24. (Abstract 
from pädyäb, the technical term for ritual ablution, see 
Modi, pp. 83-90; Av. paityäpa, Air. Wb. 840, has a dif
ferent meaning)

725. päk [DKY’j “pure, clean” 12. 3, 12, 24; 15. 15; pl. as subst. 
“the clean” 12. 27. (Man. Pth. puYg, MP. pyk}

11
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726. päkih [DKY’yh] “purity, cleanliness” 12. 22, 27. (Man. MP. 
p'kyy}

727. päktar “purer, purest” 23. 4.
728. pänag “protector” 12. 12; 22. 14. (Man. Pth., MP. p'ng)
729. pânagïh “protection” 13. 7 (pânagïh kardan “to give protec

tion, to protect”); 15. 7, 9; 19. 14.
730. pänzdah-sälag “of fifteen years, fifteen years old” 13. 2.
731. pärag1 “piece, bit, portion” 11. 4; 17. 14.
732. pärag2 “bribe” 15. 10. (Glosses grahmag “greed”, Av. grdhmö, 

in F. 32. 13, 14; Man. MP. p'rg)
T33. pâsbân “guardian” 22.31. (Renders Av. spasänö in Vd.

13. 28; Man. MP. p'sb'n)
734. päy- [NTLWN-] pres, stem “protect, guard” 22. 8, 15, 23. 

(Man. Pth., MP. p'y-}
735. pay [LGLH] “foot” 12. 13 (pay nib- “set foot”), 29; 15. 1; 

“foot (as a measure)” 21. 2 (24 times), 5, 6 (twice), 7, 8, 
(4 times). (Av. pciba, Man. Pth. p'd, MP. /Py)

736. päyag “degree, grade” 11.1 (päyag ï ivinäh “grades of 
sin”); 12. 1 (pad drön pâyag-ë “in the degree of a c/ron); 
“station, position” 22.1; adverbial form used as pl., 
pâyagïhâ 16. 5.

737. përôz “triumph, victory” 22. 30. (Ins. Phi. pylivzy, Man. 
MP. pyrivz)

738. përôzgar “victorious” 22. 20.
739. përôzgartar “more victorious” 19.6, 14; 23.3 (used as 

super!.).
740. përôzgartom “most victorious” 12. 19.
741. pës1 [L'YN] prep, “before” 15. 1 (pës öhrmazd “before 

Ohrmazd”); 19.2 (pës mehän “before the great”); 12.21 
(pës az an “before that”); 15. 3 (az pës tö “from before 
thee”), 27 (ö pës öy mard “to before that man, in front 
of that man”); 17. 14 (pës ku “before that, before”); post]), 
“before” 13. 1 (frawarânë pës “before the fraivarânë”); 
18. 1 (dwärist ö ahriinan pës “rushed before Ahriman”). 
(Man. MP. pys)

742. pës2 [L'YN] adv. “before” 13. 20; 14. 3 (pës ud pas “before 
and after, here and there, confusedly”); preverb “before, 
forwards, towards” 13. 5 (twice, pës madan “coming to
wards, arriving, arrival”, pës ras- “advance”); 19. 9 (pës
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ras- lit. “arrive forwards” i.e. “ripen sooner”); 20. 7 (pës 
dar- “hold before, give preference to, promote”). (Cf. Man. 
MP. pysyh, pysyy)

743. pësag “estate (of the realm), one of the three (later four) 
divisions of Iranian society” 13. 9 (see note), 15, 34. (Ben
ders Av. pistra in Y. 19. 16)

744. pëstar [L'YNtl] “more forwards, nearer” 19. 7 (pëstar ras- 
“approach nearer”).

745. pësyôtan “proper name; Pësôtan, son of Bain, was a great 
religious teacher and scribe of Broach, who lived in the 
14th century A.C. The leading priests of Navsari, Surat and 
Broach were taught by him, and he was accorded the title 
of ustäd (q.v.) as a tribute to his great learning” 21. 8 b.

746. pzd[’B] “father” 12. 15 (twice). (Av. pitá, Man. Pth., MP. pyd)
747. pixag “nine-knotted slick, technically called naiv-gire-, 

among the Parsis, a kôstïg is tied with nine knots round a 
bamboo stick to which a leaden spoon is attached. Nirang, 
ab and xäk (fine gravel) are poured from a leaden spoon 
attached to the pixag during the barasniun ceremony” 12. 27. 
(Av. -pixa-, in Yd. 9. 14, Phi. 9 pixag renders Av. nana, pixam 
and is glossed 9 girëh “nine knots”.)

748. pôryôtkës “ancient sage, leader of the primitive faith, up
holder of orthodoxy” pl. 12. 1, 13, 19; 13. 2.

749. puhr “crossing place, bridge (used of the Öinivad Bridge)”
12. 2 (puhr ï raivan “the bridge of the soul, i.e. the (anivad 
Bridge”), 31; 13. 29, 41; 19. 14 (with encl, numeral 1, 
puhr-ë). (Av. paratu, pasu, Man. Pth. pwrt)

750. purr “full (of), filled (with)” 20. 18 (purr xrafstr). (Av. 
pararía-, Man. Pth., MP. pwr)

751. purrih “fullness, abundance” 22. 6.
752. pursïd pt. “asked” 12.29; 17.1, 11, 13. (See also niänsr- 

pursïdâr)
753. pursisn “question” 17. 9. (Man. MP. ptvrsysn)
754. pus [BRH] “son” 12. 14, 15; 13. 2; 15. 23, 24. (Av. pudra, 

Man. Pth. pivhr, MP. pws)
755. pusar [BRH1] “son” pl. 13. 22. (NP. pasar)
756. pusîh [BRHyh] “the state of being a son, sonship” 12. 1-i 

(nar . . . pad pusih be padïr- “adopt the males in sonship, 
as sons”).
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757. pus-zâyisnîh [BRH-YLYDWNsnyh] “bearing a son, child
birth” 12. 7.

758. pust “back” 11.4; “backing, support” 22.8, 15, 23. (Av. 
parsti, Man. MP. pwst)

759. rad “a spiritual authority” pl. 13. 2, 29. (Glossed by dastwar 
in Phi. Y. 33. 1 ; Av. rata)

760. rad-franânuênîh “adoration of the Lords, i.e. lhe celebra
tion of lhe gdhdmbar’s" 19. 4 (wholly rest.). (Av. ratufriti)

761. radih “chieftainship, lordship” 13. 11, 29, 32, 34.
762. raftdr “traveller” 22. 13.
763. ramag “flock, herd” 22. 7. (Renders Av. vqOiva; cf. Man. 

Pth., MP. rm)
764. rapitivin “the name of the midday gdh (from noon till 3 

p. m.), which is regarded as existing from the first day 
Ohrmazd of the first month Fraivardïn until the thirtieth 
day Anagrdn of lhe seventh month Mihr. With the coming 
of the eight month Aban, the midday period is called the 
Second Hainan. It is highly meritorious to perform rapitudn 
ceremonies twice a year; firstly, when it sets in, and secondly, 
when it goes out (see Nirang. f. 102, 11. 16-18)” 12. 31. (Av. 
rapiOivina ; for fuller details see M. Boyce, in Pratiddnam, 
studies presented to F. B. J. Kuiper (Leyden, 1969) pp. 201 if.)

765. ras- [YXMTWN-] pres, stem “go to, arrive at, reach, attain” 
12. 2 (ras- ö . . .), 8, 15; 13. 43 (ö . . . be ras-); 15. 6; 17. 6 
(twice, ägähih ras- “the news comes”); 18. 4 (twice, andar 
... be ras); “come to, become” 12. 6 (ras- ö . . .); “arrive, 
lake place, happen” 20. 13 (be ras-); with be and pës “ripen” 
19.9 (twice); with pës “advance” 13.5; with pëstar “ap
proach nearer” 19. 7. (Man. MP. rs-)

766. rasn “the Yazata Rasnu” 22. 18 (with sulf. pro. 2 sg.); 23. 3.
767. rasn-astdt “the Yazata's Rasnn and Arstdt, in whose honour, 

the first of the four dron (bdj) ceremonies is performed on 
the dawn of the fourth day after death” 17.4. In this bdj, 
the sniiman’s of Rasnn and Arstdt are jointly recited.

768. rativö-barezat “the exalted ratu, usually used of Ohrmazd 
Himself, but here regarded as a separate Yazad (see Dar- 
mesleter, ZA I p. 17 n. 64)” 11.4. (Ohrmazd as raOwd- 
barszat gives the names to the gdhdmbdr's (see GBd. XXVI 
8, ed. T. I). Anklesaria pp. 162-63, transi. B. T. Anklesaria, 
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p. 213). Hence, the snûman of raOivö-barazat is given a 
prominent place in the dfrïnagdn ï gähämbär)

769. raw- [SGYTWN-] pres, stem “go, move” 13.4, 19 {frdz 
raw- “walk forth”); 15. 22, 23; “act, behave” 15. 26. (See 
Bailey in Oriental Studies in Honour of C. E. Pavry, Oxford, 
1933, p. 21; Man. MP. rw-)

770. rawdg “going, current, effective” 15. 4 (rawdg kun- “make 
effective”). (NP. rawd)

771. rawdgtar “more effectively, more prosperously” 19. 2.
772. rawdn “soul” 12. 4, 7, 29; 13. 4, 12 (with suff. -iz, raiväniz)

15. 6; 17. 3; 20. 10 (rawdn opposed to tan). (Av. zzrpan, 
Man. Pth., MP. ruEn)

773. rawisn v.n. “going” 20. 8. (See raw-)
774. raznüg “battle” 22. 20 (rest.). (Cf. Av. rasman “battle-array”, 

Man. Pth., MP. rzm)
775. rddih “charity, bounty” 19. 4. (Av. rditi; Man. MP. Edgy)
776. rddtar “more liberal, most liberal” 23. 2. (Cf. Man. Pth. r’d)
777. ram “the Yazata Raman who presides over auspicious oc

casions, and is sometimes identified with way ï wëh, q.v.” 
22. 21 ; 23. 3. (For ram as a proper name, see under pësyôtan)

778. rdmisn “joy” 15. 7 {pad rdmisn . . . kun- “make joyful, 
make to rejoice”), 8, 9; 17. 15; 22. 32. (Man. Pth., MP. 
Emysn “peace/joy”)

779. rdmisnïgtar “more joyful, most jovfid” 23. 3.
780. rdst “truthful” 12. 22, 23; 20. 14 (rast göw- “tell the truth”); 

“just, exact (of measurement)” 13. 9; “due, proper” 13. 11; 
17. 5. (Av. rdsta, Man. Pth. r\s7, MP. Est)

781. rdst-guftdr “truth-speaking” 12.23. (Renders Av. ards.vaca 
and is glossed dhrmazd in P. 31. 12; Phi. Vd. 9. 2 explains 
rdst-guftdr as drug kam guft ëstëd “one who has abandoned 
falsehood”)

782. râst-gôwisnïh “truthful speech” 12. 22. (Renders Av. arsu.vôô 
vdxs)

783. rdstih “truth” 20. 14. (Man. MP. Estyh)
784. rdstlar “more righteous” 13. 6; “more just, most just” 23. 3.
785. rdy postp. “for, on account of, for the sake of” 11. 6; 12. 8, 

11, 32; 13. 9; 15. 4, 22; 19. 4, 9. (Man. Pth. Ed, MP. Ey)
786. rdyën- pres, stem “lead, direct, manage, perform” 15. 10; 

inf. rdyënïdan “to perform” 17. 9. (Cf. Man. MP. Eyn'g)
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787. rëdag “boy, youth” 13. 2. (NP. rëdak)
788. rëmanïh “impurity, contamination, defilement” 12. 22, 25,

27; 15. 26. (Av. ¡rimant; cf. Phi. rëm, Man. Pth. rymn)
789. rës “wound, cut” 16. 4. (Av. raësa)
790. rëzïh- pres. pass, “be poured” 12. 28. (Man. Pth. rye-, ryz-)
791. rëzisn v. n. as part, necess. “should pour” 12. 18. (Gf. Man.

MP. ryzysn “torrent”)
792. riftag “a guilty or wicked person, a sinner” 12. 28 (rest.). 

(Renders Av. irixta, and is glossed by ivinähgär “a sinner” 
in Y. 32. 7; 44. 2)

793. rist “dead” 17. 7; “a dead person, a corpse” 12. 4; 13. 19.
(Av. iristd)

794. rïcâr “preserves, confection” 17. 2. (NP. rïcâF)
795. röd “river, stream” 13.41 (with sulf, -iz, rödiz); 19. 14

(with sulf, numeral 1, rôd-ë). (Renders Av. urûiôi in Vd.
13. 38; Man. Pth., MP. rwd)

796. rôdïg “intestines, entrails” 11.4. (Renders Av. urvatam in 
FrO. 3 g. 11)

797. röstäg “region, district” 19. 13. (Renders Av. söiOra (Y.
3. 18), daiÿhu.sasti (Y. 62. 5; 68. 5) and ravan (Y. 10. 17;
Vd. 5. 1); Man. Pth. rivdysFg, NP. rüstä, riistäq)

798. rösn “clear, bright” 12. 12 (ätaxs rösn kun- “kindle a lire, 
keep a fire burning”); 20. 3 (twice, xânïg ï rösn “a clear 
spring”); 22. 9 (rösn . . . ädur “bright Adzzr”). (Av. raoxsna, 
Man. Pth., MP. rivsn)

799. rösnih “light” 12.7; 15.8, 11, 13, 19, 24, 29, 30. (Man.
Pth. rivsnyft, MP. rwsnyh)

800. röy |’NPH] “face” 12. 21; 15. 1 ; 19. 15; 20. 5. (Av. raoôah, 
Man. MP. rivy)

801. röz [YWM] “day” 12.12, 20; 15.9; 17.3 (thrice; before 
the 3rd occurrence the numeral 3 omitted in handcopy), 5
(pad 30 röz “on the 30th day”); 20. 1; 21. 5, 6 (twice), 8 
(twice); röz i cahärom “the fourth day, i.e. the fourth day 
after a death, when special ceremonies are performed” 17. 5 
(twice). (Av. raocah, Man. Pth. rive, rivz, MP. rive, rivz)

802. rözag either a synonym for röz, “day”, or a separate word,
“day of abstinence” pl. rözagihä 12.5 (used of the sedös 
days when meat is not eaten). (Cf. Man. MP. riveg “fast- 
dav, fast”, NP. ritze “fast”)
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803. råzgår “time” 17. 5 (pad råzgår î xvës “at its own time, at 
the proper time”).

804. rôz ï cahårom, see under röz
805. sadivës “name of a star” 14. 5. (Av. satavaësa; on its identity, 

see note to 14.5)
806. sagrih “satiety” 12. 16. (Renders Av. haghus, and is glossed 

baivandagîh ï xvarisn nd ivistarg “abundance ol’ food and 
raiment” in Y. 53. 4; Phi. Ps. sgry; see Bailey, IIJ II, 1958, 
pp. 149-50)

807. sahmën “fearful, terrible” 15. 9. (Man. MP. slunyn)
808. sakåtåm “the name of one of the 21 Nash's of the Avesta" 

12. 2, 10, 12; 13. 30.
809. sam- pres, stem “fear, be afraid” 19. 15 (sin’t, subj. 3 sg.), 

meaning, suggested by West, somewhat doubtful; but cf. 
Ep. Man. 45. 6 (samënïdari), 60. 2 (samënisri), also Phi. Y. 
asamïhëd rendering Av. haëQahyà in P. 46. 6)

810. sang, sa(n)g “weight; a particular measure” 11.2 (thrice, 
sang; once, sa(n)g'). (Av. asan, Phi. Ps. sky, p. 142)

811. sar [L'YSH] “head” 11. 4; 15. 1; “end” 12. 19; 13. 16, 50; 
“top, tip” 14. 2; “beginning” 19. 5; 21. 5, 6, 7. (Man. Pth., 
MP. sr)

812. sardar “chief, leader” pl. 19. 2. (Ins. Phi. srd'l, Man. MP. 
s’r’r)

813. saxtag “prepared, arranged” 12. 1.
814. saz- pres, stem “pass, pass away, elapse” 20. 17. (Cf. OP. 

Oakatå, Man. Pth., MP. sxt; and see sazisnig)
815. sazisnïg “passing, transitory, transient” 20. 13.
816. sål [SNT] “year” 22. 21. (Man. MP. .s’r)
817. sålag, see pånzdah-sålag
818. såligån “a technical term for the anniversary day of the 

dead” 17.5.
819. såstår “oppressor, tyrant” 15. 10. (Av. såstår; Man. Pth., 

MP. s'st'r “commander”)
820. såyag “shadow” 21.3, 5, 6, 7. (Man. MP. s'yg; cf. Av. 

asaya in P. 57. 27)
821. sedös “a technical term for the three days after death” 

12. 5, 31 ; 17. 6. (Neryosang renders by triråtra “three nights”)
822. segånag “three-fold, triple” 12. 1 (drôn ï segånag, see note).
823. sënîzag “breast” 11.4. (Cf. syidk, synivk in Dhabhar, 
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Phi. Y. Vr., p. 115, n. 21; cf. also FrO. 13. 10, where synwk 
renders Av. pasänö)

824. sidigar “third” 13. 19, 29; 17.4 (twice). (Cf. Av. Oritya, 
Man. MP. sdyg)

825. snëh “weapon” 16. 2, 3, 4. (Renders both Av. snaOa and 
snaiOis; for variants of the Phi. spellings, see Dhabhar, 
Phi. Y. Vr. Gl., p. 125)

826. sösyans “the last saviour, to be born in the future of Hradat- 
Fabri, from the seed of Zartöst, to bring about the Day of 
Judgment. He is called Astvat-arata in 17. 13. 129” 13.5.

827. söz- pres, stem “burn, be burnt” 15. 15. (Man. MP. sute-)
828. spand “the name of one of the 21 Nash's of the Avesta" 

12. 3, 11, 15, 29.
829. spandamën “the third of the five GdOas of Zartöst, com

prising Y. 47—50” 13. 15, 33, 34, 51. (Av. spantâ mainyu)
830. spandarinad “Spanta Ärmaiti, the Amahraspand presiding 

over earth” 11. 4; 13. 14, 35; 15. 3, 5; 22. 5 (with sulf, 
pro. 2 sg.); 23. 1.

831. spannäg menög “the Holy or Bountiful Spirit, opposed to 
Gannäg Menög" 13. 28, 36 (spyn’k mynivk).

832. spas “gratitude” 13. 18; 22. 5. (NP. sepas)
833. spëg “burgeoning, growing green” 12. 2. (Renders Av. 

frasparaya-, see Bailey, TPS, 1956, pp. 103-04. Man. MP. 
cspyg “radiance”)

834. spihr “firmament, sky” 22. 31. (See Henning, JRAS, 1942, 
pp. 239-40; Man. Pth., MP. <spyr)

835. spitaman “the patronymic of Zartöst, whose ninth ancestor 
was Spitama” 11.4; 12. 23; 15. 4. (Av. spitama)

836. spöz- pres, stem “push (away), postpone, neglect” 12. 31 
(kardan be spöz- “neglect to perform”). (Cf. Man. MP. 
<spmxt)

837. spurz “spleen, milt” 11.4. (Renders Av. sparaza in FrO. 
3g. 11 ; see Air. Wb. p. 1623)

838. sräyisn “protection, nourishment, nurture” 11.4. (Cf. Atas 
Ny. § 4 where Av. Oråitim is rendered by Phi. srâyisnïh)

839. srisk “drop (of water)” 15. 28 (with suff. num. I). (Av. 
sraska, Man. Pth. srsk)

840. srit “proper name of the teacher of the composer of Chapter 
22” 22. 32.
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841. sros “the Yazad Sraosa, who is the especial guardian of man 
and of the soul for the first three nights after death" 13. 43;
17. 3; 22. 17; 23. 3.

842. srösocarnäm “whip used by the Sraosävaraza for religious 
castigation” 13. 2. (Av. sraosö.carana; see further under 
astr); “the name of a grade of sin (presumably as originally 
deserving the application of the srösocarnäm), a little more 
grievous than a /raman-sin” 11. 1, 2; 16.5 (with sulf, 
num. I).

843. srüd pt. “recited, chanted” 13.2; inf. srildan 12. 19. (Cf. 
Man. Pth. sr'iv-, MP. sr'y-)

844. stahmb “violence, oppression” 15. 12. (Av. stamba; cf. Man. 
MP. 'stmbyyh)

845. stahmbag “oppressor, man of violence” 15.22, 26; pl. 15. 9. 
(Man. MP. <stmbg)

846. star “star” 11.4; 12.5, 7; 14.4. (Av. star; Man. Pth. 
ysPrg, MP. fstyrg)

847. stain “powerless, confounded, overwhelmed” 13.28. (NP. 
setiïh; cf. Man. MP. lstin “defeat”, Pth. ‘stivb'd “defeated”)

848. stän- [YNSBWN-] pres, stem “take, take away” 20. 10. 
(Man. Pth., MP. <styn-)

849. stänisn [YNSBWNsn] v. n. as part, necess. “ought to be 
taken” 17. 14.

850. stay- pres, stem “praise” 22. 17. (Man. Pth. lstyiv-, MP.
851. stâyïdâr “praiser, one who praises” 22.21. (The word 

occurs spelt both stydytyl, as here, and styytyl, in the Phi. 
Yasna; see Dhabhar, Phi. Y. Vr. Cd., p. 120.)

852. stäyisn v. n. “praising, praise” 13. 18, 23, 24, 25, 26, 35, 
36, 38, 39, 40.

853. stër “name of a weight, measure of quantity (variously 
estimated)” 11.2; 16. 4, 5. (NP. sitër)

854. stör “cattle (as a generic term), larger cattle (as opposed 
to göspand)" 13. 19; 19. 11. (Av. staora, Man. Pth. ‘stivr)

855. stötän-yasn “Stöt Yasii is the name of a Nash, comprising 
Y. 14 to Y. 58. According to the Persian Rivâyats, it con
tains 33 hä's, and there are various interpretations of how 
this number is reached (see Darmesteter, ZA I, p. LXXXVII; 
K. F. Geldner, in Avesta Pahlavi and Ancient Persian Studies 
in honour of . . . P. B. Sanjana, p. 39)” 13. 1.
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856. star “guardian, steward; one appointed to administer prop
erty, often the property of a dead man whose sons are 
minors’’ 12. 14. (See Bartholomae, zSR V, p. 23 n., p. 34 n.)

857. stüdgar “the first of the 21 Avestan N ask's described in the 
Dënkard" 12. 32.

858. sus “lungs” 11.4. (Av. susi, FrO 3g 10)
859. süd “use, benefit” 12. 14 (with suif. num. I). (Man. MP. 

swd)
860. südagïh “carelessness, omission, negligence” 14. 2. (See 

Dhabhar, Essays on Iranian Subjects, Bombay, 1955, pp. 
136-145)

861. süläg “hole, burrow” 13. 19. (NP. süläx)
862. -s encl. pro. 3 sg., meaning “him, it, his, its”, attached 

chiefly to adverb, conjunction, pronoun and preposition, 
e.g. ëgis, kë-s, azis, î-s, ka-s; pl. -san.

863. sab [LYLY’J “night” 12.7, 11, 12, 17, 18; 17.4; 21.8. 
(Av. xsapar, xsapan; Man. Pth., MP. sb)

864. sagr “lion, the constellation Leo" 21. 2, 6. (Man. Pth. srg, 
MP. sgr)

865. sahr “country, land” 13. 5, 7; 22. 32. (Av. xsaOra)
866. sahrewar "XsaOra Vairya, the Amahraspand presiding over 

metals” 13. 14, 39; 15. 3, 5, 14; 22. 4 (with sulf. pro. 2 sg.); 
23. 1.

861. saw- ['ZLWN-J “go” 12.5, 31; 15.3; 17.8, 11; 18.1; 
19. 2, 5, 14; 20. 1, 2; 22, 30; be saw- “depart” 15. 27; 
fräz saw- “go out” 19.2; abar saw- “attend” 19.4; pl. 
sud 17. 11, 12 (twice, sud “went” and be sud “departed”);
18. 4. (Av. syav-, sav-, Man. Pth., MP. sw-, swd)

868. sawisn [‘ZLWNsnJ v. n. as part, necess. “should go” 20. 1.
869. sâdïh “joy, gladness” 15. 8, 31; 17. 15; 22. 32; 23. 5. (Av. 

säiti, Man. Pth. s'dyft, MP. s'dyh)
870. säy- “be proper, fitting”, used absolutely, 11.6; 12.9, 14 

(twice); 13.29; 14. 1, 2; followed by an infinitive, 12.4;
19. 5; “be possible”, used absolutely, 12. 16 (cand sâyëd 
“as much as is possible”); followed by an inf., 20. 13; 
preceded by an inf., 20. 17. (Av. xsay-\ Man. Pth. s'yh-, 
MP. s'y-, in the sense of “rule, have power over, be able”)

871. sëbâg “swift-gliding, darting (used of a serpent)” 17. 7. (In 
Vd. 18. 65, Phi. az ï sëbâg renders Av. azayô xsvaëwâijhô, 
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anti is glossed ast kë nulr T sëbâg gôwëd', cf. N P. nulr-i sëbâ, 
see Hübschmann, PSt., p. 82)

872. sir “milk” 15. 10, 16; 17. 2. (Av. xsira; cf. Man. Pth. sy ft)
873. skan- [TBLAVN-] pres, stem “break, destroy” 15. 27;

“sever” 12. 5 (böy i mar dömän skan- “sever the conscious
ness of men”); pl. skast “destroyed, vitiated” 18. 4 (twice, 
gähämbär/inyazd be skast “the gähämbär/myazd is vitiated”). 
(Man. Pth. ‘sknd (GMS 365 n.), MP. fskn- (Henning, Sogdica 
f 14, p. 31))

874. snaiv- pres, stem “hear, listen” 15.4. (Man. Pth. \snm-, 
MP. (snw-, ’snw-)

875. snâyën- caus. pres, “please, satisfy, propitiate” 12. 24; 15. 6, 
7, 8, 9, 11, 12, 13, 14, 19, 20, 25, 29; inf. snâyënidan 15. 7, 
9, 12, 14, 15, 20, 25.

876. snâyënisn v. n. “satisfying, propitiation” 15. 30.
877. snösag “sneezing, sneeze” 12. 32 (thrice). (NP. saniise, 

sinûse)
878. snûman “for the pleasing (of) . . .; formula of dedication 

for a religious ceremony” 14. 3. (Av. xsnümaine)
879. soy “husband” 15. 22 (twice). (Man. MP. swy)
880. söy- [XLLWN-] “wash” 12.21, 27; pt. sust 12.25; inf. 

suslan 12. 21, 27 (twice); 20. 5. (Man. Pth. sind-, swst)
881. sözag “burning”; hence, apparently (as expressing heart

burning, grieving) “sighing, sigh” 12. 32.
882. sizsí, sustan, see söy-
883. -t sulf. pro. 2 sg., 22. 2, 3 et passim
884. tägig “strong, brave” 22. 16. (Cf. Av. tax ma-, Paz. bagi)
885. tagigtar “braver, more valiant, most valiant” 23. 3.
886. taläzög “balance, scales, the constellation Libra" 21. 2. 

(Man. Pth. tPzwg)
887. tan “body, person” 12. 3; 13. 3, 4, 12; 15. 4 (anulh harm 

tan-ë “each one of us”); 17.2 (with suff. -’{/), 8, 9, 11; 
20.1; 22.5; “body, self” 15.21. (Av. tanu, Man. Pth., 
MP. tn)

888. tanäpuhr “mortal sin, the most serious grade of sin” 11.1;
12. 4; 16. 5; “a good deed of high merit (whose performance 
counterbalances a tanäpuhr sin)” 16. 6. (Av. tanu.paraba)

889. tar [LST] “across” 17. 14. (Av. tara, Man. MP. tr, try)
890. tarmënisnih “haughtiness, arrogance” 17.10. (Av. tarö.maiti)
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891. tarsägäh, tarsägäy “having awe, having respect, dutiful” 
12. 30 (nâirïg ï tarsägäy “a dutiful wife”). (Cf. atarsägäh)

892. tarsägähihä “reverently, devoutly” 20. 1.
893. tarsägäy, see tarsägäh
894. tasom “fourth, fourthly” 13. 19, twice. (OIr. *ca6raina  > OP. 

*cass-, by dissimilation > MP. tas-; Man. MP. tswm)
895. tatsöitis “= tat sôiôis, the opening words of Y. 58, which is 

generally known as fsusö.mqßra” 13. 49.
896. tat-spä-peres “the opening words of Y. 44” 13. 28 (twice).
897. taivän “possible” used as predicate in nominal phrase, 

with following infinitive, 12. 1 (us ivirästan ne taivän “(it 
is) not possible for him to order (it)”); 13. 7; 15. 2; 17. 3; 
18. 1 ; 20. 17. (Man. MP. tuYn)

898. taivängartar “more powerful, most powerful” 23. 3.
899. tä [{D] conj. “until” 12. 7 (be ... tä ne “except . . . until 

not” i.e. “except not”), 11 (tä säyed “until it is possible” 
i.e. “as far as possible”); 13. 6 (tä . . . ku ka “until . . . 
that when” i.e. “until when”); “so that” 13. 8; 15. 1 ; 19. 6, 
9, 10, 11; with sulf. pro. 3 sg. tä-s, 19. 2, 12, 13, 14; with 
ku, ku tä, 13. 7, 13, 30 (with sulf. pro. 1 pl., ku tä-märi); 
15.30; 20.9 (thrice); prep, “till” 12. 12 (pad sab tä röz 
“throughout the night till day”). (Cf. Man. Pth. yd, MP. 
d\ Paz. andä, NP. tä)

900. täbisntgtar “more glowing, most glowing” 23. 2. (Cf. Man. 
Pth. Pô-)

901. /dr/ “twig” 12. 1; 14. 2 (both times used of the twigs of the 
barsom).

902. tägizag “tiny twig” 15. 27 (with sulf. -yy).
903. tärigih “darkness” 12. 7. (Cf. Av. tqßra; Man. Pth., MP.

904. täsisn v. n. as part, necess. “should be scraped off” 12. 13.
905. tâstïg “surely, certainly, decidedly” 12.24. (See Bailey,

BSOS, VII, 1934, p. 280; and add DkM. 127. 9-11; 274. 
19-20)

906. täivart “the Pahlavi rendering of the opening words of 
V. 31, tä va urvätäi” 13. 6, 14.

907. tistr “the star Sirius, called the chief star and supervisor 
over all stars (see Yt. 8. 44)” 14. 5; “the Yazad Tistriya” 
22. 13 (with sulf. 2 sg., tistr-it; see also under tir). (Av. tistrya)
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908. tir “the Yazad of the 13th day of a Zoroastrian month, also 
called Tistr” 23. 2.

909. tirist, tilist “three hundred” 22. 21 (tirist säl zim “live three 
hundred years”). (Man. MP. tyryst, tylyst; see Nyberg, 
Texte zum Mazdayasnischen Kalender, Uppsala 1934, p. 78)

910. tö [LKj “thou, thee” 12. 28; 15. 1 (twice), 3 (four times), 
30; 18. 4 (twice); 22. 17 (twice), 28; with sulf, -iz, tö-iz 
12. 14 (twice); 15. 30. (Av. tvsm, Man. Pth., MP. tw)

911. töb “bark” 12. 13 (glossed by NP. cöb “wood” in M 51).
912. toxin “seed, issue, offspring” 22. 5. (Av. taoxman, Man. 

Pth., MP. tivxm; Man. MP. also tivhm)
913. töxmag “family, lineage” 22. 5, 19. (Man. Pth. tioxmg, MP. 

tivhmg)
914. tözisn “atonement, expiation” 12. 28; 16. 2, 3, 4 (twice). 

(Renders Av. ciOa “compensation, line” in Vd. 8. 107 and 
FrO. 19. 2; Man. MP. twzysn)

915. tuxs- pres, stem “strive, endeavour” 13.30; inf. tuxsidan 
12. 15. (Man. MP. twxs-, tivxsyst)

916. tuxsäg “diligent” 20. 3. (Man. Pth., MP. tivxs’g)
917. tuxsägtar “more diligent” 13. 8.
918. tuxsidan, see tuxs-
919. tuxt pt. “compensated, atoned for” 12. 9. (Cf. tözisn)
920. ud [represented by the ideogram W, or, when it takes a 

suffixed pronoun, by the ideogram ’P] “and” passim; with 
sulf. pro. 3 sg. ’Ps (us) 11.1; 12. 1 et passim; 3 pl. ’Ps’n 
(usan) 13. 29; 15. 22; 1 sg. ’Pm (um) 15. 1. (Av. uta, Man. 
Pth., MP. 'ivd, ims, yius>n, ’ivm)

921. ul [L’L’j “up” 11.6 (ul yaz- “offer up”); 20. 5 (ul mad 
“rose up (of the sun)”. (Renders Av. us, uz; Man. MP. 
'ivl < Av. drdbwa, draôva; see Bartholomae, Mir. Mund. 
VI 6)

922. urivar “plants” 13. 14, 21; 14.2; 15.5, 25 (twice), 27 
(thrice), 28, 29 (twice); pl. 12. 2. (Av. urvara, Man. MP. 
’rnrmr; see Bailey, TPS, 1960, p. 79 f.)

923. urivähm “joy” 12. 29. (Av. urvasman, Ins. Phi. 'ivluPhmy, 
MP., abstract, 'ivruPhmy, Paz. hurvähm; see Henning, TPS, 
1944, p. 109)

924. usöfrid “votive offerings” 12. 10; 13.30. (In the first pas
sage, the word is spelt 'wstwplyt, evidently a graphic variant, 
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see Tavadia, Sus. pp. 92-93 n.; in the second, it is spelt 
'ivsivplyt. In the Phi. Vd. 18. 12, id franaft mycizd renders 
Av. ussfritinqm vä myazdanqni.)

925. ustäd “teacher; a title of respect accorded to a very learned 
priest, as the instructor of other priests. As a formal title, 
it was accorded among the Parsis of India to only one 
priest in old limes, viz. Pesötan Ram (q.v.) of Broach”
21. 8b (of Pesötan Ram); 22. 32 (of Srit). (Man. MP. 
’wyst'd)

926. us “awareness, intelligence” 22. 3. (Av. usi, Man. Pth., MP. ’ws)
927. usbärn “break of day, dawn” 17. 4. (Man. MP. )iusyb)m)
928. usmtir “reckoning, calculation” 21. 6. (Man. Pth. ‘sai’r)
929. usmiir- [MNYTWN-] pres, stem “remember, recount, recite”

13. 5, 6. (Cf. Man. MP. ysmyryh-, (smyr~)
930. usmurisnTh “reckoning, accounting” 12. 2 (used of the final 

reckoning).
931. ustawat “the second of the live GäOas of Zartöst, com

prising Y. 43—46” 13. 15, 27, 31, 51. (Av. ustavaitP)
932. uzërin “one of the five watches of a day of 24 hours, lasting 

from 3 p.m. to dusk; hence, afternoon, early evening” 
21. 4, 5. (Av. uzayeirina)

933. wacadast “a transcription of Av. vacastasti, meaning a 
verse” 13. 4, 5, 6 (twice), 7, 8, 10, 27, 28, 29, 30, 31, 33 
(4 times), 34, 37, 39, 41, 42, 50, 51 (10 times); 13.51 (3 
times, with sulf. num. I); “short passage of prose” 13. 16, 
17, 18, 19, 20, 21, 22.

934. ivacag, ivaccag “young (of an animal), calf” 15. 10 (twice). 
(NP. bacce)

935. ivahän “cause” 12. 25, 26. (Man. MP. tuh'ng)
936. wahär “spring (season of the year)” 12.2. (Renders Av. 

vayri; Man. MP. ivh’r)
937. ivahist lit. “the Best Existence; paradise, heaven” 12.28; 

15. 8, 13, 19; 22. 9 (with sulT. pro. 2 sg., ivahist-it), 18, 22, 
29. (Av. vahista, Man. Pth., MP. ivhyst, whyst'w)

938. wahistöist “the fifth of the five GäOas of Zartöst, comprising 
y. 53” 13. 15, 41, 51. (Av. vahistöisti)

939. wahig “he-goat, the constellation Capricornus" 21.2, 7, 8. 
(Man. MP. ivhyg-, see Tavadia, 8ns. p. 129, Henning, .JRAS, 
1942, p. 230 n. 7)
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940. wahmän “such and such, so and so, a certain person’’
12. 8, 9. (Man. Pth. MP. 3w1hm>n; see Bailey,
TPS, 1956, p. 108)

941. wahräm “the Yazata VaraOrayna, commonly called Bahräm, 
presiding over battle’’ 22. 20; 23. 3.

942. wanand “the star Vega" 11.4; 14. 5. (According to the 
Wanand Yt. and Nïrang ï Xrafstr Zadan, Wanand is the 
destroyer of evil creatures. He is the door-keeper of the Mt. 
Harburz and prevents the dew's and druj's from doing 
harm to sun, moon and stars. In Navsari, a jasn ceremony 
is performed annually in honour of Wanand on the day 
Öhrmazd of the month Frawardïn in aiwisruOram gäh.)

943. wandïdâd “the 19th Nask of the Sasanian Avesta, preserved 
in its entirety” 13. 19. (See also jud-dëw-dâd, däd-nask and 
nask T dad)

944. war “breast, bosom” 15. 23; war ï garni lit. the ‘hot breast’, 
i.e. “ordeal by heat” 13. 17. (The war ï garni was a form 
of trial among the ancient Iranians, to determine, by ref
erence to the judgment of God, the guilt or innocence of 
an accused person, by pouring molten metal upon his 
breast. In Âfrïnagân ï Gähämbär, § 9, Phi. gar mag war ren
ders Av. garamö.varagham, for which see Air. Wb. p. 48 
s.v. agaramö.varah, Darmesteter, ZA II p. 733 n. 30; and 
further Bartholomae, zSR II p. 7.)

945. ward- pres, stem “turn” 16. 3; 20. 9 (be ward-, trans, “turn 
away, avert”); 21.8 (abâz ward-, intrans, “turn back”); 
inf. wastan, wardïdan “to turn, avert” 13. 29 (az . . . wastan, 
“to turn from”); 20. 17 (wardïdan). (Man. Pth. wrd-, wst, 
MP. grd-)

946. wardagïh “captivity” 13. 19. (Cf. Av. varata, Man. MP. 
wrdg-, NP. bardagï)

947. warden- cans, pres., “cause to turn (from)” 20. 7 (azis 
be warden- “cause to turn away therefrom”).

948. wardisn v.n. “turning, change” 13. 1; as part, necess. 
“should be changed” 16. 3. (Benders Av. urvaësa in Y. 
43. 6; Man. MP. wrdgsn)

949. wardïdan, see ward-
950. warm “learnt by rote, had by heart, committed to memory”

17. 8. (See Bailey, Zor. Problems, pp. 159 ff.)
Hist. Hilos. Medd. Dan.Vid. Selsk. 44, no. 2. 12
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951. warömand “doubtful, dubious” 12. 21. (Used as an antonym 
of ëwar “certain” in Y. 31. 1, Vd. 3. 14 and 5. 32)

952. warômandïh “doubtfulness, uncertainty” 17. 9.
953. warrag “lamb, the constellation Aries’ 21. 2. (Man. Pth., 

MP. wrg)
954. wars “hair” 15. 1. (Av. narasa)
955. warz- pres, stem “work, labour” 12.7; pt. marzzd “per

formed, did” 12. 29 (twice).
956. warz “cultivation, farming” 13. 9 (warz nd äbädänih “cul

tivation and prosperity”); 15. 24 (kär ud warz “ploughing 
and cultivation”); 20. 3 (be warz band- “control (the spring) 
for cultivation”). (Man. MP. wrz)

957. warzäwandtar “more glorious, more marvellous, most 
marvellous” 23. 2. (The MS. reading is here wlp'ntl. This 
word is elsewhere attested, but warzäwandtar as a restora
tion is preferable, because it is one of the stock epithets of 
the moon, see e.g. Mäh Ng. § 7, where Av. varacaghvantam 
is rendered by Phi. warzömand and warzäwand-, cf. Man. 
Pth. wrc, MP. wrc, wrz “miraculous power”.)

958. warzisnih “labour (used of child-birth)” 12. 7.
959. was [KBY] “many” 12. 9 (was bar “many times”), 14, 25, 

26 (with suff. -iz, wasiz); “much” 12. 16, 28; “abundantly” 
12. 2. (Man. Pth., MP. ids')

960. wastan, see ward-
961. wattar [SLYtl] “worse” 17. 10; pl. as subst., wattaran 

“worse persons, the wicked” 13. 29; 15. 7, 10, 27; 20. 16 
(twice). (Ins. Phi. wtly, Man. MP. wtr)

962. wattarïh [SLYtlyh] “wickedness, vice” 20. 9. (Renders Av. 
atarais in Y. 12. 4)

963. wattom “worst” 20. 14.
964. waxs- pres, stem “wax, increase, grow (of plants)” 12. 2 

(fraz waxs- “grow up, sprout”).
965. wad “wind, air” 13. 4 (äb ud ädur ud wädy “the Yazad 

Väta, presiding over the wind” 11.4; 22.22 (with suff. 
pro. 2 sg., wäd-ity, 23. 3. (Av. väta, Man. Pth., MP. w'd)

966. wäk “fear, dread” 20. 12, 13.
967. wänidär “vanquisher, conquerer” 22. 17. (Cf. Man. MP. 

zn’n-)
968. wäsag “gaping, yawning” 12. 32. (NP. bäsak, päsak, päsak)
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969. wästr “food for cattle, fodder” 12. 29. (Av. västra)
970. wästryös “farmer, member of the third estate” pl. 13. 9. 

(Av. västryöfsuyqs)
971. wäy “the Yazad Vayu, the collaborator of Ram" 11.4; way 

ï wëh “the good Way” 17. 4. (Way ï Wëh, called näy weh 
in the Riväyats, is identified with Räm Yazad. When a 
person dies, the priest consecrates the second drön or bdj 
ceremony in honour of Räm Yazad in the usahin gäh oí 
the third day. He begins the sniiman of Räm with the words 
vayaos uparö.kairyehe and ends it in spsntö.mainyaom. He 
omits certain words from the ordinary snurnan of Räm 
which do nol suit this occasion)

972. wäz “Word (used of the utterance of Ohrmazd)” 15. 1; 
“a passage of Avestan recited during a ceremony before a 
particular piece of ritual” 14. 3 (wäz . . . gir- “take the bäj, 
i.e. recite the appropriate Avesta); “Avestan recited as a 
grace before eating” 15. 25 (rest.).

973. wäzag “word” 13. 50.
974. wäzist “name of the Fire of Lightning (opposed to spanjayra, 

the demon of thunder)” 13. 26. (See GBd., ed. T. 1). Ankle- 
saria, p. 123. 6; Av. väzista)

975. wëh [SPYL] “good, well” 11. 3; 12. 1, 26; 13. 2 (âb ï wëh, 
see note), 7, 18; 17. 3, 4 (wäy ï wëh); 19. 10; 20. 14; pl. 
wëhân “the good, those of the Good Religion, the faith
ful” 12. 32; 13. 19; 15. 10; 20. 8. (Av. vahyah, Man. 
MP. why)

976. wëhdën “of the Good Religion, a Zoroastrian” pl. 12. 21. 
(Av. vayuhïm daënqm, Y. 9. 26)

977. wëhïg [SPYLyk] “good” 22. 2.
978. wëhïh [SPYLyh] “goodness, virtue” 20. 9.
979. wëhtar [SPYLtl] double comp, “better, very good” 12. 27. 

(Man. MP. wyhdr, NP. behtar)
980. wën- [XZYTWN-] pres, stem “see, look” 1 2. 20; 14. 3; 15. 3 

(twice). (Man. Pth., MP. wyn-)
981. wënih- [XZYTWNyh-] pass. pres, “be seen” 20. 2 (rest.). 

(Man. MP. wynyh-)
982. wënisn v. n. “seeing” 13. 4. (See wën-)
983. wës “much, more” 13. 47 (wës bñdan “to become more, to 

increase”); 14. 2 (wës ayäb kam “more or less”); 15. 10,
12*
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22, 23 (twice); 20. 1 (wës . . . saw- “go frequently’’). (Man. 
MP. wys)

984. wêsist “most abundantly, very often, very frequently’’ 20. 1 
(cand wêsist “as frequently as possible”).

985. wëzisn [NSXWNsn] “sifting, scattering” 12. 19. (MSS. K20 
and M51 give s'wsn, which was connected by West and 
Davar with NP. sâwïdan “to strain off”; but F33 gives the 
correct form.)

986. widäxtag “melted, molten” 15. 14 (see note), 15, 16. (Ren
ders Av. xsusta in Y. 51. 9; cf. Man. Pth. wdc-, wdxtn)

987. widïr- pres, stem “pass, cross” 19. 14 (rôd-ë be widïr- “cross 
a river”); “pass away, die” 12. 4 and 5 (ka kas widïrëd 
“when a person dies”). (Man. MP. wdr-, wdyr-)

988. winäh “sin, offence” 11. 1; 12. 19, 28; 15. 18, 27, 30; 
16.1, 5; 19.5; 20.7, 15. (Man. Pth. wyn's, MP. wyn'h, 
Paz. gunäih)

989. winähgär “sinner” 15. 23 (thrice); pl. 15. 17.
990. winähgärih “sinfulness” 15. 22.
991. winähgärtar “very sinful ” 12. 28, 29. (Glosses riftag “a 

guilty person” in Y. 32. 7 and 44. 2)
992. winâhïdan inf. “to destroy” 12. 11 (Ö winâhïdan ï zartöst 

“for the destruction of Zartöst").
993. winâhïh “sinfulness” 12. 28.
994. wind- [XSKXWN-] pres, stem “obtain” 22. 30 (përôz wind- 

“obtain victory”). (Man. Pth., MP. wynd-)
995. windâd-kâmag “having obtained one’s desire” 22. 30.
996. wind-öhrmazd “proper name of a well-known Sasanian 

glossist” 14. 5. (On the form of the name, see Tavadia, 
Sns. p. 148)

997. wiräy- pres, stem “arrange, restore, raise up” 17. 7; “con
duct, order, perform”, inf. wirästan 12. 1 (wirästan . . . 
tawän “it is possible to order”); 20. 7 (xvës tan . . . wirästan 
“to conduct oneself”); “correct, improve, amend” inf. 
wirästan 20. 17 (wirästan sâyëd “it is possible to amend”). 
(Man. Pth. wyFstn, wyr'z-, MP. wyr'stn, wyr’y)

998. wisp “all” pl. wispän, 22. 30 (rest.). (Av. vïspa, Man. Pth., 
MP. wysp)

999. wistarg “clothes, garment” 12. 4 (twice, for jäme-yi asödäd-, 
see under jämag); 15. 1 (wistarg . . . där- “put on clothes”); 
“carpet, bedding” 17. 14.
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1000. wis- pres, stem “open”, hence (of the earth) “cultivate, 
till” 15. 21. (Man. Pth. wys'h-, MP. wys'h-, wys-)

1001. ivisöb- pres, stem “destroy”. (Man. MP. wyswb-, wswb-)
1002. wistâsp “proper name of the Kayänian king Vistäspa, 

patron of Zartost” 11.4.
1003. wisudag “misbegotten, misborn (used of offspring of the 

Devil)” pl. wisüdagän “misbegotten ones, evil brood”
13. 24. (Man. MP. ghwdg)

1004. wizär- [PLSNW-] “fulfil, perform” 19. 2 (kär wizär- “per
form a work”); “expiate, atone for” pl. wizard 15. 27, 28; 
inf. wizärdan “to atone for” 19. 5; “decide” inf. wizärdan 
19. 5 (pädifräh . . . säyed wizärdan “punishment ought to 
be decided”). (Man. MP. wyc'r-, wyc'rd)

1005. wizidärtar “more discerning, most discerning” 23. 1.
1006. wizin- pres, stem “choose” 12. 22, 24.
1007. wizir “decision, decree, judgment” 12.4; 14.2; 17.9. 

(Glosses dädwarih “judgment” in Y. 19. 14, 20. 3 and 
21. 2)

1008. wir “memory, intelligence, understanding” 22.3. (Cf. Av. 
hvira)

1009. wis “village” 13. 47, 48. (Av. vis, Man. Pth., MP. wys)
1010. wished “lord of the village” 13. 11, 44; 19. 5; pl. 13. 15. 

(Av. vis.paiti, Man. MP. wysbyd)
1011. wisprad “name of a ceremony, now performed only during 

the gähämbär festivals, gëti-xarid and näwar” 13.15;
16. 6. (Av. vispe.ratavo)

1012. wistom “twentieth” 12. 7; 13. 28. (Av. visqstdma)
1013. wohuman “Vohti Manah, the Amahraspand presiding over 

cattle” 15. 3, 5, 9 (twice); 22. 2; 23. 1 ; 22. 2 (with sulf, 
pro. 2 sg., wohuman-it).

1014. wöhuxsatr “the fourth of the live GäOäis of Zartost, com
prising y. 51” 13. 15, 37, 51.

1015. wuzarg [LB’J “great” 12. 7 (wuzarg padyärag “great 
antagonism”); “important” 12. 22 (ëdôn wuzarg ceön “as 
important as”); pl. “great ones, nobles” 22. 5 (töxmag i 
wuzargän “family of nobles, a noble family”). (Ins. Phi. 
wzrk'n, welk'n\ Man. MP. wzrg)

1016. xänag “house, abode” 12. 3, 5, 11; 17. 2. (Glosses mëhan 
in Y. 10. 7; cf. Man. Pth. x'n)

1017. xänig “well, spring” 20. 3 (twice); pl. 13. 41. (äb i xänig 
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renders Av. apam xayanqm in Yt. 6.2; Man. Pth., MP. 
¿r’ny^)

1018. xïr [SBW] “thing, things, property, possessions” 20. 7 (xïr 
ï gëtïg “material things, prosperity”); 22. 4 and 10 (hariv 
äbädag xïr “all prosperous things”), 27 (hunar ud xïr 
“virtue and possessions”). (Man. Pth. (yr, MP. xyr}

1019. xrad “wisdom” 20. 2 (twice); 22. 2. (Av. xratu, Man. 
Pth., MP. xrd)

1020. xrafstr “noxious creature” 20. 5; pl. 13. 19; 19. 9. (Av. 
xrafstra, Man. MP. frystr)

1021. xsmaibyä “the opening word of Y. 29” 13. 4, 11.
1022. xvab “good, well”, 11.5; 12.27; 13.29 (twice); 15.6;

17. 10 (twice); 21.3, 4; “properly” 12.3 (twice); 13.6. 
(Av. hvapah, Man. MP. xivb)

1023. xvabïh “goodness, propriety” 17. 10 (në xvabïh “lack of 
propriety”). (Man. MP. xwbyh)

1024. xvabtar “better” 12. 24, 25.
1025. xvad [BNPSH] “self, one’s self” 12. 2; 13. 29; 17. 7. (Av. 

xvata, Man. Pth. wxd, MP. xwd)
UY26. xvadäy “lord” 12.8; 13.42; 15.8; 18.1. (Cdosses Phi. 

bed “lord” in Y. 45. 11; Man. Pth., MP. .rivtPy)
1027. xvar1 “the Yazad presiding over the sun” 22. 11 (with 

suff. pro. 2 sg., xvar-it)\ 23. 2. (Av. hvar, Man. MP. xivr; 
see also xvarsëd)

1028. xvar2 “technical term for a grade of sin, originally the sin 
of inflicting a bloody wound” 11. 1; 16.4 and 5 (with 
suff. numeral I). (See Vd. 4. 30)

1029. xvar- [‘STH-J pres, stem “eat, drink, partake of” 12. 19; 
15. 25; pt. xvard 12. 19; inf. xvardan 17. 1. (Man. Pth. 
ivxrd, MP. xivr-, xivrd, xivrdn)

1030. xvardag “a small thing” 16.0 {pad xvardag “as a small 
thing”, i.e. “trifling”); “a letter of the alphabet, a conso
nant” 13. 50. (NP. xorde)

1031. xvardïg “food” 20. 16. (Man. MP. xivrdyg)
1032. xvarisn [‘STHsnj v. n. “food, eatables” 12. 8 (twice), 9, 19; 

as part, necess. “should eat” 17. 2.
1033. xvarisnïg “edible, drinkable” 12. 18.
1034. xvarreli |GDH] “glory” 19. 12, 13, 15 (twice); 22. 25. (Av. 

xvaranah, Man. Pth., MP. frh)
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1035. xvarsëd “sun” 12. 5, 31 (¡rWed . . . gastan “worship the 
sun, i.e. recite xvarsêd niyayisn'); 20. 5 (xvarsëd yastan); 
21. 2 (thrice), 5, 6, 7. (Av. hvara.xsaeta, Man. Pth., MP. 
xwrxsyd)

1036. xvarseder “proper name of one of the sons of Zartost, the 
first of the three future saviours, to be born of Srütat.Faôrï 
(cf. Yt. 13. 128)” 13. 5. (Av. uxsyat.arata; for the Phi. 
forms, see Justi, Namenbuch, p. 333)

1037. xvarsëdermâh “proper name of one of the sons of Zartöst, 
the second of the three future saviours, to be born of 
Vayhu.Fdbri (cf. Yt. 13. 128)” 13. 5. (Av. uxsyat.namagh; 
for the Phi. forms, see Justi, Namenbuch, p. 333)

1038. xvast [YPLXWNt] pt. “studied, learnt by heart” 15.1. 
(The ideogram is frequently written, as here, with initial 
s instead of y. It occurs in the Phi. Psalter with the meaning 
“serve” (see Ps. p. 132 s. v. YPLXWN-). Aram. |/PLH has 
the meanings “labour, work at, serve”. Ir. xvast has the 
meanings: 1. “knead, work (clay)”; 2. “tread, tramp”; 
3. “labour at, work at, study, learn by heart”; see Bar- 
tholomae, Mir. Mund. II p. 27, Dhabhar, Phi. Y. Vr. Gl. p. 
119)

1039. xvas [BSYM] “pleasant” 15. 10, 16. (Man. MP. xivs)
1040. xvastar [BSYMtl] “more pleasant, most pleasant, most 

delicious” 20. 16.
1041. xväbar “bounteous, beneficent, compassionate” 22. 12 and 

26 (both with suif, -ë, huPpPy); 22. 32. (Av. xvapara, 
Man. MP. xuPbr; Neryosang translates by pälaka, ksmäpara, 
kripälu; see Dhabhar, Phi. Y. Vr. Gl. p. 34)

1042. xvahisn “desire, wish, request” 19. 2 (xvähisn xvastan saw
ego to make a request”). (NP. xivähes; cf. Man. MP. xuPh-)

1043. xvar “easy, pleasant; blissful, happy (assuming a contam
ination between xvdr “easy” and xvârïh, which renders 
Av. xväOra)" 22. 32. (Man. Pth. xuPr, opposed to dyjuPr)

1044. xv cistag “property, possessions” 12. 3 (mardän zyân ï tan 
ud xvästag “damage to men in person and property”). (Man. 
MP. xuPstg)

1045. xvastan [B'YXWNstn] inf. “to desire, seek” 19. 2 (xvähisn 
xvästan “to seek a wish, make a request”), 6, 10 (zan 
xvastan “to seek a wife”). (Man. Pth. wx'stn, MP. xuPstri)
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1046. xvës [NPSH] “own, one’s own” 11. 4; 12. 15, 16, 31; 
15. 1, 4; 20. 10, 13 (ö xvës . . . kardan “to make one’s 
own”); 21. 8b. (Av. xvaëpaiOya, Man. Pth. wxybyh, MP. 
xwybs, xwys)

1047. xvësïh [NPSHyh] “kinship” 15. 6; 18. 4.
1048. xvëskür “doing one’s duty, dutiful, honest” 15. 22.
1049. xvëskârïh “duty” 13. 8, 30; 20. 6; “proper activity” 15. 4.
1050. xvëstar “more one’s own” 20. 10.
1051. xvëtôdas “marriage within the family group” 18. 3, 4. 

(Av. xvaëtvadaOa)
1052. xvëtuman “the Phi. rendering of the name of K. 32 (see 

note 11 to Ch. 13. 7)” 13. 7, 14, 27.
1053. yasn “worship, the Avestan liturgy of worship” 13. 1 

(stötän yasn, see note), 15 (yasn ï wisprad), 16 and 51 
(yasn alone, used for Yasna Haptayhäiti). (Av. yasna)

1054. yast1 see under yaz-.
1055. yast2 “what is offered up in worship, active worship”

12. 1 (used of the Yasn of 72 chapters; for yast ï keh, see 
Ch. XII n. 2); “ritual, ceremony, rite (construed with the 
verb kun-)” 12. 26 and 30 (of the barasnûm); 13. 2 (of 
lhe näwar); “the yazisn or yasna ceremony” 16. 6.

1056. yastan, see yaz-
1057. yastär “sacrificer, worshipper, celebrator, officiating priest” 

12. 24, 26.
1058. yatähüwairyö “yaOä ahü vairyö, also called ahuna vairya 

(Phi. ahunwar), one of the three oldest Avestan prayers” 
12. 18, 32; 13. 13; 19. 1, 14. (The once extant 21 nask's 
of the Zoroastrian scriptures were arranged according to 
the 21 words of the ahunwar, the essence of the Religion. 
The Dënkard (DkM. 787. 9) says: yatähüwairyö pad bunlh 
ï dën us brïhënïdagïh ï naskän azis “yaOä ahü vairyö (is) 
as the source of the Religion, and the creation of the nask's 
(is) therefrom”; see also under ahunwar)

1059. yatäis “the Phi. transcription of Av. yaOä äis, the first 
words of F. 33” 13. 14.

1060. yaz- [YZBXWN-] pres, st., past pt. yast, inf. yastan: “wor
ship” 15. 3 (yaz-, yast); 20. 5 (yastan); “sacrifice, offer” 11.6 
(ul yaz- “offer up”); “celebrate, perform” 12. 26 (yast ï 
nawsabar . . . yast “the rite of barasnûm . . . performed”), 
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31 (inf.); 13. 6 (täwart hüt . . . yaz- “celebrate the Täwart 
Ha’); 17.6 (sedös yast “the Sedös is celebrated”); “con
secrate” 12. 8, 9 (yaz-, twice), 24 (äb ud gômëz yaz- “con
secrate äb and gômëz”); 13. 2 (äb . . . yast “the water is 
consecrated”); 14. 1 and 2 (drän yaz-); 17. 4 (yaz-, yastan). 
(Av. yaz-)

1061. yazad “a being worthy of worship, a divine being, a Yazata” 
11.4; 12.8, 9; 22.28 (with sufT. pro. 2 sg.); 23.4; pl. 
yazadän, yazdän, 12. 8, 10; 13. 30; 14. 0; 19. 7 ; 21.4. 
(Av. yazata, Man. Pth., MP. yzd, yzd'n)

1062. yazisn v. n. “worship, ceremony, observance” 12.31 
(yazisn . . . kun- “perform a ceremony, keep an observ
ance); 16. 6 (yazisn I yazdän “worship of the Yazad's”); 
17. 3, 6 (yazisn i srös i.e. all the ceremonies dedicated to 
Srös during the first three days after death); used of the 
ceremonies of the Drän, Yasna, Wisprad and Wandidäd,
13. 25 (yazisn ud myazd); 17. 3 (yazisn-ë “a drön (= bäj) 
ceremony”), 5 and 6 (yazisn î ardäy-fraward, i.e. yasna and 
drän in honour of Ardäfraward); 19. 7 (yazisn ï yazdän), 
8 (yazisn ï ardäy-fraward); as part, necess. “should be 
celebrated” 17. 6.

1063. ycm “gift, reward (bestowed by God upon men)” 22.2; 
pl. yänän 22. 21. (Av. yäna)

1064. yäsyotna “Phi. transcription of Av. yä syaoOnä, the first 
words of Y. 34” 13. 14.

1065. yät “technical term for a grade of sin, originally the sin 
of inflicting some (unspecified) bodily harm” 11. 1; 16. 5 
(with snll. numeral I). (Av. yäta)

1066. -ydy, passim, the transliteration adopted for a conventional 
ending (resembling the ideogram for andar) attached to 
the ideograms for verbs, and thought to originate in an 
optative sg., but later used without distinction for any 
verbal ending (see Henning, BSOAS, XII 1947, pp. 58-65).

1067. yek numeral, “one” 21. 6, 8 (twice). (Cf. ëwag)
1068. yeziyatäis “the Phi. transcription of Av. yezï yaOäiis, the 

first words of Y. 48” 13. 33.
1069. yösdäsr lit. “pure”; the term is here used substantively as 

a synonym for barasnüm-gír, i. e. a priest who holds 
barasnüm and cleanses a riman person within and without 
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{pâkïh ï tan ud ahrâyîh îraiväii)" pl. 12. 24. (Av. yaozdäOrv, 
yösdäsr is a learned word, explained by the more common 
päk in Y. 62. 10)

1070. yösdäsragar “maker of purity, a purifier” 12. 23, 25.
1071. yôsdâsragarïh “priestly practice, high ritualistic practice” 

12. 23, 24.
1072. -z, -iz [-c] enclitic, “also, too; truly, indeed” passim. (Av. -ca, 

Man. Pth. -c, -z, MP. -c, -z)
1073. zadârïh “smiting” 13. 32, 36, 46.
1074. zahag “offspring, progeny” 12. 30. (Renders Av. zqOa in 

Y. 43. 5, 44. 3 and 48. 6; Man. Pth., MP. zhg)
1075. zam “the Yazata Zam presiding over earth” 22. 28 (with 

suff. pro. 2 sg.); 23. 4.
1076. zamän [‘DN’] “time” 15. 8 {derang zamän “a long time”), 

9 {hamäg gäh ud zamän “all places and times”), 12, 14 
(twice), 20, 21, 25. (Man. Pth. indu, Ins. Phi. zm’n, Man. 
MP. zm’n)

1077. zamistän “winter” 15. 10. (Av. zim, zima, zyqm-, Man. MP. 
dmyst'n)

1078. zamig “earth” 12. 25; 13. 14; 15. 5, 20, 21, 22, 23; 20. 18; 
“ground” 17. 14 (ö zamig oft- “fall to the ground”). (Man. 
Pth., MP. zmyg)

1079. zan [NYSH] “woman” 12. 11; “wife” 12. 30; 15. 22; 18. 4; 
19. 10; 22. 5; pl. “women” 12. 3. (Renders Av. garni in 
Y. 46. 10; Man. Pth. jn, MP. zn)

1080. zan- [MXYTWN-] pres, stem “strike, smite” 16. 2; “drive 
away with blows” 22. 8 {be zan- . . . az). (Man. Pth., jn-, 
MP. Z71-)

1081. zand1 “interpretation, commentary on the Avesta" 17.8 
{abistäg nd zand “the Avesta and its commentary”).

1082. zand2 “district” 13. 47, 48. (Av. zantu, Man. MP. znd)
1083. zandbed “lord of the district” 13. 11, 44; 19. 5; pl.

zandbedän 13. 15. (Av. zantu.paiti, Man. MP. zndbyd)
1084. zanisn v. n. “smiting, injury” 13.10, 23, 24; 15.22 and 

23 (rest.).
1085. zarr [ZXB’J “gold” 15. 18. (Av. zaranya; cf. Man. Pth. 

zrnyn, MP. zryri)
1086. zartöst “the prophet Zoroaster” 11.4; 12. 11, 23, 29, 32; 

15. 1, 3, 30; 17. 1, 11. (Av. zaraOustra; Man. Pth. zrhwst, 
MP. zrdrivst)



Nr. 2 187

1087. zartösttom “the supreme Zartöst, i.e. the leader of the 
Zoroastrian community in succession to the prophet him
self’’ 13. 11, 44; 19. 5; pl. 13. 15, 41. (Av. zarafiuströtsma)

1088. zartösttomih “the position of a Zartösttom; the supreme 
Zartöstship” 13. 41.

1089. zäy- [YLYDWN-] pres, stem “be born” 12. 12, 14; 13. 19; 
15. 24; pt. zåd 17. 11, 12. (Man. Pth., MP. z’y-, z'd)

1090. zâyisnïh [YLYDWNsnyh] “birth, begetting” 12. 15. (See 
also under pus-zâyisnïh; Man. MP. z'ysn)

1091. zên “equipment, arms, weapons (of warriors)” 12. 6 (zên 
nd afzar “weapons and implements”). (Man. Pth., MP. 
ryn)

1092. zïndag “living” 15.21. (Renders Av. jum in FrO. 15. 1; 
Man. Pth. jyumdg, MP. zyndg)

1093. zïndagïh “life” 13. 38.
1094. ZÜV- pres, stem “live” 22. 21, 32. (Man. Pth. jyw-, MP.

1095. zöhr “libation of the consecrated parähom, or milk, or 
water, made during high liturgies such as Yasna, Wisprad 
and Wandïdâd” 13. 9; “oblation of fat from a sacrificial 
animal, made to the sacred Fire (a practice no longer 
observed among the Parsis)” 12. 5; 15. 12; 16. 6. (See 
M. Boyce, JRAS, 1966, p. 100 If.)

1096. zörömandtar “more powerful” 12. 5. (Cf. Man. Pth., MP. 
zivrmnd)

1097. zöt “the chief officiating priest in the celebration of 
Âfrïnagân, Yasna, Wisprad and Wandïdâd” 13. 9; 14. 3. 
(Av. zaotar)

1098. zufr “deep, low, low-lying” 19. 13. (Av. jafra, Man. Pth. 
jfr, MP. zivprj

1099. züzag “hedge-hog, porcupine” 12. 20. (Av. duzaka')
1100. zyän “damage, injury, harm” 12. 3, 26; 19. 9. (Av. zyäna, 

Man. MP. zy'n)
1101. zyänag “woman, wife” 12. 30.



Index of transliterated forms with their transcribed 
equivalents

Order of letters: ’, c, b, c, d, g, h, k, 1, m, n, p, q, s, s, t, w, x, 
y, z.

’k’s âgâh 141
B pid 746 ’k’syh âgâhîh 142
'cs azis 128 ’kwst âgust 144
'cpl azabar 126 ’L ma 583
c Y dh’k az ï dahâg 127 ’l’y- ârây- 151
d’tyh’ adâdïhâ 31 ’lc’nyk arzânïg 92
'dwynk ëwënag 365 ’Ic’wmndtl arzômandtar 94
DYN ëg 352 ’lc’wmndyh arzômandïh 93

’glpt âgrift 143 ’lcwk’wmndtl ârzôgômandtar 152
'glpt’l agriftâr 37 ’ldw§ arduâ 86
hl’dyh ahrâyîh 43 ’lm arm 89
hlmn ahriman 44 ’lsswng arsiswang 90
'hlmwkyh ahramôgîh 38 ’lt ard 83
’hlwb ahraw 39 ’lt’y ardây 84
'hlvvbtl ahrawtar 42 ’lt’y plwlt arday-fraward 85
’hlwbwynyy ahrawënë 40 ’ltyàt’1 artëStâr 91
'hlwbyh ahrawîh 41 ’lydwyswl aredwïsür 88
'bnësn ähanziSn 145 ’lzwl arzür 95
’hnwl ahunwar 46 ’M mâd 584
'hnwyt ahunwait 45 ’m’wndyh amâwandïh 54
’htl axtar 117 ’mhrspnd amahraspand 51
’htlyk axtarïg 118 ’mlg amarg 52
'hw axv 119 ’MT ka 526
hw’n axvân 120 ’mwc- âmôz- 146

’hwyäk’l axvëSkâr 121 ’mwlcsn âmurzisn 147
'hy’s ahyâs 47 ’mwrdt amurdad 56
'hyc- âxëz- 163 ’mwxt âmuxt 148
'hycyn- âxëzën- 164 ’MYtl mâdar 587
'k’lynytn akârënldan 50 ’n’hwk anâhôg 61
'k’rn’y agâmây 36 ’n’k’syh’ anägähihä 59
'k’mkyh’ agâmagïhâ 35 ’n’kyh anâgïh 60



Nr. 2 189

Hist. Filos. Medd. Dan.Vid. Selsk. 44, no. 2.

’n’pswtk anafsudag 57 ’pybym abcbim 12
’n’s’nyh anäsänih 62 ’pyck abèzag 18
’n’yl’n anérân 73 ’pyd’t abêdâd 13
’n’ymyl anêmëd 72 ’pygwm’n abëgumân 14
’nb’l ambär 55 ’pyi abër 15
’nd and 63 ’pyl’syh abërâhîh 16
’nd’csn andâzisn 69 ’pyltl abërtar 17
’nd’ht andâxt 68 ’pystn âbistan 136
’ndlg andarg 66 ’pz’y- abzây- 26
’ndlw’y andarwây 67 ’pz’yän abzâyiSn 27
’ndwcSnyh andôziSnîh 70 ’pzwn abzûn 29
’ngl’n anagrân 58 ’pzwnykyh’ abzünigihâ 30
’ngst angaSt 74 ’pzwtn abzûdan 28
’ngwst angust 75 ’rtwhSt ardwahiât 87
’ngwäytk angôSîdag 71 ’s’lyh asarîh 96
’NPH rôy 800 ’s’nyh äsänih 153
’NSWT’ mardôm 578 ’s’nyh’tl âsânïhâtar 154
’nwsk anôSag 76 ’slwhS âsrawaxà 157
’p’htl abâxtar 8 ’SLWN- band- 172
’p’kyh abâgîh 6 ’slwn âsrawan 156
’p’n âbân 134 ’slwSd’l asrôàdâr 100
’p’ryk abârîg 7 ’sm ësrn 361
’p’t’nyh äbädänih 132 ’sm’n asmân 98
’p’ths’htl apädixäähtar 78 ’spwl aspurr 99
’p’tk äbädag 131 ’st ast1 101
’p’ttl äbädtar 133 ’st’wmnd astömand 103
’p’ty’p apädyäb 79 ’stwb’n ästwän 159
’p’ty’pyh apâdyâbih 80 ’stwyh ästuyeh 158
’p’y- abäy- 9 ’sym asëm 97
’p’ysnyk abäyisnig 10 ’syn äsen 155
’pc’l abzär 25 ä§ 160
’phå’ySn abaxääyiän 4 ’Skmb aákamb 106
’plwc- abröz- 22 ’ámwhwk aSemwohü 105
’plyn äfrin 139 ’§nw- asnaw- 107
’pryn äfrin 139 ’St’t aätät 109
’pryntl äfrintar 140 ’§tl astr 110
’ps’y- afsäy- 33 ’äwhst aSawahiSt 104
’pshynyt’ltl absihenidärtar 23 ’ths ätaxS 161
’pslt afsard 32 ’tls’k’s atarsägäh 111
’psp’l- abispär- 20 ’tm’yw atmäyaw 112
’pst’k abistäg 21 ’tt’whSy’ attäwaxSyä 113
’pwln’y aburnäy 24 ’twr ädur 137
’pwln’yk aburnäyag 24 ’twrp’t ädurbäd 138
’pwlt appurd 81 ’wb§ awiá 115
’pwltk appurdag 82 ’wc öz 679
’pws äbus 135 ’wgwn aön 77
’pwstn äbustan 136 ’whrmzd öhrmazd 671

13
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'whrmzd’n ôhrmazdân 672 ’ywp ayâb 122
wlw’hm urwâhin 923 ’ywsd’slyh ayôsdâsrïh 123
wlwl urwar 922 ’ywylst ôwiriât 675
wmyt ômëd 673 ’z âz 167
'wn’syh awinâhîh 114 ’zlm’n azarmân 129
wpt- oft- 669
'wst’t ustâd 925 (
wstwplyt usôfrïd 924 ‘BYDWN- kun- 565

’wstyk’nyh’ ôstïgânïhâ 674 ‘BYDWNSn kunisn 566
'ws uà 926 ‘BYDWNt kard 533
wsb’m u§bâm 927 ‘BYDWNyh- kunlh- 567
wsm’l usmâr 928 ‘D ta 899
wSmwl- uSmur- 929 ‘DN’ zamân 1076
'wsmwlsnyh usmurisnïh 930 ‘L ô 668
'wst’p awiâtâb 116 ‘LH1 ôy1 676
'wätwt uStawat 931 ‘LH2 ôy2 677
'wSwplyt usôfrïd 924 ‘SMHsn aSnawisn 108
wwylSt öwiriät 675 ‘§TH- xvar- 1029
'wz’ylyn uzërin 932 ‘STHWsn xvarisn 1032
XL pas 707 ‘STHWt xvard 1029
'y1 ë1 345 ‘STHWtn xvardan 1029
'y2 ë2 346 ‘XDWN- gïr- 419
’y3 ë3 347 ‘XDWNt grift 431
y’pt âyâft 166 ‘XDWNtn grif tan 431

’ybgt ëbgad 348 ‘ZLWN- saw- 867
yc ëë 349 ‘ZLWNSn Sawisn 868
YK1 ku1 563 ‘ZLWNt sud 867
'YK2 ku2 564
'yl’ht ëraxt 355
ylm’nyh ërmânïh 359 b
'ylinn airman 48 b’c’y1 bâzây1 193
yipt ërbad 356 b’c’y2 bâzây2 194
ylptst’n ërbadistân 357 b’c’y’wctl bâzây-ôztar 195
ylptz’t ërbad-zâd 358 b’gysn bag-yasn 169
ylw’lk ërwârag 360 b’hl1 bahr1 170

’y ml ëmar 353 b’hl2 bahr2 171
YNH èaSm 232 b’1 bar 192
ypy’nng aiwyâng 49 b’l’y bâlây 188
Y§ kas 539 b’m bâm 189
y§m ë§m 363 b’myk bâmïg 190
YT ast2 102 b’myktl bâmïgtar 191
ytwn ëdôn 351 B‘YXWNstn xvâstan 1045
ywc êwiz 366 BB’ dar 260

’ywk ëwag 364 bh§§n baxsisn 185
ywkltk ëwkardag 367 bht baxt 186
ywkltktl ëwkardagtar 368 bhl’plyt baxt-âfrïd 187
ywkàwst ayôàust 124 bkwbht bagô-baxt 168
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13*

bl 
bl’cy’k

bar 175 
brâzyâg 211 -c

c
-z 1072

bl’cy’ktl bräzyägtar 212 c’h ëâh 235
bl’t bräd 210 c’hyk câhig 236
bl’wmndtl barömandtar 178 c’ik cârag 237
bind buland 214 c’pwktl ëâbuktar 234
blswm barsom 179 c’snyk ëâSnïg 240
blsnyh bariánih 177 c’ssnyh ëâsisnïh 239
bly hy nyt brïhenïd 213 c’st ëâSt 241
bnd band 173 c’sytk ëâSidag 238
BNP§H xvad 1025 ch’ldhwm ëahârdahom 223
BR’1 be1 196 ch’lp’d ëahâr-pây 225
BR’2 be2 197 ch’lwm ëahârom 224
BR’3 be3 198 ckl ëakar 226
BR’4 be4 199 cl’ytyk carâitïg 229
BRII pus 754 clk ëarag 228
BRH1 pusar 755 cl p carb 230
BRHyh pusih 756 clptl ëarbtar 231
BRH end cand 227

YLYDWNSnyh pus-zayisnih 756 CS èis 247
BRT1I duxt 339 csm casm 232
BSLY’ gôât 426 csmk casmag 233
bst bast 180 cygwn ëeôn 242
BSYM xvas 1039 cym ëim 245
BSYMtl xvastar 1040 cymyktl ëimîgtar 246
bwc- böz- 208
bwcsntl bôzisntar 209 d
bwht buxt 218 d’hm’n ’pryn dahmân âfrïn 256
bwhtn buxtan 219 d’isn dâriSn 291
bwlc burz 218 d’ISnyh darisnih 292
bwlndtl bulandtar 215 d’m dâm 281
bwm bum 221 d’md’t dâmdâd 282
bwn bun 216 d’n’k dänäg 285
bwndk bawandag 182 d’n’ktl dânâgtar 286
bwndktl bawandagtar 184 d’nk dânag 284
bwndkyh bawandagih 183 d’nsnykyh’ dânisnïgïhâ 289
bwS’sp bûsâsp 222 d’si dâsr 293
bwy1 bôy1 206 d’ét’ltl dâStârtar 295
bwy2 böy2 207 d’àtn dâstan 294
bylwn bêrôn 200 d’t1 dâd1 274
bym bim 204 d’t2 dâd2 275
BYN1 andar1 64 d’L’ltl dâdârtar 276
BYN2 andar2 65 d’tnsk dâd-nask 296
BYRX mäh 589 d’tst’n dâdistân 277
byå’c bësaz 201 d’tst’n’wmndyh dädistänömandih 278
bys’csnyh bêsâziSnïh 203 d’twbl dâdwar 279
bvS’zyh bëàâzih 202 d’twbltl dâdwartar 280
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d’yk dayag 297 dwl dûr 343
dc- daz- 272 dwmbyck dumbizag 334
dcsn daziSn 273 dwptkl döpaykar 313
ddw day 269 dwst döst 314
ddwd’t’Pwhrmzd day-dädär-öhrmazd dw§- dö§- 315

270 dws’k’s duäägäh 335
ddw pmtr day-pa-mihr 271 dwshw döäaxv 316
dgl dagr 248 dwShw’l duSxvâr 337
dhsn1 dahisn1 253 dwàhw’lyh du§xvârïh 338
dh§n2 dahiän2 254 dwsmn duSnian 336
dhSn’wmnd dahisnömand 255 dwztyt duzdid 341
dhywpt dahibed 252 dying derang 304
DKY’ päk 725 dyn1 dên1 299
DKY’yh pâkïh 726 dyn2 dên2 300
dl’n’y drahnäy 318 DYN1 dâdistân 277
dl’yyt drâyîd 322 dyn’k’stl dên-âgâhtar 301
dlgw§ drigus 323 dynbndk dên-bandag 302
ding drang 319 dynbwlt’ltl dên-burdârtar 303
dit dard 261 dy§t dist 310
dlw’sp druwâsp 330
dlwc druz 331 g
dlwcnyh drôzanïh 329 g’s1 gâh1 409
dlwd drôd 324 g’s2 gâh2 410
dlwn1 drôn1 326 g’s3 gâh3 411
dlwn2 drôn2 327 g’s’nb’l gâhâmbâr 412
dlwnd drawand 320 g’s’nyk gâhânïg 413
dlwndyh drawandïh 321 g’wwSd’k gâuSudâg 414
dlwn p’yk drön-päyag 328 g’wwäd’k göäödö 425
dlwt drôd 324 GBR’ mard 577
dnbk dumbag 333 GDH xvarreh 1034
dnd’n pl§n dandân-frasn 259 gi gar 401
dstwbl dastwar 263 gl’n grân 430
dstwblyh dastwarîh 264 glc- garz- 406
d§n daân 265 glcytn garzîdan 406
d§t dast 266 glm garm 403
dtws datuâ 267 glmwk garmög 404
dtykl didïgar 308 gltn gardan 402
dw’ns dawâns 268 glwtm’n garödmän 405
dw’nws dawânus 268 glywk griwag 432
dwb’lyst dwârist 344 gnn’k mynwg gannâg mênôg 400
dwc duz 340 gánk zywSnyh gaânag-zîwiànïh 407
dwcd duzd 340 gwbän gôwiSn 428
dwcytk duzîdag 342 gwhl göhr 421
dwht duxt 339 gwk’n gugân 434
dwk dôk 311 gwk’syh gugâhïh 433
dwkt’w dugdâw 332 gwltk gurdag 438
dwl dôl 312 gwm’l- gumâr- 436
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gwm’n gumån 435 hmyst’lyh hamëstârïh 454
gwmyc gômëz 422 hmyâk hamëSag 455
gwnd gund 437 hn’m hannâm 462
gwpt guft 432 hnbwdSn humbôyiSn 500
gwptn guftan 432 hncmn hanzaman 463
gwspnd göspand 423 hnd’m handâm 460
gw§ gö§ 424 hng’m hangâm 461
gwS’wlwn göSurwan 424 hpt haft 444
gwån guSn 439 hptwylng haftôiring 445
gwsnyh guSnïh 440 hâmby’ xSmaibyâ 1021
gwwc’l göwizär 429 hw’dân xvâhi§n 1042
gy’n gyän 442 hw’l xvâr 1043
gyh’n gëhân 416 hw’pl xvâbar 1041

gyi- gir- 419 hw’plyntl huâfrïntar 489
gytwkhlyt gëtô-xrïd 418 hw’stk xvâstag 1044

gytyg gêtig 417 hwbwdtl hubôytar 490
gyw’k gyäg 441 hwcyhl huèihr 491
gzdwm gazdum 408 hwcyhltl huèihrtar 492

hwd’n’k hudânâg 494
h hwdh’k hudâg 493

h’myn hâmën 473 hwhstlwtm’y huxSatrôtemâi 507
h’nk xänag 1016 hwht hûxt 511
h’nyk xânig 1017 hwhymyh huhëmïh 495
h’sl häsr 474 hwjwnsn hukunisn 496
h’t hât 475 hwl xvar 1027, 1028
h’twht hädöxt 471 hwlstkyh’tl hurastagihâtar 504
h’twhtyk hädöxtig 472 hwlsn xvarisn 1032
h’wnd hâwand 476 hwlsnyk xvari§nig 1033
h’yk hâyag 477 hwlsyt xvarsëd 1035
hdyb’l hayyär 468 hwlsytyl xvarsëder 1036
hdyb’lyh hayyärlh 469 hwlàytylm’h xvarsëdermâh 1037
hht haxt 467 hwltk xvardag 1030
hklc hagirz 446 hwltyk xvardïg 1031
hlpstl xrafstr 1020 hwm hôm 485
hit xrad 1019 hwm’n’k humânag 499
hlwyn harwin 465 hwm’st hômâst 486
hlwysp harwisp 466 hwmt humât 497
hm ham 447 hwmtn’m humatanâm 498
hm’dwynk hamëwënag 456 hwmynsn humënisn 501
hm’k hamäg 448 hwnl hunar 502
hm’kdyn hamâg-dën 449 hwnsndyh hunsandih 503
hm’y hamë 453 hwp xvab 1022
hmbtyk hambudîg 450 hwptl xvabtar 1024
hmcygwn hamèeôn 451 hwpyh xvabïh 1023
hmd’tst’n hamdâdistân 452 hwrdt bordad 484
hmgwnk hamgönag 457 hwslwbyh husrawih 505
hmgyw’k hamgyäg 458 hwsp’lm hûspâram 510
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hwsk hosag 487 kt’l kadâr 528
hwt’y xvaday 1026 kt’m kadâm 527
hwwlát huwarSt 506 KTLWN- man- 595
hwy höy 488 ktmwylwk katmöiurwak 540
hwyák’l xvëskâr 1048 kwhsysn kôxsiân 562
hwysk’lyh xvëskârïh 1049 kwnmlc kûnmarz 569
hwys xvës 1046 kwnsn kunisn 566
hwyStl xvëàtar 1050 kwp köf 561
hwytmn xvëtuman 1052 kwà- kus- 568
hwytwkds xvëtôdas 1051 kwst kuät 568
hwzh’ktl huzahagtar 508 KXDH hammis 459
hwzw’n huzwân 509 ky kay 541
hyhl hixr 483 kyhwslwb kay-husraw 542
hyin hêm 479 kym kein 556
hz’n hazân 470 KYMWN- âxêz- 163

kyStn kistan 560
kyswl keswar 557

k’h-
k

kâh- 544
k’hvsn kâhisn 545 1
k’l1 kâr1 551 I. man 575
k’l2 kâr2 552 L’ në 641
k’lyc’l kârëzâr 553 L’I? ul 921
k’lyh kârïli 554 l’m räm 777
k’m- kâm- 546 I’msn rämisn 778
k’m kam 547 l’msnyktl rämisnigtar 779
k’mk kâmag 548 l’st rast 780
k’mysl kâmist 549 l’st gwbsnyh räst-göwisnih 782
KCN nûn 667 l’st gwpt’l räst-guftär 781
KB Y was 959 l’sttl rästtar 784
KDB’ drög 325 l’styli rästih 783
KK’ dandân 258 l’tll rädtar 776
klcng karzang 538 l’tyh rädih 775
klt’ltl kardârtar 537 L’WXL abäz 11
kltk kardag 535, 536 i’y räy 785
kin kam 529 l’yyn- rayen- 786
km’pwstnyh kam-âbustanïh 530 l’yynyln râyënîdan 786
kmnmyz’n kamnamoizàn 532 I/YN1 pês1 741
kmyst kamist 531 r/YN2 pëà2 742
KN oh 670 1/YNtl pëstar 744
KR’ harw 464 i/ySh sar 811
krpk kirbag 559 I/YT nëst 646
krt kard 534 LB’ wuzarg 1015
krtk1 kardag1 535 LBBMH dil 309
krtk2 kardag2 536 1cm y k razmïg 774
krln kardan 533 LGLH pây 735
ks kas 539 LK tô 910
ks keh 555 link ramag 763
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LMYTWN- abgan- 19 m’I mär 601
LNH amah 53 m’iyk mârig 602
Ip- raw- 769 m’n mân 596
lpt’l raftär 762 m’ndk mandag 597
Jpytpyn rapitwin 764 m’npt manbed 598
ls- ras- 765 m’nsl pwrsyt’l mänsr-pursidär 599
lst rist 793 m’nslspnd mänsr-spand 600
L§T tar 889 m’tkwl mädagwar 586
Isn rasn 766 m’tl mädar 587
Isn ’sl’l raän-aätät 767 m’tyd’nk mädayänag 588
lt rad 759 m’zn mäzan 603
lt pln’msnyh rad-franämiänih 760 MH1 èë1 243
ltpwkblyzt ratwô-barezat 768 MH2 ëë2 244
ltyh radïh 761 mhm’ntl mahmântar 572
lwb’k rawäg 770 mhrspnd mahraspand 573
lwb’ktl rawâgtar 771 mhrspnd’n mahraspandân 574
lwb’n rawân 772 mhyst mahist 571
lwbsn rawiSn 773 MKBLWN- padïr- 685
lwck rôzag 802 MKBLWNSn padirisn 686
lwck’l rôzgâr 803 MKBLWNt padirift 685
lwd rôy 800 mlglc’n margarzân 579
lwst’k rôstâg 797 mlgyh margih 580
lwsn rôsn 798 mlk marag 576
lwsnyh rôsnih 799 mltwm mardôm 578
lwt rôd 795 MN az 125
l.WTII abâg 5 MND'M èiâ 247
lwtyk rôdïg 796 MNW kë 558
LXM’ nân 636 ms meh 604
lyc’l rîëâr 794 mstl mehtar 605
lycsn rëziân 791 mt mad 570
lycyh- rëzîh 790 MT’ dëh 298
LYLY’ sab 863 MT’pt dahibed 252
lymnyh rêmanîh 788 mtn madan 570
lyptk riftag 792 mtr mihr 612
lyst rist 793 mtr’p’n mihr-äbän 613
lys rês 789 mwl môr 615
lytk rëdag 787 mwlst’n möristän 616
LZNH ini 512 mwltk murdag 619

mwy möy 617
mwyyli möyih 618

m MXYTWN- zan- 1080
M dâng 287 MY’ ab 130
m’h mâh 589 myc- mëz- 611
m’hm’n mâhmân 592 myd’n mayän 581
m’hm’ntl mâhmântar 594 myhn mëhan 606
m’hm’nyh mâhmânîh 593 mynàn mënisn 607
m’hyk mâhîg 590 mynwg mênôg 608
m’hyk’n mâhïgân 591 mynwgyh’ mönögihä 609
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ni y wk mëwag 610 nzdst nazdist 629
inyzd myazd 620 nzdyk nazdïk 630
mzdysn inazdësn 582 nzdyk m’nsntl nazdlk-mânisntar

n
631

n’cwkyh nâzugïh 640 P, f
n’hwn nâxun 638 p’d pay 735
n’mcàtyk nânièistïg 634 p’h pah 690
n’mk’nyh nâmgânïh 635 p’hlwk pahlüg 691
n’pl n äwar 637 p’hlwm pahroni 696
n’ylyk nâirïg 632 p’hlyc- pahrëz- 692
n’ywt’k nâyudâg 639 p’hlyc pâlirez 693
nh’twm nihatüm 657 p’hlycSn1 pahrëzisn1 694
nhwst naxvist 628 p’hlycàn2 pahrëziSn2 695
nk’nyn- nigânën- 652 p’k pâk 725
NKB mâdag 585 p’ktl pâktar 727
NKSWNtn kustan 568 p’kyh pâkïh 726
nkylsn nigîrisn 653 p’ik1 pârag1 731
nkylânyk nigïriSnîg 654 p’ik2 pârag2 732
nkylsnyktl nigïriSnîgtar 655 p’ncdh s’ik pânzdah-sâlag 730
nmwt nimûd 659 p’nk pânag 728
NP§H xvës 1046 p’nkyh pänaglh 729
NP§Hyh xvë§ïh 1047 p’sp’n pâsbân 733
np§t nibiSt 651 p’thà’ pâdixââ 721
n s’y nasây 622 p’thS’yyh pâdixSâyïh 722
nsk nask 623 p’tlwc pâdrôz 723
nsk Y d’t nask î dâd 624 p’tpl’s pâdifrâh 720
nsw§ nasuà 625 p’ty’pyh pâdyâbïh 724
NSXWNsn wëziân 985 p’yk pâyag 736
NTLWN- pay- 734 pc- paz- 719
nwS’pl nawsabar 627 pl’kg”m frägäni 392
nwyt z’tyh nawït-zâdïh 626 pi’y frây 393
nyd’pk niyâbag 662 pl’yst frâyist 394
nyd’ysn niyâyiSn 663 plc’m frazâm 388
nyd’z niyâz 664 plc’msn frazâmisn 391
nylng nïrang 666 plc’myktl frazâmigtar 390
nylwk nërôg 645 plc’mynyt frazâmënïd 389
il y ni nëm 642 plcpt frazaft 386
nym’sp nëmasp 643 pldc1- pardaz1- 702
nymlwc nëmrôz 644 pldc2- pardaz2- 703
nys’n niSân 661 plglt fragard 372
NY§H zan 1079 plh’ng frahang 373
nywdyltl nëwdiltar 650 plhw farrox 370
nywk nëwag 647 plm’n framân 374
nywkyh nëwagïh 648 plm’n bwlt’ltl framân-burdârtar
nywkyh’ nëwagïha 649 376
nywáyt’ltl niyôsïdârtar 665 plm’n bwlt’lyh framân-burdârïh 37.
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plmwt framûd 377 PWMH daban 251
plmwtn framüdan 377 pwn pad 682
plnb’g farnbag 369 pwn bwcsntl pad-bözisntar 683
plsst frasast 378 pwrsSn pursiSn 753
flssty>yc’ frasastayaëca 379 pwrsyt pursid 752
plstySn parastiSn 701 pwsyh pusïh 756
plSnw- wizar- 1004 pwit puât 758
PLSNWt wizard 1004 pyhk pixag 747
pltwm fradom 371 pylwc përôz 737
plw’nk parwänag 706 pylwckl përôzgar 738
plwh’l frawahr 380 pylwckltl përôzgartar 739
plwl- parwar- 705 pylwckltwm përôzgartom 740
plwl’n’y frawarânë 381 pys1 pés1 741
plwl’nyy frawarânë 381 pys2 pë§2 742
plwltyn frawardln 383 py§k pëSag 743
plwstwyh fröslüyeh 399 pysywln pësyôtan 745
plwå frawaá 384 pyt>k paydâg 711
plwt fröd 398 pyt’kyh- paydâgïh- 712
ply’t’l frayâdâr 385
plycw’nyk frëzwânig 397 q
plyk parîg 704 QDM1 abar1 1
plytwn frëdôn 396 QDM2 abar2 2
pn’hyh panâhïh 697 QDM3 abar3 3
pnck panzag 699
pncwm panzom 700 s
pnyl panîr 698 s’csnyk sazisnig 815
pr’c frâz 395 s’ik sâlag 817
prwrtyk’n frawardïgân 382 s’iyh sarïh 96
prznd frazand 387 s’iyk’n sâJïgân 818
pshw passox 708 s’st’l sâstâr 819
p§nc§n paSanziSn 709 s>yk sâyag 820
ptm’n paymân 713 SBW xir 1018
ptm’nk paymânag 714 sc- saz- 814
ptmwcn paymôzan 715 sglyh sagrih 806
pts’l padsâr 688 SGYTWN- raw- 769
pts padiS 684 shmyn sahmën 807
ptwnd pay wand 716 shtk saxtag 813
ptwndyt paywandïd 717 sk sa(n)g 810
ptwst paywast 718 sk’nk segânag 822
ptyd’lk padyârag 689 sk’twm sakâtûm 808
ptyhwyh padixvih 687 si sar 811
ptytyh patitih 710 sl’ySn srâyiSn 838
pwhl puhr 749 sl§k srisk 839
pwl purr 750 slws sröä 841
pwln’y burnây 216 slwâcln’m srôàoèarnâm 842
pwlyh purrîh 751 slwt srûd 843
pwlywtkys pôryôtkëS 748 slwtn srüdan 843
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slyt srit 840 SBKWNt hist 482
SLYtl wattar 961 SBKWNtn histan 482
SLYtlyh wattarih 962 §DY’ dëw 305
sm- sam- 809 SDY’y’ckyh dëwizagïh 306
sn’h snéh 825 sgi Sagr 864
sng sang 810 §kst âkast 873
sp’s spås 832 Slyt’ pädixää 721
spild spand 828 Sm näm 633
spndmyn spandamën 829 sn’yyn- Snâyën- 875
spndrmt spandarmad 830 sn’yynsn snâyëniân 876
spnn’k mynwg spannâg mênôg 831 Sn’yynytn Snâyënîdan 875
spwc- spöz- 836 SNT sâl 816
spwlz spurz 837 §nw- snaw- 874
spyhl spihr 834 snwmn Snûman 878
spyk spëg 833 snwsk ànôSag 877
spyn’k mynwg spénnâg mênôg 831 sp Sab 863
spyt’m’n spitamân 835 Spyl wëh 975
srd’l sardâr 812 SPYLtl wëhtar 979
st’dyt’l stâyïdâr 851 SPYLyh wëhih 978
st’y- stây- 850 SPYLyk wëhïg 977
st’ysn stâyisn 852 Srm drôd 324
sthmb stahmb 844 Str sahr 865
sthmbk stahmbag 845 strywl sahrewar 866
sti star 846 strywr sahrewar 866
stwl) staw 847 sw- saw- 867
stwl stör 854 swck âôzag 881
stwl stür 856 swstn sustan 882
stws sedôs 821 swy sôy 879
stwt’n ysn stôtân-yasn 855 syl sir 872
stwtgl stüdgar 857 Syp’k àëbâg 871
stwys sadwës 805
stykl sidïgar 824 t
styl stër 853 -t -t 883
swc- sôz- 827 t’k tag 901
swl’k sûlâg 861 t’kck tâgïzag 902
sws sus 858 t’iykyh târïgïh 903
swSyns sôsyans 826 t’pànyktl tâbisnîgtar 900
swt sud 859 t’ssn tâSiSn 904
swtkyh südagïh 860 t’Styk tâStïg 905
synck sënïzag 823 t’wlt tâwart 906

TBLWN- skan- 873
s TBN’ kâh 543

-§ 862 tkyk tägig 884
s’tyh Sâdïh 869 tkyktl tagigtar 885
§’y- §ây- 870 tl’cwk taläzög 886
SBKWN- hil- 480 tlmynsnyh tarmënisnïh 890
SBKWNän hilisn 481 tls’k’s tarsägäh 891
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tls’k’syh’ tarsagâhïhâ 892 wcyt’ltl wizïdârtar 1005
tls’k’y tarsägäy 893 wh’l wahâr 936
TMH öy3 678 wli’n wahân 935
In tan 887 wh§- waxs- 964
tn’pwhl tanäpuhr 888 wh§t wahist 937
tswm tasom 894 whstwyst wahistôist 938
ttsp’pyls tat-spâ-përes 896 whwmn wohuman 1013
ttswtyå tatsöitis 895 whyk wahig 939
TWB did 307 wl war 944
twb’n tawän 897 wl’wmnd warômand 951
twb’nkltl tawângartar 898 wl’wmndyh warômandih 952
twcån töziän 914 wlc- warz- 955
twhm toxin 912 wlc warz 956
twhink töxmag 913 wlc’wndtl warzâwandtar 957
twh§- tuxá- 915 wlcsnyh warzisnïh 958
twhå’k tuxsâg 916 wlk warrag 953
twhS’ktl tuxSâgtar 917 wlm warm 950
twháytn luxsïdan 918 wls wars 954
twht tuxt 919 wlt- ward- 945
twp tôb 911 wltkyh wardagîh 946
TWR’ gâw 415 wltán wardisn 948
tyl tir 908 wltyn- warden- 947
tylyst tïrist/tilïst 909 wltytn wardidan 949
tysti tiStr 907 wn’s winäh 988

wn’sk’l winähgär 989
w wn’sk’ltl winähgärtar 991

w ud 920 wn’sk’lyh winähgärih 990
w’c wâz 972 wn’syh winäbih 993
w’ck wâzag 973 wn’sytn winähidan 992
w’hl’in wahrâm 941 wnd’t k’mk windäd-kämag 995
w’hm’n wahmân 940 wnd’whrmzd wind-öhrmazd 996
w’k wâk 966 wndyd’t wandidäd 943
w’nyt’l wânïdâr 967 wnnd wanand 942
w’sk wâsag 968 wsp wisp 998
w’stl wâstr 969 wstlg wistarg 999
w’stlyws wâstryôs 970 wst’sp wistäsp 1002
w’t wâd 965 wstn waätan 960
w’y wây 971 wswp- wisöb- 1001
w’y Y §PYL wây î wêh 971 wswtk wiSüdag 1003
w^zyst wâziât 974 wt’htk widäxtag 986
wc’l- wizâr- 1004 wtl wattar 961
wc’lt wizard 1004 wttwin wattom 963
wc’ltn wizârdan 1004 wtyl- widir- 987
wcdst wacadast 933 wwhwStl wöhuxsatr 1014
wck waëag/waècag 934 wyh wêh 975
wcyl wizir 1007 wyhdyn wëhdën 976
wcyn- wizîn- 1006 wyl wir 1008
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wyl’stn wirästan 997 YD'YTWNstn dànistan 288
wyl’y- wirây- 997 YDH dast 262
wyn- wèn- 980 -ydy -ydy 1066
wynsn wenián 982 ygi jagar 514
wys wis 1009 yk yek 1067
wysplt wisprad 1011 YK'YMWN- ëst- 362
wyspt wished 1010 YK'YMWN’t ëstâd 362
wystwm wistom 1012 YKTLWN- ôzan- 680
wy§- wi§- 1000 YKTLWNsn ôzaniân 681
wy§ wëà 983 YKTLWNtn ôzadan 680
wyåst wëàist 984 YKTYBWN- nibës- 651

YLYDWN- zây- 1089
X YLYDWNSnyh zâyisnih 1090

XLLWN- söy- 880 YLYDWNt zâd 1089
XLLWNst sust 882 YMRRWN- gôw- 427
XLLWNstn Sustan 882 YMRRWNSn gôwiSn 428
XN’ ëd 350 YMYTWN- mir- 614
XNXTWN- nih- 656 YNSBWN- stân- 848
XNXTWNSn nihiän 658 YNSBWNSn stânisn 849
X lwck dah-rôzag 257 YPLXWNt xvast 1038
xSkxwn- wind- 994 YSBHW- kâm- 546
XT agar 34 ysn yasn 1053
XWH- h- 443 yât1 vast1 1054
XWHt hëd 478 yât2 yast2 1055
XY* gyân 442 yàt’i yaStâr 1057
XZYTWN- wën- 980 yátn yaStan 1056
XZYTWNyh- wënih- 981 y§t Y ks yaât ï keh 1055

ySt Y n’pl ya§t i nâwar 1055
y yt’hwkwylyw yatâhüwairyô 1058

Y î 513 yt’y§ yatâiS 1059
y’m’sp jämäsp 518 YTYBWNst nisast 660
y’mk1 jâmag1 516 ywlt’k jôrdâg 521
y’mk2 jâmag2 517 YWM rôz 801
y’n yân 1063 YWM Y ch’lwm rôz i ëahârom 804
y’sywtn yââyotna 1064 ywSd’sl yôsdâsr 1069
y’t yât 1065 ywSd’slkl yôsdâsragar 1070
y’twk jâdüg 515 ywSd’slklyh yôsdâsragarih 1071
Y’TWN- à y- 165 ywyt jud 522
Y’TWNt mad 570 ywyt’k judâg 523
y’wi jâr 519 ywytl judtar 525
y’wyt’n jâwëdân 520 ywytSDY’d’t jud-dëw-dâd 524
YBLWN- bar- 174 YXBWN-1 dah-1 249
YBLWNSn barisn 176 YXBWN-2 dah-2 250
YBLWNt burd 174 YXBWNSn1 dahiSn1 253
ycSn yaziSn 1062 YXBWNsn2 dahiSn2 254
YD'YTWN- dân- 283 YXBWNt1 dâd1 274
YD'YTWNst dânist 288 YXBWNt2 dâd2 275
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YXBWNt3 (pt.) dåd3 249 zltwâttwmyh zartôsttomîh 1088
YXBWNt4 (pt.) dåd4 250 ZLYTWN- kâr- 550
YXBWNtn1 dådan1 249 zm zam 1075
YXBWNtn2 dädan2 250 zm’n zamân 1076
YXBWNyh- dahïh- 250 zinst’n zamistän 1077
YXMTWN- ras- 765 zmyk zamïg 1078
YXSNW- dar- 290 znd1 zand1 1081
YXSNWt dàSt 294 znd2 zand2 1082
YXWWN- baw- 181 zndpt zandbed 1083
YXWWNt bûd 220 ZNH èn 354
YXWWNtn büdan 220 znân zaniSn 1084
YXYTYWN- äwar- 162 zt’lyh zadârih 1073
YZBXWN- yaz- 1060 zwhl zôhr 1095
YZBXWNt yaSt1 1054 zwl’wmndtl zôrômandtar 1096
yzd’n yazadân, yazdân zwpl zufr 1098

1061 zwt zôt 1097
y zeit yazad 1061 zwzk züzag 1099
yzyyt’ys yezïyatâiS 1068 ZWZN drahni 317

ZXB’ zarr 1085
z ZY ï 513

z’hk zahag 1074 zyd’n zyân 1100
ZK1 an1 149 zyd’nk zyânag 1101
ZK2 an2 150 zyn zën 1091
ZKL nar 621 zyndk zïndag 1092
zltwhst zartôSt 1086 zyndkyh zïndagîh 1093
zltwsttwm zartôàttom 1087 zyw- zïw- 1094
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Vorwort

Als Richard Reitzenstein auf der Suche nach Cyrillhandschrif- 
. ten1 im Sommer 1887 den cod. Vaticanos gr. 1818 ans Licht 
zog, entdeckte er zwar nicht das echte Etymologikon2, aber er 

eröffnete damit eine neue Epoche der Erforschung der Etymo- 
logika und überhaupt der griechischen Lexikographie und 
Grammatik. Nach mehreren kleineren Publikationen3 legte er 
dann die Frucht zehnjähriger Arbeit in seinem großen, an 
glänzendsten Ergebnissen reichen Ruche »Geschichte der grie
chischen Etymologika«, Leipzig 1897, vor. Er versprach, eine 
Ausgabe des echten ‘großen Etymologikons’ zu liefern, dem er, 
da der wirkliche Titel unrechtmäßig auf das heute allgemein so 
genannte Etymologicum Magnum übergegangen war, den Namen 
»Etymologicum Genuinuni« gab4. Was als Einleitungsband ge
dacht war5, blieb leider ein Abschluß; nur noch kurz ist er auf 
die Etymologika zurückgekommen, in seinem RE-Artikel ‘Ety
mologika’6. Hier hat er in einigen Punkten seine früheren Er
gebnisse korrigiert und eingeschränkt, zumal in Hinsicht auf die 
Beziehungen des Et. Gen. zu Photios7. Man spürt die Resigna- 

1 Vgl. Wilamowitz’ Brief an Mommsen vom 26. 5. 1887 (Nr. 252). Es ist 
interessant zu sehen, wie schnell und nachdrücklich Wilamowitz’ Prophezeiung: 
»In weiterem Umfang die Lexikographie anzufassen, kann ich nicht als ratsam 
empfehlen, weil das unweigerlich die Etymologica hineinzieht . . .« sich erfüllte!

2 Vgl. Geschichte der griechischen Etymologika (im folgenden: Gesch.) S. 6.
3 Aufgezählt in seinem Schriftenverzeichnis (zusammengestellt von seinem 

Sohne Richard), in: Festschrift Richard Reitzenstein, Leipzig und Berlin 1931, 
S. 161.

4 Ursprünglich lautete der Titel etwas voller: »Etymologici magni genuina 
forma« schrieb R. als Titel auf die erste Seite seiner Ausarbeitungen aus dem 
Jahre 1888.

5 Reitzenstein, Gnomon 5, 1929, 237.
6 RE VI 1, 1907, 807-817.
7 Auf Grund von de Stefani, Per le fonti dell’ Etimológico Gudiano, BZ 16, 

1907, 52-68. Was das für den Text des Et. Gen. bedeutet, hat L. Cohn, BZ 20, 
1911, 206, dargelegt.

1*
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tion, die er später auch selbst ausgesprochen hat8, und tatsäch
lich hatte er sich ja bereits einem anderen Arbeitsgebiet zuge
wendet9. Seine Abschriften und Ausarbeitungen hielt er anderen 
Gelehrten zugänglich10 und vermachte sie schließlich dem von 
A. B. Drachmann begründeten Corpus Lexicographorum Grae- 
corum der Kgl. Dänischen Akademie der Wissenschaften zu Ko
penhagen11. Hier begann Ada Adler12, die hochverdiente Heraus
geberin der vorzüglichen Suidas-Ausgabe13, wie der Jahresbe
richt für 1936 der Kommission für das Corpus Lex. Gr. zeigt, im 
Jahre 1936 erste Vorarbeiten für eine Ausgabe des Et.Gen., die 
sie nach Abschluß ihres Suidas energisch in Angriff nahm, 
unterstützt vor allem durch G. Mondrup und I. Kortegaard Pe
dersen. Über den Fortgang der Arbeit berichtete sie in den ge
nannten Berichten für die Jahre 1937-1942. Im Oktober 1943 
mußte sie vor dem Terror nazistischen Rassenwahns nach Schwe
den fliehen, von wo sie im Mai 1945 zurückkehrte. Im Juni nahm 
sie die Arbeit im Buchstaben K wieder auf. Bis zu ihrem Tode 
konnte sie noch den Buchstaben K vollenden, ferner M und N 
bis víiyáTEOV bearbeiten14. Der Wissenschaft wurde durch Ada 
Adlers viel zu frühen Tod die Hoffnung genommen, die Wilamo- 
witz in folgende Worte gekleidet hatte: »Wie gut wird cs die 
Generation haben, die Cyrill und Hesych, Bekkers Anekdota und 
die Etymologika im Stile dieses Suidas besitzen wird.«15

8 Vgl. Gnomon 5, 1929, 238, Max Pohlenz, »Richard Reitzenstein« (Nachr. 
von d. Ges. d. Wiss. zu Göttingen, Geschäftl. Mitteilungen 1930/31) S. 68. Vgl. 
auch Wilamowitz, DLZ 1928, 2158. Den Hinweis auf Pohlenz’ Aufsatz und den 
in der nächsten Anm. zitierten von Colpe verdanke ich Herrn Dr. Richard Reit
zenstein, Göttingen.

9 Vgl. das Vorwort zu seinem Buche »Zwei religionsgeschichtliche Fragen 
nach ungedruckten Texten der Straßburger Bibliothek, Straßburg 1901, Pohlenz, 
a.a. 0. 70 f, Carsten Colpe, Der Islam 32 Heft 2, 1956, 196.

10 Gnomon 9, 1929, 238.
11 Dorthin gelangte auch G. Wentzels Nachlaß, darunter Reitzensteins Cyrill- 

abschriften und Wentzels ungedruckte Berliner Preisarbeit über die Quellen des 
Suidas, alles heute noch dort vorhanden. Siehe weiter unten Anm. 24.

12 Ada Adler wurde am 18. 2. 1878 in Kopenhagen geboren und ist ebendort 
am 28. 12. 1946 gestorben.

13 Vgl. die schönen Besprechungen des ersten Bandes, u. a. von Wilamowitz, 
DLZ 1928, 2156-58 (»absolut vollkommene Musterleistung«) und Reitzenstein, 
Gnomon, 5, 1929, 237-45.

14 Buchstabe A war schon 1943 abgeschlossen worden.
15 Wilamowitz, DLZ 1928, 2158. Vgl. auch Pfeiffer, Callimachus II, S.XLVIII: 

». . . cum Ada Adler de Suida merentissima praematura morte abrepta omni spe 
orbati essemus Etymologica nostra aetate editum iri . . .«

In der Folgezeit hat, soweit ich weiß, nur H. Erbse Adlers 
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Manuskripte und Reitzensteins Kollationen in Kopenhagen be
nutzt16 und für die Vorarbeiten zu seiner Ausgabe der Iliasscho
lien exzerpiert. Ihr Handexemplar der Gaisfordschen Ausgabe 
des EM stand bis zu seinem Tode Kurt Latte für seine Arbeiten 
am Hesych zur Verfügung und kehrte im Jahre 1965 nach Kopen
hagen zurück.

Durch Vermittlung B. Snells und H. Erbses überließ mir die 
Kommission für das Corpus Lex. Gr. im Jahre 1965 Adlers und 
Reitzensteins sämtliche Vorarbeiten und Materialien mit dem 
Auftrage, Adlers unvollendete Ausgabe für den Druck herzurich
ten und die nicht ausgeführten Teile hinzuzufügen. Diese Edi
tion wird mit Unterstützung der Kgl. Dänischen Akademie der 
Wissenschaften im Kopenhagener Verlag Munksgaard erscheinen17.

Ich bin mir der Ehre bewußt, die mir die Lexikographen
kommission dadurch erwiesen hat, die Arbeit so bedeutender 
Gelehrter wie Richard Reitzenstein und Ada Adler fortführen 
zu dürfen, und ich fühle die Schwere der Verpflichtung und 
Verantwortung gegenüber diesen großen Vorgängern und gegen
über dem Vertrauen, das meine Lehrer B. Snell und H. Erbse 
und die Kommission, insbesondere K. Barr, in mich gesetzt ha
ben. Wenn ich es dennoch wage, mich dieser Aufgabe zu stellen, 
so tue ich es im Bewußtsein der großen Vorarbeit, die Adler und 
Reitzenstein bereits geleistet haben.

Sinn und Ziel dieser Seiten soll es sein, dem wissenschaftli
chen Publikum über den Stand und die Methode der weit vor
geschrittenen Edition des Et.Gen. zu berichten und ihm an dem 
Specimen eines Buchstabens einen Eindruck des zu Erwarten
den zu vermitteln. Das ist leider nötig geworden, da in neuester 
Zeit von verschiedenen Seiten wiederum das praktiziert und zu 
praktizieren empfohlen wurde, was Reitzenstein mit vollstem 
Rechte von sich gewiesen hat, nämlich »Raubbau zu treiben, 
indem statt des vollen Genuinum die beiden Exzerpte nach den 
Handschriften gedruckt werden«18. Bedauerlicher als die Teil
nahmslosigkeit, die Reitzenstein verbitterte19, scheint mir in einer 
Zeit, da die Erforschung der griechischen Grammatik und Lexi
kographie einen neuen Aufschwung erfährt - man denke an

16 H. Erbse, Beiträge zur Überlieferung der Iliasscholien, Zetemata 24, S.VIII.
17 Vgl. Gnomon 38, 1966, 320.
18 Gnomon 5, 1929, 238.
19 RE VI 1, 1907, 807 Anin., vgl. Wilamowitz, DLZ 1928, 2158.
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Lattes Hesych, Erbses Attizistische Lexika, seine und van der 
Valks Bücher über die Iliasscholien und ersteren mit großer 
Spannung erwartete Ausgabe, Nickaus Ammonios - die Gering
schätzung zu sein, die die Editionsarbeit an den Etymologika er
fährt20.

Es bleibt mir noch, einige Worte des Dankes zu sagen. Zu
erst der Kgl. Dänischen Akademie der Wissenschaften, daß sie 
mir Reitzensteins und Adlers Nachlaß nach Hamburg zu über
führen gestattete und mir ferner erlaubte, alle mir wichtigen 
Bücher aus Adlers Handbibliothek zu entleihen. Mein ganz be
sonderer Dank gilt dabei der Kommission für das Corpus Lexi- 
cographorum Graecorum (Prof. K. Barr und Prof. F. Blatt) und 
dem Redaktor der Akademie, Prof. L. Hammerich, dafür, daß 
sie diesen Bericht in die Historisk-filosofiske Meddelelser aufge
nommen haben, sowie Herrn Prof. Barr und Herrn Archivar 
Lomholt für die große Freundlichkeit und Hilfsbereitschaft, die 
sie mir bei meinen Besuchen in Kopenhagen erwiesen haben. 
Ferner der Joachim-Jungius-Gesellschaft zu Hamburg, die mir 
1965 die Mittel zu einer Reise nach Kopenhagen, um die Ma
terialien zum größten Teile persönlich abzuholen, zur Verfü
gung stellte, und endlich der Deutschen Forschungsgemeinschaft, 
die mir eine großzügige Sachbeihilfe zur Beschaffung von Hand
schriftenphotographien gewährte.

Bei der Korrektur des Manuskriptes half mir Dr. A. Anastas- 
siou, die Druckkorrekturen las Chr. Theodoridis mit, wofür ich 
ihnen sehr herzlich danke.

20 Gnomon 40, 1968, 23 f.



I.

Zunächst halte ich es für meine Pflicht, Rechenschaft ab
zulegen über die von mir übernommenen Materialien und Vor
arbeiten. Dadurch läßt sich die Ausgabe entlasten, die natürlich 
durch ihre Voraussetzungen geprägt ist, und dementsprechend 
verlangt, daß diese Voraussetzungen bekannt sind. Ich werde 
also eine Übersicht über Reitzensteins, Wentzels und Adlers 
Nachlaß geben. Als Ausgangspunkt für Reitzensteins Materialien 
wähle ich Adlers Kladde »Etymologien«, in der sie unter der 
Überschrift »Reitzensteins Collationen und Ausarbeitungen zum 
Gen.« eine Liste niedergelegt hat, die (wie ein datierter Nach
trag vom 13. 4. 1940 zeigt) etwa 1940 oder früher aufgestellt 
worden ist. Ich habe an Hand dieser Liste Reitzensteins Ma
terial durchgesehen und geordnet und dabei festgestellt, daß 
noch alles vorhanden ist.

A. Reitzenstein
1) »Erste Collation«22 (Hdss. A B) für A-A: Reitzenstein 1888
2) Kollation (Hds. A) für E: Reitzenstein
3) Abschrift (Hds. B) für E: Max Consbruch23
4) Abschrift für A-H, 1

a) A-rjicrpev (Hds. A) von Reitzenstein (abgeschlossen 27. 6. 
1888), dazu am Rande Kollation der Hds. B von Cons
bruch

b) po-co-icrKev Abschrift der Hds. A von einem Unbekannten, 
dazu am Rande Kollation der Hds. B von Consbruch

c) ioKovTss—Ende I : Abschrift der Hds. A mit Randkollation 
der Hds. B, beides von Consbruch

22 Dazu notierte Adler in ihrer Liste: »Sehr schwierig zu benutzen . . . Die 
Revision von A zeigt, daß ‘Erste Collation’ unzulänglich.«

23 Der Name Consbruchs steht nirgends auf den Kollationen; aber da Reit
zenstein, Gesell. 2 die unter 5) aufgeführte Abschrift als Consbruchs Arbeit be
zeichnet, läßt sich seine Hand sicher auch sonst erschließen.
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5) Abschrift K-CO (Abschrift von A, Kollation von B) von Cons- 
bruch.

Die Kollationen verschiedener Handschriften für Probestücke 
lasse ich unberücksichtigt, da sie so gut wie völlig in die Gesch. 
d. gr. Et. eingegangen sind. Der Erhaltungszustand ist wegen des 
z.T. stark holzhaltigen Papiers und durch häufige Benutzung 
bisweilen sehr schlecht. Dazu kommen:

6) Beitzensteins Abschrift der ersten, besonders schwer zu le
senden Blätter der Hds. B

7) Beitzensteins Abschrift der Hds. C = Laur. S. Marei 303 für 
ÔKpayéç-àÀaôùcj-ai

8) Abschrift des Etymologicum Parvum (— capups von Reitzen
stein, ’AoTápTri - Ende von Consbruch) aus Hds. B

9) 3 große gebundene Hefte (begonnen 1888), enthaltend:

a) A-åAeiTTTris. Dazu Adler nach Mitteilung Reitzensteins: 
»Ist Abschrift von 1) (= Vossian.), von ctAeupoTTpcns ab 
liegt A zu Grunde«. Eingetragen sind am Rande Eesarten 
von C E F (begonnen 18. 3. 1892).

b) áÁEupÓTT'r|O'is-’ATpeí8'r]S (àÂT|3és-cxÀucns von unbekannter 
Hand, mit vielen Fehlern). Reitzenstein und der Unbe
kannte haben Reitzensteins erste Kollation oft mißver
standen. Deshalb hat R. die Hds. A noch einmal revidiert 
(begonnen 8. 1. 1892).

c) äTos-r Ende (»In A’s Lücken wohl aus B suppliert« 
Adler).

10) »Entwurf für eine Ausgabe«: Aiyivcc-cdyuTrná^Eiv, áAá- 
ßaCTTpos-äÄEup0TTT|cris

11) »Entwurf Gen. Text« : âÂT|SÉs-â|ico|Jios
12) »Ausarbeitungen zu E1 und E11«
13) »Ausarbeitungen zu A, M, N, O«

Das ist ein etwas komprimierter Überblick über Reitzensteins 
Materialien, die in manchen Einzelheiten noch verwirrender 
sind, als ich sie dargestellt habe. Die Kompliziertheit und Ver
schiedenartigkeit dieser Papiere (mit Ausnahme von Consbruchs 
sehr sorgfältigen Arbeiten) macht H. Fränkels Bemerkung in der 
Praefalio zu seiner Ausgabe der Argonautica des Apollonius (S. 
XVI) sehr verständlich.
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Zu 9) a) notierte Adler in der Liste: »B nur in Ausn., von 
R(eitzenstein) eingeführt« und »A. Adler hat die Collation von 
B zugefügt, die Quellen angeführt, das Wichtigste aus Magn. 
verzeichnet«. Zu 9) b) »B eingeführt von R. Hier mehrere Quel- 
lenang. von R., das Meiste von Adler. Vereinzelte Quellennach
weise von Wentzel, Schwartz, Scheer. Adler Magn. angeführt«. 
Das Gleiche gilt für 9) c). Adler meint damit ihre Eintragungen 
in die gebundenen Hefte.

B. Wentzel
Ferner lag Adler (und liegt mir) der die Lexika betreffende 

handschriftliche Nachlaß Georg Wentzels24 vor; ich führe hier 
nur auf, was zu den Etymologika gehört. Wentzel hat die rheto
rischen Glossen des Et.Gen. exzerpiert (A B nach Reitzenstein) 
und die Texte dieser Glossen mit den Handschriften des EM und 
des Symeon kollationiert. Durch dieses Spezialinteresse bedingt 
haben Wentzels Kollationen naturgemäß nur partiellen Wert für 
einen Herausgeber des Et.Gen.

C. Auf diesen Fundamenten baute Ada Adler ihre Ausgabe 
des Et.Gen. auf. Wie weit sie darüber hinaus auch die Hand
schriften A und B selbst eingesehen hat, kann ich nicht sicher 
entscheiden; für B hat sie am Anfang offenbar Einiges kolla
tioniert (vgl. die oben zu 9 a) zitierte Bemerkung). Die Kopen
hagener Handschrift des EM, Havniensis 414 = R, dürfte sie im 
Original benutzt haben; denn Kollationen oder Photographien 
existieren nicht. Die Überlieferung des El. Svmeonis, bzw. der

24 Georg Wentzel, geb. 1862, gest. 1919 als a. o. Prof, in Berlin. Seine vor
züglichen Arbeiten haben die Erforschung der spätgriechischen und byzantinischen 
Lexika entscheidend gefördert, zumal was die Zusammenhänge zwischen Photios, 
Suidas, der Synagoge und den rhetorischen Lexika angeht. Seine berühmte Berli
ner Preisarbeit über die Quellen des Suidas blieb leider ungedruckt, das Manu
skript gelangte an das Corpus Lexicographorum Graecorum in Kopenhagen, wo 
es sich auch heute noch befindet. Ein Mikrofilm der Arbeit wurde den Herausge
bern des neuen Photios in Thessalonike zur Verfügung gestellt. Ein Résumé gab 
W. in den Sitzungsber. der Preuß. Akad. 1895: »Beiträge zur Geschichte der grie
chischen Lexikographen« (nachgedruckt in: Latte-Erbse, Lexica Graeca Minora, 
Hildesheim 1965, 1-11); vgl. Latte, Hesych. vol. I, Proll. XII: ». . . G. Wentzel, 
quo vix quisquam praeter ipsum Reitzensteinium lexicographos Graecos melius 
illis temporibus noverat« und ». . . quo libello (sc. »Beiträge«) praestantiorem du- 
cem per avias has regiones non novi«. Über Wentzels Persönlichkeit vergleiche 
man Wilamowitz’ Brief an Mommsen vorn 28. 11. 1885 (Nr. 218) und besonders 
Wilamowitz’ Erinnerungen, 21928, S. 285-286.
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peyaAp ypamaænKT) ist, außer durch Reitzensteins oben genannte 
Abschriften, für den Vindob. phil. gr. 131 = F nach Photogra
phien erschlossen, für den Vossianus gr. 20 = V z.T. nach Pho
tographien (vor allem vollständig für das sog. 2. Lexikon 
ctßapviöa-äpuccTeiov pÉÀoç = Vb), z. T. nach Gaisfords Angaben.

Adlers Ausgabe, zu der ich nunmehr komme, besteht aus ei
nem Schreibmaschinenmanuskript des Textes, das von G. Mon
drup und I. Kortegaard Pedersen geschrieben wurde (vgl. die 
Berichte der Lexikographenkommission für 1940, 1941, 1942) 
und in das handschriftlich (von Adler) am linken Rande die 
Siglen der direkten Quellen eingetragen worden sind. Dazu kom
men zehn Hefte mit dem handgeschriebenen Apparat, der aus 
Quellen- und Testimonienapparat und kritischem Apparat be
steht. In dieser Form ist die Ausgabe bis vpyctTsov ausgeführt 
worden. Darüber hinaus existieren Textabschriften ohne Quellen
angaben und ohne Apparat für das Ende des N, für 2, O (wohl 
hauptsächlich auf Grund Reitzensteins Ausarbeitungen) und eine 
Kladde mit der Aufschrift »Etymologica« mit Literaturexzerpten, 
größtenteils aus Wentzels Untersuchungen Heft X—XII, und der 
oben genannten Liste von Reitzensteins Material.

IL

A. Im Teil II A dieser Einleitung will ich versuchen, in 
Kürze die hauptsächlichen methodischen Grundsätze herauszu
stellen, nach denen Ada Adler die Ausgabe angelegt hat und 
denen auch ich bei der Revision ihres Textes und bei den von 
mir hinzugefügten Partien folgen werde. Allerdings soll damit ei
ner detaillierten Untersuchung und Beschreibung der Handschrif
ten und späteren Bearbeitungen nicht vorgegriffen werden. Ich 
gedenke sie, ähnlich wie Adlers Dissertatio de codicibus Suidae, 
am Schluß der Ausgabe vorzulegen.

Seit Reitzensteins Untersuchungen ist es eine gesicherte Tat
sache, daß die beiden Handschriften A und B das Et.Gen. nicht 
ganz vollständig wiedergeben und daß die späteren Benutzer, vor 
allem EM und Et.Sym.*  (das Et.Gud. gibt, da es den übernom
menen Bestand stärker ändert und z.T. aus den gleichen und 
anderen Quellen ergänzt, nicht so viel aus) häufig einen volleren

* Korrekturzusatz: Auch ‘Zonaras’ hat außer Et. Sym. das Et. Gen. direkt 
benutzt, s. die unten S. 21 A. 1 zitierte Rez. 
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und korrekteren Text bieten1. Sehr wesentlich ist freilich dabei, 
möglichst eingehende Kenntnisse der Quellenverhältnisse der 
späteren Etymologika zu haben, um jeweils entscheiden zu kön
nen, ob eine Quelle der Späteren direkt oder nur durch Vermitt
lung des Et.Gen. benutzt ist. So kennt z.B. das EM (und auch 
Et.Sym.) Orion nur aus dem Et.Gen.2 Eolglich darf man in 
der gl. 156 (Àùyvos) die Subscriptio outgos ’ApicrróviKos-'Opppou 
aus Rm (vgl. Conspectus siglorum) zufügen (ausgelassen von 
ABFV), da sie auch in der Quelle des Et.Gen., Orion 94,16, 
steht3. Die gl. 67 (äetttvviv), die in ABFV fehlt, aber im EM 
vorhanden ist und zwar in einem Abschnitt steht, der aus dem 
Et.Gud. stammt, also wohl durch diese Zwischenquelle dorthin 
gelangte4, darf deswegen als ganze für das Et.Gen. in Anspruch 
genommen werden, weil Lykophronscholien in den späteren 
Etymologika durch das Et.Gen. vermittelt sind, zu dessen Haupt
quellen diese Scholien gehören5. Ein eindrucksvolles Beispiel gibt 
weiterhin gl. 168/69. Reitzenstein6 erkannte, daß die gl. äei- 
pó<p3ccÁ|Jos, wie A sie bietet (sie steht in dem von B ausgelasse
nen Nachtrag) aus zwei Glossen zusammengezogen ist, wobei das 
Lemma der zweiten mit einem Teil der Explicatio verlorenging, 
und daß aus EM und Et.Sym. vor Àéyei 5è Kcd ~6ûpoç zu ergänzen 
ist ÀEipiov to cxvSos. Trapa to àeïov àeîiov Kai TrÀEOvaapcp tou P 
ÀEÎpiov. Daß diese Textherstellung evident richtig ist, würde viel
leicht mancher, dem die Überlieferungslage der Etymologika 
nicht vertraut ist, bezweifeln, gäbe es nicht eine Bestätigung (die 
natürlich auch Reitzenstein bekannt war), und zwar durch das 
Et.Gud. Schlägt man die Sturzsche Ausgabe 364,23 ff auf, so 
wird man jedoch enttäuscht: hier findet sich nämlich der auch 
von A gebotene Text. Aber was wir dort lesen, ist eben nicht

1 Vgl. dazu z. B. Reitzenstein, Gesch. 137 (åpco); 245 (cpaoxcbÀeiov) ; 290 
(¿Apoti); 318 Anm. 1 (AivSupov), dazu 331.

2 Gesch. 248. Es kommen die Stücke hinzu, die durch das Et. Gud. (das den 
Orion selbst benutzt hat, jedoch in einer anderen Fassung, Gesch. 100, 2, vgl. 
375, 2) oder durch Homerscholien vermittelt sind.

3 Vgl. Orion 614, 57 Werfer, wo sie fehlt. Sie kann nicht durch das Et. Gud. 
(375, 12, woher im EM 572, 20 lediglich toutéoti to ctkóto$ stammt) vermittelt 
sein.

4 In dem Text, der aus dem entstellten cod. Gudianus gedruckt ist, fehlt die 
Glosse. Die Analyse des Buchstaben A wird dadurch, daß der echte Text des 
Et. Gud. meist unbekannt ist, überhaupt sehr beeinträchtigt, vgl. das nächste 
Beispiel.

5 Vgl. Gesch. 137.
6 Ausarbeitung zum A.
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das wirkliche Et.Gud., sondern die Interpolation aus dem Gen.7 
Durch einen glücklichen Zufall kennen wir jedoch auch den 
echten Text dieser Glosse im Gud. : er ist gedruckt in den Ex- 
cerpta Koesii aus dem cod. Paris. 26308 hinter Sturz’ Orion 
191,18. Solches Zusammenziehen benachbarter Glossen mit ähn
lichem Inhalt läßt sich auch sonst im Et.Gen. beobachten, im A 
z.B. gl. 120/21, wo B in 120 von Kai Àiairoi bis 121 ’Attixoí aus
gelassen hat. Ein weiteres Indiz für Unvollständigkeit liefern Ver
weisungen auf Glossen, die im Et.Gen., wie es von A B geboten 
wird, nicht stehen9. In der Glosse À 25 ÀaÀicrraTos wird der 
Leser aufgefordert, unter xaÀÀicov xaÀÀiaTaTos nachzuschlagen. 
AaÀioTaTos ist ein von Philoxenos behandelter Superlativ, wie 
sich aus Et.Gen. v. TÉpirvioTos ergibt. Diese Glosse ist wegen 
einer abgerissenen Seite in A verloren, in B rigoros verkürzt, 
aber aus EM 753,15 ff zu gewinnen. (Daß die Glosse wirklich 
Philoxenos irepi ouyxpiTixcüv ist, beweist z.B. yÀùxioTOÇ, das 
durch Et.Gen. y 137 = EM 234,53 als philoxenisch gesichert 
wird.) Eine Glosse xaÀÀicov xaÀÂioTaTos findet sich in den Hand
schriften A und B nicht, jedoch gibt es eine Glosse xaÀÀicov 
xàÀÀiŒTos im EM und Et.Sym., was zu dem Verweis der Glosse 
ÀaÀioTaTOS schlecht zu passen scheint. Aber das Problem läßt 
sich lösen. Mit aller Wahrscheinlichkeit muß die Glosse, auf die 
verwiesen wird, gleichfalls Philoxenos irspi ouyxpiTixæv enthal
ten. Vgl. Et.Gen. a 1347 åp/ÉcrraTov: EiprjTai eîç tó capSovécrraTov 
(= Et.Gen. a 1563 aus Philox.). Philoxenos hat aber, wie die 
Glosse TÉpTrviCTTOS zeigt, nicht xaÂÀioTaTOS, sondern xàÀÀiaTOS 
gelehrt. Also ist der Verweis in der Glosse À 25 inkorrekt und ver
mutlich vom vorhergehenden ÄaÄicrraTos her von einem Leser 
geändert worden, der im Verweis eine zu ÂaÂioTaToç analoge 
Bildung auf -otos erwartete. Folglich darf man die Glosse xaÄ- 
àîcùv xàÀÀiŒTOS aus EM und Et.Sym. (RmFV) dem Et.Gen. 
vindizieren10, wie es Adler getan hat (Et.Gen. x 50), wenn diese 
Glosse auch wohl nicht mehr die ursprüngliche Form bewahrt 
hat und verkürzt ist (über ÄaÄicrraTos wird nichts gesagt). Ehe-

7 Zugleich bestätigt die Glosse Reitzensteins Beobachtung (Gesell. 74, 2), daß 
die vom Interpolator des Et. Gud. verwendte Handschrift näher zu A stimmt.

8 Paris, gr. 2630 = cod. a des Et. Gud., Gesch. 70.
9 Vgl. Gesch. 49, Erbse, Beitr. 161.
10 Gesch. 285, 1. Ch. Theodoridis, der in Hamburg als Dissertation eine Samm

lung und Ausgabe der Fragmente des Philoxenos vorbereitet, habe ich die oben 
geführte Argumentation vorgelegt. Er stimmt ihr voll zu. 
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mais dürfte sie der Glosse TÉpirvicrros ähnlich gewesen sein, die 
überhaupt den Eindruck macht (wegen 753,25 f outcos ouv xcd 
kocäos KcxÄicov), als habe sie ihren Ursprung von der Diskussion 
des Komparativs und Superlativs zu kccàôç; aus genommen (vgl. 
z.B. gl. À 183!). Für die Eigenart der Grammatiker und des 
Etymologikums, Einzelheiten an verschiedenen Stellen zu wieder
holen, ist die gl. À 183 überhaupt sehr lehrreich. Sie stammt aus 
Choiroboskos, Orthographie 238,12; der gleiche Kanon findet sich 
auch Et.Gen. a 140 aöppiTOS (EM 17,40) aus Ch.O. 170,4; p 
340 Mitos (fehlt im EM) aus Ch.O. (im Exzerpt bei Cramer nicht 
mehr vorhanden); v.‘Peitós (EM 703,13) aus Ch.O. 256,13; v. 
Zitos (EM 714,33 mit starken Änderungen und Zusätzen aus 
Et.Gud.) aus Ch.O. 257,12. Choiroboskos hat diese verschiedenen 
Kanones aus einem einzigen hergestellt, und seine Quelle ist uns 
bekannt: die anonyme Orthographie, deren Abschnitt TTspi 
ttooótt|tos Cramer, AO II 283 11 gedruckt hat. Dort steht der 
Kanon S. 293, 3-16. (Über diese Orthographie vgl. Alpers, 
Theognostos Trepl öpSoypocqüas, Diss. Hamburg 1964, S. 3 A. 4 
und S. 23 A. 3.) Aus dieser Quelle stammt bei Choiroboskos zum 
Beispiel noch 167,26 IT (aus 294,11 IT). Choiroboskos zeigt 256,1311' 
die gleiche Verbindung zweier Quellen (Herodian und Oros) wie 
Anon. Orthogr. 293,11 ff. Das Quellenverhältnis umzudrehen, 
hieße behaupten, die anonyme Orthographie hätte den einen 
Kanon aus mindestens fünf zusammengetragen, was völlig un
wahrscheinlich ist. Daß die anonyme Orthographie älter als 
Choiroboskos ist, hat - mit anderen Gründen - auch Egenolff, 
Orthogr. Stücke der byzantinischen Litteratur S. 20 f dargelegt. 
Choiroboskos dagegen hat die Exempla alphabetisch verteilt und 
zu jedem Exemplum den ganzen Kanon wiederholt; er hat also 
eine systematisch angelegte Quelle in alphabetische Ordnung um
gearbeitet. Diese Beobachtung erlaubt es nun, über einen zwi
schen Reitzenstein (Gesch. 311) und Egenolff (Orthogr. St. 20. 
23 f) strittigen Punkt etwas klarer zu urteilen, nämlich wie weit 
man das bei Choiroboskos verwendete alphabetische Prinzip be
reits für Herodians Orthographie voraussetzen dürfe. Reitzen
stein betrachtete das auf Grund des von ihm zuerst ausgewerte
ten Leipziger Palimpsestes als sicher, Egenolff hielt an systema
tischer Anordnung fest. In der Tat sind alle uns kenntlichen 
Auszüge (von Choiroboskos und dem Palimpsest abgesehen) aus 
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dem TroCTÓT-qs - Abschnitt von Herodians Orthographie, nämlich 
vornehmlich Johannes Charax, TTEpi ôpSoypaçiaç (unediert, liegt 
mir in eigenen Abschriften vor), die anonyme Orthographie und 
Theognost, systematisch angelegt, so wie es auch Herodians Werk 
KaSoÀiKi) TrpoCTcpSia war, das wir außer durch die Epitomai des 
‘Arkadios’, des Theognost und des Joh. Philoponos nunmehr 
auch durch einen auf Papyrus erhaltenen Auszug (Pap. Anti- 
noopol. 67, 4. Jhdt. n. Chr. Vgl. dazu Latte, Gnomon 34, 1962, 
154: »Ob der echte Herodian vorliegt oder ein anderer Auszug, 
läßt sich nicht entscheiden«. Ich halte es für wahrscheinlicher, 
daß es ein Auszug ist) und durch Palimpsestfragmente des cod. 
Vindob. Hist. gr. 10 (herausgegeben von H. Hunger, Jahrb. d. 
österr. byz. Ges. 16, 1967, 1-33) kennen. Die übereinstimmend 
systematische Anlage der späteren Bearbeitungen und die Be
obachtung, daß es erst Choiroboskos ist, der einen systematischen 
Kanon für alphabetische Anordnung umarbeitet, geben Egenolff 
recht. Möglicherweise läßt sich auch noch erkennen, unter wel
chem Einfluß Choiroboskos diese Umarbeitung, die der leichte
ren Benutzbarkeit natürlich sehr dienlich ist, vorgenommen hat. 
Für Oros ist es bezeugt, daß er die Orthographie alphabetisch 
behandelt hat (Reitzenstein, Gesch. 29O)loa, und bei Oros ist die 
gleiche Eigenart kenntlich, unter verschiedenen Stichworten fort
während dieselben Angaben zu wiederholen (Reitzenstein, Gesch. 
168 A. 1), und Oros gehörte zu den von Choiroboskos direkt 
herangezogenen Quellen: vgl. z.B. Et.Gen. Ä 169 (durch die mit 
Choiroboskos’ Namen abgezeichnete Glosse a 982 åvS’ æv, EM 
108,53, für ihn gesichert). Für indirekte Benutzung des Oros bei 
Choiroboskos vgl. weiter oben. Wie Reitzensteins Leipziger 
Palimpsest zu beurteilen ist, wage ich nicht zu entscheiden, aber 
nach allem, was sonst über Herodians Orthographie zu ermitteln 
ist, sprechen doch recht schwerwiegende Gründe dafür, daß der 
Palimpsest schon eine Umarbeitung von Herodians Buch dar
stellt.

Ein gewisses Problem stellt sich natürlich, wie die Lesarten 
des EM und des Et.Sym. zu beschaffen sind. Man kann vom 
Herausgeber des Et.Gen. nicht verlangen, daß er zunächst die 
späteren Benutzer voll aufarbeitet; es ist also eine Beschränkung 
nötig. Abgesehen vom Buchstaben A, der manche Besonderheiten

10:1 Korrekturzusatz: Vgl. jetzt H. Erbse, Scholia Graeca in Hom. Iliad., 
vol. I, Berlin 1969, S. LXII A. 99.
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erfordert, ist das Prinzip durchgeführt, daß für das EM Gaisl’ords 
Text (= m) und seine Angaben im Apparat benutzt, dazu die 
Lesarten des Hauniensis reg. 414 (= R) gegeben werden11. Für 
die bei Gaisford verwendeten Handschriften werden Schlüsse ex 
silentio in seinem Apparat nicht gezogen. Im Buchstaben A wird 
durchgängig das 2. Lexikon des Vossianus (= Vb) nach Photo
graphien gegeben, da hierfür Gaisfords Angaben oft unzuverläs
sig sind12. Für das Et.Sym. sind (abgesehen vom Anfang des 
Buchstaben A) zwei Handschriften ausgewählt worden, und zwar 
eine des »Symeon«, nämlich Vindob. 131 = F und eine der über
arbeiteten Fassung, der pEyâÀp ypcwœnxp, Voss. 20 = V, wobei 
F nach Handschriftenphotographien kollationiert, V nach Gais
fords Angaben benutzt ist. Während für A und B natürlich alle 
wichtigen Lesarten geboten werden und auch Schlüsse ex silentio 
erlaubt sind, sollen solche Schlüsse für die sekundären Hand
schriften nicht gezogen werden. Für sie werden nur die für das 
Et.Gen. relevanten Varianten verzeichnet, nicht aber die auf 
selbständiger Änderung des Gen.-Textes beruhenden Abweichun
gen und Verkürzungen der sekundären Fassungen. Diese diffe
renzierte Behandlung der handschriftlichen Zeugen wird durch 
die Überlieferungssituation erzwungen und gerechtfertigt. Um den 
Unterschied zwischen primären und sekundären Handschriften 
im Apparat klar hervorzuheben, werde ich — und darin weiche 
ich von Adlers Weise ab - die Sigla A und B mit halbfetten Typen, 
die übrigen jedoch mit mageren setzen lassen.

Wie in ihrem Suidas hat Adler natürlich auch in dieser Aus
gabe das Prinzip durchgehalten, daß Fehler, die nachweislich 
oder mit hoher Wahrscheinlichkeit im Original standen, sei es, daß 
der Etymologus sie in seinen Quellen fand, sei es, daß er sie selbst 
begangen hat, im Text stehen bleiben. Ich halte diese Methode 
für die einzig erlaubte bei der Herausgabe grammatischer oder 
lexikographischer Texte13. Lattes Prinzip: »qua de causa in 
universum earn glossarum formam dedi, quam qui postremus 
earum sensum intellexit, scripsisse putandus est«14 ist sehr ge-

11 Vgl. Reitzensteins Urteil über Gaisfords Ausgabe, Gesch. 222 ». . . der im 
wesentlichen richtigen Begründung des überlieferten Textes.«

12 Gesch. 220, 3.
13 Vgl. Wilamowitz, DLZ 1928, 2157 zu Adlers Suidasausgabe: »Der Text 

selbst gibt, wie es in allen solchen Kompilationen allein richtig ist, was Suidas 
gegeben hat mit allen Fehlern, die er übernommen oder selbst begangen hat«, 
ferner Erbse, Beitr. 436.

14 Prolegomena zur Hesychausgabe S. XLI.
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fährlich und führt dazu, daß dem Herausgeber feste methodische 
Grundsätze fehlen.

An den Rändern und unter dem Text findet der Benutzer 
folgende Beigaben: am äußeren linken Rande stehen die Sigla 
der direkten Quellen der jeweiligen Glossen, soweit sie sicher 
sind oder mit hoher Wahrscheinlichkeit erschlossen werden kön
nen. Wechsel der Quelle innerhalb einer Glosse wird durch einen 
senkrechten Strich gekennzeichnet. Weiter werden stets links die 
Zeilenzahlen gegeben15. Am rechten Rande findet der Leser die 
Seiten- und Zeilenzahlen der Sylburgschen EM-Ausgabe, nach 
denen wir das EM zu zitieren pflegen, für die dem Et.Gen. im 
EM entsprechenden Glossen. Der erste der beiden Apparate gibt 
die Zitate der Quellen und das wichtigste Parallelenmaterial, der 
zweite berichtet über die Grundlagen des gebotenen Textes, die 
dazu existierenden handschriftlichen Varianten und vorgeschla
gene Konjekturen.

B. Als nächstes soll dargelegt werden, worauf sich die von 
mir vorgenommene Revision erstreckt und an welchen Punkten 
ich von Adlers Intentionen und Praxis abweichen werde. Grund
sätzlich hat es sich als nötig herausgestellt, die Haupttextgrund
lage, nämlich die Handschriften A und B, nochmals zu über
prüfen, da das Kollationsmaterial, wie ich es in Teil I vorgeführt 
habe, wegen seiner Vielschichtigkeit und Ungleichmäßigkeit nicht 
als zureichende Basis betrachtet werden kann. Ich besitze voll
ständige Photographien beider Codices und werde danach den 
Text jeder Glosse nachvergleichen. Das Gleiche werde ich für 
Vb und F tun, die mir ebenfalls in Photographien vorliegen. Daß 
ich dabei Adlers Textkonstitution ständig nachprüfend nachvoll
ziehen und nicht einfach übernehmen werde, dürfte sich 
von selbst verstehen. Kleinere Korrekturen werden dabei still-

15 Dazu eine grundsätzliche Bemerkung. Es ist eine merkwürdige Tatsache, 
daß in unseren wissenschaftlichen Textausgaben die einzig vernünftige und prak
tische Anordnung der Zeilenzahlen unter allen anderen möglichen am seltensten 
gew'ählt wird. Unerfindliche Schönheitsvorstellungen führen dazu, diese Zahlen 
entweder immer rechts zu drucken oder immer am äußeren Rande oder immer 
am inneren. Besonders bei Texten ungleicher Zeilenlänge führt das dann dazu, 
daß Zeile und zugehörige Ziffer weit getrennt sind und man ständig beim Suchen 
in eine falsche Reihe gerät. Ausgaben mit so durchdachter Druckanordnung wie 
z. B. Housmans Lucan oder Pfeiffers Kallimachos machen freilich auch in diesem 
Punkte eine Ausnahme: hier stehen die Zeilenzahlen immer links nahe am Text, 
und es wäre sehr zu begrüßen, wenn sich dieses System endlich allgemein durch
setzte. 
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schweigend vorgenommen, bei wichtigeren Abweichungen von 
Adlers Text wird jedoch im Apparat ihre Entscheidung aufge
führt. Dafür einige Beispiele. In der gl. 78 wollte Adler folgenden 
Wortlaut drucken: . . . p Trapà tô àeukôv Eivai cpÚCTEU p ôti Äiav 
KÉypvEv. p rrapà to /eúco /EuaÄiav Kai AeuKavia. Kai ÖiaipE^Eiaps 
aÚTps ó Tps Tpotpfjs ácpavíjETai rrópos, wobei p ôti - KÉypvEv 
und xai ÓiaipeSEÍaps ktä. aus dem EM zugefügt sind (fehlen in 
AB, Sym.), weil diese Stücke auch bei Orion 92, 19-21 Vorkom
men. Aber diese Herstellung ist in diesem Ealle nicht statthaft, 
da der Satz Kai SiaipEØEiaps etc. sich bei Orion und im EM auf 
einen vorher zitierten Homervers (X 325) bezieht und nur da
durch sinnvoll wird, während die Glosse des Et.Gen. von einem 
völlig anders lautenden Vers des Apollonios Rhodios ausgeht, zu 
dem der fragliche Satz nichts ausgibt16.

Ein Fall, wo ich über Adler hinaus etwas in den Text ein
gefügt habe, ist z.B. gl. 163. Hier schreibe ich: ÄcoTEÜvTa- olov 
LK£5ia ÀcûTEÙVTaj, ócv-SoñvTa pyouv ktä. und setze TTEÖia ägoteuvto 
aus m und der Quelle des Et.Gen., Choiroboskos’ Kommentar zu 
Theodosios I 361,4, zu. Die Ergänzung wird stilistisch bestätigt; 
denn überall, wo olov nach dem Lemma steht, folgt ein Zitat: 
gll. 9, 44, 74, 87, 150, 154, 178; mit einer Ausnahme: gl. 68. Die 
adnotatio critica zu dieser Stelle lautet: »TTEÖia ägoteuvto m, Ch. : 
om. ABFV (Adler)« und zeigt, wie sich Adler entschieden hatte. 
In derselben Glosse findet sich noch eine Abweichung. Ich 
schreibe ÄccTouvTa eí/ev Elvai, da eI/ev von B und der Quelle 
des Et.Gen., Choiroboskos, geboten wird. Das Wort ist etwas 
schwierig zu verstehen, aber daß e6êi (AFV) nur eine Konjektur 
ist, zeigt der andere Lösungsversuch oixpEiÄEv, den das EM ge
wählt hat. Auch hier habe ich Adlers Namen in Klammern hinter

16 Es bleibt eine gewisse unbehagliche Unklarheit, wie das Orionstück ins 
EM gelangte. Solange jedoch das echte Et. Gud. nicht bekannt ist, läßt sich die 
Analyse des EM nicht wirklich durchführen. Etwas anders liegt der Fall bei der 
Glosse des EM 566, 12 Äipvp, über die Erbse, Beitr. 132 f handelt. Allerdings wollte 
Adler diese Glosse nicht dem rekonstruierten Archetypus vindizieren, wie Erbse 
meint, sondern sie gab die Glosse lediglich in jenem Abschnitt »unter dem Strich« 
(darüber werde ich etwas weiter unten noch genauer sprechen). Ich halte ihre 
Entscheidung für richtig; diese Glosse wird ausdrücklich als aus dem ùirôpvppa 
Tfjs ’IXiáSos stammend signiert - auch Erbse, a. a. O. 133 Anm. 1, hält diese Quel
lenangabe für nicht aus Orion übernommen - (dieses hatte den Orion 92, 3 aus
geschrieben), und das EM hat die Scholien zu Homer selbständig benutzt (vgl. 
Erbse, Beitr. 163 ff). Die Tatsache, daß hier eine Oriondoktrin vorliegt, beweist 
also in diesem Falle nicht, daß die Glosse dem Et. Gen. zuzuweisen ist, da der Weg 
der Vermittlung klar zu erkennen ist.

Hist. Filos. Medd. Dan. Vid.Selsk. 44, no. 3. 2
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die von ihr gebilligte Lesart gesetzt. (Ähnlich z. B. noch in gl. 60.) 
Gegenüber dieser indirekten Bezeichnung meiner Textänderun
gen werde ich Konjekturen natürlich direkt mit meinem Namen 
ausweisen, z.B. in gl. 183, wo die Änderung durch mehrere Pa
rallelzitate im Et.Gen. völlig gesichert ist oder gl. 126, wo ich im 
Text lediglich eine Lücke bezeichnet, im Apparat aber meinen 
Lösungsvorschlag angegeben habe17.

17 Alle Versuche, durch einfache Änderung des Textes Logik in die Glosse zu 
bringen, sind vergeblich. Die älteste Stufe dieser Art stellt schon die Hds. A dar, 
weitere gibt Gaisford im Apparat. Zuletzt hat sich Colonna (dazu vgl. unten 
Teil III A) umsonst damit gemüht. Wie der Gedankengang ist und wo die Kor
ruptel lokalisiert werden muß, zeigt ein Blick in die Quelle der Glosse (vgl. den 
kritischen Apparat zur Stelle).

Die Änderungen, die ich bei den Quellenangaben am Rande 
vorgenommen habe, werden nicht namentlich angeführt. Hier 
einige Beispiele für von mir neu gesetzte Randsigla: gl. 14 (sch. 
Ar.), gl. 60 (zweite Quelle: ep.Hom.), gl. 63-66 (ep.).

Die Angaben des Testimonienapparates werden durchgehend 
revidiert, Zitate auf die heute maßgebenden Ausgaben umgestellt 
und in nicht geringem Maße die Anführung der lexikographischen 
Parallelen vermehrt. Auch diese Revisions- und Erweiterungs
tätigkeil wird natürlich nicht namentlich bezeichnet.

In einer Hinsicht wird die Ausgabe des Et.Gen., die jetzt er
scheinen soll, ein anderes Aussehen haben, als Adler es beab
sichtigt hatte. Im Manuskript ihres Textes hat sie sehr häufig, 
praktisch auf jeder Seite, unter einem Strich gewisse Stücke auf
genommen (die anscheinend im Druck in Petit erscheinen sollten), 
die nicht zum Et.Gen. gehören, sondern selbständige Zusätze 
der späteren Etymologika EM und Et.Sym. darstellen. In der 
Kladde »Etymologica« S. 33 nennt sie das z. B. »Quellen außer
halb Gen. in Magn.« und führt darunter u. a. auf: Diogenian, 
Eulogius, Polysemanta, Platonscholien, Arethas. Da alle diese 
Abschnitte ihren Quellen nach niemals im Et.Gen. gestanden ha
ben und da außerdem Adler dabei außerordentlich häufig ihre 
Meinung geändert hat, was durch Streichungen und Zusätze zum 
Ausdruck kommt, werden diese Texte vollkommen ausgeschlos
sen, da sich die Ausgabe streng darauf beschränken soll, den 
Text des Et.Gen. zu liefern. Das Motiv für diese etwas fremdar
tig anmutende Praxis dürfte für Adler wohl darin bestanden ha
ben, als Nebenprodukt ihrer Ausgabe die überschießenden, wert
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volleren Teile der späteren Etymologika in handschriftlich ge
sicherter Form gleich mitzuliefern. Um die Revisions- und Edi- 
tionsarheit nicht noch beträchtlich zu erweitern und zu erschwe
ren, habe ich mich jedoch entschließen müssen, diese Texte nicht 
aufzunehmen.

Eine Äußerlichkeit bildet die Einführung der Klammern j 
im Text für diejenigen Teile und Glossen, die aus den volleren 
Fassungen ergänzt sind. Adler hatte diese Ergänzungen völlig 
unbezeichnet gelassen, was ich als Mangel empfinde, da dem 
Leser nicht gleich deutlich gemacht wird, wann er sich auf einer 
anderen Überlieferungsebene befindet18. Die spitzen Klammern 
( ) bedeuten konjekturale Zusätze, die sich nicht auf primäre 
oder sekundäre Handschriften stützen.

18 Wichtig sind diese Klammern besonders für solche Fälle wie KocÄÄicov 
kôààicttoç (s. oben), wo damit zu rechnen ist, dai.l der ursprüngliche Wortlaut 
nicht völlig gewonnen werden kann.

2*

III.

A. Im Frühjahr 1967 erschien in Rom »Etymologicum 
Genuinum, Littera A, primum edidit Aristides Colonna«, Qua- 
derni Athena N. 4 (45 S.), von seinem Herausgeber als »specimen 
editorum in usum« gedacht (praef. S. 5) und als solches nach
drücklich gewürdigt und gepriesen von R. Merkelbach, Gnomon 
40, 1968, 22—24, wozu auf S. 25 noch sechs Bemerkungen zum 
Text gefügt werden.

Colonnas Angaben über die Lesarten der Handschriften A 
und B sind ganz außergewöhnlich oft ungenau und falsch und 
dementsprechend sein darauf aufgebauter Text fragwürdig oder 
einfach unrichtig. Ich setze hier die schwereren Fehler der ersten 
zehn Textseiten her (S. 9-18). Weiteres kann leicht durch Ver
gleich von Colonnas Text mit dem unten gebotenen gewonnen 
werden.

S. 9, gl. 1,3: A hat ôvopocTiKov y = Rccpyiou (wie in den gll. 
24 und 41 Col.), damit entfällt ‘Sophronius’! - S. 9, gl. 3,1 : 
£KKÉvcoTOci A, Col. ; B hat nicht sksvcûç, sondern ÉKÉvæaev; zu 
schreiben ist ékkekévgotoci (RmF). - S. 9, gl. 7,1 : irapà tou Col.: 
irapà to AB. - S. 10, gl. 10: Äaöos Col.: AáSios AB. - S. 10, 
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gl. 12,1: es ist mit B (und EM) zu schreiben Trapà tt)v âôoç 
yeviKfp. - S. 10, gl. 12,3: toü v Col.: tou ÿ AB. - S. 10, gl. 16,1: 
irapà Ao Col.: Tropo ti)v Ao AB. Zu schreiben Tropô tô Ao (EM), 
wie gewöhnlich. - S. 11, gl. 17,1: tô oppaivEi Col.: to J AB, 
was natürlich als tô OT|païvov aufzulösen ist. - S. 1 1, gl. 20,1: 
das Lemma lautet Aoïçoç AivoeiSés. — S. 12, gl. 28,1 : tô ttoAùv 
A, Col.: tô ttoAù B, richtig. — S. 12, gl. 29,2: âv. Es fehlt im Ap
parat die Anmerkung, daß AB èv bieten. — S. 12, gl. 32,4: eïç A, 
£ttî B (Angabe fehlt). - S. 13, gl. 39,2: Aéyei A, ÀÉyETOi B (Angabe 
fehlt). — S. 13, gl. 39,6: oppaivEi: Kompendium falsch aufgelöst, 
zu schreiben oT|paîvov. - S. 14, gl. 45 b: Trapo tô Col.: tô fehlt 
in B! (Keine Angabe). - S. 14, gl. 46: Es fehlt die Angabe, daß B 
AéyeToi - Atóvuoos hinter ôpouç placiert. — S. 14, gl. 47,3: rrapà 
tô Col.: ottô tou AB. — S. 14, gl. 49,2: koto uAeovaapœ Col.: 
koto ttAe AB, also natürlich koto ttAeovoopov zu schreiben. — S. 
14, gl. 49,2: TTpooSéoEi Col.: Trpoo3f)Ki3 AB. - S. 14, gl. 49,4: 
coToßaAAei AíoAikóos Col.: ccTToßaAAouor (mit Kompendium) oí 
AIoAeïs AB. - S. 15, gl. 51 : è^ppTouv Col.: E^ppTAB, also E^ppTcov.
- S. 15, gl. 52 (Apparat) Aißa$ Sià B laut Col., aber B hat mit 
völlig eindeutigen Kompendien AißaÖac;. — S. 15, gl. 54,1: ovopa 
ppTiKÖv Col.: o AB, das ist ovopa pppaTiKÖv, wie gewöhnlich.
- S. 15, gl. 55: yivETai A, Col., Eipr|TOi B (Angabe fehlt). - S. 15, 
gl. 56,2: £ A, Col.: ev B (Angabe fehlt). — S. 15, gl. 56,7: Trspi 
ttoSôov tou 'HpccSiavoù Col.: iTEpi rraScov ‘HpooÔiavôs A (om. B).
- S. 15, gl. 57: EiriSupriTiK-qv A, Col.: ÊTTiSupr|Tf|v B (Angabe 
fehlt). — S. 15, gl. 58,2: yàp A, ouv B, richtig (Angabe fehlt). — 
S. 16, gl. 64: Aeioívgo Col.: Àiaivœ AB. - S. 16, gl. 66,2: Aétttgû 
Col.: àéttgo AB (richtig); eÇeàttiopêvos Col.: È^EÀETricrpÉvos AB 
(richtig). — S. 17, gl. 69,2: ßapuTOVEiTai Col.: ßapuTÖvcog AB! 
(ßapuvETai RmF). - S. 18, gl. 75: Siatpavps Col.: Siavps A (sic), 
5iauyf]s B (keine Angabe). — S. 18, gl. 81: yÉVT|Tai Col.: yeviKps 
(compendio) A, yéyovE B.

Dazu noch einige allgemeinere Bemerkungen. S. 1 : »Etymo- 
logicum Genuinum R. Reitzenstein detexit«. Vgl. oben S. 3. - 
Was Col. S. 6 und Anm. zu gl. 67 seiner Ausgabe anmerkt, ist 
unbegründete Spekulation. — S. 7 : Colonnas Vermutung über die 
Entstehung der Nachträge erledigt sich angesichts des riesigen 
Umfangs, den diese z.B. im E haben, von selbst; vgl. dazu 
Reitzenstein, Gesell. 53 ff. Sein Verfahren, für Stellen, die im 
Barb. gr. 70 nicht vorhanden sind, den Vatic, gr. 1708 das Et.Gud. 
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repräsentieren zu lassen, ist unstatthaft, da dieser Codex ein Ab
kömmling des »codex Cretensis« ist, also im A die Interpolatio
nen aus dem Et.Gen. bietet ; vgl. Reitzenstein, Gesell. 74 IT, Cyrus 
Gianelli, Codices Vaticani Graeci, Vatikan 1961, S. 69 f. - S. 10, 
Anm. zu gl. 13: die Angaben sind unrichtig; in der gl. ßoÜKepa 
wird NixocvÔpos èv ’AàeÇ. zitiert (A, om. B), dagegen MévavSpoç 
falsch in gl. ßoe/Kocios. - S. 16 Anm. zu gl. 65 im 2. Apparat: 
abgesehen vom falschen Latein ist die Anm. auch sachlich un
richtig; denn die gl. ÈÀEŒTriSas stehl in A auf fol. 145r, in B auf 
fol. 95v, und hätte Colonna die im 1. Apparat zitierte Stelle der 
Apollonios-Scholien bei Wendel aufgeschlagen, so hätte er dort 
S. 113 f den gesuchten Wortlaut gefunden. — S. 19, gl. 84: 
»seil, etc.« ist falsch, vgl. Reitzenstein, Gesch. 294, gl. 24. - S. 19, 
Anm. zu gl. 83: es handelt sich um einen Vers des Attizisten 
Philemon, der in vollerem Wortlaut bei Eustathios 1146,58 zi
tiert ist; dazu vgl. man L. Cohn, Philologus 57, 1898, 353-367. - 
S. 23, gl. 110: Apollonios. Colonnas Index (S. 39) zeigt, daß er 
darunter Apollonios Sophistes versteht; es handelt sich jedoch 
um Apollonios Dyskolos (III 24,42). - Daß das Zitat der gl. 138 
Col. Kallimachos fr. 754 ist, hat schon Merkelbach notiert, dem 
allerdings entgangen zu sein scheint, daß gl. 117 Col. Antimachos 
fr. 113 Wyss statt Kallimachos fr. 807 zu zitieren ist und daß in 
gl. A 19 (S. 36) Col. das Lykophronzitat offenbar ungeprüft aus 
einer Notiz des LSJ übernommen worden ist; bei Lykophron 
steht nämlich etwas völlig anderes! Es muß lauten: »Call. fr. 
inc. auct. 755 Pf.« — Im Eupliorionzitat der gl. 99 Col. muß es 
statt »Nauck2« natürlich »Powell« heißen. Diese Liste der Be
anstandungen ist keineswegs vollständig; sie soll nur einen Ein
druck vermitteln, was von dieser Edition zu halten ist.

B. Kürzlich legte der Merkeibachschüler Hartmut Sell den 
Anfang einer Ausgabe des Etym. Sym. vor: »Das Etymologicum 
Symeonis (a - edeo), Beiträge zur Klassischen Philologie, heraus
gegeben von Reinhold Merkelbach, Heft 25, Meisenheim am 
Glan 1968, (zugleich Diss. Köln 1966); als Anhang wird eine 
Abschrift des sog. zweiten Lexikons des Vossianus gr. 20 
(aßapviöa — cütt]S) gedruckt1. Es ist ein durchaus begrüßens
wertes und methodisch berechtigtes Unternehmen, die Überlie-

1 Korrekturzusatz: Meine eingehende Rez. zu Sells Buch demnächst im 
Gnomon ! 
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ferung des Et.Gen. von unten her aufzuarbeiten (Sell, S. XV). 
Gerade für den Anfang des Genuinums ist dessen Editor ja ge
zwungen, seinen Text aus Symeon und Magnum zu rekonstruie
ren. Hocherfreut über die erhoffte Arbeitserleichterung muß sich 
der Herausgeber des Et.Gen. doch sein Urteil über den Wert 
seines neuen Arbeitsinstrumentes bilden und dieses Urteil be
gründen. Ich sage hier nichts zu den kleineren Ungenauigkeiten 
zumal der Einleitung, die jeder Leser leicht selbst korrigiert (wie 
etwa S. XXIII Anm. 1 »Wentzels Ausgabe der Apollonios-Scho- 
lien«). Die Einleitung referiert weitgehend nur Reitzensteins Er
gebnisse, ohne Neueres zur Kenntnis zu nehmen: S. XVI, Be
schreibung der Hds. F; es fehlt ein Hinweis auf Hungers Katalog 
S. 239 mit abweichender Datierung; Anm. 1 : Svmeons Abhand
lung steht auch im Ambros. E 87 Sup., vgl. L. Cohn, BZ 20, 
1911,207, Nickaus von Sell, S. XXXI Anm. 3 zitierte Disserta
tion S. 95 und in der Ammonios-Ausgabe S. EXIL - S. XXIV: 
die gl. 98 stammt nicht aus Et.Gud., sondern aus Gen. — S. XXVI: 
die gl. cxSccos stammt im Gen. wohl aus Choerob. irepi 'ttoctóit]TO$. 
Das Fehlen der Subscriptio bei Miller, also in B, besagt nichts 
für das Et.Gen., da A hier fehlt und B notorisch die Zitate kürzt! 
Wo Sell Eigenes vorträgt (S. XXVI-XXXV über die vermeintli
chen direkten Quellen des Et.Sym.), sind seine Darlegungen 
methodisch verfehlt und zeigen keine hinreichende Vertrautheit 
mit Reitzensteins Ergebnissen (vgl. zur Behauptung, Choirobos- 
kos sei bei Sym. direkt benutzt, Gesch. S. 285). Es ist z.B. un
methodisch, aus zwei in B fehlenden Subscriptiones oûtcùç 
MeSóStos, die Symeon hat, zu folgern, Methodios sei eine direkte 
Quelle des Symeon, während es sicher steht, daß alle übrigen 
Methodiosstücke, die ja nur im Buchstaben A vorkommen, in 
den späteren Etymologika stets durch das Et.Gen. vermittelt sind. 
Es ist vielmehr zu schließen, daß B — wie häufig — den Text 
verkürzt bietet. Das Gleiche gilt für sämtliche anderen von Sell 
behandelten Autoren2. (S. XXIX: Orion ist im EM nicht direkt 
benutzt!) Im folgenden führe ich die Ergebnisse meiner Stich
proben an Sells Text und Apparat vor; ich habe systematisch 
S. 2. 4 und 40 geprüft, ferner S. 167-171,17. Die Handschrift F 
habe ich nach Photos verglichen, für die anderen Angaben hänge 
ich von Reitzensteins (gewöhnlich sehr exakten) Kollationen ab;

2 Außer bei den Hesiodscholien, vgl. die S. 21 A. 1 zitierte Rez. 
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den Anhangstext habe ich nach Photos des Vossianus kontrol
liert. (Sells Methode, die leeren Räume zwischen zwei Glossen 
als Zeile zu zählen - vgl. S. 4, 10. 15 usw. - ist grotesk). Ich ver
wende hier Sells Sigla!

Titelangabe (S. 3): toü SaupaaiooTcrrou - SouiSa in 1) ist Zu
fügung des 16. Jahrhunderts (Gesch. S. 261). Der Titel in E 
lautet ETUiaoÄoyiKov SupEoov (Sells Fehler stammt aus Studemund, 
An.Var. 1,113,1) / 2,1 aÁcpóó C (fehlt) / 2,3 àÀcpEïv CD (fehlt)/
2.6 F hat deutlich (mit Kompendium geschrieben) das richtige 
ó pécroç, ebenso (ob mit Kompendium, weiß ich nicht) DE, om.
C. Sollte Sell durch die Lesart des cod. Dorvillianus des EM 
(= 1) bei Gaisford) zu seinem bösen Schnitzer ó péÀÂœv verführt 
worden sein? / 2,7 tou ßov a (also Seu-répou a) D, om. EF, was 
C bietet, weiß ich nicht (fehlt) / 2,9 ppTpôç pévToi pévoç C (fehlt) / 
2,9 Kai C, om. D (fehlt) / 2,9-11 F bietet (am Ende einer Zeile) 
áácrf, der Rest durch Überklebung unlesbar; es kann aber nur 
noch \etov gestanden haben; am Anfang der neuen Zeile 
jáo-yETOv, also áxaváa/ETOV, der Anfang gleichfalls durch Über
kleben verloren; F hat also denselben Text wie E / 2,10 åvTi 
tou richtig C D (tou fehlt im Text) / 2,11 F hat (ganz eindeutig) 
wie E: axpoœ, nicht aypcnv. / 2,15 aaiTTOS (Lemma) DF 
(aaJiTTOS F, überklebt), anscheinend auch C, wie ich aus Reit
zensteins Schweigen schließe. / 2,15 pév toi C (fehlt) / 2,16 lies 
cxtttous, so die Handschriften. / 2,16 Kai om. C (fehlt) / 2,18 
oíoveí: oiov F (fehlt) // 4,1 appaivsi C, 3 F / 4,7 cxtos: lies dafür 
ó péÀÀoov, so F !! I 4,16 lies im Text aveu corps (so CD)! Die bei
den ersten Wörter der Explicado geben die etymologische Zer
gliederung, erst dann folgt die Bedeutungserklärung. / 4,19 nach 
daTos endet F (fehlt) / 4,24 ó pp Eyco (sic) F / 4,25 Keine Lücke 
in F, sondern überklebter Rand. // 40,11 yàp om. C (fehlt)/ 
40,15 pyov als Lemma C (fehlt) / 40,23 apyovTEg: avôï, also 
avSpooiTOi F (fehlt) / 40,27 »toûtcç scripsi«: es fehlt der Hin
weis, daß dies die Lesart von T (= Vb) ist, vgl. Sell, S. 179,23 //
167.6 EßoüÄETO T / 167,6 [5id to ysyappcrSai ktà.] T / 167,9 
ETToipasv T / 167,9 TEKElv T / 167,11 cerró to3, also airó toútou 
T I 167,26 toí 8’ åp’ oi T / 167,27 pppaTiKÓv aÙToû T // 168,1 
eîç tov AioyEvÜ T, also Aioysviavov! Nach Aioysviavóv folgt »: —« 
d. h. das Zeichen für den Schluß einer Glosse. Der Rest der Zeile 
blieb leer. Was Sell mit [....] andeutet, sind Buchstaben, die 
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von der Rückseite durchschimmern! // 169,16 IpccTiov t) T / 
169 21 euav T / 169,25 ccyccKÁuTÓs, áyacr3évr]s T // 170,12 ècttiv 
b T I 170,26 éttí tou tô T. Endlich einige zufällige Beobachtun
gen: S. 50,10 áyuió zu schreiben (= Gud.), wegen Z. 14! / 108,5 
lies SpT]vr|TiKoù, so die Hss. / 118,12 statt ocùtô (Hss.) ist zu 
konjizieren airà (Et.Gen.) / 118,16 lies 3 114 / 122,22 die Er
gänzung ist unnötig und sogar falsch, wie Symeons Quelle Et.Gen. 
und dessen Quelle Orion 612,18 Werfer zeigen! / 124,22 cdSpiav 
Hss. / 154,9 lies ocvti toü, so die Hss.

Es dürfte sich also als für den Herausgeber des Et.Gen. nicht 
empfehlenswert herausgestellt haben, auf Sells Arbeit seine 
Kenntnis der Symeonüberlieferung zu gründen. Ich werde folg
lich E ausschließlich nach Photographien benutzen und für die 
anderen Codices Reitzensteins Abschrift der Hs. V ( = 1) bei Sell) 
und seine Kollationen für E und C zu Grunde legen, Sells Aus
gabe jedoch nur zur Kontrolle an Stellen heranziehen, wo aus 
Reitzensteins Schweigen zu schließen isl.
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Ada Adlerï et Klaus Alpers

LITTERA A
ab A. Adler constitutum et apparatu critico instructum 
retractavit et imprimendum curavit K. Alpers



Compendia quibus editiones scriptorum aliique 
libri indicantur

A.D.
Ael.D. 
ctip.
Aie.
Alcm.
Amm.
Antim. 
Ant.Lib.
AO
AP
Apion
Ap.S.
Ba.
Call.
Ch.O.
Ch.Th.

Apollonius Dyscolus, ed. Schneider-Uhlig
Aelius Dionysius, ed. Erbse 
lexicon aipœSEïv, ed. Sturz (post Gud.)
Alcaeus, ed. Lobel-Page
Aleman, ed. Page, PMG
Ammonius, ed. Nickau
Antimachus, ed. Wyss
Antoninus Liberalis, ed. Cazzaniga
Cramer, Anécdota Oxoniensia
Cramer, Anécdota Parisina
Apion, Glossae Homericae, ed. Ludwich
Apollonius Sophista, ed. Bekker
Suvccyœyp àéÇecûv yprio-ipcov, ed. Bachmann
Callimachus, ed. Pfeiffer
Choeroboscus, flepi ôpSoypacpias, ed. Cramer, AO II
Choeroboscus, Scholia in Theodosii Canones, ed. 

Hilgard
Cyr. 
Didym. 
Diogen.
Ecl.
ep. 
ep.Hom. 
ep.Ps. 
Epich. 
Erot. 
Euphor. 
Eur. 
Eust.

Cyrilli Lexicon (partim ed. Drachmann) 
Didymus, ed. M. Schmidt
Diogenianus
Eclogae (cf. Beitzenstein, Gesch. 166 sqq.) 
Epimerismi kqtô crToiysiov, ed. Cramer, AO II 
Homeri epimerismi (AO I et AP III) 
Choerobosci epimerismi in Psalmos, ed. Gaisford 
Epicharmus, ed. Kaibel, CGF
Erotianus, ed. Nachmanson
Euphorion, ed. Powell, Coll. Alex.
Euripides (fr. : ed. Nauck2)
Eustathius, Comm, in Hom., ed. Stallbaum

Eust. in Dion. Per. Eustathius, Comm, in Dionysium Periegetem, ed.

Gal.lex.
Gud.
Hes. 
Hippon.

Müller, GGM II
Galeni in Hippocratem lexicon, ed. Kühn XIX 
Etymologicum Gudianum, ed. Sturz
Hesiodus (fr. : ed. Merkelbach-West)
Hipponax, ed. Masson
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Hrd.
Hs.
Melet.

Orio

Ori O.
Ori èS.
Parv.
Paus.Att.
Paus.Per.
Ph.
Phil, (vel Philox.)
Phryn.PS
Phryn.ecl.
Pind
Poll.
Ptol.
Sal.
Seleuc.
Soph.
Sophr.
Steph.
Su.
Sym.
sch.Ap.R.
sch.Ar.
sch.D 
sch.Greg.

sch.Hom.

sch.Luc.
sch.Lyc.
sch.Nic.

sch.Pind. 
sch.Plat. 
sch.Soph. 
sch.Thcr. 
Thgn.

Tz.
Zon.

Herodianus (ttccS. : irepi irccSæv), ed. Lentz
Hesychius, ed. Latte
Meletius, irepi Trjs toü àv-9pcoirou xcrracrKeuris, ed. Cra

mer, AO III
Orionis Etymologicum, ed. Sturz (Orio . . . W. : 

apographon Werferi, post Gud., p. 611 sqq.)
Orus, irepi ôpSoypcccpias
Orus, irepi èSviKcôv
Etymologicum Parvum
Pausanias Atticista, ed. Erbse
Pausanias Periegetes, ed. Spiro
Photii lexicon, ed. Porson
Philoxenus (cruyKp. : irepi cruyKprriKcôv)
Phrynichus, Praeparatio Sophistica, ed. de Borries
Phrynichus, Eclogae, ed. Rutherford
Pindarus, ed. Snell
Pollux, Onomasticon, ed. Bethe
Ptolemaeus, irepi ôiaçopàs ÀéÇeœv, ed. Heylbut 
Salustius, Comm, in Call. Hec.
Seleucus
Sophocles (fr. : ed. Pearson)
Sophron, ed. Kaibel, CGF
Stephanus Byzantius, ed. Meincke
Suidae lexicon, ed. Adler
Etymologicum Symeonis
Scholia in Apollonium Rhodium, ed. Wendel
Scholia in Aristophanem, ed. Dübner
Scholia ‘Didymi’ in Hom., ed. Laskaris
Scholia in Gregorium Naz. (Ann.: ed. Piccolomini, 

Annali d. Univ. Toscane XVI)
Scholia in Homerum (sc. sch. ABT), ed. Dindorf, 

Maass
Scholia in Lucianum, ed. Rabe
Scholia in Lycophronem, ed. Scheer
Scholia in Nicandrum (Al.: Alexipharmaca, ed. 

Bussemaker; Th.: Theriaca, ed. Keil) apud Schnei
der

Scholia in Pindarum, ed. Drachmann
Scholia in Platonem, ed. Greene
Scholia in Sophoclem, ed. Papageorgiu
Scholia in Theocritum, ed. Wendel
Theognostus, irepi ôpSoypaçiccç, ed. Cramer, AO II 

(Thgn.gl. ... A.: ed. Alpers; afferuntur numeri 
canonum et glossarum)

Tzetzes in Lyc.
Zonarae Lexicon, ed. Tittmann
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Conspectus Siglorum

Sigla Codicum

supplenda e codicibus recentiorum etymologicorum, 
qui textum Et. Genuini pleniorem repraesentant.

Et.Gen. : A 
B

Vaticanus gr. 1818 s. X
Laurentianus S. Marci 304 s. X

EM: D Dorvillianus Bodi. XI 1.1, 2 s. XV?
M Marcianus gr. 530 s. XIII
P Parisinus gr. 2654 a. 1273
R Hauniensis reg. 414 s. XV
m textus Etym. Magni a Gaisford editus

Et.Syni. : F Vindobonensis phil. gr. 131 s. XIII
V Vossianus gr. 20 s. XIII

(aaa) includuntur verba addenda, quae desunt in codicibus 
omnibus.

l_aacq includuntur verba, quae desunt in codicibus A et B,

Aac A ante correctionem ed.pr. editio princeps (EM,
Aec A e correctione ed. Callierges)
alter. alterum Erbse, Beitr. Erbse, Beitrage zur
attr. attribuit Überlieferung der
cf. conferatur vel confer Iliasscholien
coll. collata, -o, -is Gesch. Reitzenstein,
cp. compendio Geschichte der
def. deficit griechischen
des. desinit Etymologika
i.t. in textu Gsf. Gaisford
indic. indicavit Hemst. Hemsterhusius
1. lemma Ind.lect. Index lectionum in
l.mg. lemma marginale Acad. Rostochiensi
pr. primum vel prins etc.
term. terminatio Mill. Miller
V. vox, vocem etc. Pf. Pfeiffer
vs. versus, versum etc. Reitz. Reitzenstein
Anon. Anonymus W. Werfer
Casaub. Casaubonus



Nr. 3 29

ep.nom. 1 Aàaç- êcttiv ovopa xúpiov. yéyovE Trapà to Àâaç tô irpocrr)- 
yopiKÓV, Ö OT||jaíVEl TOV ÁÍSOV. | ^RTEl EÎÇ TOUS ETTlREpiOpOUS Kai 
ei$ to ’OvopaTiKÔv reœpyiou.
2 Aayywv: ó eù-Ségos ÂavSàvœv tou àyœvos xai ipößou. 554,13 

Orio? 5 3 Aayavôv à>s Âayapôv ekkekevgotoi yàp aÙToû to Trà/os 554,11 
eis TTÀâTos, Kai ÂEiavSÈv åaSEvéoTEpov. yivETai 5È TrapàTÔ Ärjyco. 

Ch.o. 4 AayiS-qs' 5ià tou I, Aayàç AayiÔris cb$ Kpôvos KpoviÔris. 
seh.Lyc. 5 Aayapia: rrôÀis ’iTaÀias àrrà AayàpiSôs tivos vopégos- 554,15
Orio? 6 Aàyuvoç: f] rràvu 5ektikt|. -rrapà tô AA lêttitotikôvj xai 554,17

10 tô y ¿5 tô ycopco.
Orio 7 AaycûS' rrapà tô goç gûtôç xai tou AA ettitotikou popiou, 554,21 

ó psyàÀa orra ê/gov.
Hrd.-rraS. 8 AaSpéovTf Trapà tô AA xai tô péco ÀapéovTi, pEyâÂœç 554,33 

pÉOVTl, TTÀEOVaapep TOU A. fÎEpi TTaSôûV.
Ap.R. 15 9 Aaiôv oïov Àaiôv pèv xaSúrrEpSEv érr’ aûyévos êvSeto

Trfjxuv.
10 AaSios1 eîs tô AriiSiov.

1 - AiSov AO 1 258,3. ^-t)tei sq. i.e. ep.Ps. 50,17, Ch.Th. 1115,26 et 120,34 
sq. 3 fort. Orio; - Âayapôv cf. Su. A 12 4 - AayiSqs cf. Ch.O. 235,25 5
sch.Lyc. 930 6 fort. Orio. ôextixî) cf. Su. A 32. yœ sq. = Orio 51,5 (e Philox.) 
7 Orio 94,10 8 Hrd. iraS. cf. AO I 123,16 | J. Sophr. fr. 135 9 Ap.R. 1,1237
10 V. 84 11 Ori ÈS. 12 Hrd. rra9. cf. Ap.S. 106,29, Orio 149,14 | e 433 13
sch. Nie.Th. 689; - Spaaùs = Cyr. Aai 38 = Thgn.gl. 27,12 A. = Su. A 175, Hs. 
A 124 I Nie.Al. 563

Titulus: àpx(q) tou A cttoix(eîou) A, àpx(r)) tou A B
1 yéyovE A: xai ot| xai tôv AîSov. yivsTai 8è B 2 $ A: ÔTrsp B xai tôv B 

tous s0- A: tôv x°l * B 4 * * cpößos A, tpoßoupEvog M. Schmidt 5 Aayyavôv 
B ÊxxExévarrai RmF: ÊxxévcoTai AD, êxévgùctev B 6 eïç tô B AEiavSèv V, Sylb. : 
AiavSèv AB m yivETarJyéyovE A 7 â>s sq. AF : om. B 9 E-rnraTixôv RmFV : 
om. AB 10 tô xœpco BRm: pfjpa A 13 AapÔEVTi A 18 TEpi A: -rrapà
B Trjv BRmF: tô A 21 Aàos Adler: Aàoç A, Aaós B 22 AàïyÇ Rm : om. AB 
23 <pà<piÇ RmF; q<piÇ A, qcpry^ B xai alter, om. B ycixpiyÇ] iyâ<pi£ B 25 NixavS- 
poç Reitz.: MÉvavôpoç AB (idem lapsus v. ß 207, sed cf. v. ß 209)

Ori s3. 1 1 AàSioç: xpr]vr| irEpi tt]v Oïtt|V, f|Ti$ outgo«; covopacrrai 5ià 554,58
tô tôv 'HpaxÀéa iriôvTa ÈÇ auTrjs ÊmAa-SÉcrSai tcov ev àvSpGO-

20 Trois xaxcov.
Hrd. iras. 12 AàiyÊy rrapà tt)v Ââoç ysvix-qv yivETai ÂàiÇ rrÀEOvaapcp 554,49 

tou T LÀàiyÇj, evSev tô Ààiyyes, coorrEp xai rrapà tô kp-rjcpos 
yivETai xai yâcpiÇ xai TrÀEovaapœ toü T «yàcpiyÇ. TTspi
rraScov.

sch.Nic. 25 13 AaiSpôç: ô Spaoûs- rrapà tô AA érriTaTixôv. NixavSpos 558,36 
xai êv ’AÀE^Kpappàxoïs.
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sch.Ar. 14 AaíSapyos xúcov ’Apicrrocpavris ‘ItttteOchv ó Àa-Spaïa558,38 
SÓKVGúV.

Ori éS. 15 Aatxá^Eiv xai AaixáaTpia: outgo Sè iq titSt] irapá 
Aáxcoaiv. ~(jûpoç ó MeÁ-qoios.

Hrd. -n-aS.7 5 16 Aaíaxairpos: ó Ááyvos xai Áápupos. irapà tô AA ÉrriTa-558,39 
TIXOV TTÀEOVaO-pCO TOU 1 GDÇ EV TGp paiCTTpOTTOS åvTl TOU paaTpOTTOS.
17 Aaipós- Trapà tó Àiav paw f| napa to àcctttgo tô OT|paîvov 558,33 
tó cerró Sitpris cpÀÉyopai.

Thgn. 18 AaÏTpa: tó yácrpa xai péya -rrÉÀayos' f| tô oïS-ppa Tf)Ç558,51 
10 SaÀâcroTis.

Hom. 19 Aauxavír): ó Àaipôç, cerró Trjs ccTToXauoEoos. 558,32
Call.? 20 Aaïçoç àivoeiSéç’ ßeÄTiov Âivoücpés' tó appsvov. f| Trapà558,49

tó àgùttos Àà<poç ebs yÀœaaa yÄaaaa, Kai Àaïtpos.
Sal. 21 AÓKTIV: OT]paÎVEl f) ÀÉÇlÇ TT]V CTKUTàÀT|V, TOpÙVT|V. KaÀ-555,17

i5Àipayos- auSiç arraiTi^ouaav èr\v EÙEpyéa ÂàxTiv.
OriéS.? 22 AaKÉpEia: ôvopa irôÀEœs' rrapà tó AA xai tó pÉEiv oîoveî 555,13 

î] pEyâÂooç ÈTnppEopÉvq.
Orí è-9. 23 Aaxiviov: opoç KpÓTcovos’ cerró fjpoooç Aaxivíou ôvopaoSév. 555,16
Ch.Th. 24 AàÀaÇ1 cerró tou ÀaÀayr] tou or|paivovTOS tôv Sopußov. 555,45

20 j-qtêi êïç tó ’OvopaTixôv TEGopyiou.
25 AaÀiaTaTOS’ sis tó KaÀÀicov xàÀÀioTOÇ.

Ori ÈS. 26 Aapía: ttôàis- oí pèv cerró Aapiou tou ‘HpaxÀéouç ôvo-555,50 
paa^fjvai, oí Sè airó yuvaixoç Aapiaç, t)tiç EßaaiÄEucrE Tpayi-

Ch.O. vîgov. I êoti Sè xai irpoo-qyopixov xai oTjpaivEi Ta yàopaTa.

14 sch.Ar.Eq. 1068. cf. Cyr. AaA 13 = Thgn.gl. 27,28 (cf. gl.27,14) A., Phryn.PS 
87,9, Suet. ap. Miller, Mél. 417 (Soph. fr. 885), Su. À 178 | Ar.Eq. 1068 15 Ori
È3. 16 fort. Hrd. naO. patarpouos cf. Orio 101,30, unde Gud. 17 aliter Orio
93,22, 179,14, Melet. 84,19 18 Thgn. gl. 27,4 + 30 A., cf. Ap.S. 106,27, Cyr. Àai 25
19 - Aaipós sch.D in X325, cf. Ap.S. 107,8 20 Sal. in Call, vel Hrd. ttcc9. 1. fort.
Call. ccppEvov cf. sch. v 399 21 Sal. in Call., cf Su. À 71, TOpùvr|V cf. sch.Nic.Th.
109 I Call. fr. 286 22 Orus vel sch.Ap.R. 4,616 sec. Reitz.; - ttóAecos = Ch.O.
236,32 (= Hrd. II 542,4), cf. Steph. 23 Ori É9. cf. Steph, (cf. Hrd. 11 542,6), 
sch.Lyc. 856 24 Ch.Th. I 287,26 25 v. k 50 26 - Tpayivicov Ori ÊS. = Steph,
écrit sq. = Ch.O. 239,14, ubi Aoipta (e Diogen.). hinc sch.Paus.Per. 1,1,3 (cf. Reitz., 
Herrn. 29,1894,234)

3 ActiKctjsiv] Aoxxi^êiv 1. mg. B 8è B: 8è xai A Mill.: TiSq B, tit9ixt| A
5 Aapùpou A to m: Tqv AB ettitotixov] cp. AB 12 AivoeiSés' ßeÄTiov om. 
m AivoeiSéç B: Atvoü<pés A 13 yAàaaa teed Àà<po$ A: yAàaaa xai yivETca Èx toù 
Aàtpoç Aaîcpos B 14 ŒKUTaAqv] xcotocAiv e Su. Ducange tó pirpv A 15 aûris 
Naeke éf]v AB, Casaub. : éxvov DMR EÛspyÉTa A 1« AaxépEia Ch., Steph., 
Su. cett. : AaxaipEta DFR AaxEÎpEta A AaoxEupEta B 19 AaAayq m, Ch. : AaAàyq AB
20 tô sq. A: tóv \ot B 21 kôAàiotos Alpers (coll. v. x 50 et v. TÉpirvicrros): 
xocAAíototos A (Adler), xaAicrraros B 22 iróAts <f]V> Reitz. ovopaaSqvat AB, 
dovopáaOat (àvop. V) ÅÉyoucnv V, covopacrSq sch.Paus., epaaiv Steph. 23 Tpa- 
ytvicov RmF, Steph.: payqvtcov AB 24 Om. FV xai pr. om. B 
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ep.Hom. 27 AcXfJTTÊTÔGÙVTl • TTOpà TO ÀànTTGO yÎVETOl ÄapTTETGO, T| ^PP- 
IJETO/í] ÀaUTTETGùV ÀapTTETGOVTOS ÀapUETGOVTl, TTÀEOVaCF|4Cp TOU 
O ÅapTTETOGOVTl. ElGúSaOlV OI TTOlT|Tai TTÁEOvájElV TO O ETTl TT^S 
ÓEUTÉpas au^uyías. Vide Addenda!

5 28 Aapupóv: tô ttoàù xai àSpoûv • xai Aapupr) v: tt)v SàÀacr-555,96 
(JÖV OlOV TTOÀÀr|V.

Ecl- 29 Aà^yaKos’ oti toï$ AanyocK-pvois ypr|apos êSô-Sr], ôttou556,8 
âv aÙTOïs Äapip-rj, ekeï ttôàiv ktîctcxi. åorpairris Sè yEvopévris 
EÏSoV TOV TÓ7TOV KOtl EKEÏ ÉKTIOCXV.

10 30 AôÇiç: f] ÀÉ^iç, ô êœtiv oÍKoSópr|cris. aipacnàs ÀÉÇavTES 556,22 
åÅGOfjs ÊPHÉVOCI EpKOÇ. OÎ ÔÈ ’AtTIKOÍ ÂÎSOUÇ EKÀÉyOVTES àvœ- 
KOÔÔpOVV.

sch.Hom. 31 Aaocrcrôo$: tov ’Apcpiáp-pov tov Sià Tîjs pavTiKfy acp^ovTa 556,32 
tous ávSpÓTTOus. d Áaocroóos kcx-9’ ô ctgù^ei Kai Trapoppa tous

15 Âcxoùç î] ’ASr|vS.
32 Aà-rraSos- œrrà tou ÂaTràooEiv. êoti yàp tô Ààyavov556,35 
eûSetov eîs yaoTÉpcx- àiraÀùvEi yáp- oi 5è ’Attikoî Àà-rraSa 
Àéyoucn tô opúypaTa tgov SripiGov, Tàya ôti ÀavSâvEi tous 
SECûpOUVTCXS, OÏTIVES À EJOTES É'pyOVTCXl EÎS tô ttcxSeïv Tl.

Orio 20 33 Aairàpa- Trapà tô ÀsÂàcpSai, ô êotïv èkkekevgoctSoîi tov 556,49 
tôttov irpôs crûyKpicnv tgov irÄEupccv. Áonrá^cxi yàp to Kevœaai.
ÔSêV Kai Ààcpupcx OTTO Trjs KÊVGÛOEGÙS Tfjs ttôâegos-

Orus? 34 AaTTiSóp/as: ô pEyàÀous opyeis e/gov. ’Api<rroKpàTT|s 556,55 
5È OUTGO SlEßÖÄÄETO.

Ori èS. 25 35 AápiCTOG TTOÀIS OTTO AapiøT|S TIVÔS KÀT|3eÎOCX. 557,3
sch.Ap.R. 36 Aapóv: tô f)5ù irópa. Trcxpà tô iÀapôv Âapôv f] Trapà tô 557,5

Àœ tô Séâgû f) Trapà tô Âiav yÉyovs. ÀéysTai Sè Kai èttî tou

27 AO I 262,10, cf. AP III 330,32 29 = Seleuc. in Gud., Gesch. 164 30 | œ 224
31 - àvSpôùKOus ad o 244. f| sq. cf. sch.Hom. Y 48, scli.D in N 128, Apion ap. 
Ap.S. 107,3, sch.Thcr. 3,24a, Ba. 288,8 = Su. Ä 112, Hs. À 295 32 cf. Ph. = Su.
À 114; sch.D in E 166, Hs. À 302, Erot. 56,16; cf. vv. a 491 et 503 33 Orio, cf.
Melet. 109,14 ;-ÄeÄacpSai cf. Ath. 363a. ÀonTâÇai - kevcoctoci Orio 79,18, Erot. 56,16, 
Gal.lex. 117,9, Hs. Ä 303, Su. À 114 = Ph., cf. 45 34 fort. Orus 35 Ori è3. cf.
sch.Ap.R. 1,40 36 sch.Ap.R. 1,456. cf. Ap.S. 107,5, Ba. 288,14 = Ph. = Su. Ä
126, Hs. Ä 340 I Hes. fr. 315

3 ÀapireTÔOüVTi AFV : àocpttetôcov B eïgüSê yàp ô ttoit]tt]S FV ttáeovó^eiv 
TÔ O post CTU^uyias B tô BFV: toù A 4 SeuTÉpas FV, ep. : a' AB; post cru^uylaç 
add. tcov TTEpicrrræpÉvcov V, ep. 5 itoàùv A (tôv ttoâùv dubitanter Reitz.) 8 &v 
m, Gud. (Gesch. 164,24), èàv F: év AB Ààp<pq mF, Gud.: Ààp'ysi AB KTicrai m 
F, Gud.: KTfjcrai A, ktîjeiv B 18 àpqnàpaov B 18 AavScrvEi] pocvOàvEt B 19 
EÎS A, ettî B 20 ÉKKEKEVcocrSai FV : ekkevcoctSoci A, Éyx. supra y scr. K B 25 Aà- 
picrcra et ÂapicroT|S BRmFV 27 Xiccv apropos sch. 
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aTraÄoü. ‘HcrioSos- oùkéti 5f] ßaivoucn Àapoïs irocriv. f| tô kotô 
yeuoiv f) (to) kot’ ôyiv Seá^tóv.

Hom. 37 Aàpos: tô opvsow ó àiroÂauo-TiKÔv É'yæv tov voûw Âàpco557,4 
ôpviSt soiKGog.

5 38 Aáaavov: ècp’ où oí Sacris tôtfoi oï^ouaiv, œs’ Àaaqià te557,29 
TTTepósvTCc. Ààora 8è ià irepi tôv çôpTOv.

ep.Hom. 39 Aàcrios' T) yàp Séppq aiTia Tfjs ékçùctegùs tôv Tpiyœv. vùv557,20 
Sè TTEpi tou SupoEiôoûs pépous Tfjs 'yuX'HS «p^criv. ôccp’ cibv Âéyer 
crrqSEcnv Àaaioiorv. ùttô yàp Ta aTÉpva keïtoi -q xapôia, êv q

10 ecttiv to ^qpœSEs xai Seppov xai pavixàv Tffc tpu/ris- yéyovE 
8è Trapà to cteúco tô aqpaïvov to ôppco xai tô AA ettitcx-
TIXOV.
40 AácTTccupos' Trapà tô Àâs' oïÔapsv yàp tí OTipaivei Trap’ 557,32 
’Attikoïç.

Ch.Th. 15 41 AàTpiç: ô ptcrScp Souàeùgov. ÀÔTpov yàp ô piaSôs. | f) irapà 557,35
Orio? TÔ AA ETTITOCTIKOV KOO TO TpElV, Ô ECTTIV TO (poßEiaSai. | ^qTEl

EÎS TÔ ’OvopaTIKÔV rEGÙpyÎOU (tou) XoipoßoCTXOU.
Orio? 42 AÔTaupos: tô ípÓTiov’ avaAoysi yàp tt¡ àcûttîçî tu 557,33 

SÉppaTi.
Ori èS. 20 43 AaTÔoç: êcrri 5È totopos, q>iqcri OiÀocrrécpavos, Trapà tô 557,49 

ti)v AqTCù lêkeïj ccTTOXurjcrai, xai oûtcos Tps ôvopaaias tu/eïv. 
~ûûpos ô Méàt)ctios.

Orio 44 Aaúpa: f] irÀaTÊÏa pùpq. oïov oûôœ es Àaùpr|V. Trapà tô557,44
sch.Hom. Àiav E/Eiv aupav. I q 6i’ ?)S ó Àaôs psï.
Orio? 25 45 A à «pupa Trapà (tô) àçùaaoo tô àiravTÂœ xai -n-Äsovaapcp 

tou A, f) àirô Tqs KÊvœoEœs Trjs ttôâêcos. EÎS tô Aairàpa.

37 e 51 c. sch. cf. Ap.S. 107,5, Hs. À 341, Su. À 127 38 | E 453 39 AP III 
339,15, cf. AO I 262,31, sch.D in A 189 | A 189 40 cf. Lobeck. acl Phryn. ecl.
p. 195 41 - ptcrSôs Ch.Th. I 199,15, cf. Parv., Hs. À 408, Su. Å 149, Pf. ad
Call. frr. 276. 344. Tpeïv - (poßelcrSai = Orio 121,9 cett. 42 fort. Orio, cf. 161 
43 Ori ÈS. Gesch. 322 [ Philostephanus sc. irepi TroTocpcov TrapaSôÇcov (fr. deest ap. 
Giannini) 44 - aûpav Orio 91,27 ' y 128. f] sq. sch. y 128, cf. Su. Ä 152, Hs. À 419 
Ba. 288,18 = Ph. 45 fort. Orio, cf. 33. à<pÙCTCTCo tô ottccvtXco = Orio 15,1

1 5r] BmFV: 5è A, om. R 2 (tô) Wendel 3 ó A: tô BRmF ccttoàcxuti- 
kôv A êyov ^RmF 5 Scccteîç BRm: Sôcreiç A, ÀacrEïs Reitz. oïjouotv BRm: 
oiÇoucnv A, ôjoucn vel îjoucn Sylb. Àaaqïa B : Aaiaqta A Áaorfíá te ttte-
pôevTCC del. et Ar. Pac. 893 add. Sylb. 6 Sócrea Anon. cpópTOv] ôppov Anon. 
8 Âéyei AF, ep. sch.: ÅéyETcri Bm 9 orpSecn Àacrioicn B H tô aqpaîvov B: om. 
A 15 éttî ptcSco Rm 17 (toù) Reitz. XotpoßooKoü B: om. A 18 àcottîoc 
Rm, 161: âcotteîo A, ägottti B 20 Sè B: om. A 21 ékeî RmFV: om. ABD
22 ô M1Ä. A: om. B 25 Trapà - 26 ttöäecos B: om. A 25 (tô) Reitz. 26 ejç 
sq. A: om. B
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sch.Lyc. 46 AoccpúcTio s: ô Aiôvuaos, årro toù ev Boicûtîç Aacpucrnou 557,51 
ôpous.

Ch.O. 47 Aåysia: crqnaivEi 5è tt)v kccàgoç Éoxa|Ji|JiÉvr|V yfjv. irapå to 557,58 
AA ETTITOCTIKOV. CCS CCÎTO TOÙ /aípCD /ÓpEia KOI âvScû CXvSeICC

5 KOCÍ KpOCTGO KpÔTElŒ, OÛTGûÇ KCÜ OTTO TOÙ ÀO/Gû ÀÔ/EIOC Ôlà Tfjç 
El SicpSóyyou. rà yàp ccrô evechxotos 5 là toù El A yivôpEva 
SpÂUKà Trpo’TTccpoÇùvovToa, oïov pr)5co MpSEia, Sépcc Sépeia, 
aåpcpco ZápcpEia, àvScc ’'AvSeia.

sch.Hom.? 48 Aaypcc: t« SaaEÏ tcov èpicov. irapà to Àiav E/EoSai. 558,24
10 ’Avtí payos Se tôv ÀaKTiopov tcûv ittttgov, oïov Àaypàv S’ où 

ÔeîSiev nnrwv. Zéâêukos Sè àÊjioï ôià tou N ypcapEiv Âayvcç, ïva 
oppaivpTat T) Âàyvr|.

Ch.Th. 49 Aayór|v eottv Ààyoïpi Ààyoïç Âàyor toüto y îvetoi 558,28 
Äayoiri koto iTÂEOvaapàv tou H ’Attikcos, EÏTa Trpoo-SriK'Q tou

15 S Àayoiris, Kai TpoTTrj tou 2 eîç to N to irpccTov oïov Àayoir|V 
ccorrEp ETÚcpSri ETucpSps ÈTÙçSriv. Kai àoittov airoßaÄÄouaiv oí 
Aïoâeïs to I, Kai yívETai Äay0T)v.

Hom. 50 Aácov (piTpcov Kai Ááccv, t¿5v AíScov. | ó Àâs toù Àa oí
Àaî tôûv Àœv Kai Ààcov.

20 51 Aéa: f] ev toïç îœtîois AîSos, ôti ÀfSouç èÇtjptcdv. 558,58 
Orio? 52 AÉp>r|s: tô yEpvißov, coró toù tos AißaSas t¿5v yEipœv 559,2 

uTroSÉ/EaSai • f| ó yuTpóirous, eis ôv AeißeTai Kai epßaÄÄETai 
to ùÔoop.

ep.Hom. 53 Aeipccv Trapa to Aeißco tó KaTacrrájcc• Sepkeoksto SÓKpua562,30
25 AeißcDV. Aeißcbv Kai AeipCOV. ECTTIV 6È TTEpiEKTlKOV CDS Kai TO 

yeipcbv.
Orio? 54 Aeïov: to ôpaAôv. êcttiv Aaúco to åiroAaucc, ôvopa p-ppaTi-562,13

46 sch.Lyc. 1237 vcl Ori èS. cf. Hs. À 444,Thgn. 125,14 47 - SupSóyyou
Ch.O. 236,34 (= Hrd. Il 543,3). tô sq. cf. AO II 300,12 (= Hrd. II 453,24 = 
901,31), Ch.O. 180,21, sch. i 116, Hs. Ä 447 48 cf. sch. i 445 (partim ex Hrd.), Hs.
À 452. 454 I Antim. fr. 101 49 Ch.Th. II 259,26 50 - ÄiScov M 29 c. sch.D. ó
Ääs sq. cf. ep.Ps. 50,18 51 cf. Hs. Ä 479, Poil. 7,36 52 fort. Orio; - yäpvtßov
cf. sch. a 136, Apion 74,245,17, Ap.S. 107,33 53 AO I 257,30 | e 84 54 fort.
Orio. - ôpaÀôv = AO I 259,12, cf Hs. À 533, sch.D in A 484. Àaùœ - âeïov cf. AO 
II 386,1

1 Aiôvuaoç hic AmFV : om. B, qui post ôpous add. Âé(yETai) Sè ô Aiôvucros 
3 Sè A, Ch.: om. Bm 5 T-qs El A: om. B 6 Ta - 7 irpOTrapo^úvovTat om. 
B èvecttôjtos ARm: eveotcotcov AO II 300,12, Reitz. 8 oápcpco oàpcpEia B: aàcpoo 
CTœpeia AO II 300,13 (an Sairtpco ScarpEia?), om. A 10 tôv] tüv A S’ Aaypôv 
où A 11 ypàçÆiv A: ypàcpEcrSai Rm, om. B 13 toùto AmF, Ch.: èk toûtou 
B 14 Kcd Kocrà A 15 Trpârrov] ß' A 16 ÉTÚcpSqv om. B 20 îcttoîs Mill. 21 
Tas om. B Tœv yeipcov ÛTroSÉyEcrSai BRmF : ÙTroSÉyÉCTSai tcov yEipcov A 22 
ÄEißocrai A 24 Seképkeoketo A 25 Kai om. B

Hist. Filos.Medd. Dan.Vid. Selsk. 44, no. 3. 3 
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kov Àaüoç, Kai Tporrfj tou |aèv A sis E tou Sè Y eîs I yivETai 
ÀÊÎOÇ Kai àeïov, ou iraç tiç èçîetcxi.

ep.Hom. 55 Aeipia: là àvSr|. oïpai ôti Trapà tô àeïov yivETai ÀEÎpiov. 562,33
Hrd. ttccS. 56 A£yó|dESEV oî AioÀEÏs tô ÀEyôpsSa Kai cpepopESa eîç Essest)

5 TTOIOUOT ÀEyÔpESEV Kai (pEpÓpE^EV pETà TOU N ’ TO yàp E ÊtpEÀ- 
kuottkôv eoti tou N. àÀÀà Kcd tô eîç <9EN À-qyovTCx ÈTTippf]paTa 
eîs A ttoioùctiv ôttictSêv ôttioSoc, ccTEpSEV cxTEp-Sa, xœpis 
N. ôte yàp rjv eiç E tô ETripp-qpaTa, tote Kod tô N, oïov ôttiœSev, 
ôte Sè eî$ A, œpicTTonrai tô N. coorrEp Kcd tô ÀsyôpESa cpEpópsSa,

10 êÏtoc ÁEyópeSEV irÀEovaapcp tou N. oütgùç TÎEpi TrocSœv 'Hpcoôia- 
vôç.

Hom. 57 AeipiÓEocrav: yÀuKsïav, ÈTnSupr|Tr|V, T]S£Ïav, œrrô toù562,35 
ÀEipia, ô OT|pcdvEi tô àvSiy Xsipiôeiç xod ÀEipiÔEcraav.
58 AsKÓvTy fis tô /àcrpcc Àsïôv sott. tte-ttäötuvtoci yàp. 559,43

15 ÀEioxàvri ouv f] ETupoÀoyioc.
59 AeÀfioSocu irpôs Siàcpopov oTipaivôpsvov Siàcpopov Kcd tt]v 559,45 
ypa<pr]v è'xei ’ si pÈv yàp àirô tou àï|3go tô ÀavSàvoo êotîv, oùk
Èysi tô I, El Sè airo tou Àrp^co Àr|iaco ÀsÀfpKa ÀEÀrjiapai ÀEÀfp- 
orai ÀeÀT|icrSai Kcd ÀEÀrjaSai KaTà auvaipsaiv.

Hom. 20 60 Aeàitipévos: Trpo-9upoùpEvoç, Trapà tô pévos f| irapà tô560,3 
ep.Hom. Àiav TESpappévos. I f| èctti prjpa Àco tô aripaïvov tô Séàco Kai 

iTpoSupoüpai • èk tou Ào3 yivETai ÀiÀcu Kai KaTà Trapayœyr]V 
ÀiÀaico, è£j ou tô ÀtÀaÎETai. tou ÀiÀœ ô irapaKEÎpEvos ÀEÀiÀT|Ka, 
ô -rraSriTiKÔs ÀEÀiÀr|pai, f] pEToyr] ÀEÀiÀ-ppÉvos Kai airoßoÄ-fl tou

25 A ÀÉÀITIPÉVOÇ.
sch.Hom. 61 Aeàùvto‘ TrpoiTEpioiTœpÊVGûs tô sùktikôv.
Hom. 62 AEÀàxûoot: Àaysïv Troif]oœai. Ààxœai Kai KaTà àvaSi-559,52 

irÀaoiaapàv ÀEÀàxœai.

55 cf. AO I 259,12. âv-Sr) cf. Ap.S. 107,24, sch.Ap.R. 1,879, Hs. À 546, Ba. 
289,3 = Ph. = Su. À 392, 57. Trapà to Àeïov = Orio 95,6, cf. Ap.S. 107,24, 169
56 Hrd. iraS. H 192,15 57 èTnSupqTqv pSeïav = sch. I) in T 152, cf. Su. À 395, Hs.
À 547. Tà ccv-9r| cf. ad 55 60 TrpoSupoùpevos = sch.l) in A 465 etc. = Hs À 620
= Su. À 242. Àœ - ÀiÀaico AO I 259,5, cf. Orio 91,29 et 109 61 TrpoTrepioTrco-
pévcoç = sch. a 238 62 - Trorqacocn sch.D in H 80

1 tou pèv Adler: pèv tov AB, pèv om. F tou Sè B: TÔSè A, xai F 3 ôti B: 
Sè A yivETat A: eTp-rprai B 4 AeyôpeSov A E] EN B 6 xai BmF, Zon. 1299: 
om. A 8 ôte] oûte A 10 elTa ÀeyôpeSev om. A, qui ÀeyôpeSev post N add. oûtcos 
sq. om. B 12 ÊTriSupr|TiKr]V A 15 oùv BRm: yàp A 17 yàp A: om. BRm 
18 ÀEÀqïqai A ÀeÀrfiCTrai RmFec: ÀEÀqïTai AB 20 Trapà tô pévos ABRm: 
TrapaiToùpevos Reitz. (Adler) Trapà alter.] Trpôs Reitz. 21 tô crqpaïvov A: crqpaï- 
vov mF, om. BR 22 Kai om. B 23 ou AFV : aur B ÀiÀaieai B 24 Xeàit]- 
pévos A 26 irpoTTEpiorrcóvEVOS A, cp. B
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ep. 63 AEÀupaopévos' Trapa to Áúpr| Àupaivco ÀEÀùpayxa Àe-559,53
Aúpappai Kai ÀEÀupaapévos Tponfi tou M eis S.

ep. 64 Aévtiov Trapa to Àiaivco to xaSaipco àiêvtiov xai åévtiov. 560,36
sch.Ap.R. 65 Aérras' Kai KiSaipcovos ÀÉrras. eïpr|Tai eiç tô ’Eàeœttî 8as.

5 66 Aetttôs’ Trapà to àeîttco àetttôs’ ô àeîttcov xai ó év8écov. 560,41
ep. f] àéttco àetttôs ó è^EÀÊTnapÉvos. | Lf| Trapà tô àéttos’ toûto

Trapà tô àéttco tô àettî^co, à péÀÀcov Åéyco, à TraS-qTiKÔs Trapa- 
KEÎpEVOS ÀÉÀEPpai ÀÉÀE'yai ÀÉÀETTTai ÀETTTÔS.j

sch.Lyc. 67 lAétttuviw aÎTiaTiKT) êctti Trapà Auxórppovi. oi pèv tov560,51 
10 "AlSr)V, oi 8È TÎ]V nEpOE<pÔVT]V, OlOV TT|V ÀETTTÙvoucrav Tà acopaTa 

tcov áiroSvijcrKÓVTGüV, oí 8è tt|V ipuyíiv’ ÀETTTopEpéoTaTOV yàp 
ÈCFTl.j
68 AEoyàpar olov ai ayoÀai ànà toù ÀéÇai ti. ékeï yàp561,17 
œpiÀouv. cbs' oûô’ T|Seàes irai^Eiv yaÀKT]iov es Sôpov ÈÀScov.

SCh.Hom. 15 69 Ae/ETTOÍT] W El pÈV TO ÀÉ/OS EyKElTai TpOTTTI EOTIV, Àê/OTTOÎTIV 561,21 
xai àe/ettoîtiv êî 8è tô Eyeiv, iTÀEOvaapôs tou A, éxettoîtiv xai 
ÀÉXeTro’’rlV- TO TTpôûTOV EV ¿8 ECHT ÀÉXOS TTOlTjoai, Ô EOTIV 
koîtt|V, f) Aoyeuoai toutéotiv ÉVÊÔpEÜcrai. to Sé Seúrepov t) 
Eyouaa ttoààt]V iróav, ô ècrriv 8àoT|. ßaSuaxoivov À£xettoît|v.

Hrd.-rraS. 20 70 Aecos’ êàv pèv ó^úvT|Tai, ’Attikôv êotiv àirà TOU Àaàs*  El 560,30 
8È ßapUTOVGOS, äTroßoÄT] EOTIV TOU TEÀÉOÙS ’ OV yàp TpÔTTOV 
TrpocrÉpxÊTai f) TE èv tco TÉTpopos àçaipEÏTai êv tco têàêcos 
àécos. ouTcos ‘HpcoSiavos TTepi iraScov.

nom. 71 Aéyos: oripaivEi ttjv koîtt|v. Trapà tô ÀEypious r]pas f|youv 561,19 
25 TTÀayious ttoieïv, f| irapà tô Àéyco tô xoipcopai Àéyos.

Orio? 72 AEuyaÀéov: tô úypóv pupeo ÀEuyaÀÉcp, ZotpoKÀîis' xai561,28 
TràÀtv vüv Ôé p£ ÀEuyaÀÉcp SavÓTCp’ tw 8i’ u8otos. Trapà tô

63 cf. ÂO II 386,16 64 AO II 386,25 65 sch.Ap.R. 1,1266, ci. v. e 386 |
Eur.Ph. 24 66 f] sq. AO II 386,6, cf. Orio 95,23 67 sch.Lyc. 49 68 | a 328
69 - ÀexsTroiqv aller. sch.Hom. in A 383. Áéyos - 5àor] cf. sch.D in B 697, A 383, 
Ap.S. 108,6, Hs. À 763, Thgn. gl. 27,58 A., 195 | A 383 70 Hrd. -rraS. II 190,5, 
cf. A.D. I 58,12 71 - koîtt]v cf. sch.D in A 31, Hs. À 773, 195. Trapà sq. AP 
III 315,10 72 - ûypàv + aqpaivEi - ÀoiyaÀéov cf. sch.A in 1 119, Y 109, O 281,
Ph. Trapà - xeuaÀéov cf. 78; omnia fort. Orio. | Soph. fr. 785, O 281

2 Kccrà Tpoir(f]v) B M ] apETaßoÄou Rm, ep. 4 xiSaipœvos A 6 f] - 8 
àetttôs ex Rm: om. ABFV 67 ex Rm: om. ABFV et in m inter glossas e Gud. 
petitas exstat 14 f|SeÀss TraijEiv] -qâeÀE orrâpjEiv A, t|Seàê iraijEiv B, Sorb, in 
Gud. (post cbpiÀouv des. inFV, Zon.), èSéàeiç eûSeiv Horn. 16 eî — Âexe'rrc,ÎDv om. 
B A mFV: à A 18 5è om. A 20 ôÇùvr|Tai mF, cp. B: ô^vvETai A 21 ßapü- 
VETai RmF 22 TrpoaÉpxETai m: TrpoépxeTai ABF 26 pùpœ BMRm: pàpco A 
(Reitz., Ind. leet. II 14, Pearson) ÀEuyaÀéœv M, ÀeuyaÀéa e Ph. s. v. Nauck

post XotpoKÄqS lac. statuit Reitz. 2? pe om. A
3*
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Xeúco xEuocÀéov. appaivEi 5È Kai to ôÀÉSpiov napà to Âoiyov 
ÂoiyaÀéov Kcnrà hetóSeoiv tcûv cttoixeîcov ÀEuyaÀÉov.

Ori è-9. 73 AsuKavoi" cerró tivoç Aeukîou npocrayopEuSÉvTES. 561,40
OrièS.? 74 Aéukapicov• oïov Tlùppa p AEUKapicov. Aevkocâîcov xaS’561,54

5 ÛlTÉpSECTlV AeUKaSÎGOV, Tponfj TOU A EÏÇ TO P AEUKOtpÎCOV.
Ori È3. 75 Aeukt|: vpaos Êv TTovtco. Aeukt] Sè ÀéyETai Sià to nÀpSos561,38

TCOV ÀEUKCüV ÔpvÉOOV EvSiaiTOOpEVCOV ÊV OÙTp.
Hom. 76 Aêukôç- -rrapà to ÀEÙoraœ tô ßÄEnco, ó Siacpavps Kai561,33 

Aapnpós.
sch.Hom. 10 77 AeukoSeo: p ’Ivco. oti éppavps y£vo|JÉvp Sià tou Aéukoù561,43 

ttêSîou SÉoucra, ô èoti nspi Tpv MeyapiÔa, éauTpv eîs Tpv 
SàÀaaaav ÊpptkjÆV. MupoiÂoç Sè où pôvpv Tpv ’Ivco AeukoSêov 
<ppcriv, àÀÀà xai Tas NpppiSas AeuxoSéas ôvopâjEi.

Ap.R. 78 AEUKavia- pp Kai ÀEUKavipvÔE cpopÊÙpEvos àÀÀ’ âno TpÂoù. 561,57
15 tov Àaipàv xai tôv ßpoyxov. p to ånppTppévov toù yapya- 

pEcovoç. I p napa to äeukov Eivai <púaEi • p napa to x£úoo yeva- 
Äipv Kai AEUKavia.

Ori é9. 79 AsuKTpa: Tonos Tps ØEcrniKps*  eîppTai Se ó Tonos ano 561,49
Tivos éyxcopíou Aeúktpou.

Lyc. 20 80 AEuoTppa: tóv ÄiSoßoÄov. AuKÔçpœv ÄEuerrppa npcoTog561,51 
OUVEKEV pispas nÉTpov.

Orio 81 AEupóv: tô ÀÊÏov Kai nÁaTÚ' ano toù Åiav EÚpú. p tó561,52
ÀEÂiSoÀEuiJÉvov. ÀEÙEiv yáp to ÁíSous ßaÄÄElV.

Ch.o. 82 As^eíSiov éí pév ano Tps àé^ecos yeviKps Sià Tps El 560,11 
25 SicpSóyyou, eí Sé ano Tps Àé^ios ’Icovikcûs Sià toù I.

73 Ori ÊS. cf. East, in Dion. Per. 362 74 fort. OrièO.; Hrd. dubitanter attr. 
Reitz. I Epich. fr. 117 (cf. Usener, Kl. Sehr. IV 384) 75 Ori s0. cf. sch.Lyc. 186
76 - ßÄETreo = AO I 260,17 (= Parv.). ÄagTrpos cf. Hs. Ä 713 77 - êppiyev sch. 
E 334, rell. fort. Orus | Myrsil. Methymn. FGrHist 477 F 10 78 - yocpyapEcovos
Ap.R. 2,192 c. sch. ÓTrqpTqpÉvov sq. = Hs. Ä 413 (e Diogen.) = Ph. 79 Ori ÉS. 
80 Lyc. 1187 c. sch. cf. Hs. Å 759 81 - súpú = Orio 91,13, cf. sch.Lyc. 159; -
ttAoctú cf. Ap.S. 108,14 (unde Hs. Ä 751. cf. 748), sch.Pind. N. 7,39a 82 Ch.O.
238,18 (Hrd. II 544,20), cf. 206,27 (= Hrd. II 508,5), cf. v. 'PqoEÍSiov

1 to alt.] tóv V, Reitz. 2 AouyocAéov A 3 Aeukíou omnes, Eust. : Aeúkov 
Reitz. 4 oïov B: oióA f)] f)è Reitz. ITúppotv ex EM 589,40 Kaibel (qui etiam 
de titulo ITúppa kocî A. cogitavit) xoti)’ urrépOEOiv om. B « Aeuxt] vrjoos ut lemma 
AB Év AmF : oüoa êv tco B 7 ôpvécov tcov RmF 8 ÔioKpocvqs RmFV : Siotvqs 
A, Siocuyqs B 10 f] ’Ivco BinF: om. A H irEpi BRm: Trapà A 13 <pacri 
A ôvopâ^ei ARm: cóvó(poccte) B, óvopájEiv tous Asoßious Hemst. 14 xai A: 
om. B 10 post cpúcrei supplere voluit f] ôti Aiccv xeynvev ex Rm Adler, vix recte: 
om. ABFV yeuaAiqv A: ysvccÅrr] FV, yeuaAioc Rm, om. B 17 Aeukocvîcx Am: 
Asuxcxviq BFV, Aeukccvît|V Reitz. post ÄeuKoaHct add. Adler xai 8iaip£.9EÍOT]$ aÚTrjs 
ó Tfjs Tpocprjs octpavíjETai Tropos ex Rm: om. ABFV 20 jrpcoTOV BFac, v. 1. Lyc. 
21 oúvek Êpnpas B 23 Aéeiv B 24 yevixfjs cp. A: yéyovE B, Zon.
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Orio? 83 Ar)ioc: Ta aiTOçôpa /copia’ coró toû Àrjiov Arpa xai Äfja. 563,12
Ch.o. 84 Ar)6iov OiÀrinœv. orinaivEi eùteâès Tpißcbviov f| yÀaviSiov 563,32

TraÂaiàv. jî]tei eîç tî]v ’AxTÏva recopyiou.
Ori o. 85 A-qÔàpiov: (crùv tco I to) ipÓTiov xai EÏpr|Tai ávcoTÉpco. 563,34 

5 TCûpoç ó Meät)o-ios.
Ap.R. 86 Ar|i6a‘ èk vqcov auTrjoi 8’ àiTEÎpova À-qiÔa Koùpaiç. | ÅEta 563,17 
Hom.? f| Àatpupayœyia f| irpaïSa, xai êv SiatpéoEi Àqis.
Ap.R. 87 ArpâÔES' oïov aÛTàp Àr|ià8EŒcri SopuKTi^TTis Traptaùov. 563,19 

àvEKoipcovTO (oùv) Taïç ai/iiaÀcÔTOis. ÂÉyovrai 8È xai ât|Îti8es 
10 ai aÛTai Trapà tco auTCp iroiriTîÿ oïov àÀÀ’ olai xoüpai ÀT|Îtiôes 

ev te Ôàpoicnv êv te yopoïs Kai EiAarriv^ot pÉÂovTO. ÀT|Îti8es 
C7T|paivEi 8è Âatpupayœyoi TroÀEpixai.

ep.Hom. 88 AniBoTEÍpris - ovopia èttîSêtov xai ctûvSetov. yéyovEV irapà app.
X ' / c XX X / X / 1599cTO ßoTT]p ßOTEtpa COS TTapa TO 'TTaT'Qp TTOTEipa Kat pr]TT]p

15 |ar]TEipa. Sr|Àuxàv 6è to Är|ißoTEipr]S.
Orio? 89 At|ku3os: àyyEïov tô ÀEyôpEvov Àayùviov. irapà to563,36 

Àà/UTÔs Tig ouaa. f| Trapà to xûtoç ÀàxuTÔç tiç oûaa, 14 piéya 
kutos E/ouaa.
90 Arinco: to anßÄucoTTco. àt]|it| yàp ÅéyETai to àêuxov xai 563,47

20 úypov èv ô<p-9aÀpoïs cruvayopEVOV xai apßÄucoTTEiv Trapa- 
axEuà^ov. I xai tí as ôeï TrpàypiaT’ è/eiv ÀqncovTCOv xai (kê)xo- 
pu^riKÔTCOv ávE/ónsvov ypaïSioov;

83 - /copia cf. Ap.S. 108,19 (unde Hs. À 827), Hrd. II 544,25, sch.D. in B 147, 
Orio 91,2 84 - Tpißcbviov = Eust. 1146,58 (= Didym. p. 341 sq.), cf. Hs. A 803.
821, Ph., Ba. 290,1, Su. A 408 | Philemon At Lie. (cf. Cohn, Philol. 57,1898,360, 
Wendel, RE XIX 2, 1938, 2151). jî]tei sq. cf. Gesch. 51,1 (e libro orthogr. Choe- 
robosci Orthographiae, ubi hodie gl. ÀqStov non iam exstat, simili hausta sunt, 
quae pracbet Sym. s. v. Af)8os ap. Gsf. ad 563,34) 85 Ori O. (Gesch. 294); cf.
sch.Ar.Av. 715 (unde Su. A 405) 86 - Koùpai$ Ap.R. 1,801. Àeia sq. cf. sch.D
in I 138, M 7. Aaçupaycoyia = Su. A 423, irpaîSa = Ap.S. 108,18 87 Ap.R.
1,806 c. sch. et 818-9 c. sch. 818. vs. 10 At|Îti8es sq. cf. sch.D in K 460, Hs. A 840 
88 AO I 263,24 89 péya sq. cf. Orio 93,14 90 - apßAucüTTCO = Su. À 447. Aqpq
- irapaoKeuâjov = Ba. 290,12 = Ph. = Su. A 447, cf. ep. Ps. 164,7, Hs. A 869, 
sch.Greg. in AO 11481,31, sch.Luc. 103,29. Kai tí sq. fragm. comicum (quod fort, 
imitatus est Luc. Dial Mort. 9,2)

1 Apia] Apiai A - ar](paívEi) ABDMFV: <pr|cri crrjpaivEiv Rin, cf. Eust. eûteAès] 
tô eût. A yAavi8iov BFV : yavi8i A, \Aavi8a Rm 3 j-q-rei sq. om. B 4 (oùv tco 
1 to) Reitz, (cf. 93) 5 ¿ MgApaios A: om. B 6 èk kvt|côv A vqœv S’ aùTfjicn 
5’ B 7 Kai om. A Arps ArfíSos B 8 oïov - 9 aiyp. om. B AqiaSEo-cn SopUKT-qTqs 
A: Ar)ÎÔEaai(-eCTi F) 8opuKTr]Tais FV Trapiaùov] irapiauov Fec (irápauov Fac), Ap. : 
TTEpiavov V(?), TTEpiaùœv A 9 <aùv) Tals Reitz.: Tais A tous ai/potÀcoTOus 
FV (omisso àvEKOipœvTo) 8è om. B At]Îti8eç (et hic et 10.11)] At]ïtî8es semper AB 
10 oïai A: oîa B H Sópois B 12 5è om. B iroAEpiKai m: -ikoî AB (appaivEi 8è 
Tas Aacpupaycùyoùs rroAEpiKás F) 13 AqioßoTEipqs A 17 péya AV: pey F, pg- 
yàAcùv cp. B 18 kútos AFV: kùtt] B 19 ûypôv Kai Aeukôv B 21 xai tí sq. A: 
om. rell. 8eï Reitz. : Sq A ^KE^KOpujqKÔTCùv Reitz. : KopujrjKÓTCOv A
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Ap.R.

Ori O.

Ch.Th. ?

Orio

Hes.

91 Ai)vécov àt]végov cpÀoyi eïkeàov ïjev ÉpEuSos. | tô Ài]vos 
OT|paÎVEl TÔ ÉpiOV, ÀlVOV SÈ TO ÀlVOUV.
92 Arivaicova- EÏpr|Toci eïç tô Aiapôv.
93 Arjs' oùv tco 1. 8EUTÉpaç aujuyiaç óvtí tou Séàeis. Eùpnri-564,22 

5 8r|S nÀEicrSÉVEr Kai kcxtcxiS’ é/coteiàtîis ttoîei.
94 Ar|VÔS- TTCtpCX TÔ ÀEaÎVCO TÔ ÀéTTTÙVCO ÀEaVCO ÀÊOCVÔS Kai 564,1 
KpàcTEl ÂT|VÔS.
95 Ai^ot/is' ccttô tou À-qt^co tou OTipaivovTos tô Trpai8EÙco 
yéyovE ÀT)iaTT]s, Kai auvaipéosi ÀT]OTr|s. | ôti yàp oùk ectti

10 cpùoEi SiouÄÄaßov tô Ä130TTIS, àÀÀ’ ccttô tou ÀqïaTqs yéyovE,
ÔqÀov èvteuSev tô eîç THZ ÖtcruÄÄaßa ßapwsoSai Séàouotv, oïov 
ttàùttjs 6ôtt|S Sùttis, xœpis tou KpiTqs. touto Se ev tíj ouvSéoei 
TT]V ÔcpElÀOpÉvqV TCCOTV, ÀÉyCO 81] TT]V ßccpElöV, EV TCO SlKOdOKpÎTTIS 
Kai ôv£ipoKpÎTT|S àvaSéyETar coctte tô Àqcrrr]S oùk ectti 8ictùà- 

15 Aaßow EÏysv yàp àv ßapwEaSai. eï 8é tiç eïttoi, ôti TrapaÀôyco$
Ô^ÙVETCXl 00$ TÔ KpiTT|S, ÀÉyopEV, OTI COÇElÀEV KCXV EV TT] CTUvSÉOEl 
ßapÜVECrSai COCTTTEp TÔ KpiT^Ç. ÉTTEÎ ÔÈ ÔÇÙVETai OÏOV àpyiÀl3OTT]S 
OÙK ECTTI Ç>ÙOEl ÖlOT/ÄÄCxßoV.
96 AiàpaSoç: ÀiàpaGoi oí aiTTÔÀoi ccttô toù EÏvai Àiav ccpoc-Seís. 564,33 

20 97 Aiapôv: yÀiapôv, Trpoor|vÉs. napà tô àco tô Sêàgo Àapôv564,26
ô Séàopêv cbç veo vapôv, Àco Àapôv, TTÀEOvaopcp toù I Àiapôv. 
f| iÀapôv Kai Ka-9’ ÙTTÉpSEoiv Àiapôv. | tô 8ê Àqvaicova, oïov 
priva Se Àqvaicova kôck’ f)paTa ßoöSopa irávTa, toùtov àÀEÙa-564,6 
aSai Kai TTCcyà8as aï t’ ètti yaïav TrveùcravTOS Bopéao 8uctt|- 

25 ÀEyÉES teàêSouotv. TTpoTps’yapEvos aÙTÔv tco ysipcovi EpyàjEoSai
TrapaiTEÏTai Ëva prjva tôv pEoaiTaTov, ev co cpu/ôç écttiv Kai 
TràvTa ßoöSopa. ßoöSopa Sé écttiv tô toùç ßou$ ÊK8épovTa 8ià

91 - epevSoç Ap.R. 4,173. tô Àfjvos sch.Ap. sec. Wendel (»non credo« Adler), 
Pf. ad Call. fr. inc. sed. 722. - Ëpiov cf. Ph., Hs. Ä 883. 884 92 v. 97 93 Ori
(O.) attr. Reitz. (Hrd. II 545,1 ; 1258. cf. I 347,8). óvtí sq. cf. sch.Call. h. 3,19 | Eur. 
fr. 629 95 ôti sq. cf. Ch.Th. I 186,30-187,20, Hrd. II 946,3 96 cf. Hs. À 922
97 - SÉÂopev cf. Orio 92,26; veo vccpóv cf. Orio 110,1. tô 5g sq. Hes.O. 504-6 c. sch. 
504. cf. Hs. À 882

1 ÀT]vécov] ÄT)vecbv bis (etiam 1. mg.) B, Äqvecov A ïxeàov A 4 toù A: om. 
B 5 kcctoci-9’ ëxcùTsiÀfiis A, KOCTOCiS’ gycoTEiÄfis B, KcrraiSe X“T1 N-qs Duebner ttoîei
AB, ttóei Nauck 
14 ÔVglKpiTTjÇ A 
ó^úvsTca om. B

8 toù ot](|Jocívovtos) tô A: to oT|(païvov) B 12 Sg B: om. A 
5ÉxeTai B 16 ôti A: om. B xav A: xcd B 17 érrel 5è 
ôÇùvsTai Reitz.: ô^ùvovroa A 19 aÎTrôÀoi] aiyiaÀoi Ruhn-

ken âpaScoSsis Ruhnken 21 ô] ¿5 A 22 tô 5g B: tô 5g 5è (5g alter, cp.) 
A 23 kcckcck’ A àÀEuaoEi A 24 Trayà5a5 B, TTÀT]yà5ccs (i. e. Tray et correctio 
in TTT]y) A, cf. p. 39,5: irqyàSaç Hes. aï t’ - 39,6 ‘Hcrio5oç A: gern 5g ó peootÍTa 
pf]V év cb Spocúcrgis tcôv ßoeöv sk t(où) <|ajx°os yívs(Tai) B
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to xpùoç. Ar}vaiæva 8è tov Xuày kot’ AiyuiTTÍous KaÂoùpEvov. 
Arjvaicov 5è êkâT|St| 5ià to tous oïvous èv ocùtcç eîctkopîjéiv. 
outos 5è ó pf]v ccp/T] xeiP“v0S êcttiv. oí 8è Ar|vaic5và cpaorv, 
ETTElÖT] AlOVUŒOU EOpTT]V ETTOIOUV ÊV T ¿5 |JT|VI TOUTCp, f|V CCpßpO- 

5 cri av EKCtÀouv. irayáSas 5è Ta nå/T], f| Tas ttccktottoioùç bijé- 
pas, f| Tàç Trayvas aÜTas. 'HaioSoç.

ep.Hom. 98 AiaaSsis' tô 3épa Àià^œ. toüto Trapà to àÀœ to TTÀavw 564,34 
xa! èkkàîvw àÀœ oüv aÄi^co Kai pETaSéaEi tou Al Àiàjco.

Ch.o.+Ap.R. 99 Aiapôv Kai Äiapr)’ 6ià tou I. tô 8ê âeïoç Kai ÀEia 8ià ttîs

10 El SirpSoyyou. -qiiànoi, Âiapq yàp ùttô Kvétpaç. f] ôpaÀT) Kai 
ÀEia.
100 Aißavos: ô ÄEißopEvos Kai ottevSopevos. Sokoüui yàp564,37 
aÛTÔv oí ’louSaïoi ôÀov Eivai rrvEÜpa Kai -9eóv. âvco<p£pf]s yàp 
èutiv, ô9êv aÙTÔv Kai orßovTai. Vide Addenda !

Hrd.-n-a3.715 101 AißSoüpEW cerró tt)S Aißaöos, oíoveí spßuSijopESa, åq>’564,43 
ou Kai f] ’Ivcb Búvr| èttêkâti^ti, ettsí ßeßüSiorai. Eúcpopícov 8È 
ßüvpv TT]v SáÁaaaav Àéyei, oïov rroÄÜTpocpa SáKpua ßüvris, 
tous aÀas ßouÄopEVOS eïtteîv. ÔùvaTai Kai Kara ouvaAonp-qv 
äÄißSoupEV oíoveí eîs àÀa ßuSi^opsv.

20 102 Aißpr]v: TT]v Äiav Epeßevvr|v, f| Äißr|pr)v. Trapà tî]v Äiß06a, 564,49 
SlÓTl ETTÍSeTOV ÉOTl Tfjs VUKTOS 8là TO ÊVÔpOUOV aUTT^S-

Ori ¿3. 103 Aißur|v: TT|V x^ipav cos EÄÄiTrfj ùetgov.
Hrd. iraS. 104 AiyÚKpuTOV iráÁiv Trap’ ’AÅKpavi EysiS óvtí toü äi- 

yÚKUpTOV ÛTTEpSÉaEl TOÜ P.
Lyc. 25 105 Aiyvús*  f) áváSoors TOÜ Trupós, Ó KaTTVÓS- AuKÓrppcov • 565,24 

Kai Äiyvüos piiraíai Kai y pu væv ßoÄais- | Trapa to Seikvúgo

98 cf. AO I 259,26; 260,7, AP 111349,29 99 Àeios - 5i<p3óyyou cf. Ch.O. 238,16
(usque ad 5up3óyyou non est sch. Ap. ; secernit etiam Reitz.). ppÓTioi sq. Ap.R. 
2,1032 c. sch. 100 - cnrevSópevo$ cf. ep. Ps. 137,31; fort. sch.Greg. 101 fort. 
Hrd. Tra3. cf. sch.Lyc. 107, Rh.Mus. 34, 466, Thgn. 19,3, v. ß 299. äÄißöoupev cf. 
V. a 562 I Euphor. fr. 127 102 cf. Erot. 57,20, Hs. Ä 943, sch.Thcr. p. 350,15 W.,
Parv. v. Äißpos, cf. 182 103 fort. Ori è3. 104 Hrd, (Tra3.) attr. Reitz, cf. II
1254, cf. Su. Ä 503. 506 | Alcm. fr. 141 105 - ßoÄais Lyc. 294 c. sch. cf. Ba.
290,22 = Ph. = Su. Ä 502, sch.Ap.R. 4,1188, sch.Nic.Al. 52, Erot. 30,9, Hs. Ä 972

1 Xoiàx sch. 3 yeipíovós sch., Gud. (v. Äqvaicov) : ppvôs A, pqvœv mF Ap- 
vaicová mF, sch.: Äpvaicov A < àÀco] ÄwB 8 AI F: A AB, AIAN V 10 Äiapoi 
B p] p B 13 oî om. B xai 3eôv om. B 14 airrov Kai BFV: Kai atrrov Rm, 
aÛTov A 15 AißöoügEv ABFV: Aiß5oupe3a m epßuSijopeSa mF: eßu3i£0pe3a 
AB 19 äÄißSoupev AB: äÄtßSoüpai RmFV olov ei BP'V: olov ARin ßuSi- 
jopev B: ßuSijopat ARmFV 22 Aißupv Tpv x<5pav AF : Äißüp X“Pa B ÊÀÀ1- 
Trqs B 23 AiyÚKpuTOV A,B i.t. : ÁiyÚKupTov B 1. mg., ÄtyuKopTov Mill. êxÊIS
A, êx B: áXei Bergk 26 prrreorv B
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Hrd. iraS. Ill A i |j T) p T| ’ Àipr)pr| ’rriSaupos. toùto Ôiaoôv ecttiw óttóté 566,33

5êixvù$ tiç oùaa, f] SeiKvùoucra tô Trup. f| Trapà tô Àiav îxvêï- 
crSai.

Orio 106 AiSos’ Trapà tô Âiav Séeiv. 565,50
107 Aixnàw EIÇ TÔ Aixvov.

Orio 5 108 AiKpicpiç: êcjttv èirippriija, xai OTipaivEi tô irÀayiœs. 565,52 
Àé/piov yàp to TTÀàyiov oiovsi ÀE/phpiç.

ep.Hom.
Ap.R.

109 AiÂaiw àirô tou àcü âiâôù xai ÀiÀaicu cbç XEpcô xEpaico.
110 Aipevrioyow Àà^tpav ’Apia^oviScov ExaSEv Àinev-qoyov566,29 
àxpr|v. Äinevqoyos axpt) f) ‘HpàxÀEioç áxpa, etteiSt) toïç ttàéouoiv

10 àirà Zivcôtttis péypi TpaiTEjouvTos Tf]$ KoÀyiÔos èiri TpioyiÀious 
crraôiouç àÀÀoç oûy ûirÔKerrai ttàt]v tou kotô tôv 'HpàxÀsiov.

106 cf. Orio 179,18 107 v. 167 108 - Âé/piov Orio 94,12, cf. sch.Hom. in
2 463, Ap.S. 108,25, Hs. Ä 1019, Su. Ä 537 109 AO I 259,5, cf. Orio 91,29 et 60
110 Ap.R. 2,965 c. sch. 111 Hrd. iraS. II 256,16, cf. Hs. Ä 1036, Steph. | fr. poe
tic. 112 Ch.O. 235,12 (Hrd. dubitanter attr. Reitz.); ícttéov sq. cf. S. Emp. a. 
m. 1,149, Ael. D. Ä 16 | Trypho fr. 130, A.D. III 24,42 113 Ch.O. 235,17 | p 221

Ch.O.

Trapà tô Âipévoç Ài(iEVT]pr|, f| irapà tô àêiiigùvos ÀEi|dcovr|pT| 
Ài|iT)pr]. oûtcos ‘HpcoÔiavôs Flepi iraSouv.

15 112 Aipôs- irapà tô àeîttco. eotiv yàp ó Àipôç ÀEÎApis tcov 566,4 
ettitt|8eîgûv. f] TrapàÔoors E/ei tô 1, dxpeiÀs 8è 8ià tt)S El SicpSôy- 
you ypácpsaSai. xaí <pr|oiv ó Tpùcpoov, ôti ouvettoSev f] <pcovr] 
tô c^r|nalvo^Évcü• ettei8t| yàp èvÔEiàv tivoç oryiaivEi, çr|pi 8-q 
Tæv éttitt]8eíccv, toútou x®Plv K°ù êvÔEiav (pcovr]ÊVTos àvEÔé^aTo.

20 ô 8è ’Attoààgovios 8ià tou I êÇ à<poppf]Ç tou Áipirávco. îotéov Ôé,

Ch.O.

ôti Trapà |dèv toïç ’A-3r|vaioi$ àpaEvixœç ÂÉyETai ô Àinôç, Trapà
5ê toï$ AœpiEÜor 3t|ÀukcÔs olov r âijjiôs. Vide Addenda!
113 AiiiTràvw àirô yàp tou âeîttgo Åiprråvco. tô yàp Sià tou566,24 
ANCû, si |dèv TrÀEOvà^Ei tô N, œuotéàâouot tt]v àpyouaav oïov

25 Àr]Sûù ÀavSàvoo, ttt]Sgo TravSàvw oütcoç oùv xai àeîttgo Aipirávco. 
ei 8ê pr] TTÀEOvà^Êi tô N, tpuÀàTTÉi tt|V àpyouaav olov àrSgo

4 Aixpöv A,B 1. mg. : Äencpccv (corr. in Ài-) B i. t. áíkvov] äeikvov (supra ei 
ser. ï) AB 5 êcttiv BRm: post ÊTrippppa F, om. AV <> ÀE/pupis FV: ÀEKpKpiç 
m, ÀEKpEcpiç ABR post ÂEXpiçiç add. Adler ex Rm f] Trapà - ÀiKpxpiç (= 565, 53-57 
Gsf.), vix recte: desunt in ABFV, Zon. Äiaivco 1. mg. et text. B 8 yvàpyocv 
Ap. ÂipEvrjoxov àxpr|v om. B H âÂÀoç] Àipqv ccÀXoç sch. àÀÀoç ouy A: 
âÀÀoux B tou BRm, sch.P: toutou AFV, sch.L tôvJtô Wendel (cf. ad sch.) 
12 Xipppq: Âipppq ’rriSocupoç AdlerJÄiprjpq : - Àiprjpq TriSocupoç A, Àipppri (supra 
i scr. ei) TriSccupog B, Àtpqpri irivSapog Rm, Äipppp FV ; fort. ’rdSocupov (’EttîSccu- 
pov Meineke) 14 Àip-qpq mF (xcd CTuyxoïrrj Äipf]pr| V): ÀEtpqpq A, Kod ÅEipqpq 
B oûtcûç sq. om. B 15 Àeïqjiç] ècttiv add. A 16 8è B, Zon. 1308: yàp A 20 
Àrrrâvœ B 22 olov A: om. BR 23 ¿aró yàp tou] ctttô yàp tô A, àrrô tou BR 
25 TravSàvcù A :-TTi-Sávco B 26 TrÀEOvâjsi to N ] (ceteris evanidis) A tô NR: tô M B 
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Orio?

Ch.Th.

Sal.

Lyc.

Orio
Ch.O

ÅT]Såvco( cbç Trapà tco norriTfj • Àq^âvei ôaa’ EiraSsv. aù^co 
aù^àvcc.
114 Aivôv: tô èpiov, œrrô tt^ç Àêiôtt|tos. ti tô âetttôv utpaapa566,37 
Àivôv EÀeyov Trapà to Àiav VEvrjaSai.

5 115 Aïv Eip-qTai eïç to Kâeïv.
116 A lira: cnyjiaivEi tô ÀiTrapôv. coró tou Ärrrapov Karà 566,47 
OCTTOKOTTT]V ÀÎtTO. ÀÎTt’ ÊÀaÎCÛ.
117 A ITT E p VT) T T|S KOI ÂnTÊpvfjTlÇ -9t|ÀUKÔV. OT|POCÎVEI SÈ T) ÂÉ^IÇ 566,50 
TOV ÊVÔECÎ: Kcd TÎTCO/ÔV, OÏOV OÙ yáp poi TTEVÍTI TTCCTpcblOS, OÛS’

10 ÔCTTO TrâlTTrOOV Etpi ÀlTTEpvriTlS • ßaÄE pol, ßÖÄE TÔ TpÍTOV EIT|.
EÍpr|TC(i Trapà tô ÀEÎTTEoSai Êpvécov, ô êoti cpUTGÔv. | f| ÀrrrEpvr)Tas 
cpiycriv ’ApioTÔ^Evos tous ôâieïs Kai SaÀaaaious curó tou tô tt)s 
àÀôs SiaTriTTpáaKEiv Kai jfiv. tivès Sè ÀiirEpvr)Tas, oi àittôvtes 
tô ßAaoTTipa tou àvSouç toü ttàoûtou. ÀÉyovTai Sê<***>

15 118 Aîtttcu: aripaivEi tô éttiSupgû. ÅiirrovTa Kàaaris EKßaÄcuv566,57 
TTEÀElàÔOS. AUKÓcppCCV.
119 Aiç: ô àéoov, Trapà tô Àiapôv EvSsppov yàp èotiv tô 567,4 
3¿pov. I ÄapßövsTai pèv oùv Kai éiri àéovtoç àpoEViKcos, oïov 
àîeç |Jiév te àîeooi. ÄapßövETai 8è Kai ettiSetikcos éttí tt)S ÀEias,

20 ôiTEp Kai St]Áuk¿ús ÀÉyETai, oïov TrÉTpri yàp Àiç èott ttepi^eott] 
eiKuïa.

sch.Ar. 120 AioTTTy ÈKTÊTpippévT] Kai ÂEia. ouTcos yàp ÂéyovTai oi 
TOtoÙTOi àoTpàyaÀoi. Kai oi àîoitoi tô iayia. Kai àîottoi oi 
ÊKTETpippÉvoi àoTpàyaÀot èto-Setikoos-

25 121 Ai arpo 1 Tà iayía oi ’Attikoi* Trapà tô àêîttéiv aÙTà 567,20 
oapKcov. SúvaTai Kai ÀÉacpoi sïvai Karà tt)v ôarpüv.

114 fort. Orio. - ëpiov cf. Hs. À 1058 (ad q 198) 115 v. k 394 116 Árrrapóv
cf. Hs. À 1078. cerró sq. Ch.Th. I 338,19 (= Hrd. II 631,30), cf. Su. A 574 | g 171 
117 - tpuTcov Sal. in Call.liée. cf. Su. À 588 (Ind. leet. I 14), Hs. A 1096 | Call.Hec. 
fr. 254; Aristoxenus fr. 138 118 Lyc. 131 c. sch. cf. Orio 94,21, Su. A 593 119
- jcpov Orio 91,28. AapßavETat pr. sq. Ch.O. 235,28, cf. Ch.Th. I 191,16 (= Hrd. 
II 697,26), Ap.S. 108,32, unde Hs. A 1114 | Antim. fr. 113 (Call, tribuit EM 567,9, 
cf. Pf. ad fr. 807), p 79 120 sch.Ar.Ran. 826, cf. Su. À 603; 604 = Ph. (= Paus.
Att. A 20), sch.PL conv. 193 a 121 cf. Su. À 604

1 g-rraSev A, érraS B, ÊTraSov Hom 3 Aivôv sic AB111F < auyKOir(qv) B 
8 AnrEpqTqs A 5è AF : oni. BV 9 yàp FV : y( A, 5é B Trevia A 10 -Trcrrr- 
ttcovB: ttttötttcov A AmEpvqTqs B 12 tou tô R: toù A, tô B 13 ArrrEpvqTas] 
Arrrepvrras A, AirTEpvqTES B H AéyovTai 5è A: om. Bm 17 èariv om. B 18 xai 
om. B 10 xai om. B Aeias AB, Ch.O.: Asías TrÉTpaç Rm, cf. Ch.Th., Ap.S. 
108,32, sch. p 64 (<jrÉTpaç)> Adler, falso) 20 xai del. Reitz, oiov A, Ch.Th.: 
œS R, om. B Ais ÈOT1 m, Ch.Th.: Aíectcti (e vs. 19) AB TTEpi^EOTq A: TTEpiEcrrq 
B 23 Kai alter. - 25 ’Attikoí om. B 25 Aeítteiv ABRF : AEÍTTEcrSai V (Adler)
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Ap.R. 122 Aicraq*  Åiaaq ETnxEÄÄETai vqaco. Àiaaôv tó ópaÁóv Trapa567,12 
to Àiav ïctov. ’Apepias 5è etti tou ûtpqÂoû aÛTÔ ÄapßavEi. aûrq 
8è q vqoos ôpviSas e/ei TO^Euoùaas toïç TTTEpoïs cbs Péàeotv, 
Tàç xaÀoupévas STUcpeÀiSas. q Sè vqoos xaÀEÏTat ’'Apqa, ÊTTEiôq

5 èv aûrq èotiv ETncpavéoTaTov iepôv ’ApEcos.
Hom. 123 AíoTpoior: ^úorpoior, tttúois. airó tou Àiav oTopEvvÛEiv567,18 

SlJ aÙTÔûV TT]V ÙlTOKEipÉvqV ÛÂqV.
Hom. 124 Aïto’ Èavcp àitï xàÂutpav. oi pèv àitcç, oí 8ê èÇ àvTicppà-567,45 

œegoç TroïKÎÀcp. ó pÉVTOi ‘HpcoÔiavos ó^úvei to äiti, oti Träaa 
10 ÓOTixq SiauÄÄaßos ó^úvEoSai Seäei, cpcoTÍ, SqTÍ, ttovti. p£- 

TairAaopos 8é écrnv aíro toû tó àitcjv tou àitoù tco àitco xai 
KaTà pÊTaiTÀaopôv Àrri, cbs cerró toû ó xÀàÔos tou xÀàÔou tco 
KÀàSœ tco xÂaSr xai q aÏTiaTixq ÀÏTa ex toû àitov KaTà 
pETairAaapov coç xpôxa ex toû xpôxqv. oïov • KaTà ÀÏTa TTETâoas, 

15 oïov KaTaTTETáoas Àivoûv ipÔTiov.
Ch.O. 125 AÍTapyov xúva' Trapa tó Àiav àpyov q Tayúv. 567,38
sch.Hom. 126 AiTÉaSau xqpa ÀiTÉaSai. àxpEtÀEV TrpoTrapo^úvEoSai cos567,27

TÓ EpEoSai(***>  Ópoícos T¿p TTuSéoSai, etteiSt] péoou ÔEUTÉpOU 
áopíoTou eotív. TrpoTrapco^úvSri (8È) ópoícos tó SépeaSai xai 

20 cpépecrSai evecttcotos' outcos xai etti toû ÀiTÉoûai’ cocpsiÄEV pèv 
TrpoTrapo^úvEcrSai, ôti eveotcûs ècftiv óitó toû ÀÎTopai ßapuTO- 
vou, àÀÀ’ etteí tó eis ©Ai airapÉpcpaTa tco E TrapaÀqyôpEva 
oüx óvTa airó tcov sis Ml EyovTa ev Tq TpÍTq aiTÓ têàous ouà- 
Äaßq to I cruvEoraÀpÉvov pq ÊTrhpEpopÉvcov aÛTCp pqTE 5ûo

25 oupcpcovcov pqTE Sittàoû TrapoÇûvovTai oïov ÀméoSai TnSéoSai

122 Ap.R. 2, 382 c. seh., cf. Su. À 600 123 - ^uarpoicn cf. seh. y 455; cf.
Ap.S. 108,34, Hs. À 1131, Su. À 606. cf. Pf. ad Call. fr. inc. auct. 806 124-xpôxqv 
X 352 c. seh. A. vs. 14 xccrà sq. 0 441 c. sch.D; xccrccTTETåcras cf. Su. À 609 ¡ Hrd. II 
107,26 125 Ch.O. 236,25 (= Hrd. II 546,8) 126 sch.Hom. in TT 47, cf. Ch.Th. II
226,12 (= Hrd. I 466,4), Eust. 1045,1

1 Àicrcrf] B: ÀqcraT) A èttixéàetot A 4 SrupcpaAíSas seh. vApqa] ApqTiàs 
seh. 5 êcttiv BRF : om. A 6 Àiorpoicn mF (cf. Zon. 1312): ÂiOTpoïaï AB Çverr- 
poicri tttúois F, Çucrrpoîcn tttúois A, Çucttoïch ttàoîois B Äiav om. F 9 ttoi- 
xiÀqs A ôti Reitz. : eos ABFV 1° ttcxvtî SPY, sch. : Ärri A H Sé AFV : oúv 
B tô BFV: om. A 12 cbç] yàp add. B tg5 xÀà5co om. B 13 tou àitôv m 
(seh.): toù âitos A, toutou àitôv B 16 oïov A: om. B 16 f) ABV: EÏvai 
qyouv R, yéyovE Ch. 17 irpoTrapoÇùvEcrSai BmFV : Trapo^úvEO'-Oca A 18 gpeaSca 
mFV: aïpEcrSat AB lac. statuit Alpers, fort. (coll, sch.) <(á^ioúvTCOV ttóvtcov tô 
Êpéa3ai> tco] tô A, toù B Trú-SécrSai (sic) AB 19 <5è)> Reitz. tcöi B: toù 
A 20 <^ô-TrÉp)> êvecttcütos Reitz. 21 ôti] Red add. B Écrriv om. B 22 SØAI 
seh. ETTEi AF : etteiSt] B crTrapÉpcpaTcc] ccrravTa B t¿ó B, tô A 25 -rrapo- 
ÇùvovTœ AF, cp. B, irapo^úvETca Rm, TrapcoÇùvETO seh. iruSécrOai B
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Hrd. TraS.

5

10
ep.
Ch.O.

15

20

Ori éS.

25
Ch.O.

ÎKÉoSai, outgos oùv Kai ÀiTÉaSai où tw Àôyœ tou èvecttwtos 
Trapo^uvSÉv, àÀAà tw yapocKT^pi.
127 Ai tes’ tô 5è àîtês irap’ ’Eirixáppcp êvSeàîtes éoriv Kai 

evàîteç, coots pf] elvai àcpaipEoiv Ôùo auAAaßcov èvôeâîteç àpov 
Tipv pÉaipv èvàîteç sito âîteç. oùk àpa àpaipEois Sùo auAAaßcov.
128 AiToipipv TTpôppœv Sr| etteito Aia Kpovicova AiToipipv. 
CCTTÓ TOU CCÀlTÉaSai Ô EOTIV ÓpapTÓVElV' EKcbv Kai EK ITpOaipÉ- 
CTEGûÇ EIÇ TOV Aia àpapTGOV.
129 Aitó$: ó Trévips Kai Sipporris f]LôjEK ÀiTavEÎaç jcov. f| ô èrri 567,40 
/PS KOipcb|JEVOS.
130 AiXV°S‘ Trapà tô Àiav iyaivEiv, ô eotiv ètti3u|jeïv. 568,7
131 Aiy: appaivEi Ôè àvspov Kai Tipv ?]TTav Kai AißaSa. ápcpó-568,13 
TEpa yàp irapà tô Äsißco yéyovEV. rà eîç Y ÀipyovTa iràoav 
ÔicpSoyyov caroøTpécpovTai, KÙKÂcoy AiSioy aiyiÀiy oKviy Kai 
Kviy okviçôç yàp Kai Kvmôç, vicp vißos' eotiv 5è ôvopa Kpipvips. 
oùtgoç Kai Ài*y  6ià tou 1. ô 6è àvEpoç ÀéyETai KaSà àeîttei ô 
f|ÂlO$.
.132 Ainos, Aiiraivw Trapà to Ainos. touto irapà tô Àiav 566,39 
TTTÔTT|Ta £XElV-
133 AayyoßapSoi Kai oí AoyyißapSor noAEpiKcoTarov 
yàp aTsyvcos to <pùÀov tcov AoyyißöpScov.
134 Aoyywv év ZupaKOÙoais AipÉVES eicri Sittoí AoyyœvEÇ. 569,41 
AoyyœvEç 6È KaÀoûvTai oi éni tcov Àipévoov Tpr|Toi AiSoi, oûs 
Tpuncooiv, iV éÇapTcooiv aurcov rà oyoïvia tcov vecov. tous

5è ToioÛTOuç ÀiSous Kai Aoyyàoia EÀsyov.
135 AoyEïov: oppaivEi Sè eiSos KpaTippos Kai tôv tôttov 569,25 
tou SEàTpou’ coonsp yàp àno tou àiSco yivErai aiSsiov, Ksipco 
Koupsïov, oKàcpco oKacpEïov, ypàcpco ypaq>£Ïov, oùtcos Kai àiro toù

127 Hrd. -n-aS. (Ind. leet. II 13), cf. Thgn. 162,31,Hs. £ 2761 | Epich. fr. 183 
128 àAiréaSai - àpapràveiv cf. sch. Ç 406 | Ç 406 130 = AO II 386,22, cf. Orio
95,9, aîp. 626,21 131 - àTroorpépovrai Ch.O. 236,20, cf. Thgn. 135,27 134
Ori è9. 135 Ch.O. 237,9 (= Hrd. II 546,20)

3 ’Eruyappcp <jrapà tô> Reitz. èvAires A: év Arraiois Kai Aires B pp del.
Reitz. év Ôè Aires AB àpov B: âv A 5 Ôûo cruAAaßcov A: om. B 6 Ôp A: 
Ôp Kai B 9 à alter. RmF: om. AB H iyaiveiv AFV, ep.: yaiveiv BR, iayaväv 
Orio 12 Ôè A: Kai B, rôv RF, ôè Kai Ch. 13 irapà rô BRF: coró toù A 14 
ccrroCTTpécpovTai BF, Ch. : ccrroaTpé<perai R, ànoorpépet A oxviy FV : apvipj A, 
oKiy B Kai Kviy om. B 16 oûtcùs] oùv add. B 132 om. B 20 oi AoyyißapÖot 
A: AoyytßapÖia B 21 <pvAov] yàp add. A AoyyißapÖcov] Aoyyoißöpöoov A, 
Aoyißöpöcov B 23 Aoyyôùves Sè om. B 26 tôttov B: tûttov A 27 àiÔco] aiôco 
AB (cf. p. 44,3) yiveTai B om. A cpôeîov Ch. Kai Keipœ B 28 aKà<pco 
BR: oKacpciOS A, oxaiTTco Ch.
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Àéyco Àoyeïov 8ià tt]ç El StcpSóyyou. xai yàp toc ccttô tcûv eïç 
ûù prjpáTcov Ôià tou EION TrapayôpEva xai irpoTTEpioircopEva 
5ià Tîjs El 6icp3óyyou ypàcpETai, oïov àiSco àiÔEÏov ccyyco ày- 
ysïov, oûtgûs oùv xai Àéycû Àoysïov. Xoipoßocrxos.

5 136 Aoso'oápsvar ÀouaâpEvai xai xaTà ÔiàÂuaiv Tfjs OY 
ÀoeaaàpEvai.

sch. Hom. 137 Aoiyóv: ÔÀE-Spov. | Trapa to {***>  Àoipôç xai Àoiyôç. | 568,25 
Orio ÀOipÔÇ 8É ÈOTIV ÊVÔÊia TCÛV aœpâTGOV, ÂipÔS 5È EVÔEia ŒÎTOU.
OriO.? 138 Aoi|iós: f] cpSopà. irapà tô àêîttcû Àipàç xai Àoipô$. f| 568,23 

10 irapà tô Äipocv irÂEOvaoycû tou O.
139 Aoiirôv irapà to àeîttcû àoittô$ cûç apEißco ccpoißos. xai app.
èÇ aÙToü tô oûSÉTEpov Àorrrôv xai rà Aoiirà. 1613 a

140 AoïaSos xai AoíaSiov oi pèv irapà tô ôÀiaSoç xaS’ 568,42 
uirEpßißaapöv tou A ÂoïoSoç xai ÄoiaSios*  ôte yÂcûcroT] ttàeïoto$

15 ôÂioSoç svi, ô EoyaTos oïov ô éÇoÀia-9r]cras xai EpiroSiaSsis. f] 
irapà tô ÀàaSri, ô oTipaivsi tt]v Àoiôopiav ÂaïaSoç xai ÂoïaSos’ 
ô yàp EayaTOÇ ußpicrrai. f) irapà tô àeîttcû àôotoç xai ÀoïaSos 
oïov ÀoïaSoç àvr|p œpioroç ÉÀaùvsi pcovuyag ïttttous.
141 Aoyaîov oïtov: tôv XExÀipévov, év cû êoti Aoy^aai. app.

20 EupuriSris Ttiàé^cû' xai év ’AÀxr]OTi5r xaviTEp Àoyaîa oauTÔv 16183 
êSpaç. xai Àoyair] oyïvos Trapà ’ApàTCû.

Ch.O. 142 Ao/ÎT-qç: LoT|paivEij tov ÊVEÔpEÙovTa. àiro tou Àôyos570,22
Ào/ÎT-qs. Tà àiro rœv sis OS Sià tou ITHS yivôpEva 5ià tou 
I ypácpETai, TÓ1TOS TOTTÎTriS OTUÀOS OTUÀÎTr|S TÉpEVOÇ TE|4EVÎTT|S.

136 1. Hes.Th. 5 137 - ôÀeOpov = sch.D in A 67, cf. Hs. À 1232, Ba. 292,5
= Ph. = Su. À 751. Àoipôç alter. Orio 96,26 138 - cpSopà = Hs. À 1243, Thgn.
22,8 (ubi cod. Laur. 57,36 exhibet Aoipós’ <p-9opá), cf. Ch.O. 239,1. irapà to Aeîttcû 
cf. Thgn. 64,8, Orus in v. x 460. Algos cf. ep.Ps. 27,23 140 ó eayaTos = sch.D 
in y 536 I Call. fr. inc. auct. 754, T 536 141 - kekAipevov cf. Ph., Hs. A 1303, 
Thgn. gl. 58,18 A. | Eur. fr. 725 et Ale. 846, Arat. 1057 142 Ch.O. 236,23 ( =
Hrd. II 546,28)

1 xai yàp sq. om. B 3 àiSco àiSeïov] çcSco âSeïov (iota subscr.!) F: àiSco ài- 
Seîov (sic) A 6 Aoeoaàpsvai B: -pevoi A 7 irapà - Aoiyôs] ABF, post to 
lac. statuit Reitz. : irapà tô àeîttoû Aoittôs xai Aoiyôs Gud. (unde EM) 9 <pSopà] 
tcùv acopàTCOV add. B, cf. vs. 8 xai] ttAé toù O add. B 10 Aipàv AB: Aiav pâv 
R H Aorrrôv AB: Aourôs FV Aonràs BFV: Auros A 13 AoiaOiov AB: 
AoiaSioç Schneider xaS’ urrEpßißacruov AFV : xaO’ OirepSsaiv Rm, TrÁE(ovaap¿p) 
B 14 ôte - EVi AB: om. mFV ôte AB: ôti Reitz. 15 ôAiaOoç A: ôâoictSoç 
B ô alter. AR: om. BFV 17 Aôotoç AR: AóaSos B, Aoiotôs Reitz. 19 Aoyaïov 
oïtov FV : Aôyaiov ctïtov A, Aôyaiov B 20 Aoyaia] Aôyaia AB Aoyaiaç aÙTÔv 
Eur. 21 Aoyair] A: Aoyaïoç FV, term, illeg. B irapà rtp B 22 oripaivEi Rm, 
Ch.: om. AB 24 T¿pevo$ om. B
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Orio

ep. Hom.

143 AouTpà: Tà eis Aúaiv àyovTa tí]s áxaSapaías ' xai yàp568,52 
Äü)ia xaÂEÏTai ó pùîToç. ÄunaTa TràvTa xåSqpav.
144 Aô/oç: f] ÈvéÔpa. f|Toi àno tou tous eitiäextous eîç toüto570,16 
eùSetêïv. f) cerro tou ÀÉÇaa-Sar xai yàp oi toioùtoi êttîàektoi

5 ÔlEXpiVOVTO EÎS Tàs ÈVEÔpaS. f) cbç EIÇ ÀÉ/OÇ E/EIV àvOKÀlVO|JÊVOUS, 
iva àSEœpr|Toi ¿uaiv, oïov eus àpa cpcuvpaavTÊ TrapèÇ ôSoù év 
VEKUEOOl KÀlvSr|TT|V.

Orio ?

10
Hrd. -rraS. ?
Ori ÉO.

145 Aùyoç: to oxôtos oûSsTÉpcus, airó tou àùêiv tt]v aûyr|v 571,23 
(ôSev) xai tô xaToxpuirTEcrSai ÛTTOÀuyi^EcrSai ÀÉyETai. | ot)- 
paivei 6è xai epuTÔv eus év tco M otoi/eíco EÎaôpESa.
146 AußövTeuv: aÄußövTCuv. tcuv AußövTeuv. i620a
147 Aukéa: àycuv év 'Peupr). aúvp-Sss 6e èotiv aÙToïç ôopàs 571,31 
ETraSÀov SiSóvai.

Ch. o. 148 Aúkeiov: eotiv tóttos ©STTaÄias, É'vSa Áúxos étticuv toí$571,31

Orio?

Horn.

ep.Ps. ?

15 tou rÍT|ÁÉcos ßouaiv ÖTrEÄiScbSri. ypàçETai 6è ôià Tr¡s El SiepSóy- 
you tco Àôycu toû Aàyeiov.
149 Auxôcpcus' Tivèç Àuxôepcus tô oxoteivôv Àuyaïov yàp to571,35 
ctxoteivóv. I oí Sè Auxaïov oTov SiaÂEÀupévov cpàoç f| aùyr] 
SiaÀuSEÎaa. f) Àuxôcpcus ÂÉyETai tô ipeté/ov oxôtous xai epeuTÔs,

20 àirô piETaçopàs tcuv Tpiycuv tcuv âùxcuv, oïtives tô pèv xôtcu 
IJÉpOS TÔ Trpos TCO ÔÉppaTl ÀEUKÔV E/OUOl, tô ÔÈ aveu psÂavôv.
150 Au^ovT-ripa' oïov Ôarrcov àiroÂupavTfipa. f] ano Tra-571,42 
pÉÀKEi. ÀupavTqpa tôv KaSapTfjpa tcov SaiTCÜv, tôv ex tcov 
axußöAcuv tô ßpcuaipa airoxaSaipovTa. f) tôv eoSîovto xai

25 ÀupiaivôpÊVOv Tàç Sauras. coûte Sittôv tô ôvoiaa ÀéyETai.
151 Aúpri, Àupiaivcu- àtrô tou ÀÙ|TT| Àupaiveu. toûto irapà 1621 c

143 cf. Orio 179,22 | g 171 144 AO I 266,24 | K 349 145 - ctkôtos cf.
sch.Ap.R. 1,218. cerró - aùyqv cf. Orio 7,25. crr)paivEi sq. cf. p 286 146 Hrd. 
(iraS.) dubitanter attr. Reitz. 147 fort. Ori èS. âycbv: se. Lupercalia 148 
Ch.O. 237,24, cf. 27. cf. sch.Lyc. 901, Ant.Lib. 38,5 149 - ctkotéivôv alter, cf.
Orio 11,14, AO I 33,21 150 p 220 c. seh. plenior., cf. Eust. 1817,31 151 - <p5opàv
cf. ep.Ps. 164,1; epOopáv cf. Ba. 293,11 = Ph. = Su. À 840, Hs. À 1414, sch.Ar. sec. 
Reitz., Gesch. 59,1 | Ar.Ran. 59-61

2 K(x9r]pev Hom. 3 gveSpa ABF tou BEV: om. A toùto] tô add. A 5 
eis BRFV : <£>$ A, Ôià tô Reitz. ôvaKÀipévous B 6 çoovTjcravTÉS A 8 Aùyoç 
mF (et AB in p 286): Àuyôç AB post Àùyoç add. crq(paivEi) B 0 <(ôSev)> 
Reitz. ÉTriÂuyi^Ecrâca Pierson 10 5g om. B H tcov A: om. BV 12 Sopàs 

<(àùkcov)> dubitanter Reitz. 14 scttiv B, Ch. et post tóttos R: om. AFV 15 Tfjs 
El A: om. B 18 ÀuKaîov Reitz.: Àuyaïov ABFV <pàoç BRF: cpcôs A 20 arrivE$ 
ABR: oÏTiveç D, Zon. 21 to Trpôs t¿5 Rm, Zon.: tco irpcoTco AB àeukôv m,
Zon.: tô àeukôv AB pEÀavôv A: péÀav Rm, Zon., tô péÀav B 22 ccrroÀupav-
Tfjpa RF: ÅupavTfjpa AB 23 tôv alter.] tcov A 24 ßpcbcnpa corr. ex apßpocna 
pr. m. B KaSaipovra B

Hist. Filos. Medd. Dan.Vid. Selsk. 44, no. 3. 4
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Ar. to Àùco, T) Àùouaa tô crœpa, orjpaivEi 8è Tiqv cpSopáv. | ’ApioTO-
cpàvris èv Bcrrpóxois- toioùtos ip-epóg pE SiaÀupaivETai. rroïôs 
tiç ¿bÔEÀcpiSiov; ôpœs pévToi 81’ aiviypœv èpco.

Hom. 152 AuctSeís' Àocofr|V ûtto yaaTÉpa àuoSeîs. Àacrir|V tt]v 8a- app.
5 oEïaw éÅuoSsis 8è KaTEVE/Seis, cerró toù eàcû èÀùœ cbç eàkcû 1622c 

èàkùoo.
Ap.R. 153 Auxoopsia- eïtteto 8’ âvqp aûÂÎTpç oç ècbv p-qÂcov571,47 

irépi u ico vos Ooißoio AuxoopEÍoio KàcpauÂos. Auxobpsia 
ttôàis A£À<pi8os, èv f| TipaTat 'Attoääcüv, cerró Auxeopou toù

10 KTÍcravTOS aÛTT|v, uioù KœpuxEias oîxoùvtos èv rœ TTapvaaocp' 
xai tô rrapaxEÎpEvov ôpos èxàÀEOEV KcopûxEiov àrrô Trjs éauTOÙ 
p-qTpos Kœpuxeias.

sch.Hom. 151 Auto* oïov àùto 8’ àycbv. eî pèv pécros L8EÚTEpoSj áóprorós572,10 
èaTiv arrà tcov sis Ml, GOCHTEp f|8r| èirioToerai Àéycov • vùv 

15 8’ EÂùpriv Tpiç TÓcrcra rropcbv, xai- Trjs 8’ âpa xAaioùoris Auto 
yoùvaTa, EXTacris èyévETo 8ià to pÉTpov. eî 8è TrapaTaTiKÔv 
tivês EKSéyovTai, 8úvaTai xpàaEi tou êàùeto ysysvr^aSai â>s 
iySÙES iy-Sús, HÙ£S

Ch.Th. 155 Aùy^: ôte pèv to ttóSos Ôià toù T xAivETar èÇ où xai
20 tô àvEÀuyyiaoEV ■ ôte 8è to 3COOV 8ià toù K Auyxôs. KaAAi- 

payos' Kpéa Auyxôs ETapvs.
156 Auyvos’ ÂéysTai ápoEvrxóos xai oùÔETÉpcûs ô Aùyvos xai 572,18 
tô Aúyvov. 'IrrirGova^- xú'yacra yáp poi repos tô Aúyvov ’Apr)TT|.

Orio xai 'ApiaTo<pávT|s ‘ tí yáp poi tôv ttótt|v Rittes Aúyvov. | Trapà
25 tô Aùeiv tô vúyos Auôvuyos xai Aùyvos' loutûùs ’ApioTÔvixos 

èv TW fis pi OTipsiœv toù cOpr)pou.j
Ch. 157 LAùyva- œ>s rrapà KaAAipàycp- Aúyva <pavEÎr|. xaTà pE-572,20

152 - ôaCTEïav 1 433 c. sch.D. xaTEVEy-Oeis aliter sch.D 153 Ap.R. 4,1486- 
4,1490 c. sch. 1490, cf. Pf. ad Call. fr. 62 154 00 1 c. sch. | CD 80, u 92 + 205 
155 Ch.Th. I 320,10, cf. 29,13 | Call. h. 3,88 156 - vs. 22 Aúxvov cf. Ch.Th. I 337,3 
(= Hrd. II 706,4), v. x 239 | Hippon. fr. 17, Ar.Nu. 57. irapà sq. Orio 94,16, cf. 
ep.Ps. 128,29 | Aristonic. p. 149 Garn. 157 cf. Ch.Th. I 337,3 | Call. fr. 260,65

1 ’ApioTOcpávqs sq. om. B 2 BaTpcryo’S Reitz.: ßcrrois A 4 yacrrép’ èàuct- 
Seîç Hom. Àaaiqv pr. A: Auaiqv B Aaoiqv alter. A: Aaosiav B 7 aùÀÎTqv A 
8 TTÉpt ■(êcùs toù ó Reitz. uîcovôs] oicovàs AB 9 Auxcopoù A toù BFV: oni. 
AR 10 Kcüpuxias A 13 eî pèv om. B pgeros om. A ÔEÙTEpos R(m), sch.: om. 
ABFV 15 8’ alter, om. A 17 xpàaEi AFV (illeg. B): xpàcnç sch., Eivai xpaorç R 
pÛEÇ B, sch.: pû A 19 xai A, Ch.: om. B 21 êtocpev A post ETCtpvE iteravit 
ôte 8è tô Tràâos Sià toù ÿ B 22 AéyETai xai B ó - 24 Aúyvov] yivETai 8è B 
23 ’AppTT] Reitz. : ’AppT A 25 Auôvuyos BRFV : Auôvoyoç A oûtcos sq. Rm,
Orio: om. ABFV 157 ex Rm: om. ABFV 27 <paEÎVEi Call.
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Orio

ep.Hom.

ep.Hom.

Orio?

TairAaoiióv. oùÔè yàp eùSeïo tô Àùyvov, coorrEp oùSê to 8à- 
ktuàov • àÂÂ’ cerro tou ó Àùyvos oí Àùyvoi, pETaïrÀaapôs yévous 
Ta Âùyva, cus ó SàKTUÀos oí Ôôktuàoi to ÔàKTUÂa. 8eï 5È eiSévai, 
cus ó toioùtos pETOTTÂaa-pàs Èiri irpooT|yopiKoù yívETai óvó|ja- 

5 tos, £v3a pr) Suvotov tt¡ eúSeíoc tou oúSeTÉpou tt]v yeviK-qv
TrapaSÉ^aaSai • êv yàp toîç ettiSétois ttóvtcx koto àvaÀoyiav 
ccrroTEÂEÏTai • to oùÔÉTEpov èv TTapaoyrmaTiapcu ô KaÄos to 
kocäow 5iô Kai TT]v eùSeïov tov TrÀriSuvTiKGùv Ta xaÀà où cpapèv 
pETaTrAaopov cerro tou oí KaÄoi àpoEViKOÙ ttätiSuvtikou ysyo- 

10 vévar TrpóoKEiTai yàp f) eù-SeTo évikt] tou oùÔETÉpou àvàÀoyoç.j
158 LAoyà8Es: Èiri twv ôcpSaÀpcov Tà ÄEUKa. KaÀÀipayos' 572,36 
ôcttis àÂiTpoùç aùyà^siv KaSapaïç où SùvaTai Àoyàoiv. EÏpr|Tai
8È oïov ÀoyàSes, èv aïs oí KÓpai Àoycuai Kai otov àê/os Eiaiv 
aÙTaîs. f| oïov àéukôSês, xaTà auyyévEiav tou K rrpôs tô T.

15 T) ÔTl ÀO^OÙVTai év TCO ßÄETTElV KaTà TÙS ETTlOTpOCpås. Zcoçpcuv 
êv ØuvvoSripais' Ào^cuv Tàs ÀoyàSas. outcos Zcupavôs.j
159 Acuß-ry Äaößrp f] èiri kokw Trspiß0r|Tos f| ôttô tou Äoßos, 570,35 
ô OT]|jaivEi Tà àxpa tcuv cütcuv éÜTpr)Toior Äoßoior, àiro piETa- 
(popâs twv f]KpcoTr|piaopiévGov • oí yàp TraÂaioi toùs ev tivi

20 àTOirquaTi àÀôvTas Evußpi^ovTES Tà cxKpa twv cutcuv àirÉTEpov. 
f| àirô tou Äaßiy ô 0T|paivEi to ^iepos r] Tiqv ßÄößr|v, Äcußr|.
160 Acúiov: KpEÏcroov, ßEÄTiov. Tà eis CûN Ka-9apà ÖiavÄÄaßa 570,47 
auyxpiTixå ÓicpSóyycu TrapaÀriyovTai, oïov ttàeîov peïov pàov 
ÄCUOV. Kai Tà ]JÊV 5ÙO EKCpcUVOUOl TO I- TFÀéÎCUV (JEICUV • Tà 8È

25 Sùo ou* 1 pàcuv Âcucuv. yívETai Sè irapà tô àw tô 9éàw ô yàp 
voeï tis éauTcp aupepépov toùto Kai Sêàei.

158 cf. Melet. 69,4. - otuTaïs = Orio 92,6; - âeukô cf. Hs. À 1189, Thgn. gl. 58,4 
A., Su. Ä 635 I Call. fr. 85,14 sq., Sophr. fr. 49 159 vs. 17 àrrà sq. AO I 257,10
ex Orione et Hrd. (11352,6). Äoßos sq. sch.D in 2 182, Ap.S. 109,2, Ba. 291,26 = 
Pli. = Su. À 634, Thgn. gl. 58,1 A. | 2 182 160 Kpeïcroov cf. Su. Ä 726. ßeÄTiov = 
Ba. 293,22 = Ph. = Su. À 728. Tà eis sq. AO 1 266,14 (e Philox. auyKp. ut vi
detur) 161 - ípÓTiov = Ph. = Su. Ä 735 = Hs. Ä 1513 = Thgn. gl. 58,35 A., Orio 
93,7, cf. 42 et v. p 328 162 tô alter. -Tropcpúpas cf. Hs. Ä 1507, cf. v. ’'O/Soißos

1 yàp R: yàp ècttiv ed. pr. 158 ex DMPR: om. ABFV 12 xaSapais Rm, 
Melet.: iSapais Call. 17 Äaoßq AB: iq ßÄäßq FV, cf. Zon. Hs. Ä 1483, Ba. 293,20, 
Thgn. gl. 58,22 A., Äößq Reitz, (coll. Hrd. II 352,7) Äoßos FV, Äcoßos corr. in 
Äoßos B, Äcoßos A 18 côtîoùv B Äcoßolai corr. in Äoßolcri AB 20 ÖTorrfipaoiv 
A (ideo TiCTiv Reitz.) 23 oïov A: om. B 24 xai Tà - 25 Äcocov B, ep. : om. A
26 crupçépov] 9éÂov A 28 ywaiKEïov] ô add. ed. pr., lac. indie. Reitz., sed cf. v. 
’'OySoißos oX’Ocoßos AB (etiam in v. ’'Oy-Soißos) ÂéyETca semel B

4*

161 Agottos: tô îhôtiov. àvaÀoyEÏ yàp Trj ÀcuTria tco Ôéppari. 571,1
162 Acuna: tô yuvaiKEïov. ùttô ’Attikcuv oy-Soißos ÀéyETai. 570,53
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Ch. Th.

Ap.R.

Ch.O.

Ch.O.

Ch.O.

ÀéysTai À ¿upa xai tô eïç to xaTCCTEpov tou ipaTÍou ETrißÄr|pa ex 
ßuaaou xai iropcpúpas xai xoxxiou.
163 Acuteuvto: oïov LirE8ia ägoteuvtoj, ävSoüvTa -pyouv tô571,2 
ÀCUTOV E/OVTOC • ÀCOTÔS 5É ECTTIV ElSo$ ßOTC(Vr|S. COTO TOÜ ÀCÛ-

5 TÓEVTOC yÎVETOl XOc9’ ÜlTEpßlßacrpÖV ÀOÛTÉOVTO xai XpácTEl Acupixfj 
toü EO sis tt]v EY SiçSoyyov àcûteùvtoc. eí yáp cerro toü 
Acctóevtoc rjv, ÀccToüvTa Eiysv Eivai.
164 Agoçcô- TEipóiJEvoi xapcerco [JETEÄcücpEOV. oripaívEi tô rraúcu. 571,14 
hetevqvEXTai Se f] Aé^is aíro tóóv to cpopTÍa xotoctiSepevcov.

io ’'AAAA
165 Aaxivía: écttiv ovopa ttóAecos. p Kl cruAAaßr] Sià tou 1,555.17 
etteiSt] åno tou Aaxïvos, æg tô ’AxpayavTÏvos.
166 Aàysiov: oütcus ÀéyeTcxi tô ÏTnroSpôpiov (’AÄE^av- 
SpEiaç) coró Aáyou tivôç. (ypàçEToa Sè Sià Tfjs) El StcpSôyyou.

15 tg Ôià tou EION TpiaüÄÄaßa iSiá^ovTa Trpoirapo^uvovTai, 
oiov Aúxeiov Aaúpeiov, tóttos ttís ’Attixíís ttoicuv pÉTaÀÀa- 
Xäoüveiov. xai appaívEi tô ínrroSpópiov oütcos xai Aáysiov.
167 A íxvov: oripaívEi tó irTuáptov. SxpopEÎTai xaTa tt]v562,43 
ypa<pT]V. xai si pèv Siá Tfjs El SicpSóyyou ypáq>£Tai, ayripaTÍjÉ-

20 Tai ouTccs’ ecttiv Àéyos, èx toutou yívÉTai ÁÉ/vov xai ÀÉXVOV 
Lxaij irÁEovaapcu toü I làeîxvovj. xai yàp oi ápyaíoi èv toîç 
TTTuapíoig LÉ-rroiouvj tous oíxeíous uioùs 5ià to TroÀüyovov xa- 
Seùôeiv. eî Se Sià tou 1, oütcus- êœti Àixpâv, éx toútou yívETai 
Àixpov xai xaTà petôSêoiv tou M eïs to N Àixvov. tô 6è Àixpav

25 8ià toü I, èttêiSt) rrapà tô Àiav xapsiv.

163 Ch.Th. I 361,4. âvSoüvra = sch.D in M 283 = Hs. Ä 1519 = Su. À 740, 
cf. Ap.S. 109,21 I M 283 164 Ap.R. 1,1161 c. sch. iraúco cf. sch.Ap.R. 4,1418, 
Hs. A 1534, Ba. 293,27 = Ph. = Su. A 747, Thgn. gl. 58,42 A., sch.Greg. Ann. n. 
103 ”AAAa cf. Gesch. 57 165 f] Kl sq. Ch.O. 236,12 (Hrd. 11542,6) 166 Ch.O.
237,28 et 20 cf. Thgn. 127,25 et v. x 555 167 Ch.O. 236,28 (= Hrd. II 543,9)

2 xoxxiou A: xôxxou BR 8 TTEÔia Acoteuvto m, Ch. : om. ABFV (Adler) 5 xaS’ 
B: om. A äcoteovtoc] AcoTÓEvra A xpácrEi R, cp. B: xpàais A 7 EÎyev Ch.: 
eSei AFV (Adler), àxpEiÂEV m 9 8è A: om. B xanSspevæv A post xaTaTi- 
Sepévcùv add. téAoç B, reliqua parte paginae vacua relicta 10 "AAAa sq. usque 
ad fin. litt. A om. B 18 <(’AAE^av8pEÍas)> e Ch. (et v. x 555) Reitz. 14 (ypá- 
cpETca 8è 8ià Tf)s)> e Ch. Reitz. 17 xai - í-nrroSpópiov post Aáyeiov trans- 
ponendum (Adler) 18 Aixvov ADec Vec: Aeîxvov DacRVacF, Ch. 20 xai Aéx- 
vov xai TTÀEOvaapcp too I Aeîxvov Rm: xai Aéxvov xai Aeîxvov tA. tou I FV, xai 
àéxvov TrAeovaapcp toü ï A 22 giroíouv RFV: om. A 23 gern hic Rm: ante 
oûtcüs A ‘-1 N R, Ch. : A A
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168 irpooTivf) cf. Su. À 396; Sià alter, sq. Ch.O. 235,11 et 3, cf. Orio 93,4 et 
181; Hrd. II 543,22 169 - ccvSoç cf. ad 55; irapà - vs. 6 Äeipiov Ch.O. 237,30.
Âéyet sq. cf. v. a 982 170 Ärp’TOV pr. sq. Ch.O. 237,4 (= Hrd. II 544,3), cf. ep.Ps.
172,17, Su. Ä 398 171 - Âéyouoiv Ch.O. 237,17 (= Hrd. II 544,17) | <p 150-1
et 146-7 172 Ch.O. attr. Reitz, propter seriem (Gesch. 57), BåKyr|V cf. Su. Ä 459
173 Ch.O. 238,22 (= Hrd. II 543,16), cf. Hs. Ä 525 174 Ch.O. 237,29 (= Hrd. II 
543,19), cf. Hs. À 531, Ph. 175 certe Ch.O. cf. sch.Ar.Lys. 666, Hs. À 564

Ch.O. 168 Asipô<pSaÀpos: si pèv ormaivsi tov TTpoar|vfi,5ià Tfjs El 562,37 
5i<p-9óyyou, Trapà tô Àsipiov, ô aripaivsi tó àvSoç. si Sé tôv 
àvaiSf), 5ià tou 1, irapà tô Àipôç yàp soti, toùto 5s rrapà tô 
Àiav ôpâv.

Ch.O. 5 169 LAsipiov: tô avSoç. Trapa tô àsïov Àeiiov Kai TrÀsovaopcp562,33 
tou P Àsipiov.j Àéysi 5è Kai ~ûûpos ôti où twv àvùcov 5sï ÀéysaSai, 
àÀÀà Tccv àvSéœv, Ôià trv ouvéptttûootv toù àvS’ wv sirippr]- 
paTOS, ÔTTsp airo Tîjs àvTi irpo-Sécrsay; Kai toù wv ùttotoktikoù 
apSpou yéyovsv.

Ch.O. 10 170 AsiToupyeïw irapà tô ûirripETEÏv tcö àtiîtco ÀéysTai. 562,54 
ÀT)Itov 5é ÉOTtv tô 6t)|jôotov • ccrrô oùv toù spyov Kai toù ÀrpTov et app. 
ÀrpTOupysïv, Kai KaTà auoTOÁr^v toù H siç tô E ÀsÏTOUpysïv, 1598c 
Kai kotô auvaipsaiv toù E Kai 1 eïç tî]v El SicpSoyyov Àsi- 
Toupysïv.

Ch.O. 15 171 Asigo5t|s: ôvopa KÙpiov, 5ià tt]s El 5iç>Sôyyou. oi psv562,21 
euro toù Àsïov Âéyouoiv Àsïoç yàp t¡v,cós Kai ô Troir|Tr]s 5r|Àoî 
Àéycovô 5’ sirs! Keeps XSÏpaÇ àvéÀKoov crrpiirTOUS àiraÀàs. oi 5s 
irapà tô Àscc àSsïv, f|youv àpéoKsiv, oïov Asgo5t)s Kai AsicbSTy 
spíasi yáp q>aor ràç payas, à>S lkoc*j ° ttoit|tt]s 5r|Àoï Àéycov*

20 ÔTaaSaÀiai 5s oi oïcû sySpai r|aav. Kpsrrrov 5s Àéysiv irapà 
TÔ ÀSÏOV. ^RTEl EÎÇ TT]V ’AkTÏVO.

Ch.O. 172 Ativîs: oTipaivsi trv BÔKyr|w irapà tô àt|vôv. œç Stiàukôv 564,4 
ô^ùvsTai Kai 5ià toù I.

Ch.O.
Ch.O.
Ch.O.

173 AsïpaÇ: ô Àsipcbv irapà tôv Àsipœva Àsïpa^. 562,32
25 174 AsiößaTOS- irapà tô àsïov yéyovsv. ectti 5è sï5oç îySûos. 562,20

175 AsicpúSpiov: soti 5è tôttos ttîs ’Attikt^ç. irapà tô Àsi|3co563,8 
yéyovsv.

4 öppäv dubitanter Lentz 5 Äeipiov - 6 Äeipiov DRm(FV): om. A (textum
sic restituendum esse vidit Reitz, et comprobatur excerptis Koesii ap. Sturz.,
Orio p. 191,18 e cod. Paris. 2630 descriptis, i. e. e vero Gud., Alpers) Äeipta 
là àv9r| FV, cf. Ch. 6 Âéyei sq. ex A et Zon. 4 * * 7 toù Zon. : tcùv A èirippripà- 
tuv cp. A, correxit Reitz. 10 tco ÄpiTcp FV: tov ÄrfiTOV A (Reitz.: et archetyp.
Choerobosci) H toù pr. Zon. Ch. : to AR (Adler) 10 cpaoi Reitz.: cp-qcri AR xcd 
in: om. A 22 crppaívei mF: oqpaivei 5è A to AF: tô tt]V DRV 23 Sià 
toù I ypcKpEToa RF 24 Tov RF : a
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176 Ch.O. 238,3 = Parv., Hrd. II 544,12 177 Ch.O. 238,9 (= Hrd. II 544,8),
cf. Orio 93,1 178 certe Ch.O. | 3 260 179 Ch.O. 235,32 (ex Oro, Gesch. 337), 
cf. Orio 614,49 W., vv. a 489 et 493 | Manetho fr. 88 Waddell 180 Ch.O. 234,27 
(= Hrd. II 546,1), cf. Orio 93,6, sch.Ar.Lys. 674. Ind. leet. II 12 ! Pherecr.fr. 
137a Edm. 181 Ch.O. 235,3, cf. Orio 93,4, Hs. Ä 574, Su. Ä 596, cf. Pf. ad Cali, 
fr. 74, 168 182 - vùÇ cf. Ch.O. 235,6, cf. 102 183 Ch.O. 238,12 (ex Anon.
Orthogr. AO II 293,3), cf. ad. v. a 140; Tpifog cf. Thgn. 74,25 | Didym. p. 339, 
Hrd. II 577,34

Ch.O. 176 Ae i y avow irapà tô àêîttcù ÀEÎyco ÀEikpavov. ÀEiyava yàp563,5 
Eicn Tà ÀEyôpsva ÉyxaTaÅEippaTa. f| irapà tô Ägißco Ásíyoo 
ÀEÎtpavov. Kai yàp eottêvBov êiri tcûv teSvegùtcov.

Ch.O. 177 Aei/t^w irapà to àeî\gû. xai yàp «paaiv, (ôti) èk toù562,57 
5 Aeî/eiv tô iràSos ÉiraipETai. f) trapà tô àeïov kotô àvTÎcppacnv 

yéyovE tô pi) ov àeïov.
Ch.O.
Ch.O.

178 AEÎT|vaw oïow ÀEÎrivav Ôê yopôv. rrapà tô àeïov yéyovEv. 562,12
179 Aécow irapà tô Ààoo tô crripaïvov tô Secopco, où xai 560,20 
àÀaÔS Ô TUtpÀÔS, Ó ÉOTEpT|pÉVOS TOÙ ÀÔEIV f|yOUV TOÙ ßÄETTElW

10 ôÇuÔEpKÉoraTOV yàp tô ^r|piov. xai <pr|oiv ô MavéScov ev tco 
rrpôs 'HpôSoTov, oti oùÔêttote xaSEÛÔEi ô àécûv. toùto ôê àni- 
•9avov oùx EVÔÉyETai yàp ôeî Tiva ÉypriyopÉvai • àÀÀ’ ïacus cbs 
f) Ôopxàs Év TW KaSEÛÔEiv àvEœypévous e/ei tous ôcpSaÀpoùs 
Kai ÀOITFÔV ÙTTÔVOiaV TTapÉ/El TOÙ PT| KaSEÛÔElV, OÛTCüS Kai ô

15 Àéoow àvsœypévous 8è Eyst tous ôcpSaÀpoûs, etteiSt) tgûv ô<p-9aÀ- 
pcov peyàÀcov ôvtgûv tô Séppa tô èttikeîpevov toïs ôçSaÀpoïs 
piKpÓTEpÓV ECTTIV Kai OU SÚvaTai CTKETTâoai aUTOUS-

Ch.O. 180 AitrapEïv: aripaivEi tô TrapaxaÀÊÏv. cbs irapà OepexpàTEi 566,46 
év rTETàÀri • tí 8’ aÙTÔ Àiav œÔE ÀrrrapEïs Seôv; irapà tô Àiav

20 irapEïvai.
Ch.O. 181 Aipôs: 0T|paivÊi tôv àvaiSf). irapà tô Àiav ôpaw oiyàp562,40 

àvaiÔEÏs Àiav ôpœaiv.
Ch.O.
Ch.O.

182 Aipßpos: î] oxoTEivî] vù^. irapà tô Àiav ßaivEiv.
183 Aitôs: aripaivEi tôv sÙTEÀfj xai àiroixiÀov yiTcova. ÀÉyei 567,41

25 ô Aiôupos irapà tô àêïos Elvai, LSià toù El. rj 8è irapàÔoaiSj 
8ià toù 1, œs cpr|aiv OiàôÇevos' tô yàp Ôià toù ITOE àirooTpÉ- 
(povTai tt]v (Sià ttîs) El 8i<p3ôyyou ypaçr|v, oïow oïtos éira-

4 <oti) e Ch. Reitz. < yopàv Sylb.: yœpov A 10 Kai Reitz.: œs AR H 
oúSéitote] yàp add. A 18 ÓepaxpáTEi A 19 tí Ô’ ccûtô Àiav cbSe Wil. : T-q 5’ 
aÚTÓó Àiav ô5e A 5’ aÙTÔ] SfjTot Nauck to Àiav<yai to)1 Reitz. (Ind. lect.) 25 
5ià - TrocpàSoaiç FV : oin. A 26 sq. áTTOOTpécpovTai tqv <(5ià Tfjs) El SupSóy- 
you ypacpqv (coll. v. p 340 et v. Sitos) Alpers, ÓGTocrrpÉcpovTai iqv El SicpSoyyov 
¿yai Ôtà toù I) ypàcpovtat Reitz., ÓTroarp. -rpv El SicpS. <(...) ypàcpETai Adler: 
ÔTTOOTpÉtpovTca Tqv Et StcpS yp A, áTrocrrpEcpópEva tt|V El SítpOoyyov ypácpETca Ch.
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(ppôSiToç âtîitos ©EoSoûpiTOç Moûvitoç. oûtcùs oùv Kai àitôç Sià 
toü I. Seï TrpocrSEÏvar XœP^ tou kàeitôç Kai tgov Trap’ aùrô, 
olov 'HpÔCKÀÊlTOS rioÀÙKÂÊlTOS àyÔKÂElTOS. TTEp'l TOU TpÏTOÇ, Ô 
ècrri <ppéap èv Tfj ’Attikî)- ó pèv ‘HpcoSiavôs ßapuvsi Kai Sià 

5 tou 1 ypáqjEi, ó 5’ ^Cûpoç ôÇùvei Kai Sià tt)s El SicpSôyyou. tô 
aEiaTOS ÔÈ CTT|païVOV TOV OElÓpEVOV OUK OVTlKElTai, OTTO TOU 
oeîgû (ôv). àÂÀ’ oû6È Sià tou 1TOS, âÂÀà Sià tou EI2TO2 
èotîv. tô Ôè Sr|OTÔ$ tô ôvopa Tfjs ttôàecos Kai 5r|ÂuKcüs ÀÉyETai 
Kai Sià tou H ypàcpETai.

Call.? 10 184 AocpviSaç' où 5’ oùti teôç âvà ÂocpviSaç ia/cov. ÀocpviSaç570,8
Tas ÅapiråSas. Kupiœs pèv ÀocpviSEÇ ÀéyovTai ai povô^uÂoi 
ÀapTrâSES Kai SaÀcp TTapaTTÀT]oioi ScíSes peoà KaTaoKEurjs tivoç 
Kai KÓopou yEyovuïai, ÀapiràSES Se ai óttgúoStiitoté KOTEOKEua- 
opÉvai Kai àv âKÔapœs ÔEÔEpÉvai œaiv. Kai "Opf|poç ôetôs 

15 ÀéyEi- KaiópEvaí te SsTar ïacos oùk aÙTÔç, àÀÀà tô irup tô 
Si’ aÙTwv. évioi Sé cpaoiv ÀocpviSas ÅÉyEoSai tocç ek tou cpÀoioû 
ttîs àpiTÉÀou yivopÉvaç.

sch.Hom. 185 Aaßpayopr)v: TrpoTTET-rj èv tcû ÀéyEiv,oIov Äaßpov Kai554,8 
Spaoûv.

Hom.? 20 186 Aô^eto: EKpcrrrioEv. Är^ßco tô Äapßavcu, ó SeÛTEpos àô-554,54 
pioTOS EÄaßov, Kai è^ auroü Äaßajoo Kai kotô auyKoirr|V Ààjœ 
Áá^opai EÁa^óp-pv Kai ouvapxopÉvœç àôjêto.

184 fort. Call. (Ind. leet. II 4), cf. Ath. 699d, 701a. Äap-rraSES cf. Hs. Ä 1292, 
Tz. in Lyc. 48 | Call. fr. inc. auct. 755, A 554 185 sch.D in T 479, cf. Hs. Ä 18 
186 1. E 745 187 = sch.AD in X 83 188 sch.D in E 453, cf. Cyr. Àai 47, Su. 
Å 195, Hs. À 154 (aliter Ap.S. 106,25, Cyr. Àai 37, unde Thgn. gl. 27,15 A.) 189
= sch.D in K 358, cf. Ap.S. 106,23, Hs. À 177 190 = sch.D in O 261 = Hs. Ä
510 191 sch.D in A 111

sch.Hom. 187 Aa-9iKT|SÉa: tôv ÀT|3t|v èpTroioûvTa toïç 
KOKWV lTTCCVTCC)Vj.

iraioi tóóv 555,8

sch.Hom. 25 188 Aaiaipa: piKpà craonSioKia copoßupoia, 
ÔTTÀOV.

ßapßapiKÖv 558,41

sch.Hom. 189 Aaikyripà: Tayéa.
sch.Hom. 190 Asia vécu: Àsiav, ôpaÀr)v Troir]aœ.
sch.Hom. 191 AEirjvas: Çéaas, ÀEiœaas.

2 ocútó AO II 293,6: ccút¿5 AF, aÙTOù V 4 cppéap] aliter Ch. 256,18, Thgn. 
6 crripaîvov Adler, or) A: ô or)paivsi Reitz. 7 <(ôv)> Reitz. H Ao<pví5v£S A 
12 peTà KoaaCTKEups Sylb.: psTa<JK£ufj$ AFV, KcrraoKEufjç R 13 ÔTrcoo-ôrjTroTE 
mFV : ÔTTOùcnroT A KorrecrKEUcra-pÉvoci (D)RF : pETacrKEuacrpévai A 14 Kai âv 
AR: kôv F, Reitz. "Opr]po$ <(tôs ÀapiràÔas> ex Ath. 701a Reitz. 15 àÀÀà tô 
m: àÂÀ’ où tô ADP 22 cruvapxopévcos AR: ’lœviKœç V 24 ttccvtcov R, sch.D: 
om. A 25 Aaiorpa RFV : AaKrfia A 189-191 ex A solo
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Ch.Th. 
sch.Hom.

sch.Hom.
5

Hom.

10
Horn.

15

20

192 AeÀoyxôç- ek tou EÀoyxa Kai ÀéÀoyxœ 559,50
193 AÉrraSva: oí irepi tô crrrjSr] tcûv íttttgúv ipàvTEÇ. 560,38
194 AÉaßo$: víraos TrÁrioíov ’Aaiaç.
195 Aexettoîtiv: ßaSsiav nóav TrapEyouaav, eÇ fy êoti Kai 561,22 
Á¿X°S TTOifjoai, ô eotiv KoÍT-qv.
196 Aeúooete: opear, Påéttete. tœ eîç ITTCü Àf|yovTa (pfy 
paTa) oí Aîoàêïs 5là 5ùo 22 Àéyouoiv, ttétttco TrEaaoo,ßÄ£UTGo, 
oú oùvSetov aßÄETTTw, ßÄEoaar TrapEVEÍpavTEs ouv to Y îÔico 
eSei, irapECTEi tou B Àsùoaco. êvecttcotos 5è Eivai olpai <£>s tô 
ccÇete Kai oíoste xai • KaTaß-qaEO Sícppou.
197 AqiOTOÍ: oí ek ÁEÍag Kai Á-qoTEÍas ktqtoí, óctto toù Årpjco. 563,21 
àvSpos ôè yuyí] TràÂiv éàSeïv oùte âeïott] oúS’ éâett|, etteí àp
keV ocpEÎqÆTai EpKOç ôSôvtcov. oûtê ek ÄEias ÄapßavopEvr] (priai 
KTT|Tf], oùte iràÀiv ÂT|TrTf|, éàv anaE; çSàa-q rrapE^EÀSEÏv to 
TTEpißoÄOV T¿üv ÔSÔVTCOV Slà yàp TOU OTÓpaTOS E^ElOl TO 
cpuoiKÔv irvEupa.
198 Afjpa Kai Âfjppa: oïov to SÉÅr|pa, ’Eirixappos*  àÀÂà ypi) 563,41 
fjpïv êv te xP^a iraoiv Kai KÀfjaiv piav. toûtîj Ôè Siootéà- 
ÀEaSai xpi] EÙÀôyœç tô Àqpa tou Àf]ppaTos' tô pèv yàp tîSe- 
oSai êk'i tou yuyiKou TrapaoTf)paTos, tô Sè éiri toù Äapßa- 
vopévou.
199 Aiyaivco: tô Kripùooco.

sch.Hom. 200 Aiyu<pSôyy oiç: r)5u<pccvoy, ôÇucpcbvoy.
sch.Hom. 201 AtTrapoKpf]Sepvos: f|TOi Àaprrpôv Ëyouoa TrspißöÄaiov

25 tt¡ KEcpaÀfj • IE; où EÙOTaÀfy Kai Koopia. f) ÀiTrapà àirô toù èÀaiou.
sch.Hom. 202 AiKpœvTcov: tttuijôvtcüv, àiroxœpi^ôvTGOv aíro toù 

oîtou tô ày^pa tco ittuco.

192 Ch.Th. Il 112,27 193 = sch.D in E 730, cf. Ap.S. 108,11 (unde Hs. Ä 658)
194 vfjaos Hs. Ä 697 195 = sch.D in A 383, cf. Ap.S. 108,6, Hs. À 763; Àé\os
sq. cf. Tlign. gl. 27,58 A., 69 et 71 196 - (Bástete = sch.D in A 120. tô sq. cf. AP
III 332,16 (= Hrd. II 818,21), AO I 262,19, sch.Hom. in A 120, v. v 124; Gesch. 
206 sq., Erbse, Beitr. 237,1 | E 109 197 - Aijoteíccs = sch.D in I 406 ktt]toî Hs. 
À 835. âvSpôs sq. I 408-9 c. sch.D 198 Hrd. dubitanter attr. Reitz, tô pèv sq. 
cf. Ammon. 299, Ptol. 402,3 | Epich fr. 182 199 = Ba. 290,20, cf. Ph. = Su. Ä
499, Hs. À 956, sch.D in A 685 200 = sch.D in B 50, cf. Hs. À 981, Su. Ä 509
201 = sch.D in S 382, cf. Su. Ä 585 202 ccnoycopijovTCOv sq. cf. sch.D in E 499,
Hs. À 1015, Su. Ä 534

194 ex A solo 196 ex A solo 6 <pqpcrTC¿> Reitz. 9 toù Reitz.: tô A 
12 kpuyri Gud. : (pu/fiv A 18 qpîv A: eïpeiv Kaibel ypppa A: Àfjpa Reitz, (ap. 
Kaibel), qui in »Ausarbeitung« add. êyeiv tóvto: KÄrjcnv A: Äfjcnv Kaibel 19 
TÍSecrSai A: TÍSEcrSai \pf] V, tîSêtcti R 199-202 ex A solo 24 AiTrapoKpqSEpvos 
sch. : -Sêijvov A
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203 Aoui-pów Trapà to áoúw to àoüov où yàp aÙToi xa-568,54 
SaipopEV to ûÔoop, àÂÀà xaSaipópeSa. 5eï 8è ßapuTovcos 
(Trpo)<pépEo3ar ooote TrapaÀôycos ôÇûvETai.

sch.Hom.? 204 Aoíyia: xa^eirà, ôÂÉSpia.
sch.Hom. 5 205 Auypà: yaÀeirà.
Hom. 206 Aùaaav: paviav. EÏpr|Tai irapà tô âùêiv tov voùv. 572,4 
sch.Hom. 207 Auaor|Tfipa: paviæSi], ÀuaacbÔT|.

208 AÙTpov irapà to àùco ÀÛTpov. 572,1

203 5eï sq. cf. Hrd. II 943,2 (unde I 387,18, Ch.O. 255,32) 204 ôÂÉSpia =
sch.D in A 518, Hs. À 1230, Thgn. 22,7, Su. À 750 205 = sch.D in T 416, cf. Ba.
293,2 = Ph. = Su. À 782, Hs. À 1347 206 - pcxviccv cf. sch.D in I 239, Su. Ä 851,
1. pertinet ad I 305 207 = sch.D in 0 299

Subscriptio: téàoç tou A oroix(àou) A (B cf. ad p. 48,9)

3 ^iTpo^xpépeoSai Reitz. 204-205 ex A solo



V. Index Auctorum

(Grammatici, ubi nominatim non laudantur, non afferuntur, ceterorum 
auctorum omnes loci commeinorantur. Numeri glossarum typis tenuiori- 

bus excuduntur, ubi nomen auctoris deest.)

Aleman (fr. 141) 104
Amerias 122
Anonymus, fr. comic. 90
Anonymus, fr. poetic. Ill 
Antimachus (fr. 101) 48; (fr. 113)

119
Apollonius Dyscolus 112
Apollonius Rhodius (1,456) 36;

(1, 801) 86; (1, 806) 87; (1, 818 
-19) 87; (1, 1161) 164; (1, 1237) 
9; (2,192) 78; (2,382) 122; 
(2,965) 110; (2,1032) 99; (4, 
173) 91; (4, 1486-87. 1490) 153 

Aratus (1057) 141
Aristonicus 156
Aristophanes (Eq. 1068) 14; (Nub.

57) 156; (Ran. 59-61) 151; (Ran.
826) 120 (Ach. 743) 112

Aristoxenus (fr. 138) 117
Callimachus (h. 3, 88) 155; (fr. 85,

14 sq.) 158; (Hec. fr. 254) 117; 
(fr. 260, 65) 157; (fr. 286) 21 ; (fr. 
754) 140; (fr. 755) 184; (fr. 
novum?) 20

Choeroboscus 1 24 41 84 135 171
Didymus 183
Epicharmus (fr. 117) 74; (fr. 182) 

198; (fr. 183) 127
Euphorion (fr. 127) 101
Euripides (Ra. 144) 100 (Ale. 846)

141 ; (Phoen. 24) 65 ; (fr. 629) 93 ; 
(fr. 725) 141

Herodianus 8 12 56 70 111 124 183
Hesiodus (op. 504-6) 97; (th. 5)

136 (fr. 315) 36
Hipponax (fr. 17) 156
Homerus

Ilias (A 120) 196; (A 189) 39; 
(B 50) 200; (r 152) 57; (r 416) 
205; (A 111) 191; (A 383) 69; 
(A383) 195; (E 109) 196; (E 453) 
38; (E 453) 188; (E 500) 202; 
(E 730) 193; (H 80) 62; (0 299) 
207; (0 441) 124; (1 305) 206; 
(I 406) 197 ; (I 408-9) 197 ; (K 349) 
144; (K 358) 189; (A 554) 184; 
(M 29) 50; (M 283) 163; (2 171) 
116; (2 171) 143; (2 182) 159; 
(O 261) 190; (TT 47) 126; (Z 352) 
124; (Z 382) 201; (Y 48) 31; 
(D 80) 154; (0> 281) 72; (X 83) 
187; (X 325) 19; (Y 479) 185; 
(Y 536) 140; (O) 1) 154;
Odyssea (e 51) 37; (e 84) 53; 
(e 334) 77; (e 433) 12; (q 221) 
113; (0 260) 178; (i 433) 152; 
(i 445) 48; (p 79) 119; (Ç 406) 
128; (o 244) 31; (p 220) 150; 
(ct 328) 68; (u 92) 154; (<p 146-7) 
171; (q> 150-1) 171; (X 128) 44; 
(y 205) 154; (co 224) 30

Lycophron (49) 67; (131) 118; 
(294) 105; (930) 5; (1187) 80; 
(1237) 46
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Manetho (fr. 88 Waddell) 179 
(Menander: f. 1. pro Nicander, 13) 
Myrsilus Methymneus (FGrHist

477 F 10) 77
Nicander (Th. 689 et Al. 563) 13 
Orus 15 43 85 169 183
Pherecrates (fr. 137 a) 180
Philemon Atticista 84

PhilosLephanus (fr. deest ap. Gian
nini) 43

Philoxenus 183
Pindarus (fr. 122,3) 100
Seleucus 48
Sophocles (fr. 785) 72
Sophron (fr. 49) 158; (fr. 135) 8
Tryphon (fr. 130) 112

Index Glossarum

Ààaç..................................................... 1
Aaßpayoppv ...................................... 185
Äayavov............................................... 3
Aayapía............................................... 5
Aayyoßapöoi Kai oí AoyyißapSoi 133
Àayycbv............................................... 2
Aáyeiov............................................... 166
Aayiôiy............................................... 4
Ààyuvoç............................................... 6
Åaycés................................................... 7
ÀàSioç................................................... 10
ÂaSpéovTi............................................. 8
Àà^ETo................................................... 186
Àa9iKr|8éa............................................. 187
Aâôtoç ................................................. 11
ÂaiyÇ................................................... 12
ÂaiSpoç................................................. 13
Àaiôapyoç kùcov............................... 14
ÄaiKctjeiv Kai Äaucacrrpia................ 15
Äaipos................................................... 17
Äaiov ................................................... 9
Äataffia ............................................... 188
XaíaxaiTpos ........................................ 16
ÀaïT|ja................................................. 18
Àaïçoç AivoêiSeç.................................. 20
Àaiyripà............................................... 189
AaxépEia ............................................. 22
AocKivia................................................. 165
Aokîviov............................................... 23
ÀCtKTIV................................................... *21
ÂàÂaÇ................................................... 24
ÀaÂioraroç ........................................ 25
Aapia................................................... 26
ÀapueTÔcûVTi...................................... 27
Äapupf)................................................. 28

Àapiupôv............................................... 28
AáptiyaKos............................................. 29
ÀàÇiç...................................................... 30
Àaocraôoç............................................. 31
AairaOos............................................... 32
Aairápa................................................. 33
ÀaKiSôpyaç........................................ 34
Aápiaa................................................. 35
Àapôv.................................................... 36
Ââpoç.................................................... 37
Ààaavov............................................... 38
Âàoios.................................................... 39
ÂàaTaupos.......................................... 40
Âcrraupos............................................. 42
Àccrpiç ................................................. 41
AaTCpoç ............................................... 43
ÂauKavfr)............................................... 19
Àaùpa................................................... 44
Ààcpupa ............................................... 45
AaepÚCTTiog........................................... 46
Àctyeia ................................................. 47
Âaypw................................................... 48
Âayôpv................................................. 49
Ààoov...................................................... 50
Àéa........................................................ 51
Äsßris ................................................... 52
ÀeyopEÔev............................................. 56
ÂEiavécù ............................................... 190
ÂEÎpvav................................................. 178
ÀErrivaç................................................. 191
ÀEÏpaÇ................................................... 173
ÀEipcùv ................................................. 53
ÄEioßaros............................................. 174
âeïov...................................................... 54
ÂEÎpia................................................... 55
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Àeipiov  
Xeipioecrcrotv  
ÀeipôcpôaÂuos......................................
ÄeiTOupyeiv ........................................
Äeiyriv .................................................
Åeiyavov...............................................
ÀEikpùSpiov..........................................
AeicbSris...............................................
Aexóví)...................................................
ÅEÅåyæcri.............................................
AeAfjaSai...............................................
AêA1T]|1ÉVO$ ...........................................
AsAoy/œç.............................................
ÀEÀU|JO(Cr|J£VO$......................................
AéAüvto 
Aévtiov.................................................

ÁE^EÍSlOV...............................................
AÉTraSva  
Aérraç  
AéTTTÔÇ  
AÉTTTUVIV 
Aéa-pos .................................................
ÀECTyâpai...............................................
ÂEuyaÀéov  
Aeukccvîcc  
AEUxavoi
AevKapiojv..........................................

Aeukt]...................................................
AEUKOÔéa ............................................
AêUXOS ...................................................

AeuKTpa ...............................................
ÄEupov  
AeÚCTCTETE  
ÄEUCTTfjpa.............................................
ÄEy£Troir|v ....................................69,
Aéyoç.....................................................
Aecov
Aecós .....................................................
ArçSâpiov...............................................
Ar)5iov  
Arfía  
ArfíáSes  
ArfípoTEÍpTy........................................
Ar|í5a  
Arfícrroí  
Af)xu6og  
Afína xai Afjnna

169 Ar)|j¿5 
57 Ar|vai¿5va

168 Arpécov

170 Ar]viç ...................................................
177 Ar|vós
176 Afjs
175 A-Qcrrfis..................................................
171 Aiápaóos 

58 Aiapóv 
62 Aiapóv xai Atapf]
59 AiacrôEÎç ...............................................

60 Aißavos ...............................................
192 AißSoüpev

63 Aißpf|v
61 Aiß0r|v
64 Aiyaivco
82 Aiyvús 

193 AiyúxpuTov 
65 Aiyu<p6óyyois
66 Aí6os
67 Aixpav...................................................

194 Aixpcbvrcov
68 Aíxvov
72 Aixpicpís 
78 AiAaíco
73 Ainßpos 
74 Aip.Evf]oyov...........................................
75 Ai|jf)pr] 
77 Aipós 
76 Aipmavco 
79 Aív
81 Aivóv 

196 Abra
80 ArrrapEív

195 Atrrapoxpf|5£|jvos...............................
71 A11TEpvf]TT]S ..........................................

179 Aíttos Amaívco
70 Aítttco 
85 Aipós 
84 Ais
83 Aíairri...................................................
87 Aiacrf]
88 Aícrrpoicn
86 Aíoxpoi 

197 Arra
89 AÍTapyov xúva

198 Aîteç.....................................................

90
92
91

172
94
93
95
96
97
99
98

100
101
102
103
199
105
104
200
106
107
202
167
108
109
182
110
111
112
113
115
114
116
180
201
117
132
118
181
119
120
122
123
121
124
125
127
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AiTÉaOai............................................... 126
ÄlToi(JT]V............................................... 128
ÂiTÔs.............................................. 129, 183
Aiyvoç................................................... 130
Akp........................................................ 131
ÄoyaSes................................................. 158
AoyyißapSoi...................................... 133
Aoyycov............................................... 134
Àoyeïov ............................................... 135
AoeaaápEvai........................................ 136
Aoíyia................................................... 204
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Addenda

Zu S. 31,1: Im Text ist nach'AapirETOcovTik einzufügen: LÄapiTOVTi’ irupi 
Àa|lTTETÔCûVTl.j
Im Apparat I zu gl. 27 muß es heißen: ... cf. AP III 330,32 | 
A 104
Im Apparat II zu Zeile 1 ist hinzuzufügen: 1 ÄapTrovTl - 
áoc|1itetóoúvti ex Zon. Alpers, om. reliqui

Zu S. 100 Aißavos: iSÉvôpov f) Kai ôpoç outgo KaÄoupEvov. Äißavos564,37 
39 12-14 * x c , x t8È ÊÏpqTai, OÎOVEÎj Ó ÄElßÖpEVOS Kai OTTEVÔÔpEVOS. SoKOÜOl yàp 

aÙTov oi ’louSaïoi oÄov eivai irvEupa Kai Seóv. avcocpspqs yàp 
eoTiv, ôSev aÛTÔv Kai orßovTai. LÄißavos Se Kai SqÀuxœs Euprp 
Tai Trap’ EùpiTriÔq- Zupias 8’ cbs Äißavou Kairuós. Kai EíívSa- 
pos'aî te tcîv yÀœpàv Äißavov ÇavSà SÔKpua -SupiaTE.j

100 Ori attr. Alpers; - ôpo$ Cyr. = Hs. Ä 936, SévÔpov cf. Ph., ôpoç cf. 
Su. À. 487. Äsißopgvos cf. Orio 96,22 (ex Hrd.) cf 94,3 (e Pliilox.), - aiTEvSôpevos 
cf. ep. Ps. 137,31 I Eur. Ba. 144, Pind. fr. 122,3

1 Aißavos ABmFV, Zon. cod. Vatic. 11 (et ex Zon. Phavorin.), Äißavov Zon. 
(Tittm. et AP IV 149,11) SévSpov - otovei ex Zon. Alpers, om. reliqui 3 o{ 
om. B xai 3eov om. B ávcocpavqs Zon. (AP IV 149,11, -èç Tittm.) 4 
aÛTÔv Kai BFV, Zon. (AP IV 149,12): Kai aÛTÔv Rm, Zon. (Tittm.), aÛTÔv 
A Äißavog sq. ex Zon. Alpers, om. reliqui Äißavov Zon., correxit Alpers 
5 Kanvós Zon. (AP IV 149,11), Eur., Kairvóv Wil., Kapnos Zon. (Tittm.) 6 tccç 
yÀcopâs Äißavou et gcncpp Pind.

Daß die Glosse Oros’ Werk irspi eSvikgov zuzuteilen ist, zei
gen Inhalt (Aißavos ... öpos, vgl. Gesch. 324 unten: zu Ài- 
ßavos' SÉvSpov vgl. Gesch. 322 Nr. 37 KpÓTCcv . . . ßoTavqs 
ovopa) und Stil der Erklärung (outcos KaÄoupsvov : vgl. Gesch. 
321 Nr. 27; 324 Nr. 53; 327 Nr. 4; Etymologie mit EipqTai 
eingeleitet: Gresch. 318 AivSupov; 327 Nr. 3; 328 Nr. 8. 9. 10. 
12; 329 Nr. 18 etc.) sowie die erlesenen Zitate (Euripides 
z. B. auch Gesch. 321 Nr. 21, das Pindarzitat könnte bei 
Oros durch Athen. 13, 574 a vermittelt sein, den er nament
lich zitiert Gesch. 322 Nr. 32).

Zu s. 40,22: Im Text ist nach ,,q Àipvos” einzufügen: |_iTEip0aaa3E Ôè Tas 
ÀIPOÙ KaKGOSj
Im Apparat I nach ,,A. I). III 24,42”: Ar. Ach. 743
Im Apparat II nach ,,22 oïov A: om. BR”: TTEipáaaoSE sq. 
ex Zon. Alpers: om. reliqui

Indleveret til Selskabet den 6. juli 1968.
Færdig fra trykkeriet den 14. august 1969. 
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Skønt Høffding sædvanligvis og med rette anses for at være 
en større filosofihistoriker end filosof, har det dog efter min 
opfattelse interesse at kende hans alment filosofiske synspunk
ter. Det forholder sig nemlig sådan, at Høffdings filosofiske 
helhedssyn er udformet under omhyggelig hensyntagen dels til 
hele det fond af viden, som naturvidenskaben og de huma
nistiske videnskaber rådede over omkring århundredskiftet, dels 
til alle de synsmåder, der har gjort sig gældende i den europæ
iske filosofi siden renæssancen. I Høffdings værker dokumen
teres et grundigt kendskab til strømningerne inden for fagviden
skaberne i den sidste halvdel af det 19. århundrede, og overalt 
i hans værker træffer man filosofihistoriske tilbageblik, der 
tjener til at uddybe og eksemplificere hans synsmåder. Desuden 
er hans hele værk båret af en syntetisk stræben, og ikke mindst 
i sine erkendelsesteoretiske arbejder har han formået at forene 
tendenser, der går tilbage til rationalismen, empirismen og krili- 
cismen, således at hans filosofiske helhedsanskuelse, skønt den 
står i gæld til forskellige og ofte hinanden modsat rettede strøm
ninger i filosofiens og videnskabernes historie, danner et hele 
med en stærk indre sammenhæng. Brøchner omtaler i sin Filo
sofiens Historie Platon som »den tidlige græske filosofis personi
ficerede erindring«; det ville være for store ord at anvende om 
Høffding og hans forhold til den europæiske filosofi fra 1600- 
1900, men hans filosofi er karakteriseret derved, at den »erin
drer« alle tendenser i denne periodes filosofi og afvejer dem i 
forhold til alle de resultater, videnskaben på Hoffdings tid kunne 
opvise. Høffdings filosofi er for mig at se i al sin konsekvens et 
udtryk for, hvad det filosofisk set var muligt med rimelighed at 
hævde på det udviklingstrin, som den menneskelige erkendelse 
befandt sig på ved det 19. århundredes slutning.

Indtil i dag har der kun været offentliggjort få afhandlinger 
om Hoffdings filosofi, og kun een af disse omhandler bevidst- 

1*  
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hedsproblemet, nemlig August Bjarnason: Høffdings psykologi
ske Teori (København 1933). Dette værk behandler Høffdings 
tanker på en overfladisk og populær måde, og jeg har ikke kun
net finde anvendelse for det i forbindelse med denne fremstilling. 
Del følgende er derfor først og fremmest baseret på Høffdings 
egne skrifter, og kun hvor det er nødvendigt for en dybere for
ståelse af Høffdings synspunkter, har jeg henvist til andet mate
riale.

Bevidsthedsproblemet optog i en årrække Hoffding stærkt. 
Hans første interesse for det vaktes af F. C. Sibberns deskriptive 
og biologiske psykologi, der stod i stærk modsætning til de lær
domme om sjælen, Høffding havde stiftet bekendtskab med i sit 
teologiske studium. I 1874 påbegyndte han et alvorligt studium 
af psykologien med udgangspunkt i Fechners og Wundts arbej
der (Psvk. og Autobio. s. 11-12), og efter 8 års forløb udgav han 
sin Psykologi i Omrids paa Grundlag af Erfaring, der skidle opnå 
den sjældne ære at blive oversat til 10 sprog og alene på dansk 
at komme i 11 oplag. Allerede i denne bog moder man Høffdings 
endelige opfattelse af bevidsthedsproblemet i hovedtræk, men i 
en række senere værker fandt en uddybning og nuancering sted. 
Af disse værker er de betydeligste Psykologiske Undersøgelser 
(1899), Filosofiske Problemer (1902) og Den menneskelige Tanke 
(1910). Fra omkring 1908 og fremefter gled Høffdings interesse 
især over mod erkendelsesteoretiske og religionsfilosofiske pro
blemer. Dog fremsatte han i flere af sine værker efter 1910 be
tragtninger, der belyser hans opfattelse af bevidsthedsproblemet.

I den omfangsrige behandling af bevidsthedsproblemet, som 
man konfronteres med i Høffdings forfatterskab, spiller fire 
temaer bestandigt sammen, uden at der dog nogen sinde er tale 
om en sammenblanding af dem. Det ene er undersøgelsen af 
bevidsthedens ejendommelighed, dens kendemærker, dens be
skaffenhed. Denne undersøgelse er en psykologisk deskriptiv 
opgave, som i vor lid ville høre ind under den fænomenologiske 
psykologi. Det andel er undersøgelsen af forholdet mellem be
vidstheden og det menneskelige legeme, d.v.s. det problem, som 
sædvanligvis kaldes det psykofysiske problem. Høffding kalder 
det for problemet om forholdet mellem ånd og materie. Skarpt 
adskilt fra dette er ifølge Hoffding spørgsmålet om relationen 
mellem subjekt og objekt, det tredie tema i hans overvejelser 
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over den menneskelige bevidsthed. Det fjerde tema er hans ka
tegorilære, der har et psykologisk præg, men som af ham selv 
ansås for erkendelsesteoriens fundamentale disciplin. I det fol
gende vil jeg kun lejlighedsvis omtale kategorilæren, da dens 
betydning for behandlingen af bevidsthedsproblemet ikke er 
stor.

Jeg vil først gøre rede for Høffdings opfattelse af den materielle 
verden og dernæst for hans opfattelse af bevidsthedens ejendom
melighed, hans erkendelsesteoretiske bestemmelse af dens ken
demærker. Derefter vil jeg gøre rede for subjekt-objekt-proble- 
met og dets sammenhæng med det psykofysiske problem. Før 
jeg til slut fremsætter mine kritiske bemærkninger til Høffdings 
synspunkter, vil jeg kort berøre de øvrige aspekter ved hans op
fattelse af bevidsthedsproblemet.

Materiebegrebet

For Høffding var det et empirisk faktum, at de fænomener, 
som foreligger i den menneskelige erkendelse, er delt i to grup
per, den ene bestående af de åndelige, eller psykiske, den anden 
af de materielle, eller fysiske. »Forskellen mellem Aand og 
Materie er en Forskel indenfor vor Erkendelses Indhold« er 
hans egne ord (Psy. s. 282, noten).

Følgende Descartes bestemmer Høffding materien som det 
rumligt udstrakte. 1 D. m. T. skriver han: »Det er den rumlige 
Beskaffenhed, der for Filosofien er den afgørende Egenskab ved 
Materien - heri har Descartes set rigtigt.« (s. 32). I Psy. hedder 
det tillige: »Det første Hovedkaraktermærke for de materielle 
Fænomener er, at de fremtræde i Rummets Form, direkte eller 
indirekte kunne opfattes som Bevægelser i Rummet. Det Materi
elle er det, som er udstrakt og bevægeligt i Rummet. Derved ad
skiller det sig fra Bevidsthedstilstanden, der kun symbolsk kunne 
fremstilles som noget rumligt.« (s. 40). Med denne definition 
er Høffding ikke tilfreds. Han skærper den ved at anvende prin
cipperne om materiens og energiens beståen som et definerende 
træk. Energibegrebet er snævert sammenknyttet med rumbe
grebet. Med hans egne ord: »Det naturvidenskabelige Energi
begreb er, hvor man saa møder det, stedse dannet ud fra Fæno
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mener med rumlige, geometriske Egenskaber. Naturvidenskaben 
kender kun Energi som Udtryk for Forhold mellem Fænomener i 
Rummel.« (1). m. T. s. 33). Det hører med til afgrænsningen af 
materie, at »ethvert materielt Fænomen skal forklares ved andre 
materielle Fænomener« (Ps. s. 40). Energisætningen, varmelæ
rens 2. hovedsætning, garanterer for Høffding at se årsagslovens 
gyldighed, således at enhver fysisk forklaring kan forstås som en 
årsagsforklaring. Årsagsbegrebet er indbefattet i selve materie
begrebet. »Istedetfor at sige med Hume, at vi ikke kunne se paa 
en Ting eller slutte af dens Begreb, at den er Aarsag til eller 
Virkning af en anden Ting, maa vi omvendt hævde, at vi over
hovedet kun kende en Ting, forsaavidt den er Aarsag eller Virk
ning. Tingene ere os stedse givne som Led i en Sammenhæng . . . 
Alt, hvad vi vide om Ting, beror paa deres Sammenhæng og 
Vekselvirkning med hverandre indbyrdes.« (Psy. s. 268).

Høffding hævder ikke, at menneskene er nået til at kunne 
underlægge alle materielle fænomener årsagsloven. Årsagsloven 
er for ham et forskningsprincip, der leder os i vore bestræbelser 
på at skabe kontinuitet i de erfaringer, der fremtræder for os 
med diskontinuitetens præg. Årsagsprincippet er et ideal, der 
måske aldrig fuldstændigt vil blive virkeliggjort i den menne
skelige erkendelse (Psy. s. 270-271). Men i udforskningen af de 
materielle fænomener går dette princip efter hans mening forud 
for alle andre. Høffding var om nogen kontinuitetens filosof, og 
det var et ledende princip i al hans tænkning, at kontinuitet kun
ne tilvejebringes på alle områder. Selv om noget i den materielle 
verden skulle fremtræde som diskontinuert, så var det så at sige 
en konsekvens af Høffdings virkelighedskriterium, at det måtte 
kunne føres tilbage til en kontinuert sammenhæng. I den mate
rielle verden kunne Høffding ikke tænke sig et bedre princip 
end årsagsprincippet; ikke blot fordi han aldrig havde set noget 
andet princip anvendt med større udbytte i naturerkendelsen, 
men også fordi han - følgende Leibniz og Spinoza - opfattede 
årsag-virkningsrelationen som en real analogi til den formale, 
rationelle grund-følge-relation (se I), m. T. s. 209 ff.).

Kriteriet på, al noget er sandt eller virkeligt, er hos Høffding: 
Overensstemmelse og lovmæssig sammenhæng mellem så mange 
fornemmelser og forestillinger som midigt (Psy. s. 265). .Jo større 
overensstemmelse en videnskabelig begrebsbygning, eller hypo- 



Nr. 4 7

tese, kan skabe mellem forskellige for den primitive opfattelse 
tilsyneladende modstridende erfaringer, des større realitet be
sidder den. »Alt Eksisterende maa tilsidst udgøre én stor Totali
tet, hvis Led slutte sig sammen paa naturlig eller endog nødven
dig Maade« siger Høffding (D. m. T. s. 103). Og sammenhæn
gen kan i den materielle verden kun tilvejebringes gennem år
sagsforklaring.

Ejendommeligt nok afsløredes netop i de år, hvor Høffding 
udformede disse tanker, og hvor kontinuitetstanken dominerede 
europæisk filosofi og naturvidenskab, inden for naturbeskrivel
sen visse diskontinuerte træk, som det stadig ikke er - og sand
synligvis aldrig vil blive — muligt at føre tilbage til, hvad Høff
ding forstod ved en kontinuert sammenhæng. Jeg tænker her på 
Plancks opdagelse af elementarkvantet i 1900 og Hugo de Vries 
opstilling af mutationsteorien i 1901. Disse opdagelser anfægte
de ikke Høffding. Hans opfattelse er, at der bag disse fænomener 
må være skjulte processer, som fremkalder dem, og at disse 
skjulte processer opfylder kravet om kontinuitet. De Vries havde 
i øvrigt samme opfattelse (se Die Mutationstheorie I, l.udg. 
s. 353). »Rummets Form« skriver Høffding »gør det muligt at 
følge de materielle Forandringer ned i det forsvindende Smaa, 
gennemføre samme Love ned gennem det, der for Iagttagelsen 
staar som en Afbrydelse.« (D. m. T. s. 331). »Jo Here Fænome
ner, der fremtræder for os, des mere danne de saadanne tilnær
melsesvis kontinuerlige Rækker, som vi efter Aarsagsprincippet 
maatte vente.« (Psy. s. 272).

På sine ældre dage havde Høffding lejlighed til under private 
former at diskutere kvantefysikkens diskontinuerte træk med Niels 
Rohr (se Correspondance, s. 131, 151, 172-173). Som venteligt var, 
kunne disse diskussioner ikke føre til, at Høffding, som ved deres 
begyndelse var omkring 80 år gammel, opgav sin fundamentale 
lære om kontinuiteten. Men det bør dog bemærkes, at han indså, 
at det, han kalder »det strenge Aarsagsbegreb«, der lægger sig 
for dagen i en eksakt analogi mellem det rationelle og det empi
riske, som han havde set virkeliggjort i den Newtonske mekanik, 
og som for ham var et udtryk for eksakt analogi mellem tidslige 
begivenheder og »en Række (af Tal, der gælder for Steder, Tider 
og Grader)«, måtte opgives ved beskrivelsen af atomare fæno
mener. Han accepterede i sine sidste år, at såvel det strenge år-
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sagsbegreb som den kausale tidsanskuelse ikke fandt anvendelse 
ved beskrivelse af atomare processer, og fremhævede, at den nye 
fysik indebar store konsekvenser for erkendelsesteorien og filo
sofien i det hele taget (se om disse forhold Bemærkninger, s. 6, 
21, 24 og 25).

Høffdings opfattelse af den fysiske verden går altså i korthed 
ud på, at alle fysiske fænomener er rumlige og underlagt energi
sætningen, og at enhver udforskning af dem må følge årsags
princippet, der leder os til stedse at indordne de enkelte fæno
mener i begivenhedskæder og derved skabe kontinuitet, hvor 
der fra først af i vor erkendelse kommer diskontinuitet til syne. 
Denne opfattelse gælder ikke blot den uorganiske verden, men 
også den organiske, d.v.s. den del af naturbeskrivelsen, der hører 
ind under biologien og fysiologien. Det er dog værd at bemærke, 
at HølTding ikke mener, at biologi og fysiologi kan reduceres 
til fysik, idet selve de biologiske og fysiologiske kvaliteter ikke kan 
forklares som produkter af fysiske elementer. Han betoner, at 
afsløring af en funktionel sammenhæng ikke er ensbetydende 
med reduktion. Klarest kommer dette synspunkt frem i hans 
stillingtagen til striden mellem vitalismen og mekanicismen. Han 
tager bestemt afstand fra vitalismen, idet han påpeger, at enhver 
»forklaring« af livsfunktionernes ejendommelighed ud fra en 
»livskraft« er tautologisk, en forklaren det samme ved det sam
me (Erk. og Liv, s. 23). Men også mekanicismen forholder han 
sig kritisk til. Den opfattelse, han vil sætte i stedet, er nærmest 
en emergensteori. Ifølge en sådan opfattelse vil det være forkert 
at sige, at en egenskab som vands gennemsigtighed kan forkla
res ud fra kendskabet til ilt- og brintatomernes fysiske og kemi
ske egenskaber. At vand er gennemsigtigt, er en empirisk kends
gerning, som ikke rationelt kan udledes af kendskabet til ilt- og 
brintatomernes fysiske og kemiske egenskaber. At en blanding 
af ilt og brint kan danne en gennemsigtig væske, står da som en 
empirisk lovmæssighed, som ikke kan begrundes ved deduktion. 
Den empiriske lovmæssighed udtrykker en funktionel sammen
hæng. En reduktion ville der kun være tale om, hvis denne 
funktionelle sammenhæng kunne erstattes med en rationel ud
ledning. Med Høffdings ord udtrykkes sagen således: »Jo mere 
rationel og formal vor viden er, des mere kan den bevæge sig 
frem gennem Definitioner og Deduktioner, saaledes at enhver 
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Overgang foregaar med anskuelig Nødvendighed. Den empiri
ske eller reale Viden maa derimod ofte standse ved Fakta, der 
vel kunne beskrives og analyseres, men ikke defineres og udlede 
af andre Fakta. Et saadant Faktum er Livet, og derfor horer 
Biologien, og vil maaske altid komme til at hore, til den empi
riske Viden . . . Men Livet staar i denne Henseende ikke alene. 
Paa en hel Række Punkter afløses den rationelle Kontinuitet i 
vor Viden af empiriske Data, der foreløbigt staa som uopløselige. 
Det er Kurrer, eller maaske endog Knuder paa Traaden.« (Om 
Vitalisme, M. A. I, s. 48-49). En kemisk-fysisk forklaring af 
livsfænomenerne ville vi besidde, hvis vi kunne definere dem ude
lukkende ved hjælp af fysisk-kemiske begreber. Men livsfæno
menerne frembyder egenskaber, der ikke er tilstede på det uor
ganiske område, og som derfor ikke kan defineres v.hj.a. fysiske 
og kemiske begreber, men kun foreligger empirisk knyttet til 
dem.

Den skarpe sondring mellem formal og real viden gennem
fører Høffding på alle erkendelsens områder, og det er i nøje 
overensstemmelse med hans syn på biologiske og fysiologiske 
forhold, at han, når talen er om sansekvaliteternes fysiske bag
grund, bemærker »at Kvaliteterne ikke skaffes ud af Verden, 
fordi de »reduceres« til Kvantiteter. ... De bliver staaende som 
umiddelbare Fakta, der maa konstateres empirisk.« (Fil. Probl. 
s. 40). For problembehandlingen nedenfor har det også interesse 
at anføre, at bevidsthedsfænomenerne af Høffding regnes for 
emergente i samme forstand som de biologiske fænomener. 
Efter at have redegjort for sit syn på de biologiske fænomener, 
skriver han herom: »Hvis vi tager det psykologiske Omraade 
med, staa Bevidsthedsfænomenerne — lige fra den mest elemen
tære Fornemmelse til de højeste Tanker, Følelser og Viljesakter 
- som et empirisk Givet, der ikke kan udledes af de materielle 
Forudsætninger. Psykologien er i endnu højere Grad end de andre 
Dele af Biologien en rent deskriptiv Videnskab. Og indenfor 
Psykologien kommer der saa igen nye kvalitative Forskelle og 
Omsætninger frem, hvor det samme Problem paany stiller sig.« 
(Om Vitalisme, M. A. I, s. 49-50).

Selv om Høffding ikke kan regnes for mekanicist, går han 
dog som ovenfor bemærket ind for, at de biologiske fænomener 
er underlagt sætningen om energiens bevarelse. »Saa stærkt et 
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Helhedsindtryk en Organisme end kan gøre«, skriver han, »er 
det dog uberettiget at mene, at den paa Forhaand skulde være 
Undtagelse fra de almene naturlige (fysiske og kemiske) Love. 
Hver enkelt organisk Proces, og indenfor en saadan Proces hver 
Overgang fra Led til Led, maa forsøges tydet efter de Synspunk
ter, Fysik og Kemi anlægger.« (Erk. og Liv., s. 22). Han opstiller 
stort set de samme principper for hjernefysiologien som for 
fysikken i det hele taget. »Fysiologien«, skriver han, »kræver 
konsekvent, at enhver Hjernetilstand skal forklares ud fra Hjer
nens og Organismens foregaaende Tilstande . . . Efter streng 
naturvidenskabelig Metode maa enhver materiel Tilstand i og 
udenfor Organismen finde sin forklaring ved at ses som opstaaet 
ved Omsætning i ny Form af den Energi, der ytrede sig i de fore
gaaende Tilstande. Naar to Hjernetilstande afløse hinanden, vil 
altsaa Forklaringen først være naaet, naar det paavises, at al 
den Energi, der ytrer sig i den første Tilstand, uden Rest er blevet 
omsat til Ernæringsvirksomhed, Varme, Elektricitet, motoriske 
Impulser o.s.v.« (Fil. Probl., s. 13).

Begrebet Ånd

Det menneskelige legeme og dermed de områder af central
nervesystemet, hvortil bevidsthed er knyttet, er for Høffding en 
del af den materielle verden. Men foruden denne foreligger i vor 
erfaring også den åndelige verden, som vi kun kender fra vort 
eget bevidsthedsliv. Høffding søger at karakterisere dette bevidst
hedsliv positivt, således at det kan forstås som et sidestykke til 
den materielle verden, i den forstand, at det lige så vel som denne 
kan beskrives på videnskabeligt tilfredsstillende måde. Denne 
bestræbelse hænger nøje sammen med hans parallelistiske op
fattelse af forholdet mellem de sjælelige og legemlige processer, 
idet denne opfattelse i den form, han giver den, netop kun kan 
hævdes, såfremt bevidsthed og materie er sider ved tilværelsen, 
der så at sige står på lige fod i naturbeskrivelsen. Med dette for
mål for øje bliver det for Høffding først og fremmest magtpålig
gende at vise, at bevidstheden ligesom den materielle verden 
besidder kontinuitet. Thi kun hvis de enkelte bevidsthedspro
cesser kan indordnes i en kontinuert sammenhæng, kan de — 
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ifølge lians opfattelse af naturbeskrivelse - gøres til genstand for 
videnskabelig undersøgelse. Høffding stiller spørgsmålet: »Dan
ner vort Bevidsthedsliv en Helhed, et Kontinuum, en lille Verden 
for sig, eller skulle det blot være et Aggregat, en Sum af Ele
menter og Fragmenter?« (Fil. Probl., s. 7). Hans svar er, at be
vidstheden må være et kontinuum. Ikke blot empiriske under
søgelser støtter denne påstand, men også rent formelle betragt
ninger fører til den.

På dette punkt følger Høffding er tradition fra Leibniz og 
Kant. Han hævder, al et psykisk element altid indgår i en bestemt 
sammenhæng i den pågældende bevidsthed, det foreligger for, 
og at det ikke kan have eksistens uden for denne sammenhæng. 
»De saakaldte psykiske Elementer ere stedse bestemte ved den 
Sammenhæng, i hvilken de forekommer, og det er kun ved Ab
straktion, man udenfor denne Sammenhæng tillægger dem Egen
skaber, de kun have i selve Sammenhængen.« (Fil. Probl., s. 8). 
Rent deskriplivt-psykologisk viser det sig, at ethvert psykisk 
element altid står i relation til andre elementer og farves af disse. 
Høffding fremstiller i sin Psykologi dette forhold på de forskel
lige psykologiske områder, der efter hans inddeling må fore
ligge: erkendelsens psykologi, følelsens psykologi og viljens 
psykologi. Han udtrykker forholdet i sin såkaldte »forholdslov«: 
»Læren om Fornemmelserne bekræfter i det Hele den foreløbige 
Karakteristik af Bevidstheden, som vi tidligere have givet. . . . 
Det er umuligt at opløse Bevidstheden i en Række af enkelte og 
selvstændige Fornemmelser, som i Henseende til Opstaaen og 
Kvalitet ere uafhængige af hverandre. Den enkelte Fornemmelse 
er bestemt ved Sammenhængen og Forholdet mellem de forskellige 
Tilstande eller Dele af samme Tilstand. Denne almindelige Lov, 
som vil vise sig at gælde ogsaa for andre Bevidsthedselementer, 
kunne vi kalde Forholdsloven.« (Psy., s. 147). »Ifølge Forholds
loven svarer enhver Fornemmelse (yj) ikke til et enkelt Indtryk 
(xj), men til dets Forhold til et samtidigt eller forudgaaende 
Indtryk (x2). Hvis der nu til x2 ogsaa svarer en Fornemmelse 
(y2) saaledes, at den tillige er bestemt ved Forholdet mellem x2 
og x3, og til x3 ligeledes svarer en Fornemmelse (y3) o.s.v., saa 
vil man kunne udtrykke dette saaledes at enhver Fornemmelse er 
bestemt ved sit Forhold til andre Fornemmelser. Erfaringen synes 
nu virkeligt at tale for, at vi aldrig have en Fornemmelse, der 
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ikke i denne Forstand staar i Forhold til andre Fornemmelser.« 
(Psy., s. 148-149). En bekræftelse på denne påstand finder 
Høffding bl. a. i den Weber-Fechnerske lov, der jo går ud på, 
at den ændring af fornemmelsen, der fremkommer som resultat 
af en vis forøgelse af en påvirkning, ikke er afhængig alene af den 
ny påvirkningsintensitet, men også af dennes forhold til den fore
gående. I øvrigt finder Høffding inden for perceptionspsykologien 
støtte for forholdsloven i en række erfaringer, som senere er 
blevet uddybet og udvidet inden for den gestaltpsykologiske 
skole.

At ethvert psykisk element altid er farvet af den sammen
hæng, det indgår med andre psykiske elementer, står for Høffding 
som en empirisk kendsgerning. Men også den erkendelsesteore
tiske overvejelse over bevidsthedsbegrebet fører til dette resultat. 
Et psykisk element er kun til i kraft af, at det er »medlem« af en 
bevidsthed. Der kan ikke tænkes et psykisk element, som ikke 
hører nogen bevidsthed til. Men i og med at det indgår som et 
medlem eller et led i en bevidsthed, præges det af den sammen
hæng, det indgår i. Hvis ikke dette var tilfældet, kunne man jo 
godt forestille sig elementet eksisterende per se og bevidstheden 
som et konglomerat af elementer, der var indbyrdes uafhængige 
af hverandre. At bevidstheden hænger sammen, viser erfaringen 
os. Ethvert erindringsfænomen er f. eks. tegn herpå. Høffding 
anfører, at den sammenfattende virken er det mest ejendomme
lige - og det må altså tillige betyde : det definerende - træk ved 
bevidsthedslivet. (Psy. G. f. log. D., s. 355). Han fører som nævnt 
sin opfattelse tilbage til Kant. Kant skriver i Kritik der reinen 
Vernunft (1. udg., s. 78): »Die Synthesis überhaupt ist . . . die 
blosse Wirkung der Einbildungskraft, einer blinden, obgleich 
unentbehrlichen Funktion der Seele, ohne die wir überall gar 
keine Erkenntnis haben würden, der wir uns aber selten nur 
einmal bewusst sind.« Idet Høffding ser bort fra, hvad Kant kalder 
den rene syntese (die reine Synthesis), gør han syntesen, den 
sammenfattende virken, som ytrer sig i al tænken, fornemmen, 
folen og villen, til bevidsthedens grundejendommelighed. Hermed 
tager han afstand fra den engelske empirismes atomistiske psyko
logi, som man træffer den hos Hume, James Mill og Stuart Mill 
og den spiritualistiske opfattelse af sjælen som en substans, 
således som man træffer den hos René Descartes. Høffding regner 



Nr. 4 13

opdagelsen al' bevidsthedens syntese, som han bemærker, i et 
vist omfang er gjort af Leibniz (Kant, s. 57), for en af Kants største 
fortjenester (Kant, s. 56) og skriver bi. a. om Kant: »Overfor 
Empirismen, der vilde betragte Aandens Enhed som et blot 
Resultat af de mangfoldige 1 mitryk, hævder han Enhedsvirk
somheden som det aandeligc Livs Grundpræg, der ikke kan for
klares ved ydre Paavirkning alene; over for Spiritualismen, der 
vel har Øje for dette Grundpræg, men dogmatisk vil føre det til
bage til en mystisk Subsianis bag Bevidstheden, hævder han (i 
sin Kritik af den rationale Psykologi), at man fra Funktionen 
ikke har Ret til at slutte til Substantsen, og at denne Slutning i 
hvert Tilfælde ikke kan føre til virkelig Erkendelse.« (Kant, 
s. 57, cfr. Totalitet, s. 312). Hofl'ding afviser i øvrigt andetsteds 
substansbetragtningen, fordi denne fører til en uendelig regres. 
»Man frygter for«, skriver han, »at Sjælelivet skal forflygtiges, 
naar det ikke hænges op paa et »Noget«, en »Substants« som paa 
en forsvarlig Krog, skønt man ikke er saa konsekvent at spørge 
om, hvorpaa denne Krog er gjort fast. »Substansten« kunne lige- 
saa godt behøve en »Bærer« som Virksomheden« (D. in. T., 
s. 35).

Da Høflding ikke kan anerkende substansbetragtningen, kan 
det ved første øjekast være vanskeligt at forslå hans syntesebe
greb. Den betragtning, at bevidstheden er en syntese af elementer, 
som hver for sig kun består i kraft af syntesen, indebærer, som 
han selv fremhæver det, en antinomi. Om denne antinomi skriver 
han, at den »hænger nøje sammen med Bevidsthedens hele 
Natur og lige saa lidt kan løses, som Bevidsthedens Oprindelse 
kan forklares. En sammenfattende Virken er det mest ejendom
melige Karaktertræk for Bevidsthedslivet. Men Sammenfatten 
forudsætter Noget, som kan sammenfattes, og hvad kan dette 
Noget da være, da vi jo inden for Bevidsthedslivet Intet finde, 
der ikke til en vis Grad og paa en vis Maade allerede er sammen
sat og sammenfattet? Vi bevæge os her i en Kreds, — et Tegn paa, 
at vi staa ved en Grænse for vor Forstaaelse.« (Psy. G. f. log. D., 
s. 355, cfr. Psy., s. 90-91). Det fremgår af det her citerede, at 
begrebet »psykisk element« for så vidt er resultatet af en abstrak
tion. Et psykisk element eksisterer, som før nævnt, kun som et 
led i en sammenhæng, og som et sådant led er det, som forholds
loven udtrykker det, stedse bestemt ved andre led, d.v.s. andre 
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led er medbestemmende for, på hvilken måde det kommer til 
at fremtræde i individets erkendelse. Det er altså efter HøfTdings 
opfattelse logisk umuligt for et individ al opleve et »psykisk 
element«, som det er »i sig selv«, thi »taget for sig selv« kan det 
ikke tillægges eksistens. I)et ville utvivlsomt være i overensstem
melse med Hoffdings synsmåde at opfatte begrebet psykisk ele
ment som analogt med en grænseværdi for en følge af rationale 
tal. Ligegyldigt hvordan et af det øvrige bevidsthedsliv præget 
psykisk fænomen foreligger i den menneskelige erkendelse, vil 
det altid kunne tænkes renere, d.v.s. i større isolation fra det 
øvrige bevidsthedsliv; men til et absolut rent element vil vi aldrig 
kunne komme.

Når bevidsthedens væsentligste kendemærke er syntesen, den 
indre sammenhæng mellem alle bevidsthedens dele, må dette 
betyde, at den i sin tilblivelse fra første færd har helhedens 
præg. Ontogenetisk fremsætter Høffding sit synspunkt således: 
»Der er i Psykologiens Historie fremtraadt Opfattelser, efter 
hvilke menneskeligt Aands- og Sjæleliv forklaredes som opstaa- 
ede ved en Opsummering af de enkelte Fornemmelser, Forestil
linger, Følelser og Drifter, man kunde paavise. Man mente, at 
Udviklingen paa del psykiske Omraade gik fra det Enkelte og 
Simple til det Komplexe. Saadan Opfattelse modbevises allerede 
ved, at det forst er paa et senere Udviklingstrin, man bestemt 
kan skelne mellem forskellige psykiske Elementer. Hos Barnet 
og den Vilde er der allerede Koncentration, i Form af Reflex og 
Instinkt. Her kan ikke skelnes mellem forskellige Sider ved 
Bevidsthedslivet; de virker umiddelbart sammen.« (Erk. og Liv., 
s. 34). Fylogenetisk er hans betragtningsmåde ligesom ved de 
biologiske fænomener hverken mekanicistisk eller vitalistisk, 
men holistisk. Bevidsthedens syntese må betragtes som en 
emergent egenskab, der ikke kan reduceres til biologiske eller 
fysisk-kemiske sagforhold.

Som ovenfor omtalt var det ved beskrivelsen af den materi
elle verden for Høffding en grundbetingelse, at der kunne skabes 
kontinuitet i den mangfoldighed, som den umiddelbare erfaring 
frembyder. Denne grundbetingelse stiller han også, når talen er 
om beskrivelse af de psykiske fænomener. Kontinuitet er hos 
Høffding en kategori, en uomgængelig beskrivelsesmåde i den 
menneskelige erkendelse, i hvert fald på det stade, denne nu 



Nr. 4 15

står. I hans kategoritavle (Totalitet, s. 335) figurerer kontinuitet 
— diskontinuitet som fundamental kategori lige under syntese — 
relation, der er en kategori, der ytrer sig ved enhver erkendelses 
begyndelse. Andetsteds fremhæver han, at Kant burde have 
anført syntese eller kontinuitet som den fundamentale kategori 
og som de øvrige kategoriers overgreb (D. m. T., s. 144-146). At 
der er syntese i bevidsthedslivet er for Høffding ensbetydende 
med, at der må være en kontinuitet til stede, d.v.s. at det ved 
analyse af de enkelte bevidsthedsfænomeners indbyrdes forhold 
må være muligt at finde en dybere sammenhæng mellem dem end 
den empiriske succession, man kan fastslå.

Kontinuiteten i den materielle verden garanteredes for Høff
ding at se af energisætningen. Han anfører ganske vist lige så 
ofte årsagssætningen som energisætningen i denne sammen
hæng, men som det af det ovenstående fremgår, betragter han 
undertiden årsagsloven som et definerende træk ved virkelig
heden og undertiden som et forskningsprincip. Dybt har Høffding 
ikke tænkt på dette punkt, men jeg har indtryk af, at han, hvis 
han var blevet spurgt, ville have anført energisætningen som en 
mere fundamental sætning end årsagssætningen. Thi årsag- 
virkning-forholdet var for ham et forhold, der, for så vidt den 
menneskelige erkendelse kunne fuldbyrdes, ville blive et ana- 
logon til det formale grund-følge-forhold. Ligesom man i en logisk 
slutningskæde kan garantere, at der ikke i slutningerne indehol
des mere end i præmisserne, ville man i den ideale årsagsbe
skrivelse komme til, at der var en ækvivalens mellem årsag og 
virkning. Imidlertid er dette allerede udsagt med energisætnin
gen, og såfremt Høffding accepterer den, kan man ikke stadig 
stå på årsagssætningen som et rent forskningsprincip. Såvidt 
jeg fornemmer, har Høffding forestillet sig energisætningen som 
et ontologisk princip og årsagssætningen dels som en fremtræ
delsesform for energisætningen, og derfor et definerende træk 
ved virkeligheden, i den forstand Høffding tager dette begreb, 
og dels som et forskningsprincip. Energisætningen skulle således 
som sagt være garant for, at der i den materielle verden var 
kausalitet. Årsagsprincippet skulle derimod være den anviste 
metode til i større og større omfang empirisk at godtgøre denne 
kontinuitet.

En bekræftelse på denne opfattelse er det, at Høffding ved 
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beskrivelsen af bevidsthedslivet ikke nøjes med at årsagsbeskrive 
i den udstrækning, det er muligt, men indfører begrebet »psykisk 
energi« for at forklare den syntese, den sammenfattende virken, 
der er i alt bevidsthedsliv.

Vi føres til det psykiske energibegreb gennem følgende argu
mentation: Eftertanken er en slags opvågnen fra det uvilkårlige 
sjæleliv og dets oplevelser, fra de tilstande, som man løst beteg
ner som sansning, anskuen, forestillen, sindsbevægelse, trang og 
stræben. Den form for tænkning, der har interesse for karakteri
stikken af bevidstheden, er eftertanken, den diskursive tænkning, 
hvor man tænker over noget, i modsætning til den form for tænk
ning, hvor man blot tænker på noget. Denne eftertanke, der 
markerer den menneskelige erkendelses første skridt, udfører et 
arbejde, der består i sammenligning, i at skelne og linde ligheder 
mellem de umiddelbart foreliggende emner i bevidsthedslivet. 
Men en sådan sammenligning forudsætter igen en sammenholden 
eller sammenfatten, en syntese. Og denne syntese er et udslag af 
energi, af evne til at udføre et arbejde.

Størrelsen af det arbejde, der skal udføres ved sammenfatten 
af emner, afhænger af mange ting. Det sammenfattende arbejde 
må blive des vanskeligere, jo større den mangfoldighed af emner 
er, der skal sammenholdes. Ligeledes spiller emnernes forskellig
hed og inderligheden af den forbindelse, de skal indgå, en rolle. 
»Disse Forhold«, skriver Høffding, »danner en Analogi til, hvad 
Massen er ved den fysiske Energi.« (D. in. T., s. 5). Analogien til 
forholdene i den materielle verden går ifølge Høffding så langt, 
at man kan antage, at der for den psykiske energi gælder en 
bevarelsessætning. »Erfaring viser nu også, at al psykisk Energi 
er begrænset, saa at jo mere Energi der anvendes til en Art aande
lig Virkemaade, desmindre bliver der tilovers i andre Retninger.« 
(Psy., s. 89). I Psy. Unders, (s. 91) udtaler han sig forsigtigere 
herom, men det her citerede er repræsentativt for hans endelige 
synsmåde.

Betyder dette nu, al man kan gøre sig håb om at måle den 
psykiske energi på en måde, der svarer til energimålinger i fysik
ken? Ja, i en vis forstand kan man tale om størrelsen af det 
psykiske arbejde, der skal udføres ved tænkningen. Størrelsen 
af det karakteriseres netop gennem hensyntagen til de nævnte 
forhold, og en sådan karakteristik giver vi ofte mere eller mindre 
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bevidst. Men energibegrebet er primært el fvsisk begreb, og det 
er kun gennem analogi, at vi kommer til at tale om psykisk 
energi. Men - siger Høflding (D. m. T., s. 22) - det gælder iovrigt 
om alle psykologiske Udtryk, at de »ere overførte fra det Materielle 
til det Aandelige, fra Rummets Verden til Tankens og Aandens 
Verden.«

Høll'dings begreb om psykisk energi må holdes ude fra en 
på hans tid ofte hyldet hypotese om, at den psykiske energi var 
en tilstandsform af den fysiske energi på linie med varmeenergi, 
bevægelsesenergi, potentiel energi o.s.v. og kunne omsættes til 
disse. Høffding har kritiseret denne opfattelse (Ps. nu. Si.) og 
hævder, at den blot forer til skinforklaringer i lighed med vis 
dormitiva-forklaringen i Molieres »Den indbildt syge«.

Høflding får altså formet et begreb om den enkeltes bevidst
hed, der kan gøres til genstand for videnskabelig behandling. 
Bevidstheden fremtræder som et fænomenområde »ved siden af« 
det materielle menneske, som noget, der kan beskrives uafhæn
gigt af kendskabet til hjerneprocesserne og næsten lige så viden
skabeligt tilfredsstillende som disse. Bevidsthedsfænomenerne 
foreligger for den enkeltes introspektion som en tidslig følge, der 
undertiden kan have diskontinuitetens præg, men som dog dybest 
set er udtryk for en enhed. »Bag ved« eller »under« bevidstheds
fænomenerne kan der ligge flere lag af bevidsthedsdannelser, der 
»bærer« det øverste lag, og som fortåger sig ned i det ubevidstes 
uanalyserbarhed. Dette er en opfattelse, der er hentet direkte fra 
Leibniz, der som den første i historien anlægger denne betragt
ning. De emner, som er bevidsthedens stof, foreligger kun i kraft 
af den sammenhæng, de indgår i med andre emner, idet de 
ved tænkningen sammenholdes med disse. Det vil altså sige, at 
det ikke har nogen mening at tale om, at emnerne går forud for 
bevidsthedens virksomhed; det har ikke nogen mening at sondre 
mellem bevidsthedens stof og dens funktion.

Bevidstheden udviser som sagt en vis kontinuitet, som be
grundes ved et psykisk energibegreb, der er dannet i analogi med 
det fysiske energibegreb, der garanterer kontinuiteten i den mate
rielle verden. Bevidstheden er følgelig determineret i samme for
stand som den materielle verden er det. Det ville også være ganske 
inkonsekvent, om det var anderledes, mener Høffding. »Aner
kender man en fysiologisk Lovmæssighed, maa man ogsaa aner- 

Hist. Filos. Medd. Dan.Vid. Selsk. 44, no. 4. 2 
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kende en psykologisk Lovmæssighed. Hvis det psykiske Fæno
men a svarer til Hjernetilstanden A, det psykiske Fænomen ß 
til Hjernetilstanden B, og hvis der er et Aarsagsforhold mellem 
A og B, saa maa der ogsaa i psykologisk Erfaring 1'remtræde et 
Aarsagsforhold - i Betydning af uundgaaelig Rækkefølge - mel
lem a og ß.« (Fil. Probl., s. 18). 1 sin Etik (s. 69) understreger 
Hoffding, at det er nonsens at tale om fri vilje i den forstand, at 
et menneske i en given situation skidle kunne foretage et princi
pielt motivløst valg eller en handling, som betegner et diskon
tinuert »spring« i verdensordenen. Bevidsthedsstrømmen er lige 
så vel som hjerneprocesserne udtryk for noget, der principielt 
kan beskrives deterministisk, i den betydning af ordet, at en lii
stand afhænger på entydig måde af de tilstande, der går forud 
for den. Præcisere betydning må man ikke lægge i dette ord hos 
Hoffding. Bevidsthedsstrømmen er altså udtryk for en række 
hændelser, der udgør et akkompagnement til den række af hjerne
tilstande, som det er principielt midigt for fysiologien at konsta
tere hos mennesket.

Det psykofysiske problem

Lad mig straks sige — idet jeg nu går over til Høffdings syn 
på det psykologiske problem — at Hoffding ville have bebrejdet 
mig ordet »akkompagnement«, hvis han havde hørt det. Thi 
bevidsthedsfænomenerne er for ham ikke ledsagefænomener til 
hjerneprocesserne. Det er ikke sådan, at hjerneprocesserne skal 
betragtes som det egentlige virkelige, medens bevidsthedsdan
nelserne skal opfattes som biprodukter af hjerneprocesserne, 
således som epifænomenalisterne har ment det. Hoffding går 
ind for identitetshypotesen, Spinozas lære om, at det psykiske 
og det fysiske er to attributter ved samme substans, to sider af 
samme sag.

I alt kan der efter Høffdings mening kun opstilles fire hypo
teser for forholdet mellem sjæl og legeme. De fire hypoteser er 
materialismen (den monistisk-materialistiske hypotese), Descar
tes’ vekselvirkningslære (som i Høffdings værker kaldes spiritu
alismen, fordi sjælen konciperes som en selvstændig substans), 
den nionistisk-spiritualistiske hypotese og identitetshypotesen. 
(» disse Hypoteser angive de Muligheder, mellem hvilke
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vor Tænkning maa træffe sit Valg.« — Fil. Hist. bd. II, s. 499, se 
også Psy., s. 75). Den monistisk-spiritualistiske udgår endda af 
Høffdings sjæl-legeme-problemstilling, fordi den er en verdens
anskuelse, der angår objekt-subjekt-problemet og ikke direkte 
er en stillingtagen til det naturfilosofiske psykofysiske problem.

Den cartesiske opfattelse, at hjerneprocesserne kan virke ind 
på bevidsthedsprocesserne, og at disse igen kan virke ind på 
hjerneprocesserne, således at der er tale om en kausal veksel
virkning mellem de to fænomenrækker, afviser han ud fra det 
argument, som sædvanligvis kaldes »energiargumentet« (Psy., 
s. 77 ff.). En indvirkning på det sjælelige af noget materielt er 
udelukket, fordi en sådan indvirkning måtte være ensbetydende 
med en energioverførsel fra den materielle verden til den psykiske 
verden. En sådan overførsel er faktisk umulig, fordi vi i natur
videnskaben netop har erkendt, at summen af energien i den 
materielle verden er konstant den samme. I den materielle verden 
kan der ikke opstå og ikke forsvinde energi. Altså er det utænke
ligt, at nogen energi skulle kunne overføres fra den materielle 
verden til den psykiske, lige så vel som det er utænkeligt, at en 
påvirkning den modsatte vej skulle kunne finde sted. Allerede 
Descartes forsøgte at klare det væsentlige i dette problem, der 
på hans tid rejstes af læren om bevægelsens konstans, ved at 
antage, at sjælen blot ændrede retningen af den fysiske be
vægelse i hjernen uden at frembringe ny fysisk bevægelse. 
Maxwell har i Matter and Motion (§ 78) genoptaget denne teori: 
»Når en kraft virker vinkelret på et legemes bevægelsesretning, 
udover den intet arbejde og ændrer vel retningen, men ikke hastig
hedens størrelse. Den aktuelle energi, som afhænger af hastig
hedens kvadrat, forbliver derfor uforstyrret.« Helt op til vor tid 
(se f. eks. Broads Mind and its Place in Nature, s. 104 ff), har man 
forsøgt sig med dette ejendommelige forklaringsforsøg. Høffdings 
afvisning er meget fast: »Forklaringen er kun acceptabel, hvis 
man kan forbinde nogen mening med, at Sjælen virker vinkelret 
paa Hjernedelenes Bevægelsesretning.« (Psy., s. 78), hvilket man 
efter hans opfattelse ikke kan. Endelig er den monistisk-materi- 
alistiske opfattelse for ham i modstrid med alt, hvad erfaringen 
lærer os, fordi vi jo i erfaringen faktisk træffer på både ånd og 
materie og ikke kan ophæve denne almene erfaring ved nogen 
reduktion.

2*



20 Nr. 4

For HøfTding er det et empirisk faktum, at hjerneprocesser 
og bevidsthedsforløb følges ad i tid. Da han ikke kan godtage 
vekselvirkningslæren, står kun den spinozistiske identitetslære 
tilbage som mulig hypotese.

1 dette, at det psykiske hændelsesforlob ved bevidste hand
linger, tænkning og forestillingsvirksomhed er synkroniseret med 
visse hjerneprocesser, ligger, at der altså til ethvert bevidstheds
fænomen svarer en bestemt hjernetilstand i tid. Vidste vi nu nøj
agtigt, hvilken hjernetilstand der svarer til f. eks. tanken 2 + 2 
= 4, så kunne vi alene ud fra iagttagelsen af denne hjernetil
stand hos en person slutte os til, at han for øjeblikket tænkte 
2 + 2 = 4. Og omvendt kunne vi — når vi tænkte 2 + 2 = 4 - 
regne ud, at vi nu måtte have denne bestemte hjernetilstand. 
Ifølge HøfTding (I). m. T., s. 32-33) er det som hos Spinoza »et 
Funktionsforhold i matematisk Betydning af Ordet, denne Op
fattelse antager mellem de sjælelige og de materielle Fænomener: 
Vi søge, og ofte finde vi ogsaa, at en Varieren af de sjælelige Til
stande svarer til en Varieren af de legemlige Tilstande, særligt 
Hjernetilstandene, og omvendt Men det gælder da ogsaa 
omvendt, at Hjernevirksomheden er en Funktion af Bevidst
heden, idet vi ofte fra en Ændring i Bevidsthedens Tilstand slutte 
til en Ændring i Hjernens Tilstand. Et matematisk Funktionsfor
hold betyder netop kun, at man kan slutte fra det ene til det an
det, men siger inlet om, hvorvidt der bestaar el Aarsagsforhold 
mellem dem.« (Psy., s. 83). »Og« — siger han videre — »hertil 
indskrænker sig i Virkeligheden den Viden vi kan have om 
disse Ting. Vor Hypotese betragter vi foreløbigt kun som en Ar
bejdshypotese.« (D. m. T., s. 33). Senere giver HøfTding hypotesen 
en metafysisk fortolkning; den skal jeg straks komme til. Men 
vigligt har det været for ham først og fremmest at fastholde teo
rien som en arbejdshypotese, og som sådan har den unægtelig 
i dette århundrede været heuristisk værdifuld inden for percepti
onspsykologien, indlæringspsykologien og andre psykologiske 
discipliner.

De logiske empirister, der særlig har beskæftiget sig med 
bevidsthedsproblemet — her tænker jeg især på Carnap, Hempel, 
Schlick og Neurath - har hævdet det synspunkt, al dette mate
matiske funktionsforhold mellem de materielle og psykiske 
fænomener, som øjensynlig forefindes, giver os mulighed for at 
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udtrykke os på en simpel og tillige kontrollerbar måde om 
bevidsthedslivet. Hvis det er sådan, at der svarer en bestemt 
hjernetilstand H til tanken 2 + 2 = 4, kan man så ikke med 
fordel inden for videnskaben lade en sådan tanke repræsenteres 
ved dens tilsvarende hjernetilstand? Hjernetilstanden II kan jo 
kontrolleres af alle og enhver, tanken 2 + 2 = 4 kan egentlig 
kun iagttages af den, der har den. Hvis vi vil lave videnskab, 
må vi beskæftige os med fænomener, som direkte lader sig under
kaste intersubjektiv kontrol. Når vi vil drive psykologi, bør vi 
altså linde ud af, hvilke bevidsthedstilstande der korresponderer 
med hjernetilstandene, og når dette er gjort, kun beskæftige os 
med disse sidste. Vi vil således kunne reducere psykologien til 
fysiologi, d.v.s. vi vil kunne oversætte alle psykologiske udtryk 
til fysiologiske. Dette var en overgang en stærkt hyldet opfattelse 
inden for den logiske empirisme.

Det er interessant al se, at Høffding afviser den, 20 år inden 
den får denne præcise formulering; hans kritik er skarpsindig 
og væsentlig. Han skriver: »Naar det fordres, at de psykologiske 
Definitioner skulle afløses af fysiologiske Definitioner, saa er del 
klart, at Forudsætningen herfor er, at de psykologiske Definiti
oner først maa være færdige. Men at skaffe disse Definitioner til 
Veje maa være Psykologiens sag, og kan den ikke skaffe bestemte 
og sikre Definitioner til Veje, kan Fysiologien ikke vide, hvad 
det er, den skal søge Forklaring paa i Hjernen: Hvis det, der 
skal afløses er vagt og vaklende, saa vil ogsaa Afløsningen blive 
derefter. Der vil ingen Sikkerhed være for, at man virkelig har 
fundet de Hjernetilstande, som svare til de psykiske Fænomener, 
man har for øje. Psykologiens Selvstændighed maa altsaa i hvert 
Tilfælde anerkendes, da det her bliver den, der - som en Art 
Symptomatologi - skal stille Fysiologien dens Opgaver.« (Fil. 
Probl., s. 17). Høffding standser ikke her. Hans næste spørgsmål 
er: Lad os tænke os, at de psykologiske definitioner er færdige 
og fuldkomne, ville en reduktion af psykologi til fysiologi så 
ikke kunne finde sted? Hans svar er: nej. Selv om tilværelsens 
subjektive side kan forklares ud fra den objektive, så er der dog 
stadigvæk to sider. Selv om bevidsthedsfænomenerne kan »af
ledes« i en matematisk forstand af de fysiologiske processer, så 
er de dog stadig bevidsthedsfænomener; vi savner stadigvæk en 
forklaring på, hvorfor tilværelsen har disse to sider: bevidstheds
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fænomenerne og de fysiologiske processer. Og vi kan på forhånd 
sige, at fysiologien ikke er i stand til nogen sinde at levere en for
klaring på denne ejendommelighed.

Den psykofysiske parallelisme

Vi kan spørge: Hvis de psykiske fænomener på den ene side 
og de materielle på den anden ikke udgør to verdener eller sub
stanser, i hvilken forstand eksisterer de så? Dette spørgsmål må 
vi have et svar på for at kunne forstå, hvorfor bevidsthedsfæno
menerne er synkroniserede med hjerneprocesserne.

HølTding karakteriserer - under stadig henvisning til Spinoza 
— det åndelige og det materielle som to sider ved tilværelsen. Han 
vil undgå den skæbnesvangre dualisme, som Descartes gik ind 
for. I historiens lob har denne dualisme — når man stillede spørgs
målet: Hvad er det egentligt eksisterende, hvad er tilværelsens 
urstof? — skabt mulighed for forskellige opfattelser: Heriblandt 
den, al alt eksisterende er bevidsthedsfænomener og dens mod
pol, al alt eksisterende er materie. HølTding vælger et tredie 
standpunkt - jeg vil formode under stærk påvirkning af Fr. 
Langes Geschichte der Materialismus, der på dette punkt videre
fører en synsmåde fra Kant og Schopenhauer (se Høffdings om
tale af dette værk i Fil. Hist., bd. II, s. 498 IT.). HølTding gør op
mærksom på, at selve materien kender vi kim gennem den ånde
lige virksomhed, materien er i en vis forstand lige så vel som 
tanker, forestillinger og drømme bevidsthedsfænomener. »Selve 
Materiebegrebet er konstrueret paa Grundlag af Sanse- 
fornemmelser, altsaa er et Bevidsthedsprodukt Derfor 
ligger erkendelsesteoretisk set, Begrebet Bevidsthed til Grund for 
Begrebet Materie.« (Psy., s. 84). I I), .m T., (s. 331) hedder det: 
»Selve Begrebet Materie er et Tankeprodukt bygget paa Iagtta
gelser og Forsøg. Og selvom man saa igen vilde paastaa, at den 
Tanke, der har frembragt dette Begreb, selv igen er et Produkt 
af Materien, saa følger fra Idealismens Side som Gensvar, at selve 
denne Hypotese om Tankens Opstaaen ogsaa er et Tanke- 
produkt.« »Det var derfor« - skriver han s. 332 - »at den sidste 
Sætning i min »Psykologi« kom til at lyde saaledes: »Længere 
tilbage end til det, der for Mennesket staar som en Tankenød- 
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vendighed, kunne vi ikke komme; den Tanke, som forklarer 
Alt, bliver sit eget sidste og stadige Problem.«« (Synspunktet er 
uddybet i Psy. s. 442 11'.).

Denne opfattelse er - som Høffding selv gor opmærksom på 
(Psy., s. 93) - divergerende fra Spinozas, der jo går ud fra, at 
ånd og materie er to evige og ligeberettigede attributer ved den 
absolutte substans.

Ifølge Høffding kan vi altså højst nå til at betragte det psy
kiske og det fysiske som fænomener, der foreligger for tanken og 
hvad specielt de fysiske eller materielle fænomener angår, kan 
vi fastslå, at de altid har et psykisk præg eller islæt, idet de kun 
kan foreligge for et erkendende subjekt, der gør dem til bevidst
hedsfænomener, idet de opleves. Der er altså ingen grund til al 
antage, at kvantitative egenskaber er væsentligere end kvalita
tive — således som Galilei og Locke mente det. Om tingenes in
derste væsen kan vi intet sige ifølge Høffding. Der er derfor ikke 
bundet valg mellem idealisme og materialisme. »Det kan nemlig 
ikke bevises« skriver han (I). ni. T., s. 334), »al hvad der ikke 
er aandeligt, nødvendigvis maa være materielt, og omvendt.« 
Inddelingen i åndelige og materielle emner er rent erfaringsmæs
sig, og det kan ikke godtgøres, at tilværelsens indhold skulle være 
udtomt ved denne inddeling. Det er muligt, at den menneskelige 
erkendelse med tiden vil afsløre noget mere, flere sider end den 
åndelige og den materielle. (Se også Psy., s. 94, Psyk. Unders., 
s. 91 ff og Fil. Hist. II, 1. udg., s. 474). Hvorvidt en sådan afslø
ring så vil kunne give os en løsning på den ejendommelige pa
rallelisme af det åndelige og det materielle, kan ikke afgøres. 
Høffding skriver med en henvisning til Spinoza (D. ni. T., s. 338): 
»Heller ikke kunne vi følge ham i den Antagelse, at alle de for
skellige Attributter er logisk sideordnede eller »parallelle«. Den 
Mulighed kan ikke afvises, at et eller flere af de for os utilgænge
lige Attributter indeholde Grunden til den ejendommelige For
skel og det ejendommelige »parallelle« Forhold, vor Erfaring 
forer os til at antage mellem Aand og Materie.«

Denne bemærkning synes jeg rober en inkonsekvens i hans 
tankegang, og det er da også værd at bemærke, at han ikke tror 
på denne mulighed tidligere i sit forfatterskab (se således Psyk. 
Unders., s. 85). For mig at se kan man netop karakterisere Høff- 
dings opfattelse af det psykofysiske problem som en viderefø- 
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reise af Spinozas, idet han dog anlægger den idealistiske betragt
ningsmåde på selve tilværelsesproblemet. Men herved er det 
så sandelig også udelukket, at al videre erkendelse kan afsløre 
andet end sider ved tilværelsen, og hvor megen sammenhæng 
disse end - i overensstemmelse med Høffdings virkelighedskri
terium — vil kunne bringe mellem bevidsthedsfænomener og 
materielle fænomener, vil disse to fænomengrupper stadig være 
adskilte, disparate — det var netop det faktum, HøiTding pegede 
på ved sin afvisning af muligheden for at reducere psykologi til 
fysiologi. Konsekvent udformet bør Høffdings opfattelse altså 
beløbe sig til, at nye sider ved tilværelsen kan afsløres, men at 
en fælles årsag eller overhovedet nogen årsag til korrespondancen 
mellem disse »sider«, eller en substans, der binder dem sam
men, principielt ikke vil kunne findes (og vel næppe heller 
kunne supponeres, således som Lange tror det; se Gesch. d. Mat., 
2. udg. II, s. 166).

Mod parallelismen er der undertiden blevet gjort den ind
vending, at eftersom man altid erkender med sin bevidsthed, kan 
man kun kende det psykiske. Thi da der ikke findes vekselvirk
ning mellem det fysiske og det psykiske, kan ingen erfaring fra 
det materielle forplantes til bevidstheden (se f. eks. Kroman : 
Kortfattet Tænke- og Sjælelære, 3. udg., s. 115 ff.). Ved sit forsøg 
på gendrivelse af denne indvending fremsætter HøiTding en ejen
dommelig perceptionsteori, der for så vidt tager konsekvensen af 
den spinozistiske identitetslære. Ifølge HøiTding er det således, 
al kender man noget psykisk, kender man samtidig noget fysisk, 
idet der jo til det psykiske element svarer en bestemt hjernepro
ces eller -tilstand. Tager vi imidlertid som el eksempel oplevel
sen af et træ i en vis afstand fra os, må vi indrømme, at det er 
»selve« træet, der opleves og erkendes, og ikke den hjerneproces 
eller -tilstand, der fremkaldes ved de lysbølger, der udgår fra 
træet og opfanges af øjnene, og de af denne påvirkning opslåede 
sanscprocesser. Hvorledes går det nu til, at del er træet og ikke 
hjerneprocesserne, vi oplever? Forklaringen må ifølge HøiTding 
søges deri, at ikke blot hjerneprocesser, men også alle andre 
fysiske hændelser ledsages af eller korresponderer med psykiske 
hændelser. Den gængse opfattelse er, at en fysisk påvirkning a 
(f. eks. lysstrålerne fra træet) resulterer i en hjerneproces b og en 
bevidsthedsproces ß. Men ifølge HøiTding forholder det sig sådan,
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at den fysiske påvirkning a ledsages af et åndeligt forløb, en psy
kisk hændelse: a; man må derfor sige, at det er (a + a), der 
fremkalder (b + ß), eller for at være helt præcis: al det er a, der 
fremkalder b, og a, der fremkalder ß. (Se Psyk. Unders., s. 86).

Dette forklaringsforsøg kan imidlertid kun gennemføres, 
hvis man virkelig kan antage, at der er knyttet bevidsthedstil
stande til andre processer end hjerneprocesserne. Denne antagelse 
fandt Høllding uundgåelig. Det var i strid med hans grundsyns
punkt (at alt i naturen måtte opfylde kravet om kontinuitet) at 
antage, at bevidsthed skulle være noget, der pludselig — på ufor
klarlig måde — dukkede op ved visse levende organismer, hvis 
centralnervesystem havde udviklet sig til at besidde en vis kom
pleksitet. Til enhver fysisk proces og til ethvert fysisk legeme 
måtte der være knyttet noget psykisk, som ikke var umiddelbart 
tilgængeligt for iagttagelse, men som dog under visse forudsæt
ninger kunne aktualiseres. Høllding tænker sig, at ligesom 
potentiel energi er uiagttagelig, kan denne »potentielle bevidst
hed« i et atom, et molekyle, en sten eller et træ være uiagttage
lig. Drøftelsen af identitetshypotesen har - skriver Hølfding 
(Psy., s. 109—110) — ført til den formodning, at der foruden de 
egenskaber eller sider ved tilværelsen, som videnskaben om den 
materielle natur undersøger, også må være andre egenskaber, 
der ikke er tilgængelige for ydre iagttagelser, og som gør bevidst
hedsfænomenernes opståen mulig. Han fortsætter: »Ved Antagel
sen af en blot Gradsforskel mellem bevidste og ubevidste Til
stande bliver begge Dele førstaaelige. Man kunde antage, at vi i 
de bevidste Væseners Fornemmelser, Følelser øg Tanker har 
højere Udviklingsformer af noget, der i lavere Grad og Form 
forekom paa de lavere Udviklingstrin. Vi vilde da undgaa det 
Paradox, at Bevidsthedslivet skulde begynde aldeles uden For
beredelse. Leibniz drog netop denne Slutning af Kontinuitetens 
Lov: »Rien de saurait naître tout d’un coup, la pensée non plus 
que le mouvement.«  Ligesom Spændkraft (potentiel 
Energi) er levende Kraft i Ligevægt, saaledes kunde Ubevidst
hed være hvilende eller neutraliseret Bevidsthed.« Dette er et 
synspunkt, som ikke blot er kendt fra Leibniz, men også fra 
La Mettrie, Diderot og Claude Bernard. Høffding antager det 
uden at anføre stærkere argumenter end postulatel om kontinui
tet: »Vi have jo dog ikke noget Steds i Naturen Ret til at antage

Hist. Filos. Medd. Dan.Vid. Selsk. 44, no. 4. 3 
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absolute Spring eller Huller.« (Psy., s. 96). For hans psykologi 
har synspunktet den fordel, at det kan anvendes som en forkla
ring på handlinger, der, skønt de foregår ubevidst, alligevel viser 
sig stærkt analoge til bevidste handlinger. Naturfilosofisk set 
kommer han dog for mig at se i modstrid med sin emergcnsop- 
fatlelse, som jeg har omtalt ovenfor.

En ting, som synspunktet dog ikke forklarer, er bevidsthe
dens individualitet. Høllding har klart erkendt dette: »Selvom 
den individuelle Organisme, der trods sin helhed og relative 
Afsluttethed dog er en Republik af Celler, blev forklaret som sam
mensat af Elementer, og dens Oprindelse kunde forstaas ifølge 
Loven om Energiens Bestaaen, vilde dermed ikke den individu
elle Bevidstheds Opstaaen, Tilblivelsen af en Syntese som Form 
for psykisk Energi, være forklaret. At et saadant indre Centrum 
kan blive til, er det største Problem, Grundproblemet i al vor 
Erkendelse, - ti først med et saadant Centrum bliver selve Er
kendelsen til ... - den indre Enhed, der ytrer sig i Syntesen, og 
hvorved Individualiteten er en psykisk Individualitet, staar som 
en stadig Gaade. Den psykiske Individualitet er et af Videnska
bens faktiske Grænsepunkter. Selve vort psykologiske Grund
begreb betegner Psykologiens faktiske Grænse.« (Psy., s. 442).

Vi møder atter her, hvad der momentvis er blevet berørt i 
det foregående, en ejendommelig brydning mellem naturfiloso- 
fiske og erkendelsesteoretiske synspunkter i Høffdings filosofi. 
Naturfilosofisk må der sondres mellem ånd og materie, erkendel
sesteoretisk mellem objekt og subjekt. De to sondringer holder 
Høffding skarpt ude fra hinanden. I den tidligere omtale fodnote 
i hans Psykologi hedder det (s. 282): »Forholdet mellem Subjekt 
og Objekt maa ikke forveksles med Forholdet mellem Aand og 
Materie Forskellen mellem Aand og Materie er en Forskel 
indenfor vor Erkendelses Indhold; men Forskellen mellem Sub
jekt og Objekt er en Forskel, der kommer frem, hvilket Indhold 
saa vor Erkendelse har. Baade det Aandelige og det Materielle 
er Objekter for os; men medens de aandelige Objekter er væsens- 
beslægtede med det erkendende Subjekt, eksisterer det materi
elle for os kun som Objekt. - Forholdet mellem Subjekt og Objekt 
hører ind under Erkendelsesproblemet, Forholdet mellem Aand 
og Materie under Tilværelsesproblemet.«

Ved denne skarpe opdeling af problemerne forsøger Høffding 
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at undgå den sammenblanding af erkendelsesteori og psyko- 
fysik, vi allerede i Spinozas Etik træller på. Spinoza betragter 
forholdet mellem ånd og materie som et specieil tilfælde af for
holdet mellem erkendelsen og dens genstande og overser derved, 
at forholdet mellem et subjekts begreb om f. eks. en cirkel og 
den i naturen eksisterende cirkel ikke er det samme som for
holdet mellem subjektets begreb om en cirkel og den hjernepro
ces, der ledsager denne bevidsthedsproces hos subjektet. Det er 
denne misforståelse, Høffding ønsker at overvinde (Spinoza I, 
s. 100, Spinoza II, s. 377), men der rejser sig store vanskeligheder 
i forbindelse med spørgsmålet.

At sondringen mellem ånd og materie er en sondring inden for 
vor erkendelses indhold, betyder, at man godt kunne tænke sig 
den anderledes end den er. Den er opstillet som resultat af em
piriske undersøgelser, hvorimod sondringen mellem objekt og 
subjekt netop er forudsætningen for enhver empirisk undersø
gelse og derfor er erkendelsesteoretisk fundamental. Man kan 
altså ifølge Høffding godt tænke sig, at der ikke var nogen dualisme 
mellem ånd og materie, at f. eks. en af disse sider ved tilværelsen 
manglede i erfaringen, eller man kunne tænke sig, at langt flere 
sider ved tilværelsen forelå i erfaringen — sondringen mellem 
subjekt og objekt ville dog stadig være absolut. I D. in. T. (s. 297 ff.) 
har Høffding forsøgt en nøjere undersøgelse af forholdet mellem 
objekt og subjekt. Han tager i denne konsekvensen af den idea
listiske synsmåde, som vi træffer den hos Lange: Når vi erkender 
et objekt, er det aldrig objektet, som det er i sig selv, men som det 
foreligger for det givne erkendende subjekt. Vi har derfor aldrig 
at gøre med et rent objekt, men altid med et subjektiveret objekt. 
Når vi skal angive beskaffenheden af det subjekt, et givet objekt 
står i relation til, bliver dette subjekt et objekt i vor undersøgelse, 
og vi får altså at gøre med et objektiveret subjekt. Allerede af 
dette fremgår forskellen mellem ånd/materie-problemet og sub- 
jekt/objekt-problemet : subjekt og objekt er begrebsmæssigt 
sammenknyttede, ånd og materie derimod blot empirisk sammen
knyttede. Inden for undersøgelsen af subjektet falder den kate
gorilære, som jeg i indledningen nævnte, som det fjerde tema i 
Høffdings behandling af bevidsthedsproblemet. Ved det, han 
han kalder den psykologisk-erkendelsesteoretiske synsmåde 
findes de former, der systematiseres i kategorilæren. Det siger 

3*  



28 Nr. 4

sig selv, at denne kategorilære kun kan opstilles som en selv
stændig disciplin, for så vidt Høffdings skelnen mellem ånd/ 
materie-problemet og subjekt/objekt-problemet er holdbar. Da 
denne sondring næppe kan opretholdes, er der ikke grund til 
her at uddybe behandlingen af hans ret omfattende kategorilære.

Høffdings opfattelse af bevidsthedsproblemet kan nu kort 
resumeres således: Han tilslutter sig Spinozas lære om, at ånd 
og materie er to sider af samme sag, to sider ved »virkeligheden«. 
Men hertil føjer han, at denne »virkelighed« ligger uden for vor 
erfaring, idet vi kun kan kende fænomener, og alt, også de mate
rielle ting, dybest set blot er bevidsthedsfænomener. Det åndelige 
og det materielle opfattes som to ligestillede fænomenområder, 
som vi har fået kendskab til gennem erfaringen, og det kan ikke 
udelukkes, at tiere fænomenområder eller sider ved tilværelsen 
vil vise sig i den menneskelige erkendelse. Mellem det åndelige 
og det materielle viser der sig rent empirisk en parallelitet, der 
belærer os om en så intim sammenknytning mellem de to områder, 
at en generel sammenhæng må antages, således forstået, at be
vidsthed må være en potentiel egenskab ved alle materielle fæ
nomener. Herved kan perceptionen også forklares. Det åndelige 
og det materielle er kontinuerte helheder, der er underlagt år
sagsloven. Forholdet mellem ånd og materie er et tilværelses
problem, der må holdes skarpt ude fra subjekt/objekt-proble
met, som er et erkendelsesteoretisk anliggende. Spørgsmålet om, 
hvad subjektet er, hører — sammen med spørgsmålet om den 
psykiske individualitet — til videnskabens vanskeligste proble
mer, som vi mennesker foreløbig intet svar har på.

For at hindre enhver misforståelse angående min veneration 
for Høffdings begavelse, vil jeg, før jeg går over til de kritiske 
bemærkninger, gerne fremhæve den redelighed, som kommer 
til udtryk i hans værker om bevidsthedsproblemet. En bog som 
Den menneskelige Tanke er i sammenligning med, hvad der i 
øvrigt er skrevet om bevidsthedsproblemet i det 20. århundrede, 
et værk af højeste rang. Man finder i den en utrættelig efterprøven 
af ethvert begrebs indhold og rækkevidde, en reflekteren over og 
en koncentreret fastholdelse af hovedtankerne, som mange senere 
forfattere ikke har kunnet leve op til. .leg tænker hermed ikke 
mindst på de mange artikler, som man i de sidste ti-år har kunnet 
læse i fagtidsskrifterne og på den måde diskussionen om bevidst
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hedsproblemet for tiden føres i angelsaksisk filosofi. Målt ud 
fra denne er Høfi'dings tanker nok forældede, men dog ikke gen
drevet i deres helhed.

Vurdering

Jeg vil til en begyndelse i min vurdering af Høfi'dings tanker 
om bevidsthedsproblemet pege på, at hans synspunkt indeholder 
en forudsætning, som det er ham umuligt at retfærdiggøre. Det er 
den tidligere omtalte, der går ud på antagelsen af det psykiske 
og det fysiske som to sider af én og samme »tilværelse« eller 
»virkelighed«. Til understøttelse for denne antagelse, der allerede 
i ordvalget rummer en analogi til mere forståelige forhold, an
fører Høffding nogle analogier, som han tillægger stor vægt. Det 
er i denne sammenhæng værd at erindre den store betydning, 
han tillagde analogien som filosofisk forklaringsprincip (se så
ledes H. Høffding: On Analogy and its Philosophical Importance, 
Mind, Vol. XVI, N. S., no. 54). Høffding regner det fysiske og 
det psykiske som dybest set identiske — i tilslutning til Fechner 
kalder han sit standpunkt for »identitetshypotesen« - og han 
refererer Fechners analogi til forholdet mellem del sjælelige og 
det legemlige: forholdet mellem en cirkels konkave og konvekse 
side. Set indefra er cirklen konkav, set udefra er den konveks. 
Det er dog én og samme cirkel (Psy., s. 89). Hvad man end vil 
mene om denne analogis skønhed, så er den dog, så vidt jeg kan 
se, en utilladelig analogi. Thi når vi er i stand til at fastslå, at de 
to synsmåder på cirklen egentlig er udtryk for ét og det samme, 
så er det netop fordi vi har mulighed for at se hele sammen
hængen udefra. Vi kan undersøge cirklen indefra og udefra, vi 
kan træde helt uden for dens begrænsning, vi kan behandle den 
som et objekt i det, Høffding kalder den materielle verden. Men 
hvad angår forholdet mellem det sjælelige og det legemlige, kan 
vi aldrig se det udefra. Når vi betragter en cirkel tegnet på et 
stykke papir, kan vi præcist angive vor iagttagelsessituation: Vi 
befinder os i en vis afstand fra papiret, indtager en rumlig rela
tion til det. Det er derimod umuligt at sige noget som helst præcist 
om den iagttagelsessituation, man skulle befinde sig i for at kunne 
dømme om forholdet mellem ånd og materie. Dér indtager man 
i hvert fald ikke en rumlig relation til det iagttagede — og heller 
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ikke en urumlig. Der gives ikke noget »ståsted« i tilværelsen, der 
kan tillade os at se og fastslå, at det åndelige og det materielle er 
to sider af samme sag. Alan kan måske vælge at sige, at det er 
faktisk nmuligt at linde et sådant ståsted. Alen det er i hvert fald 
også logisk umuligt - også ud fra Høffdings forudsætninger. 
Som erkendende subjekt kan man ifølge Høffding kun have med 
sider af tilværelsen at gøre. Alan kan aldrig se selve tilværelsen, 
således som vi kan se selve cirkelperiferien — og dernæst den ydre 
og indre side. Thi dette må betyde, at der kunne foreligge noget 
i den menneskelige erkendelse, som ikke var et fænomen — og 
det er netop dette, Høffding benægter muligheden af. Analogien 
med cirklen er en utilladelig analogi, fordi den er et forsøg på 
at sammenstille to forhold, der logisk set er forskellige med hensyn 
til beskrivelsesmulighederne. Sådanne logisk utilladelige analo
gier - jeg ønsker ikke at kalde dem falske, for de har en anden 
karakter end de sædvanlige falske analogier — vrimler det med i 
den erkendelsesteoretiske litteratur. Jeg behøver blot at minde 
om den verdensånd, som Laplace hypotetisk indførte for at op
stille teorien om den generelle determinisme. Det synes så tilla
deligt at tænke sig en vorherre, der sidder og iagttager alle måle
lige forhold i verdensprocessens forløb, på noget nær samme måde, 
som urmageren iagttager det indre af et tikkende ur. Alen en sådan 
analogi er erkendelsesteoretisk ganske værdiløs. Man sammen
ligner her igen et forhold, hvor man kan iagttage alle sider af en 
sag, med et, hvor en sådan alsidig iagttagelse er logisk og faktisk 
umulig — og derfor selv i sin hypotetiske udformning en menings
løshed. Efter min mening deler Eddingtons berømte fiskenets
analogi og Platons hulebillede skæbne med de her nævnte.

Den Høffdingske sondring mellem ånd/materie-problemet og 
subjekt/objekt-problemet hjælper os ikke her. Det er muligt, at 
Høffding kunne falde på at sige, at det subjekt, der dømmer om 
forholdet mellem ånd og materie, befinder sig »uden for« disse 
to fænomenområder. Det er imidlertid afgørende, om han kunne 
angive, i hvilken forstand subjektet kunne stå »uden for« til
værelsens sider; end ikke et forsøg på at foretage en sådan be
stemmelse kan man finde hos Hoffding. Han synes gennemgå
ende at opfatte subjektet som en enklave inden for tlet åndelige, 
og han ville vel næppe nogen sinde gå med til, at erkendende 
subjekter kunne findes i en verden, hvor den åndelige side af 
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tilværelsen manglede. Han pointerer mange gange betydningen 
af distinktionen mellem erkendelsesproblemet og tilværelsespro
blemet, men han foretager intetsteds en undersøgelse af forhol
det mellem begreberne »subjekt« og »ånd«.

Fastholder vi det umulige i at karakterisere forholdet mellem 
ånd og materie gennem en analogi, må vi sige, at Høffding altså 
ud fra sine egne forudsætninger er udelukket fra nogen sinde at 
få en forklaring på den parallelisme, der for ham at se er mellem 
hjerneprocesserne og bevidsthedsfænomenerne. Han forsøger en 
analogi, der kun kan fore til et postulat om sammenhæng, et 
postulat, der ikke er mere berettiget end f. eks. postulatet om 
guds eksistens og derfor er ubrugeligt inden for erkendelsesteo
rien. Hans situation er altså den, at han principielt ikke kan 
begrunde dét, som for den jævne mand står som en selvfølgelig
hed. Til syvende og sidst er det psykofysiske problem, når man 
følger Høffding, uløseligt. Men da dette er tilfældet, har Høffding 
ingen endelig garanti for, at det åndelige og det materielle er to 
sider af samme sag. Og heraf folger, at han ikke kan afgrænse sin 
opfattelse fra den korrespondensparallelisme, som Leibniz og 
okkasionalisterne forfægtede. Ja, heraf følger så mange ting, 
bl. a., den omstændighed, at man ikke skulle kunne være sikker 
på, at ens hjerneprocesser og ens bevisthedsprocesser fidgtes ad 
i fremtiden. Det ville jo være umuligt at udelukke, at der i morgen 
ville svare noget helt andet til hjernetilstanden H end 2 + 2 = 4. 
Det kunne være, at H i morgen korresponderede med tanken 
7 + 5 = 12 og i overmorgen med en helt tredie tanke; alene 
denne mulighed gør synkroniseringsbegrebel tomt. Parallelismen 
reduceres til den påstand, at hvad der hidtil har været samtidigt, 
har været samtidigt. Leibniz forsøgte at redde sig ud af denne 
vanskelighed ved sin lære om den præstabilerede harmoni. Men 
denne lære var også et postulat, som aldrig forlenedes med 
nogen acceptabel begrundelse.

Ud fra Høffdings forudsætninger kunne der stilles andre for 
ham uløselige problemer. Når man læser hans fremstilling af 
bevidsthedslivet, dets kontinuerte og diskontinuerte træk og dets 
syntese, og af det psykiske energibegreb, bliver man mere og 
mere mistænksom over for de mange analogier til træk ved den 
materielle verden. Specielt kunne jeg have lyst til at stille det 
spørgsmål, i hvilken forstand man definerer inden for det psy
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kiske. Som jeg tidligere har nævnt, mener Høffding ikke, at man 
kan lave endelige matematisk-prægede funktionsforhold mellem 
det fysiologiske og det psykiske, før bevidsthedsdannelserne er 
begrebsmæssigt skarpt afgrænsede. Hvorledes skal en sådan af
grænsning tænkes foretaget? Lad os tænke os en emotion som 
den, der opstår, når man i junglen pludselig står ansigt til ansigt 
med en løve. Det er nu ifølge Høffding psykologiens opgave at 
linde denne følelses ejendommelighed. Den skal altså beskrives 
fænomenologisk i et sådant omfang, at beskrivelsen på mindst 
ét punkt adskiller sig fra andre beskrivelser af andre tilstande. 
Den skal desuden algrænses tidsligt - med en lige så stor nøjag
tighed, som tidslig afgrænsning af materielle processer besidder. 
Når dette er skel, kan definitionen føres ind i en psykologisk 
ordbog og jagten på den næste definition begynde.

Dette kunne man mene var en tilladelig fremgangsmåde. 
Det falder os dog straks i øjnene, at den er ganske forskellig fra 
de definitioner, vi foretager ved bestemmelsen af det, som Høff
ding forstår ved materielle fænomener. Og det ses vel også umid
delbart, at en lignende fremgangsmåde kommer til kort ved 
andre bevidsthedsfænomener. Tager vi f. eks. oplevelsen af en 
rod farve, så er denne jo ifølge Høffding også et bevidstheds
fænomen. Men hvordan dette skulle begrebsbestemmes, kan 
Høffding intet sige om. Tænker vi på det problemkompleks, som 
sammenfattende betegnes »The Egocentric Predicament«, ser vi 
straks utilstrækkeligheden i Høffdings anskuelser. .Jeg kan f. eks. 
sige, at det godt kan være, at den oplevelse, jeg kalder grøn, ville 
en anden person kalde rød, hvis han kunne se min oplevelse. 
Selv om vi alle er enige om, at en appelsin er orangefarvet, er 
det muligt — ud fra den filosofiske tankegang, som Høffding 
bevæger sig i - at antage, at vor enighed kun er en verbal enighed, 
og at vore oplevelser af appelsinens farve er helt forskellige. Men 
dette betyder, at en definition af en farveoplevelse ikke kan gives. 
Thi kunne vi definere farveoplevelser uden at tage hensyn til 
materielle forhold — det er dette, Høffding tænker sig, idet han 
fastholder det psykiskes ligestilling med det materielle — så måtte 
vi jo også alene ved at sammenligne vore definitioner med hver
andre kunne fastslå, om vi oplevede det samme ved at se på en 
appelsin eller ikke.

Yderligere kunne man angående definitionerne af bevidst
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hedsdannelserne spørge, om blot nogle af dem kunne defineres 
ved hinanden eller gennem definitioner begrebsmæssigt sammen
knyttes på en måde, som målelige forhold i den materielle verden 
tillader sammenknytning af begreber. Høflding opererer jo med 
et psykisk energibegreb, og undertiden taler han direkte om for
årsagelse af et bevidsthedsfænomen ved et andet. Betyder dette, 
at man engang skulle kunne nå til at opstille lovmæssigheder for 
bevidstheden, der kunne bringes på matematisk form, ligesom 
Newtons og Maxwells love? Dette svarer Høflding ikke på. Han 
accepterer naturligvis de gængse associations- og reproduktions
love som lovmæssigheder i en ganske løs betydning. Men havde 
han fulgt dette problem op, ville han givetvis have draget paral
lellerne mellem det psykiske og det fysiske med langt større 
forsigtighed, for så vidt som han overhovedet havde kunnet finde 
paralleller. Han ville måske også have indset, at hans psykiske 
energibegreb slet ikke har nogen funktion, der er mage til det 
fysiske energibegrebs. Det psykiske energibegreb er en ren hypo
stasering, som egentlig er lige så forkastelig som del substans
begreb, Høflding så bestemt forkaster.

Høflding skriver flere steder (Psy., s. 3 og Psy. og Autobio., 
s. 15), al vi ved beskrivelsen af det psykiske stedse betjener os af 
metaforiske udtryksmåder, som henviser til det materielle. Han 
lægger derimod ingen vægt på, at det omvendte ikke er tilfældet 
inden for naturvidenskaberne. Det er muligt at beskrive det, 
han kalder »det materielle«, uden brug af betegnelser for subjek
tive, private bevidsthedsdannelser. Dette ejendommelige forhold 
synes jeg tyder på, at det er urigtigt at betragte det materielle og 
det åndelige som ligeberettigede sider af tilværelsen. Og ejendom
meligheden bliver ikke mindre, når man betænker, hvorledes 
Høflding omtaler tilværelsens »sider«. Efter hans mening skulle 
det ikke være udelukket, at der engang i den menneskelige er
kendelse skulle kunne dukke en ny side ved tilværelsen op, en 
klasse af fænomener, som hverken ville være åndelige eller 
materielle. De friheder hans tanke her tager sig, er for farlige for 
hans hele system. Ud fra hans anskuelse ville det jo også være 
rimeligt at antage, at der i den menneskelige erkendelse engang 
var, eller engang ville være, kun én side af tilværelsen præsent. 
Således synes han i tilslutning til udviklingslæren al mene, at 
der engang, før bevidste væsener optrådte, kun fandtes materi- 
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elle fænomener (med potentiel bevidsthed ganske vist) - ja, 
»fænomener« bliver han nødt til at sige, til trods for at der ikke 
fandtes noget subjekt, der »havde« disse fænomener. Nu kunne 
man spørge: er det tænkeligt, at der engang kun vil foreligge den 
åndelige side af tilværelsen i den menneskelige erkendelse? 
Høffding kan ikke udelukke muligheden af dette. Men hvis det 
engang skulle ske, ville det betyde, at enhver kun erfarede sin 
egen bevidsthed og intet andet. Ergo måtte ethvert subjekt nå 
til den anskuelse, at kun han selv eksisterede. Og man kunne så 
i den situation rejse spørgsmålet om, hvorledes en videnskabe
lig beskrivelse af bevidstheden kunne etableres.

Det bør nævnes, at Høffding - således som det også er berørt 
ovenfor — lejlighedsvis nævner, at det er ejendommeligt, at vi 
erkender via tilværelsens åndelige side (se f. eks. Psy., s. 278), 
men den forskel, dette forhold synes at antyde mellem det ånde
lige og det materielle, søger han ikke årsagen til. Tværtimod be
stræber han sig for at vise, hvor lidt betydning dette forhold har i 
hele hans teoribygning.

Som man vil forstå vokser de idøste problemers antal, jo 
dybere vi graver i Høffdings uudtalte forudsætninger. Han har 
ikke noget klart svar på solipsismens og dermed det fremmed- 
psykiskes problem. Han har ikke nogen mulighed for at løse det 
psykofysiske problem. Hans løsningsforslag må forkastes. Han 
har ikke mulighed for at gennemføre sin beskrivelsesteori for 
bevidsthedsfænomenerne. Og dermed ophæves også muligheden 
af parallelismen som en rendyrket arbejdshypotese.

Jeg har med disse kritiske bemærkninger kun haft til hensigt 
i al korthed at vise, på hvilket skrøbeligt fundament den Høff- 
dingske opfattelse af bevidsthedsproblemet - trods hans om
hyggelige gennemarbejdning af det - bygger. En endelig til
bagevisning af Høffdings synspunkter mener jeg kun kan gives 
ved, at man påviser fejlene i hele den filosofiske og videnskabe
lige tradition, Høffding følger. At dette lader sig gøre på definitiv 
måde, nærer jeg ingen tvivl om; men af pladshensyn har jeg anset 
det for udelukket at komme med andet end en antydning af en 
sådan påvisning. Jeg vil her slutte med den.

Vender vi tilbage til mine første bemærkninger om Høffdings 
anskuelser, ser vi, at han kritikløst antager, at hjernen er et 
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deterministisk, klassisk-fysisk system. Han betragter hjernefysio
logien som en underafdeling af den klassiske fysik - og kommer 
i øvrigt ikke ind på forholdet mellem beskrivelsen af det orga
niske og beskrivelsen af det uorganiske. Men denne antagelse, 
at hjernens funktioner kan beskrives efter klassisk-fysiske prin
cipper, er i allerhøjeste grad en hypotese. Enhver fysiolog af i 
dag vil blankt indrømme, at man véd forbløffende lidt om hjer
nens virksomhed. Ja, man har end ikke nogen definition af ud
trykket »hjerneproces«, selv om dette udtryk spøger i tusinder 
af moderne psykologi- og filosofibøger verden over. Men efter 
de store - måske uovervindelige - vanskeligheder ved at overføre 
klassisk-fysisk veldefinerede begreber (som f. eks. »partikel«) til 
kvantemekanikken, som man er stødt på, bør ens betænkeligheder 
ikke være mindre ved tanken om at ville beskrive livsprocesser 
og tilmed det, vi løst kalder »hjernetilstande« i klassisk-fysiske 
vendinger. Indtil naturvidenskabelige undersøgelser har kastet 
lys over spørgsmålet, er Høffdings anskuelse blot udtryk for hypo
tesebryggeri.

Hvad angår den filosofiske tradition, som præger Høffdings 
værker, stikker det mig i øjnene, at så mange ontologiske spørgs
mål blandes ind i hans erkendelsesteoretiske argumentation. 
Hvor han spørger: »Hvad er Materie?«, synes jeg, man rettelig 
burde spørge: »Hvorledes bør ordet »materie« bruges? Er der 
nogen anvendelse for det?« Når han siger: »Det egentlig værende 
kan vi ikke vide noget om, ikke komme til at kende«, synes jeg, 
man kunne spørge: »Kan der gives nogen regel eller nogle regler 
for, hvorledes man i naturbeskrivelsen bør anvende begrebet 
»det værende«?« Hvis ikke, er dette begreb da ikke lige så uhel
digt som det flogiston-begreb, vi nu alle er enige om at for
dømme?

Så vidt jeg har forstået det, man kalder naturerkendelse, er 
det et særkende ved den - i sammenligning med andre menne
skelige virksomheder - at dens dyrkere bestræber sig på gennem 
undersøgelse af forhold i naturen eller rettere i forskellige iagt
tagelsessituationer at afsløre, hvorledes begreber bør anvendes, 
hvis man ønsker at bruge dem til entydig beskrivelse af disse 
forhold. Kendskabet til faldloven sætter os i stand til på entydig 
måde at beskrive faldende legemer. Vi har gennem undersøgelse 
fået fastslået, hvorledes begreber som hastighed, vejlængde og 
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acceleration rettelig bør anvendes. Vi har fået regler, der sætter 
os i stand til at afgøre, hvornår vi bruger begreberne rigtigt, og 
hvornår vi ikke gør; for mig er dette ensbetydende med: Hvor
når vi beskriver entydigt, og hvornår vi ikke gør. Mere kan vi 
ikke forlange af naturbeskrivelsen; ja, mere kan vi end ikke 
— ved vor fornufts fulde brug — ønske af den.

Ud fra dette synspunkt kommer man til at se på et problem 
som »bevidsthedsproblemet« med langt større respekt end tid
ligere tiders filosofier, Høffding inclusive. Thi dette problems 
besvarelse kan da ikke skafi'cs til veje ved hjælp af et vilkårligt 
antal analogier, således som Høffding og mange med ham har 
troet det. Besvarelsen af problemet må etableres ved en under
søgelse af en speciel side af de levende organismers virkemåde, 
engang når man har etableret de iagttagelsessituationer, der 
tillader os brugen af det, vi nu ganske løst kalder bevidstheds
begreber og det, vi - også uden at vide, hvad vi vil sige - kalder 
hjernetilstand.

Men dette er nu en anden sag, som jeg her kun har antydet, 
for at læseren kan få et indtryk af, hvad det endelige opgør med 
den tradition, Høffding så smukt repræsenterer, vil betyde.
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Vorwort.

Die folgenden Beiträge zur genetischen idg. Verbalmorpho- 
logie sind nicht von Haus aus als eine Einheit geplant und ge
schrieben. Die drei ersten Aufsätze waren ursprünglich zur Ver
öffentlichung als drei verschiedene Zeitschriftartikel bestimmt, 
und erst der vierte über „Reduplikation und Innovation“ ist ent
standen, nachdem ich mich entschlossen hatte, alle hier vorlie
genden Beiträge in einem Bändchen zu vereinigen.

Diese Vorgeschichte wird gewisse Ungleichmäßigkeiten der 
Darstellung erklären - und hoffentlich entschuldigen. Dafür wird 
man jeden der drei ersten Aufsätze lesen können, ohne sich mit 
den übrigen zu befassen zu brauchen.

Was die Methode und z. T. was die Themen betrifft, gehören 
die folgenden Ausführungen jedoch so eng zusammen, daß es 
durchaus berechtigt sein dürfte, sie zusammen erscheinen zu las
sen. Der abschließende vierte Aufsatz baut auf den ersten und 
den dritten sowie auf zwei ältere germanistische Abhandlungen 
über verwandte Themen und hat nicht zuletzt den Zweck, gewisse 
gemeinsame Züge gewisser verbalmorphologischer Neubildungen 
im Griech., Germ, und Lit. nachzuweisen. Indem dasselbe Prin
zip die Erklärung gleichartiger Erscheinungen in mehreren Spra
chen zuläßt, gewinnt es selbstverständlich an methodischem 
Wert.

Ich sehe mehrere Einwände voraus, u. a. den, man möge 
nicht an die Möglichkeit glauben, daß eine morphologische Eigen
tümlichkeit einer ziemlich geringen Anzahl von Wörtern bei un
zähligen anderen nachgebildet werden könne. Glaubensbekennt
nisse gehören aber nicht in die Sprachwissenschaft. Es kommt 
hier erstens auf die Strenge und Konsequenz der Methode an, 

1*  
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zweitens darauf, wieweit sonst unverständliche Erscheinungen 
durch das betreffende Erklärungsprinzip verständlich werden.,

Und an Beispielen, wie eine sehr umfassende morphologische 
Neuerung nur als Nachahmung eines im Anfang sehr wenig um
fassenden Vorbilds zu verstehen ist, fehlt es ja keineswegs. Die 
aus dem Idg. ererbte pronominale Grundlage der sog. starken 
germ. Adj.-Deklination muß ja z. B. eine quantitativ äußerst 
bescheidene gewesen sein. Einige weitere längst erkannte Bei
spiele unserer Prinzipien werden in den letzten Paragraphen des 
letzten Aufsatzes angeführt (siehe insb. § 100).

Gunnar Bech.



1. Aufsatz.
Das slavische und das litauische Imperfektum

Einleitung

1. Im vorliterarischen Baltoslav. gehen alle präteritalen Tem
pora außer dem Aor. verloren. Aber sowohl im Slav, als im Lit. 
wird bekanntlich ein Imperfektum neu geschaffen. Wie diese 
Neuerung, die vor den Anfang der Überlieferung fällt, stattgefun
den hat, darf man ohne Zweifel als eine unbeantwortete Frage 
bezeichnen, wenn auch mehrere Versuche, eine Lösung zu geben, 
gemacht worden sind (siehe unten §§ 48ff.). Es soll auf den fol
genden Seiten ein neuer Vorschlag vorgelegt werden.

Es liegt auf der Hand, daß das Slav, und das Lit. ganz ver
schiedene morphologische Mittel benutzt haben, um das neue 
Tempus zu erzeugen. Der slav. Formation auf aksl, -axö, -ase 
usw. und der lit. auf -davau, -davai usw. kann ja nicht dieselbe 
ursprüngliche Bildung zugrundeliegen. Aksl, sëa.vb und lit. sëda- 
vau „säte“, aksl, vedea.vb und lit. vèsdavau „führte“ oder aksl. 
prosaax'b und lit. prasÿdavau „bat“ lassen sich auf keinen Fall 
etymologisch identifizieren.

2. In einer Beziehung aber scheinen die beiden Sprachen 
denselben Weg gegangen zu sein. Denn sowohl das slav, als das 
lit. Impf, dürften auf den Aor. eines Iterativums zurückgehen. 
Die unmittelbar zu beobachtende Ähnlichkeit des slav. Impf, mit 
dem Aor. der slav, (iterativen und anderen) Verben auf -ati und 
des lit. Impf, mit dem Prät. (= Aor.) der lit. Intensiva und Itera
tiva auf -anti ist ja höchst auffällig, vgl. z. B.
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Aksl. Lit.
Aor. Impf. Aor. Impf.

Sg. 1. del-axb nesë-ax'b rëk-avau nesd-avaii
2. del-a nesë-ase rëk-avai nesd-avai
3. dël-a nesë-ase rëk-avo nesd-avo

PI. 1. del-axomh nesë-axoni'b rëk-avome nesd-avoine
2. del-aste nesë-ase te rëk-avote nesd-avote
3. dël-asç nesë-axç rëk-avo nesd-avo

Du. 1. dël-axovë nesë-axovë rek-avova nesd-avova
2. dël-asta nesë-aseta rëk-avo ta nesd-avota
3. dël-aste nesë-asete rëk-avo nesd-avo

von aksl, dëlati „machen, arbeiten“, nesti „tragen“ und lit.
rëkauti .

Und
„schreien“ 
im Impf.

, nèsti „tragen“.
den Aor. eines iterativen Verbs zu suchen, ist

ja kein neuer Gedanke.
Ganz einfach geht es aber nicht. Von aksl, znati „kennen“ 

wird als entsprechendes Iterativum znavati verwendet, und des
sen Aor. lautet znavax?;, znava usw., das Impf, von znati heißt 
jedoch bekanntlich znaaxz, znaase usw. Zu lit. diisti „außer Atem 
kommen“ gibt es das Iter. düsauti „seufzen“ mit dem Aor. 
dusavau, dásavai usw., das Impf, von diisti hat aber die Formen 
dùsdavau, dùsdavai usw. Außer der Iterativbildung muß sich also 
etwas mehr ereignet haben. Worin diese weitere Entwicklung 
besteht, soll unten des näheren untersucht werden.

3. Semantisch hat die Annahme eines iter. Aor. ja trotz der 
scheinbaren contradicho in adjecto gar nichts Unerhörtes. Nach
dem von den ursprünglichen idg. Präterita nur der Aor. übrig
geblieben war, scheint zum besonderen Ausdruck der imperfek
tiven (durativen) Vergangenheit keine andere morphologische 
Möglichkeit zur Verfügung gestanden zu haben als das Iterativum 
im Aor. Und in Wirklichkeit liegen ja genaue Parallelen so nahe, 
wie man sich nur wünschen kann. In den slav. Sprachen, z. B. 
im heutigen Russ. wird ein einfaches Verbum bekanntlich im all
gemeinen perfektiviert, wenn ein Präverb hinzugefügt wird, vgl. 
russ. nucaTb : no,gniicaTb, 3naTb : y3iiaTb usw., und diese Per- 
fektivierung wird nun wieder aufgehoben, indem das betreffende 
Verbum durch die entsprechende Iterativformation ersetzt wird, 
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vgl. russ. nojiniicaTb : no;i,nncbiBaTb, y3iiaTb : y3naBaTb usw. 
Perfektivierung und Iterierung heben sich insofern auf, als sie zu
sammen ein Imperfektivum ergeben.

Genau dasselbe nehmen wir für das vorliterarische Slav, und 
Lit. an, wenn wir voraussetzen, daß ein imperfektives Prät. 
(= Impf.) zustandekommt, indem das Verbum sowohl iterierl als 
perfektiviert wird, nur da 13 die Perfektivierung im ersteren Falle 
durch Derivation (Präfixation), im letzteren durch Flexion (den 
Aor.) erzielt wird.

4. Bevor wir unten die Neuschöpfung zuerst des slav. (§§ 6- 
35) und dann des lit. Impf. (§§ 36-47) behandeln wollen, soll 
nur noch eine Erscheinung kurz besprochen werden, die gemein- 
baltoslav. ist und somit sehr hohen Alters sein muß, und welche 
für beide Neuerungen eine entscheidende Rolle gespielt haben 
dürfte. Sowohl im Slav, als im Bait, haben die Partizipien (Akt. 
und Pass.) des Präs, gewisser athematischen Verben die o-haltigen 
Formantien der thematischen Konjugation des Typus aksl, nesti, 
vestí : nesy, -oim, vedy, -onvb, lit. nesti, vèsti : nesqs, nesamas, 
uedqs, vedamas „tragen“, „führen“ angenommen.

Es handelt sich vor allem um slav, dati, lit. dúoti „geben“, 
slav, vëdëti „wissen“ und lit. dëti „legen, setzen“, die im Nom. Sg. 
des Part. Präs, die folgenden Formen aufweisen:

Mask. Fern. Neuf.
Akt. Aksl. dady da dys ti da dy

vëdy vëdysti vëdy
Lit. duodqs dúodanti duodq

dedqs dedan ti dedq
Pass. Aksl. vëdoim> v edo ma vëdomo

Lit. dûodamas dúodama dúodama
dedamas de dama dëdama

Wie diese Formen zustandegekommen sind, braucht uns an 
dieser Stelle nicht zu interessieren. Es genügt für unsere Zwecke, 
daß wir ihre frühzeitige Existenz als Tatsache hinnehmen dür
fen. Wegen einiger weiterer Bildungen ähnlicher Art s. unten 
§ 23 f.
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5. Will man ein Material morphologischer Tatsachen, z. B. 
das slav, oder lit. Impf., genetisch erklären, so muß man es sich 
vor allen Dingen klarmachen, wie dieses Material rein deskriptiv 
beschaffen ist, und wir wollen uns darum bemühen, in jedem der 
beiden Hauptabschnitte zuerst das Impf., dessen Ursprung es zu 
entdecken gilt, möglichst sorgfältig synchronisch zu beschreiben.

Das slavische Imperfektum

G. Zur Bildung des asl. Impf, werden zwei verschiedene Rei
hen von Endungen benutzt: (I) eine einzelvokalische mit dem 
charakteristischen Vokalismus -a- und (II) eine doppelvokalische 
mit dem Vokalismus -ëa-:

I.
vorsl.

II. 
asl.asl. ursl.

Sg. 1. -rt.rz» < -axb < —om -ëaxb
2. -ase < -axe < --es -ease
3. -ase < -axe < --et -ease

PI. 1. -axom’b < -axom’b < -omos -ëaxomb
2. -asete (-aste) < -axete < --ete -ëasete (-caste)
3. -axo < -axo < --ont -ëaxç

Du. 1. -axovë < -axove < --ouë -ëaxovë
2. -aseta (-asta) < -axeta < --etä -caseta (-ëasta)
3. -asete (-aste) < -axete < --etes -ëasete (-ëaste)

Es fällt auf, daß die erste Reihe (I) in der zweiten (II)
halten ist, indem sich die beiden Reihen nur dadurch unter
scheiden, daß die letztere (II) als erstes Element ein sl. -e- < idg. 
ë umfaßt, das der ersteren (I) abgeht. Von diesem -e- ist zweierlei 
festzustcllen :

1 ° Es bewirkt die sogenannte 1. Palatalisierung k, g, x > c, 
z, s, wenn es hinter gutt. Kons, zu stehen kommt, z. B. aksl. 
pecaaxb < *pekëaxb  „buk“, aksl, mozaaxs < mogëaxb „konnte“.

2° Es wird nach j und den soeben erwähnten palatalen Kon
sonanten zu vgl. auch aksl, borjaaxb < *borjeax'b  „kämpfte“.

Das erste Phonem der doppelvokalischen Impf.-Endungen hat 
also durchaus den Charakter eines idg. ë.
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7. Vor den einfachen Endungen (I) steht immer ein Inf.- 
Stamm (= Inf. ohne -ti), der vokalisch, auf si. a oder c, endigt. 
Und es gilt umgekehrt, daß fast alle Verben auf -ati oder -eli 
diese Impf.-Bildung zulassen, vgl. aksl, dëlati : dëlaaxb „machen“, 
velëti : velëaxb „befehlen“.

Mit einer Ausnahme: bëxb, bë usw. von sl. byti „sein“, in der 
natürlich eine besondere Formation stecken muß (s. §31f.), 
zeichnen sich somit alle aksl. Imperfekta durch den für Slav, 
phonetisch eigenartigen zweifachen Vokalismus -aa- oder -ëa- 
(mit Hiatus) aus, dessen erster Vokal zum Stamm oder zur 
Endung gehören mag, vgl. die folgende Darstellung.

Vor den Flexionsendungen (II) mit dem zweifachen Vokalis
mus -ëa- steht der Präs.-Stamm, wie er (A) in den präsentischcn 
Partizipien vor deren Endungen idg. -ont-, bzw. aksl, -y, -ç hinter 
j, -pst- (Akt.) und idg. -ozn-, bzw. aksl, -om-, -em- nach j (Pass.) 
oder (B) in der 1. Pers. Sg. Präs. Ind. vor asl. -p < -öm erscheint.

Wir haben also einen partizipialen Präs.-Stamm (A) und einen 
Präs.-Stamm der 1. Sg. (B) zu unterscheiden. Sie sind in der 
Regel identisch, vgl. aksl. (A) nes-y, -pst a, -orna, (B) nes-p : nes- 
ëax'b „tragen“, (A) vbj-ç, -psta, -ernt/, (B) vbj-p : vbj-aaxb „win
den“.

Jedoch bei den Athematica (Leskiens Kl. V) gibt es zwar einen 
partizipialen Präs.-Stamm, vgl. aksl, dad-y, -psta : dad-eaxb 
„geben“, einen Präs.-Stamm der 1. Sg. gibt es aber nach unserer 
Definition überhaupt nicht, da die 1. Sg. hier kein auslautendes 
-p hat, vgl. damb. Und umgekehrt haben die Verba mit z-Formans 
im Präs. Ind. (Leskiens Kl. IV) zwar einen Präs.-Stamm der 
1. Sg., vgl. aksl. (B) tvorj-p : tvorj-aaxb „machen“, aber keinen 
partizipialen Präs.-Stamm in unserem Sinne, weil hier partizi- 
piale Endungen angewendet werden, die in der Definition unseres 
partizipialen Präs.-Stammes nicht in Betracht kommen, vgl. aksl. 
tvorç, tvorçsta, tvorinvb.

8. Zur Veranschaulichung des einschlägigen Materials sollen 
unten die relevanten Formen der Konjugationstypen angeführt 
werden, die in Leskiens Handbuch der allbulgarischen Sprache 
durchflektiert werden. U. a. der Kürze und Klarheit wegen haben 
wir jedoch in einigen Punkten andere Verben als Beispiele ge
wählt. Die Einteilung in Verbalklassen und in Paragraphen 
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bezieht sich auf die 8. Aull, des genannten Handbuchs. Außer 
dem Impf, selbst werden nur die Formen kursiviert, von denen 
hier angenommen wird, daß sie für die Neubildung des Impf, 
in der betreffenden Konjugation eine wesentliche Rolle gespielt 
haben :

Kl. I. Inf. Impf. Part . Präs. l.Sg.
Präs.

§ 103. ves-Li ved-eaxb ved-y, -Çtsta, -oint ved-ç
pes-ti pec-aaxb pek-y, -çsta, -omb pek-ç

§ no. pç-ti pbn-eaxb pbn-y, -çsta, -OIlYb ptn-ç
trë-ti tbr-eaxb tbr-y, -osta, -oint tbr-ç

§113. slu-ti slov-eaxb slov-y, -çsta, -omb slov-ç
§ 114. zbva-ti zbva-axb

zov-ëaxb zov-y, -çsta, -OIN) zov-ç

Kl. 11.

§ 117. dvignç-ti dviyn-ëaxb dvign-y, -osta, -oint dvign-ç

Kl. III.

§ 121. zna-ti zna-axb znaj-ç, -çsta, -enn> znaj-ç
se-ti se-axb sèj-ç, -çsta, -enn. sëj-ç
vi-ti vbj-aaxb -çsta, -eim vtj-ç
my-ti myj-aaxb -osta, -emb myj-ç
cu-li cuj-aaxb CiZ/'-f, -çsta, -emb cuj-ç

§ 126. bra-ti borj-aaxb borj-ç, -osta, -emb borj-ç
§ 129. kaza-ti kaza-axb kaz-ç, -çsta, -emi kaz-ç
§ 132. dela-ti dela-axb dëlaj-ç, -çsta, -emt dëlaj-ç

zele-ti zele-axb zelëj-ç, -çsta, -emb zelëj-o
milova-ti milova-axb 

miluj-aaxb miluj-ç, -çsta, -emb miluj-ç

Kl. IV.
§ 135. topi-ti toplj-aaxb top-ç, -Çsta, -imi» toplj-ç
§ 137. vide-ti vide-axb vid-ç, -çsta, -irnt vizd-ç

slysa-ti slysa-axb slys-ç -Çsta, -inn slys-ç
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Kl. V.

§ 140. by-ti bë(-a)x7> s-y, -Qsta jesmb
§ 141. da-ti dad-eax7) dad-y, -pst a da mb
§ 142. jas-ti jad-eaxTi jad-y, -osta jamb
§ 143. vede-ti vede-ax’b ved-y, -psla, -omb vemb

9. Der a-haltige finale Bestandteil des Impf., wie er als ein
zelvokalische Endung (I) und als letztes Element der doppel
vokalischen (II) erscheint, kann ja wahrscheinlich nichts anderes 
sein als eine ursprüngliche sigmatische Aor.-Endung von iter. 
Verben auf -rzh’. Gegen diese Annahme lassen sich zwar gewisse 
Einwände erheben, die nicht ohne weiteres von der Hand zu 
weisen sind :

Io Die formale Übereinstimmung ist keine vollständige (vgl. 
§ 2), indem das Impf, mehrere thematische Endungen aufweist, 
die im überlieferten Aor. nicht Vorkommen, u. zw. -ase (2. und 
3. Sg.), -ásete (2. PI. und 3. Du.), -aseta (2. Du.) gegenüber dem 
athematischen Ausgang in den entsprechenden aoristischen For
men: -a (2. und 3. Sg.), -aste (2. PI. und 3. Du.), -asta (2. Du.), 
der freilich auch im PI. und Du. des Impf, verwendbar ist. Und 
derselbe Unterschied tritt ja in der 3. PI. in sehr auffälliger Weise 
zutage, vgl. aksl, znaaxp (Impf.) : znasç (Aor.) u. dgl.

2° In den Impf.-Endungen steht das vorauszusetzende idg. s 
überall hinter idg. ä > sl. a, also gerade in einer Stellung, wo der 
Übergang von idg. s > si. x (> s vor e) nicht zu erwarten wäre.

10. Aus diesen Gründen braucht man jedoch m. E. keines
wegs die Annahme fallen zu lassen, daß in den Endungen des 
Impf, urspr. aoristische stecken, denn:

Io Sowohl die Impf.-Endungen als die des Aor. der Verben 
auf -ati zeigen unter allen Umständen ein Gemisch thematischer 
und athematischer Konjugation. In der 1. Sg. findet man z. B. so
wohl im Impf, als auch im Aor. ein thematisches aksl, -ax'd, und 
umgekehrt kommt u. a. in der 2. PI. sowohl im Impf, als im Aor. 
das athematische aksl, -aste vor (u. zw. im Aor. als einzige Mög
lichkeit, im Impf., vermutlich sekundär, neben dem thematischen 
aksl, -asete). Vgl. aksl, détaxa : dëlaaxt, dëlaste : dëlaasete, -aste.

2° Das regelwidrige sl. x (< idg. s) ist ja keine Besonderheit 
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des Impf., sondern tritt genau so unerwartet im Aor. auf, vgl. 
aksl, delaxt, dëlaxonvb, dëlaxovë, dëlasç.

11. Wenn es auch nicht zu unserer eigentlichen Aufgabe 
gehört, die Morphologie des slav. Aor. zu erklären, so brauchen 
wir zum Verständnis des Impf, eine Antwort auf die Frage, wie 
das slav, x < idg. s des sigmatischen Aor. entstanden ist und sich 
verbreitet hat. Zuerst ist in diesem Zusammenhang festzustellen, 
daß sich der slav. s-Aor. lautgesetzlich entwickelt hat, wo sein s 
hinter u- oder i-Vokal stand, indem bekanntlich in der 1. Pers, 
aller Numeri thematische Endungen, in der 2. und 3. aber athe- 
matische vorauszusetzen sind. Paradigmen wie die folgenden sind 
daher als regelmäßig entstanden zu betrachten:

Sg. 1. by-x'b plu-xb bi-xz < -som
2. by plu bi < -ss
3. by plu bi < -st

PI. 1. by-xonvo phi-xonvb bi-XOllTb < -somos
2. by-ste plu-ste bi-ste < -ste
3. by-sç plu-sç bi-sç < -snt

Du. 1. by-xove plu-xovë bi-xovë < -souë
2. by-st a plu-sta bi-stci < -stä
3. by-ste plu-ste bi-ste < -stes

von aksl, byti „sein“, ptuti „schwimmen“, biti „schlagen“. Vgl. 
gr. Etpvax. EXÁEVG7. usw.

12. Auch als Ergebnis lautgesetzlicher Entwicklung sind die 
aoristischen Formen der 2. Pers, und der 3. Sg. und Du. von Ver
ben aufzufassen, deren idg. s hinter anderen Vokalen, slav, a < 
idg. «, ö, slav, è < idg. ë stand. Und durch analogische Anglei
chung an den Aor. der soeben besprochenen u- und z-haltigen 
Verben nehmen nun alle übrigen Aoriste mit postvokalischem 
idg. -s- in den drei Formen der 1. Pers, sowie in der 3. PI. Endun
gen mit slav, -x- (> -s- vor -f) an, wie sie in den u- und i-Verben 
regelrecht entstanden sind. Dadurch kommen solche aksl. Aor.- 
Paradigmen zustande wie :
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Sg. 1. dela-xb vidé-xb an alogisch
2. déla vidé < -SS
3. déla vidé < -st

PI. 1. déla-xontb vidë-xoïno analogisch
2. déla-ste vidé-s te < -ste
3. dëla-sç vidé-sç an alogisch

Du. 1. dëla-xovë vidë-xové an alogisch
2. déla-sta vidë-sta < -st à
3. déla-ste vidë-ste < -st es

von aksl, dèlati „arbeiten“, vidëti „sehen“.
Es liegen ja hier Erzeugnisse proportionaler Neuerung der 

denkbar regelmäßigsten Art vor : tvori „machte(st)“ : déla (2./3. Sg.) 
= tvorixb : X (1. Sg.), x = dëlaxb usw.

13. Ist man erst auf diesem Wege so weit gelangt, daß es 
im vorgeschichtlichen Slav, bei Verben auf -ati einen Aor. gibt, 
wie ihn das überlieferte Aksl, widerspiegelt, z. B. aksl, dëlaxb, 
-a usw., so kann sich auch in dieser vorliterarischen Phase 
des Slav, bei gewissen hierhergehörigen Verben ein Prät. ent
wickeln, dessen Endungen unserer einzelvokalischen Reihe von 
Impf.-Endungen (I, s. § 6) zugrundeliegen, in dem Sinne, daß die 
letzteren durch die 1. Palatalisierung daraus entstehen. Dieses 
Prät., das zwar an sich in vollständiger Form nirgends belegt ist, 
das jedoch (1°) im aksl. Aor. der a-Verben teilweise bewahrt ist, 
(2°) im Impf, indirekt bezeugt ist und (3°) sich als Ergebnis 
leicht erklärlicher, aus der Sprachgeschichte wohl bekannter Ent
wicklung auffassen läßt, wollen wir als das iterative Prät. be
zeichnen, weil es insb., vermutlich nur, bei den iterativen Verben 
auf -ati vorhanden gewesen sein dürfte und seine Entstehung, wie 
demnächst (§ 14 f. ) gezeigt werden soll, bei ihnen besonders wahr
scheinlich und leicht verständlich ist.

14. Es kommen im ältesten Slav, mehrere Verben mit kon
sonantisch auslautendem Stamm (= Wurzel) vor, von denen der 
sogenannte Wurzelaorist gebildet wird, und zu denen es entspre
chende Iterativa mit derselben Wurzel und dem Suffix slav, a < 
idg. ä gibt, vgl. aksl, pasti (< *pad-tí),  pad? : pad-ati „fallen“, 
pas-ti : pas-ati „hüten“, trçs-ti : trçs-ati „schütteln“ usw. Die 
Aoriste eines solchen Paares müssen bei normaler Entwicklung 
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Formen aufweisen, wie sie in der folgenden Aufstellung in den 
beiden ersten Reihen (Io—2°) angeführt sind:

1° 2° 3°
Sg. 1. pad-o pad-ax-b pad-ax-b

2. pad-e pad-a '■pad-ax-e
3. pad-e pad-a *pad-ax-e

PI. 1. pad-onib pad-ax-omb pad-ax-omb
2. pad- et e pad-aste '■pad-ax-ete
3. pad-ç> pad-asç ■pad-ax-Q

Du. 1. pad-ovë pad-ax-ovë pad-ax-ovè
2. pad-et a pad-asta *pad-ax-eta
3. pad-ete pad-aste :i pad-ax-ete

15. In der 1. Pers, aller drei Numeri unterscheidet sich der
Aor. des iterativen Verbums (2°) von dem des entsprechenden 
nicht iterativen (1 °) durch das Element -ax-, das als ein Affix 
zwischen Wurzel und asigmatischcr, thematischer Flexionsendung 
erscheint und den iterativen (durativen) Aspekt ausdrückt. Falls 
nun diese Opposition, d. h. falls das Affix -ax- mit folgender the
matischer Personalendung vor der 1. Palatalisierung im ganzen 
Paradigma analogisch verallgemeinert wird, entsteht natürlich 
eine Flexion, wie sie in der dritten Reihe (3°) gezeigt ist. Es beruht 
diese Verallgemeinerung, die also unser iteratives Prät. (3°) er
gibt, wiederum auf einfacher Proportionalinnovation:

1- Sg. pad-b pad-ax-b
1. PI. pad-omb pad-ax-omb =
1. Du. pad-ovë pad-ax-ovë =

2./3. Sg. pad-e X
2. PI. pad-ete y
3. PI. pad-ç z usw

Lösung: x = *pad-ax-e,  y = *pad-ax-ete,  z = *pad-ax-ç  usw.
16. Wenn in dem slav. Impf.-Paradigma eine iterative Prä- 

teritalllexion steckt, wie wir sie oben rekonstruiert haben, ist für 
zwei Eigentümlichkeiten desselben, die sonst nicht so leicht zu 
verstehen sind, eine ganz einfache Erklärung erreicht. Die Ver
allgemeinerung von -ax- erklärt sie beide:
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Io Wir verstehen jetzt, warum gerade die Impf.-Flexion über
all thematische Endungen aufweist, denn das -ax- bildet ja ur
sprünglich, d. h. in der 1. Pers., wo es aus dem Aor. des Itera- 
tivums übernommen wurde, den einzigen Unterschied zwischen 
diesem Aor. und dem Wurzelaor. des entsprechenden nicht ite
rativen Verbs, indem es zwischen dessen Wurzel und thematische 
Endung eingeschaltet zu sein scheint. Die Ausbreitung dieser Bil
dungsart auf die 2. und 3. Pers, zieht ja zwangsläufig mit sich, 
daß das Element -ax- auch dort zwischen Wurzel und thema
tische Personalendung zu stehen kommt.

2° Daß im Impf, und somit gerade nach si. a (< idg. ü) slav. 
X, bzw. s im Widerspruch mit den Lautgesetzen anstelle des idg. 
,$ eingetreten ist und eine weitere Verbreitung gewonnen hat als 
im s-Aor. selbst, folgt ja aus derselben allgemeinen Verwendung 
von -r/.r- als Mittel, die beiden Präterita, Wurzelaor. und iter. 
Prät., zu unterscheiden. Der Vokalismus des -ax- ist ja der einzig 
denkbare, indem dieses Formans aus der Iterativbildung hervor
geht.

17. Durch die erste Palatalisierung, die ja u. a. -xe- > -Eß
werden läßt, entstehen aus den n.r-hal tigen Endungen unseres ite
rativen Prät., wie man ohne weiteres einsehen wird, die einzel
vokalischen Endungen des Impf. (I, § 6). Dieses neue Tempus 
dürfte jedoch, wie aus Imperfekta wie aksl, recaarrz» < 'rekeax/b 
,,sagte“, mozaax’b < „konnte“ hervorzugehen scheint,
vor der 1. Palatalisierung gebildet sein und hat somit offenbar das 
iter. Präteritalformans in der Gestalt mit durchgeführtem unpala- 
talisiertem -x- übernommen.

Die Neubildung des slav. Impf, glauben wir nun erklären zu 
können, indem wir drei Phasen derselben annehmen, deren jede 
eine Gruppe von Verben betrifft und ihre Imperfekta erzeugt. 
Zwischen diesen Phasen brauchen wir aber keine eigentlichen 
zeitlichen (oder räumlichen) Lücken anzunehmen, die Einteilung 
in Etappen ist nur so zu verstehen, daß die erste die systematische 
Voraussetzung der zweiten bildet und die zweite ebenfalls die 
der dritten. Es ist durchaus denkbar, daß die ganze Genesis 
des slav. Impf, als ein einziges Continuum in Zeil und Raum 
verlaufen ist.
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Die 1. Etappe

IS. Die Grundlage der ganzen Neuschöpfung bilden ohne 
Zweifel solche Paare von einfachem (d. h. nicht iterativem) und 
entsprechendem iterativem Verbum wie pasti : pasati (vgl. § 14), 
deren sämtliche Formen innerhalb des gesamten Inventars des 
slav. Verbums ein System darstellen, in welchem alle Formen 
voneinander abhängen, in dem Sinne, daß sie als Ableitungen 
voneinander betrachtet werden können. Die Form pasax?> gehört 
z. B. in demselben Grade zu pasti wie zu pasati.

Es wird also das iterative Prät., dessen Vorhandensein jetzt 
vorausgesetzt werden muß, von Inf., Sup. und Part. Prät. Akt. II 
des einfachen (nicht iterativen) Verbs gebildet, indem deren -ti, 
-t7>, -lb, -la, -lo usw. durch -axb, *-axe  usw. (§ 14) ersetzt werden 
(1. Bildungsregel), d. h. indem diese Präleritalendungen an den 
sogenannten Inf.-Stamm (zweiten Stamm) angefügt werden.

Die ersten Imperfekta entstehen nun nach unserer Annahme 
dadurch, daß die durch den Typus pasti : pasaxb manifestierte 
1. Bildungsregel auch bei Verben auf -eti und -ati befolgt wird. 
Die neuen Verbalformen kommen also durch ganz normale ana
logische Nachahmung des genannten Vorbilds zustande. Als Bei
spiel soll gezeigt werden, wie die Verben aksl, vidèti ,,sehen“, 
vëdëti „wissen“, zelëti „wünschen“, znah' „kennen“, dëlati „ar
beiten“, kazati „zeigen“ ihr Impf, bekommen haben:

pas-ti, -b&, -lb usw. : pas-axb, *-axe usw. =
trçs-ti, -tb, -Z& usw. : trçs-axb, *-axe usw. =

*pad-l'b usw. : pad-axb, *-axe usw. =

vidë-ti, -fø, -lb usw. : a =
vëdë-ti, -tb, -Zt> usw. : b =
zele-ti, -tb, -Zt> usw. : c -
zna-ti, -tb, -lb usw. : d =
dela-ti, -tb, -lb usw. : e =
kaza-ti, -tb, -lb usw. : f USW

Lösung : a = vide-axb, *-axe usw.,
b = vèdë-axb, *-axe usw.,
c = zele-axb, *-axe usw.,
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(1 = zna-axz, 
e = dela-ax/b, 
f = kaza-axT) axe usw.

axe usw.,
axe usw.,

19. Es ist in Betracht zu ziehen, daß die hier geschilderte In
novation so früh stattgefunden haben muß, daß von einzelsprach
lichen Lautübergängen wie dem Verlust von d, t vor / (z. B. 
■padlb > pal'b „fallen“, *pletlb  > plel'b „flechten“) oder dem Über
gang von -kti > -sti (z. B. *sëkti  > sësti „hauen“) im Altbulg. ab
zusehen ist. Die Analogie, der die neuen Verbalformen zu ver
danken sind (§ 18), hat darum eine breitere Grundlage gehabt, 
als das aksl. Material unmittelbar erkennen läßt. Sie hat also z.B. 
auch Fälle wie *se.k-ti,  -t~b, -It : sek-axt», *-axe  usw. umfaßt.

Und auch die Verben auf -ili mit ihren Iterativen, z. B. deli-ti, 
-t'b, -l7> usw. : '■deli-ax'b, -axe usw. „teilen“, vali-ti, -t7>, -In usw. : 
*i>ali-ax'b, -axe usw. „wälzen“ dürften zum Vorbild mit gehört 
haben, insofern keine quantitative Vokalopposition in der Wurzel 
bestand. Denn selbst wenn mit dem Wandel von i > j vor a 
gerechnet werden muß, waren diese Verben dadurch nicht aus
geschlossen, denn i und / erschienen nach diesem Wandel als 
bloße kombinatorische Varianten eines und desselben Phonems.

20. Indem unsere 1. Bildungsregel (§ 18) auf die Verben mit 
zweitem Stamm auf sl. c und a analogisch appliziert wird, wie es 
oben (§ 18) dargestellt wurde, tritt ja etwas morphologisch ganz 
Neues in Erscheinung, u. zw. Verbalformen mit den für Slav, auf
fälligen Vokalverbindungen -erz- und -aa-, deren a-Endungen also 
aus dem iterativen Prät. herrühren, und die dementsprechend den 
semantischen Wert eines besonderen iterativen oder durativen 
Aspekts der Vergangenheit annehmen. Die neuen Formen mit 
-èa-, -aa- liefern das neue Impf, der betreffenden Verben. Und 
durch den besonderen, eigenartigen Vokalismus bildet sich bei 
diesen Verben eine charakteristische Opposition zwischen dem 
Aor. mit einfachem und dem Impf, mit zweifachem Vokal, vgl.

videxn 
vëdëxn 
zelèxn

Aor. Impf.
videax’b 
vëdëaxn 
zelëaxn

Hist.Filos.Medd.Dan.Vid.Selsk. 44, no. 5. 2
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znaxb 
dëlax’b 
kazax'b

znaaxb 
dëlaaxb 
kazaaxb

usw.

Vor allem durch diesen formalen Gegensatz wird der doppelte 
Vokalismus zum besonderen Merkmal des neugebildeten Impf., 
d. h. des imperfektiven Prät., während der einfache Vokal auf 
den Aor. als perfektives Prät. beschränkt bleibt (vgl. jedoch § 31f.).

21. Bei allen Verben, bei denen altes ë oder a (< idg. ë und 
(1, ö) im Auslaut des Inf.-Stamms vorausgesetzt werden darf, ent
wickelt sich also nach der 1. Bildungsregel ein Impf., wie es oben 
beschrieben wurde (§ 18f.).

Besonders ist in diesem Zusammenhang zu bemerken, daß 
auch die Iterativa auf -afz selbst, in guter Übereinstimmung mit 
ihrer Bedeutung, ein solches Impf, bekommen, z. B. aksl, padaaxb.

Wo aber die 1. Bildungsregel zu keinem Impf, mit zweifachem 
Vokalismus führen würde, wird sie nicht benutzt, und die 1. 
Etappe der Neuerung erzeugt daher bei ihnen keine Imperfekta. 
Die Verben, welche aus diesem Grunde noch kein Impf, haben, 
zerfallen in drei Gruppen:

Io Die erste Gruppe bilden die Verben, deren Inf.-Stamm auf 
eigtl. Kons, ausgeht, z. B. aksl, nesti „tragen“, vesti (< *ved-ti)  
„führen“. Daß die 1. Bildungsregel bei ihnen keine Formen mit 
doppeltem Vokal ergeben könnte, folgt ja von selbst.

2° Zur zweiten Gruppe gehören alle Verben, welche im aksl. 
Inf. unmittelbar vor dessen -ti endere Vokale haben als si. ë < 
idg. ë und si. a < idg. ä, ö, mit Ausnahme der sekundären (ab
geleiteten) auf sl. -iti. Zu dieser zweiten Gruppe gehören also alle 
primären Verben mit aksl, i (< ei, i), y (< zz), u (< ou, eu), ë 
(< oz), f (< en, bn usw.), o (< on, 7>n usw.) in der Wurzel, z. B. 
aksl, biti „schlagen“, kryti „decken“, cuti „fühlen“, pluti „schwim
men“, pëti „singen“, pçti „spannen“, doli „blasen“, sowie die ab
geleiteten auf si. -noti, z. B. aksl, duignçti „bewegen“. Denn durch 
Anwendung der 1. Bildungsregel auf solche Verba würden auch 
sie kein bivokalisches Impf, bekommen, weil sich hier vor dem a 
der einzelvokalischen Impf.-Endungen ohne Zweifel ein Kons, 
einstellen würde. Siehe § 34.
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3° Die dritte Gruppe umfaßt schließlich die abgeleiteten Ver
ben auf -iti, z. B. aksl, prositi „bitten“, tuoriti „machen“, truditi 
„bemühen“. Ihr Formans -i- ist zwar in Inf., Sup. und Part. Prät. 
Akt. II eine silbenbildende Größe: aksl, truditi, trudit^, truditi, 
aber sobald es mit folgendem Vokal (-a-) verbunden wird, ver
einigt es sich damit zu einer Silbe: ia > ja, z. B. *trudi-ati  > 
'■(rudjati > aksl, truzdati, wie dies in den entsprechenden Itera
tiven zu beobachten ist.

Bei mehreren Verben der ersten und dritten Gruppe (Io, 3°) 
würde übrigens die 1. Bildungsregel gar keine neuen Verbalfor
men ergeben, sondern nur das entsprechende iterative Prät., das 
ja nicht Erzeugnis, sondern Voraussetzung der Neubildung ist, 
vgl. aksl. pasax/b, dëljaxb (< *deliax'b),  truzdaxb (< *trudiax ,b) 
usw.

Bei den drei Gruppen von Verben (Io—3°), die also noch im
mer kein Impf, haben, wird dieses neue Tempus, wie wir anneh
men, in den zwei letzten Etappen der Neuerung hervorgebracht, 
u. zw. bei der ersten und zweiten Gruppe (1 °—2°) in der 2. Etappe 
nach einer 2. Bildungsregel, bei der letzten Gruppe (3°) in der 
3. Etappe nach einer 3. Bildungsregel.

Die 2. Etappe

22. Nach der 2. Bildungsregel, welche die 2. Etappe der Neu
erung beherrscht, wird zur Bildung des Impf, der partizipiale 
Präs.-Stamm (§ 7) mit den doppelvokalischen Impf.-Endungen 
(II, § 6) versehen, indem bei den Verben, die noch kein Impf, 
besitzen (§ 21), deren Part. Präs, aber die Formantien idg. -ont(s) 
> aksl, -y, -ç nach j, bzw. idg. -out- > aksl, -çst- (Akt.) und idg. 
-om- > aksl, -om-, -em- nach j (Pass.) haben, diese Formantien 
durch die doppelvokalischen Impf.-Endungen: -eaxf>, *-eaxe  usw. 
ersetzt werden, vgl. aksl, nes-y, nes-çsta, nes-oim : nes-eaxb „tra
gen“, bij-ç, bij-çsta, bij-emb : bij-aaxb (< ■bbj-ëaxb „schlagen“.

Wie sich dieses zweite Prinzip für die Bildung des Impf, ein
gestellt hat, ist nicht schwer einzusehen. Es ist sozusagen in dem 
ersten (der 1. Bildungsregel) enthalten, indem gewisse, zwar nicht 
zahlreiche, aber (wenigstens z. T.) wichtige Verben, deren Inf.- 
Stamm auf asl. ë < idg. ë endigt, und welche darum schon nach 
der 1. Formationsregel ein Impf, auf -ëaxb usw. erhalten, präsen- 

2*  
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tische Partizipien mit den soeben erwähnten Flexionsendungen 
haben, u. zw. so, daß auch die 2. Bildungsregel bei ihnen zutrifft, 
sobald ihr Impf. nach der 1. entstanden ist.

23. Zu dieser kleinen Gruppe, die als das Muster der weiteren 
Entwicklung (der 2. Etappe) fungiert, gehören vor allem aksl. 
uëdëti „wissen“ (vgl. § 4) und imëti „haben“, und außerdem 
vidëti „sehen“ und gorëti „brennen“, insofern sie gewisse Parti- 
zipialformen von der Gestalt aufweisen, die wir brauchen. Und 
schließlich darf wohl auch eine Synonymie wie aksl, zili = zivëti 
„leben“ mit in Betracht gezogen werden.

Die alten Slaven haben also die 2. Etappe der Entwicklung 
ihres Impf, verwirklicht, indem sie Proportionalgleichungen wie 
die folgenden verwendeten:

vëdy, -osla, -onn usw. : vëdëaxb, *-axe usw
irny, -osla, ""-onvb usw. : imëax'b, *-axe usw
zivy, -Qsla, -onvb usw. : zivëaxTi, '■-axe usw

vid-o nn usw. : vidëaxt», ""-axe usw
gor-gsta usw. : gorëaxi>, *-axe usw

nesy, -osta, -onvb usw. a =
vedy, -Ç)sla, -onvb usw. b =
reky, -gsta, -onvb usw. c =
Pbny, -Çtsta, -onvb usw. d =
vbry, -Çtsta, -onvb usw. e =
plovy, -osta, -onvb usw. f =
dvigny, -Çtsta, -onvb usw. g =
w>j?, -Çtsta, -etnb usw. h =
nuyje, -osta, -envb usw. i =
bor-jç, -Çtsta, -envb usw. j usw

Als Beispiele sind benutzt: aksl, nesti „tragen“, vesti „führen“, 
resti „sagen“, pçti „spannen“, vrëti „schließen“, pluti „schwim
men“, dvignpti „bewegen“, viti „wickeln“, myti „waschen“, brati 
„kämpfen“.

Lösung: a = nesëaxb, ""-axe usw.,
b = vedëaxb, "-axe usw.,
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c = *rekëaxb,  
d = pbnëaxb, 
e = vbrëaxb,

-axe
■-axe
'■-axe

usw.
usw.,
usw.,

> aksl, recaaxb, -ase usw

f = plovëaxb, '■-axe usw.,
g = didynëaxb, '■-axe usw.,
h = *vbjëaxb, -axe usw. > aksl, vbjaaxb, -ase usw
i = *myjëaxb, -axe usw. > aksl, myjaaxb, -ase usw,
j = *borjëaxb, -axe usw. > aksl, borjaaxb, -ase usw,

24. Abgesehen von asi. byti „sein“, dessen eigenartiges Impf, 
besonders behandelt werden muß, nehmen auch die Athematica, 
aksl, dati „geben“ und jasti „essen“, an dieser Proportionalbil
dung teil:

vëdy, -ost a, ■onu usw. : vëdëaxb usw
dady, -ç>sta, *-omb usw. : x

jëdy, -gsta, -onvb usw. : y

Lösung: x = aksl, dadëaxb, y = *jëdëaxb  > aksl, /aden.va.

Und die Neuschöpfung ist hier insofern besonders leicht ver
ständlich, als ja die beiden Verben, bei denen sie stattfindet, auch 
im ganzen finiten Präs, mit dem Vorbild, aksl, vëdëti, ílexionell 
genau übereinstimmen, vgl. aksl, vënib, vësi, vëstb usw. : vëdëaxb, 
'■-axe usw. = damb, dasi, dastb usw. : x = jamb, jasi,jastb usw. : y.

25. Es ist zu beachten, daß unsere Theorie u. a. die bemer
kenswerte Tatsache erklärt, daß die doppelvokalischen Impf.- 
Endungen (II) als erstes Element den Vokal -è- und nicht -a- 
haben, obwohl die ursprüngliche Impf.-Bildung sowohl (bei den 
Verben auf -ëti) -ëaxb, *-ëaxe  usw. als auch (bei denen auf -ati) 
-aaxb, *-aaxe  usw. ergab. (Vgl. § 18). Denn im Gegensatz zu den 
ersteren (vgl. § 22 f.) wiesen die letzteren (die a-Verbcn), wie es 
scheint, keinen formalen Zusammenfall mit weiteren Flexions
typen auf, der die Grundlage einer weiteren Analogie liefern 
könnte, welche diesen anderen Typen ein Impf, verschaffen 
könnte. Die Verben aksl, znati „kennen“, dëlati „arbeiten, ma
chen“ zeigen z. B. keine Formen, wo an der Stelle des -aaxb des 
Impf, ein Formans steht, das mit gleicher Funktion als Flexions
endung anderer verbalen Typen wiederzufinden wäre.
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Das -è- der bivokalischen Impf.-Endungen ist, ehe die 2. Bil
dungsregel wirkt, an sich kein Flexionsmittel, sondern ein Teil 
des Stammes (Inf.-St.) und wird erst zum Bestandteil der Flexions
endung, indem die Impf.-Formen mit -ëa- anderen Formen des 
Verbs gegenübergestellt werden, in denen der Schnitt zwischen 
Stamm und Endung den Punkt im Worte trifft, wo im Impf, der 
mit -e- anfangende Komplex angefügt ist, d. h. indem der Stamm 
dieser anderen (partizipialen) Flexionsformen mit dem identisch 
ist, was im Impf, vor dessen -e- steht. Erst durch diese Konfronta
tion, vgl. aksl, vëd-y : vëd-ëaxb, werden flexivische Formantien 
des Impf, abgetrennt, zu denen auch das -è- gehört.

Eine ähnliche Abtrennung von Konjugationsendungen mit -aa- 
würde also durch keine morphologischen Tatsachen begründet 
sein.

26. Bemerkenswert ist ferner folgendes:
1 Indem die 2. Bildungsregel benutzt wird, entsteht bei den 

betroffenen Verben der Zustand, daß die doppelvokalischen En
dungen (II) bei der Bildung des Impf, im allgemeinen nicht nur 
die mehrmals erwähnten partizipialen, sondern auch die finiten 
thematischen Endungen des Präs.: aksl, -p, -esz, -e/z> usw. ceteris 
paribus ersetzen, und

2° bei mehreren dieser Verben stehen an derselben Stelle, d.h. 
nach demselben Stamm, im Inf. -ti, im Sup. -/?> und im Part. 
Prät. Akt. II -Zt>, -la, -lo usw., was natürlich in dem vorlitera
rischen Slav., von dem in Wirklichkeit die Bede ist, in weiterem 
Maße zutrifft, als aus dem Aksl, unmittelbar hervorgeht, vgl. aksl.

usw.

Part. Präs. nes-y 
nes-osla
nes-onvb

usw.

ved-y
ved-psta 
ved-oMb

usw.

myj-ç 
myj-psta 
myj-emb 

usw.

1° ne.s'-p ved-p myj-p
nes-esi ved-esi myj-esi
nes-etb ved-etb myj-etb

usw. usw.
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nes-ti
nes-tb
nes-lb *ved-lb
nes-la ■ved-la

usw. usw.

nes-eaxb ved-eaxb myj-aaxb
n es-ease ved-ease inyj-aase

usw. usw. usw.

Die 3. Etappe
27. Das Impf, fehlt nur noch bei den sekundären Verben auf 

-iti. Daß die 1. Bildungsregel bei ihnen unverwendbar ist, wurde 
oben (§ 21,3°) nachgewiesen. Und auch die 2. kommt, wie wir 
sie (§ 22) formuliert und begründet haben, nicht in Frage, u. zw. 
weil ja die präsentischen Partizipien der betreffenden z’-\ erben 
ganz andere Flexionsendungen, aksl, -g, -çsta, -imb, aufweisen als 
die Modellverben der 2. Etappe: aksl, vëd-y, -çsta, -omb usw.

Das Impf, wird von den Verben auf -iti nach der 3. — und 
letzten — Formationsregel gebildet, d. h. durch Verbindung ihres 
Präs.-Stamms der 1. Sg. (§ 7) mit der doppelvokalischen Reihe von 
Impf.-Endungen (II), wobei natürlich der Übergang von e > aksl. 
a nach j und anderen palatalen Konsonanten zu berücksichtigen 
ist, vgl. aksl, xvalj-ç : xvalj-aaxb „loben“, prixozd-ç : prixozd- 
aaxb „kommen“, vrast-ç : vrast-aaxb „wenden“ usw.

28. Wie die 2. Bildungsart durch die 1. ermöglicht wurde 
(§ Î22), so ergibt sich die 3. aus der 2. Denn die thematischen 
Verben, die in der 2. Etappe ein Impf, auf -ëaxb, *-eaxe  (> -ease) 
usw. bekamen, haben nun in der 1. Sg. Präs. Ind. anstelle dieser 
Endungen die Endung -o (s. § 26, 1 °), und diese morphologische 
Relation läßt sich natürlich auf die z-Verben ohne weiteres ana-
logisch übertragen, z. B.

nesç : neseaxb, *-axe usw.
vedç : vedëaxb, '■-axe usw.
rekç : *rekëaxb, -axe usw.

(> recaaxb, -ase usw.)
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pbno : pbnëaxb, *-axe  usw. =
dëljp : x

*xodjo : y
(> xozdp)

*topjp : z
(> topljp) usw.

Lösung: a• = *dëljëaxb,  -axe usw. > aksl, dëljaaxb, -ase usw
teilen“, y = *xodjeaxb, -axe usw. > aksl, xozdaaxb, -ase usw
gehen“, z = *topjeaxb, -axe usw. > aksl, topljaaxb, -ase usw

„senken“.
29. Zum selben Ziel führt jedoch auch ein anderer Weg, u. zw. 

ein analogischer Weg, der über Inf., Sup. und Part. Prät. Akt. II 
geht, indem deren Endungen -ti, -tb, -lb usw. ja bei vielen Verben, 
denen die 2. Etappe ein Impf, mit doppelvokalischer Endung (II) 
verschallt hat, hinter demselben Stamm stehen wie diese Inrpf.- 
Endungen und das -p der 1. Sg. Präs. (s. § 26,2°). Es können 
daher auch Gleichungen angesetzt werden wie diese:

nesti, -tb, -Ib usw. : neséaxb, *-axe usw. =
past i, -tb, -Ib usw. : pasëaxb, *-axe usw. =

*vedlb usw. : z;edéaxz>, *-axe usw. =
rekti, -tb, -Ib usw. : *rekëaxb, -axe usw. =
(> rest i usw.) (> recaaxb usw.)

délit i, -Ib usw. X =
xoditi, -tb, -Ib usw. y =
topiti, -tb, -Ib usw. z usw

Lösung: x = *dëliëaxb  > *deljeaxb  > aksl, dëljaaxb usw. wie 
vorher.

30. Bei den Verben mit Inf. auf -iti besteht ja übrigens eine 
zweite, zwar weniger häutig benutzte, aber leicht zu erklärende 
Möglichkeit: Diese Zeitwörter fallen ja im ganzen Präs, mit dem 
Typus aksl, vidëti : uidëaxb, „sehen“, velëti : velëaxb „befehlen“, 
der schon durch die ursprüngliche Impf.-Bildung der 1. Etappe 
(§ 18) sein Impf, erhielt, llexionell zusammen; und die z-Verben 
auf -iti können dementsprechend ein Impf, annehmen, wie es die 
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z-Verben auf -èti aufweisen: aksl, dëlëax'b, xodëax'b, topëax'b u.dgl. 
Denn die Gleichung veljy, velisi, velit?> usw. : veleax'b, *-axe  usw. 
= dëljç), dëlisi, dëlit'b usw. : x erfordert ja die Lösung x = dëlëax'b, 
*-axe usw.

Das Imperfektum von slav, byti “sein”

31. Es ist ja keine große Überraschung, daß das „Verbum 
substantivum“, aksl, byti, eine eigenartige Konjugation zeigt, wie 
kein anderes Verbum sie ähnlich hat. Und auch sein Impf, unter
scheidet sich bekanntlich auf bemerkenswerte Weise von dem 
aller anderen slav. Verba, u. a. indem es in zwei verschiedenen 
Varianten erscheint, einer ungewohnten einzelvokalischen, die vor 
aoristischen Personalendungen den einen charakteristischen 
Vokal -e- hat und durchaus wie ein Aor. flektiert, und einer 
weniger überraschenden doppelvokalischen mit -Az-, deren For
men denen eines gewöhnlichen Impf, entsprechen.

Um gewisse aufschlußreiche Vergleiche zu ermöglichen, stel
len wir nebeneinander den Aor. und die beiden Imperfekta von 
aksl, byti sowie Aor. und Impf, von aksl, sëti „säen“:

Aor. Impf. Impf. Aor. Impf.

Sg. 1. byxb bëxb bëax’ô sëxb sëaxb
2. by bë bëase së sëase
3. by bë bëase së sëase

PI. 1. byxonvö bëxonrb bëaxonTb sëxom’b sëaxom’b
2. byste bëste bëasete sëste sëasete
3. bysç bësQ bëaxç) sëse sëaxç

Du 1. byxovë bëxovë bëaxovë sëxovë sëaxovë
2. b y st a b esta bëase ta sësta sëaseta
3. byste bëste bëasete sëste sëasete

32. Von der Wurzel idg. •bhü- wurden offenbar zwei Para-
digmen mit sekundären Endungen gebildet, die im Slav, in prä- 
teritaler Funktion vorkommen, ein sigmatisches, das dem gr. 
eepvact entspricht und im slav. Aor. aksl, byxb, by usw. steckt, 
und ein asigmatisches mit dem Suffix -ë-, welches gr. eepvyv und 
slav. Z?ë.rz>, bë usw. ergibt. Die slav. Entwicklung des letzteren 
dürfte in der 2. und 3. Sg. lautgesetzlich sein, idg. *bhives,  -et > 
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aksl, bè (und gr. (£)ç?v^ç, -?;), und da diese Form einwandfreie 
slav. Parallelen hat, vgl. u. a. aksl, sè, vide, kann sich im Slav, 
mit derselben als Basis ein Paradigma entwickeln, das mit dem 
Aor. von si. sèti morphologisch vollständig übereinstimmt.

Indem sich nun im Slav, eine neue Differentiation des Prät., 
Aor. : Impf., einstellt, so wird, wie wir annehmen müssen, die 
doppelte Präteritalformation beim Verbum sl. öy/z verwendet, um 
diese aspektuelle Opposition auszudrücken, u. zw. so, daß die 
y-haltigen Formen die Funktion des Aor., die e-haltigen dagegen 
die des Impf, annehmen, was insofern nicht zu verwundern ist, 
als die ersteren von altersher sigmatisch gebildet sein dürften, die 
letzteren aber mit dem Suffix e, das ja ursprünglich Ausdruck der 
durativen Intransitivität gewesen zu sein scheint, vgl. lat. iacëre, 
tacëre, lit. budéti, aksl, bbdëti „wachen“, ahd. dagën „schweigen“, 
ivahhën „wachen“ usw.

Es ist ferner nicht schwer zu verstehen, daß mit der Entwick
lung des oben behandelten normalen Impf, neue Impf.-Formen 
mit zweifachem Vokalismus, aksl, bëaxb usw., entstehen, die sich 
formal zu denen mit einfachem Vokal verhalten wie aksl, seam 
( Impf.) zu sex'd (Aor.), vgl. insb. § 20, und die Imperfektivität 
mit besonderem Nachdruck hervorheben.

Zur Chronologie

33. Wenn unsere Theorie von der Entstehung des slav. Impf, 
stichhält, läßt sie gewisse chronologische Schlüsse zu, wie sie 
auch das Verständnis mehrerer Besonderheiten des neuen Tem
pus ermöglicht.

Was die Chronologie betrifft, sollen hier die folgenden Punkte 
hervorgehoben werden :

1 ° Daß das Impf, des aksl. Typus vrëti „schließen“, rnreti 
„sterben“, ire/z „reiben“ und von aksl, mlëti „mahlen“ nicht 
nach der 1., sondern nach der 2. Bildungsregel (§ 22 f.) gebildet 
ist : aksl. vbrëaxb, mbrëax’b, tbrëax?>, meljaaxb, liegt natürlich 
daran, daß das ë im Inf.-Stamm dieser Wörter der Metathesis von 
ursl. er, el > aksl, rë, lë zu verdanken ist, und daß die Impf.- 
Bildung in eine Zeit gehört, wo diese besondere Entwicklung von 
er, el vor Kons., die sich ja auch durch ihre einzelsprachlichen 
Variationen als eine relativ späte Erschinung erweist, noch nicht 
stattgefunden hatte.
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2° Auf einer ganz ähnlichen Ursache muß es beruhen, wenn 
das Impf, von aksl, brati „streiten, kämpfen“ ursprünglich 
borjaaxT) (nach der 2. Bildungsregel) gelautet hat und erst 
sekundär auch braax^ (nach der 1. Bildungsregel) heißen konnte, 
vgl. § 35. Auch die Metathesis von ursi. or, lo > aksl, ra, la ist 
erst nach der Neubildung des Impf, eingetreten.

3° Daß das Impf, bereits entstanden war, als die sogenannte 
1. Palatalisierung: k > c, g > z und x > s, eintrat, wird dadurch 
wahrscheinlich gemacht, daß die Ansetzung der mit e anlautenden 
doppelvokalischen Impf.-Endungen an Stämme, die auf k, g, x 
auslauten, diesen Wandel hervorruft, z. B. *pek-ëax rô > aksl. 
pecaaxT) „backen“, berg-eaxT, > aksl, brezaax^ „sorgen“, *vrx-  
eax7> > aksl, vr'bsaax'b „dreschen“.

Es wurde daher auch oben überall mit durchgeführtem -ax- 
in den Endungen gerechnet, die ursprünglich zur Bildung des 
Impf, verwendet wurden. Vgl. § 6.

4° Eerner scheint die Theorie am einfachsten aufzugehen, 
wenn angenommen wird, daß der besondere Effekt von j < i auf 
gewisse voranstehende Konsonanten erst nach der Entstehung des 
Impf, eingetreten ist, wenn unser Material auch keine zwingenden 
Beweise dafür liefert, und bei der Behandlung der 3. Bildungs
regel (§§ 27 IT.) wurde deshalb auch überall nach dieser Voraus
setzung verfahren, z.B. neso : neseaxz = *pravjç  (> aksl, prauljg) : 
x,x = *pravjeax't>  (> aksl, pravljaax'b) „richten“.

34. Von besonderem Interesse ist wohl schließlich,
5° daß gewisse vokalische (diphthongisch interpretierbare) 

Größen, die im Slav, eine Spaltung erleiden, indem sie vor Kons, 
(a) zu Monophthongen, vor Vok. (b) aber zu Vok. + Kons, wer
den, in gewissen Verben am Ende des Inf.-Stamms vorkommen 
und in dieser Stellung die Anwendung der 1. Bildungsregel nicht 
zulassen, indem sie vor dem a der betreffenden Impf.-Endungen
als Vok. + Kons. erscheinen müßten. Es handelt sich in erster
Linie um :

aksl.
(a) (b)

1) ei, ï (= ü) > i bj
2) oz > & °j
3) (eu >) ou > u ou
4) zz ( = zzu) > y
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Vgl. Fälle wie (1) :iveiti : *i>ejete,  *veienos  > aksl, viti (Inf.) : 
vbjete (2. PI. Präs.), vbjeivb (Part. Prät. Pass.) „wickeln, winden“, 
(2) *poiti  : *po¡ete  > aksl, pëti : pójete „singen“, (3) *plouti  : 
*plouete, *plouenos  > aksl, pluti : plooete, ploven*  „schwimmen, 
schiffen“, (4) *müti  (= '■muuti) : *muuenos  > aksl, myti : mtven*  
„waschen“.

Die durch das folgende Phonem geregelte Differentiation muß 
zur Zeil der Impf.-Bildung als phonetische Automatik bestanden 
haben. Denn diese Annahme macht es vollauf verständlich, daß 
sich die 1. Bildungsregel auf Verben (wie die angeführten), die 
vor dem -ti des Inf. eine der genannten differenzierbaren Größen 
haben, nicht anwenden läßt. Die Verwendung dieser Regel würde 
nämlich bei ihnen keinen Doppelvokalismus erzeugen, sondern 
zu den Kombinationen (1) -ÿa- (> aksl, -bjo-}, (2) -oja- (> aksl. 
-oja-}, (3) -ozza- (> aksl, -ozza-) und (4) -ilija- (> aksl, -tva-) 
führen.

Es heißt z. B. zwar aksl. sëax*  (nach der 1. Formationsregel), 
weil das e von aksl, sëti „säen“ idg. ë vertritt und infolgedessen 
schon als Monophthong bestand, als das Impf, gebildet wurde, 
aber aksl, pojaax*  (nach der 2.), weil das ë von aksl, pëti „singen“ 
zu der Zeit noch der Diphthong oj war, der vor folgendem Vokal 
(a) kein c, sondern oj hätte ergeben müssen, wodurch das Impf, 
seinen charakteristischen Doppelvokalismus nicht bekommen 
hätte.

Ähnlich verhält es sich mit den Verben auf -çti und -piz, deren 
Nasalvokal aus Vokal + Nasalkons. eine jüngere Erscheinung sein 
dürfte als das Impf. Auch bei ihnen hätte die 1. Bildungsrege] 
deshalb zu keinem zweifachen Vokalismus führen können, und 
es wird folglich auch hier die 2. verwirklicht, z. B. klbny, -osta, 
-om*  usw. : klbnëax*,  *-a.re  usw. von aksl, klçti „lluchen“.

35. Die ursprüngliche Ordnung wird jedoch bei manchen 
Verbaltypen z. T. gestört, indem sekundär die 1. Bildungsregel 
auch auf Verben angewendet wird, deren Inf.-Stamm auf unur
sprüngliches a auslautet, und die 2. umgekehrt auf solche deren 
Inf.-Stamm auf altes a ausgeht und somit die einzelvokalische 
Impf.-Bildung zugelassen hat. Die unten angeführten Beispiele 
mögen veranschaulichen, wie sich die ursprüngliche Regelung in 
der Sprache der aksl. Quellen gelockert hat:
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1. Regel 2. Regel
zwaaxT) zoveax’b von
braax'b borjaax7>
metaaxb mestaax'b
trebouaax'o trebujaax'b

zwati : zooo ,,rufen“ 
brati : boijo ..kämpfen“ 
metati : mesip ,,werfen“ 
trebovati : trebnjo „bedürfen

Sekundäre Bildungen nach der 2. Regel bei Verben, deren 
Impf, ursprünglich nach der 1. gebildet sein dürfte, kommen 
besonders im Supr. vor, was ja nicht überraschen kann.

Das litauische Imperfektum

36. Im Lit. wird das Impf., welches ja ein gewohnheits
mäßiges Tun in der Vergangenheit ausdrückt, so regelmäßig 
gebildet, wie man sich nur vorstellen kann. Es kommt ausnahms
los, d. h. bei allen Verben dadurch zustande, daß an den Inf.- 
Stamm eine Reihe besonderer Impf.-Endungen angefügt wird, 
oder, was auf dasselbe hinauskommt, daß das -ti des Inf., das 
-tos des Part. Prät. Pass, und das -tq des Sup. durch diese Impf.- 
Endungen ersetzt werden. Im Part. Präs. Akt. II oder Halbparti
zip (Hp.), wie es Senn nennt, nimmt dessen Endung -damas den 
gleichen Platz ein.

Von den Verben lit. dlrbli „arbeiten“, eiti „gehen“, nèsti „tra
gen“, rasyti „schreiben“ lauten die betreffenden Formen, wie aus 
der folgenden Übersicht hervorgeht:

Inf. dlrb-ti et-ti nès-ti rasy-ti
Part. Prät. Pass. dirb-tas et-tas nés-tas rosy-tas

Sup. dirb-tq et-tq nès-tq rasy-tq
Impf. 1. P. Sg. dirb-dauau et-davau nès-davau rasÿ-dauau

PI. dirb-daoome eï-davome nès-davome rasy-davome
Du. dirb-davova et-davova nès-dauoua rasy-davova

2. P. Sg. dirb-dauai eï-dauai nés-douai rasy-dauai
PI. dirb-davote et-dauote nès-dauote rasÿ-davote
Du. dirb-davota et-davota nès-davota rasy-dauota

3. Pers. dirb-davo eï-dauo nès-dauo rasÿ-davo
Part. Akt. dïrb-davçs eï-davçs nès-davçs rasÿ-davçs

Hp. dirb-damas eï-damas nès-damas rasy-damas
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37. Von diesen Formen (§ 36) sind (Io) die drei ersten mit 
/-haltigem Suffix lit. -ti, -tas, -tq bekanntlich altererbte Nomina 
deverbativa, die aus dem idg. morphologischen Inventar herrüh
ren und nicht nur im übrigen Ball, und im Slav, vorliegen, son
dern auch in anderen idg. Sprachen bezeugt sind. Vgl.

1) zum Inf. z. B. aksl, klçti „Huchen“ (Inf.), ai. gatih „Gang“, 
gr. ôàotç „Gabe“, got. mahts „Macht“ (Nomina actionis, < idg. 
-/¿s),

2) zum Part. Prät. Pass. z. B. aksl, klçtb, ai. gatah, gr. ôotoq, 
lat. (latus, got. skalds „schuldig“, nasips „gerettet“ (< idg. -tos'),

3) zum Sup. z. B. aksl. klçt7>, ai. gantum (Inf.), lat. datum 
(Sup., < idg. -tum), an. máttr (Nom. act., < idg. -tus).

Dagegen sind die lit. Formen (2°) mit d-haltigem Suffix ohne 
jeden Zweifel halt. Neubildungen, die weder aus dem idg. For
menschatz hervorgegangen sein können noch eigentliche slav. 
Parallelen haben (vgl. § 1). Das Impf, ist eine spez. lit. Erschei
nung, während das Part. Präs. Akt. II eine weitere ball. Verbrei
tung zeigt, indem es auch im Lett, vorkommt, wo es auf lett. 
-dams ausgehl (s. § 46). Wenn nun diese d-Formen genetisch 
erklärt werden sollen, darf also vorausgesetzt werden, daß die 
/-Bildungen (1 °) schon bestanden, als die (/-Formationen (2°) 
geschaffen wurden.

Während im / der ersteren (1°) idg. / vorliegt, kann das lit. d 
der letzteren (2°) bekanntlich a priori idg. d oder dh vertreten.

38. Ich habe anderswo1 nachgewiesen, (Io) daß Verbalfor
men, die im Idg. redupliziert waren, unter gewissen Umständen in 
bezug auf ihre Struktur umgedeutet werden können, indem der 
Anlaut der Reduplikation als Anlaut des Wortes und somit der 
Wurzel aufgefaßt wird, (2°) daß die Reduplikationssilbe infolge
dessen, wo wir es mit Verba pura zu tun haben, die Funktion als 
Verbalwurzel übernehmen kann, während die ursprüngliche 
Wurzel eo ipso zum (tempusbildenden) Suffix umgedeutet wird, 
und (3°) daß derart umstrukturierte Verbalformen produktiv, 
d. h. bei anderen Verben nachgebildet werden können.

Auf einem solchen Prozeß beruhen m. E. das germ. Dental-
1 Die Entstehung des schwachen Präteritums Hist. Filos. Medd. Dan. Vid. Selsk. 

40,4 (København 1963), Das germanische reduplizierte Präteritum ibid. 44,1 (Køben
havn 1969).

Der griechische Dentalaorist wird unten im 3. Aufsatz (= §§ 61-78) behandelt. 
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prät. (schwache Prät.) und der gr. Dcnlalaor. (Aor. Pass, auf 
-¿hp>), indem reduplizierte Formen von idg. :i:dhe- „legen, setzen, 
stellen“ in der soeben dargestellten Weise umgedeutet, z. T. um
gebildet und darauf nachgeahmt worden sind, so daß dadurch 
eine ganz neue Konjugationsmöglichkeil entstanden ist.

So ist, wie ich annehme, gr. (£-)t£-#?;-v < :!:(£-)$£--¿h?-v < 
idg. ^(e-)dhe-dhe-m (> ai. adadhäm) hervorgegangen und ist dar
auf durch Proportionalbildungen wie &éolq, dsToç : *(¿-)^£-^-v  
= ôôaiç, ôotoç : x, x = (è-^ôô-drj-v das Vorbild der ganzen neuen 
gr. Aor.-Bildung gewesen.

Siehe unten, 3. Aufsatz.
39. Im Baltoslav. geht die Reduplikation als Flexionsmittel 

verloren, so daß ein Zustand eintritt, wo der erste Bestandteil des 
Verbums abgesehen von etwaigen Präverbien stets die Wurzel des
selben ist. Das heißt aber nicht, daß alle Reduplikationen entfal
len, sondern daß sie, wo sie erhalten bleiben, die Funktion der 
Wurzel übernehmen. Und das ist ganz deutlich bei den beiden 
Verba pura, lit. deti, slav, déti „legen, setzen, stellen“ und lit. 
dúoti, slav, dati „geben“ der Fall.

Die Umdeutung dieser Verben zieht eine Verbreitung der Voll
stufe ihrer Wurzel in der ersten Silbe des Präs, und der ursprüng
lich schwundstufigen Verbalnomina mit den /-Formantien, idg. 
-ti- und -to-/-tä-, d. h. des späteren Inf. und Part. Prät. Pass, mit 
sich, wodurch die vollstufige Wurzel idg. *dhë-  > lit. dé-, slav. 
dé-, idg. *c?ö-  > lit. dúo-, slav, da- teils die ehemalige Reduplika
tionssilbe, idg. *dhe-,  *de-,  teils die schwundstufige Wurzel, idg. 
*dhd-, *dd-  verdrängt. Diese Expansion ist natürlich als Nach
ahmung der vielen Verben zu verstehen, die im voraus in den 
betreffenden finiten und infiniten Formen denselben Stamm auf
wiesen und hat als Ausgangspunkt ohne Zweifel das Sup. und 
(wenigstens im Ball.) das Fut., wo ja unsere beiden Verben von 
Haus aus vollstufige Wurzel gehabt haben müssen, vgl. lit. déty : 
ai. dhätum (Inf.), lit. désiii : ai. dhäsyämi, gr. ■Orjaco, lit. dúotu : 
ai. datum (Inf.), lit. dúosiu : ai. däsyämi, gr. ômgw.

Besonders klar - und früh - tritt diese Entwicklung zutage:
1° bei idg. *dö-  > lit. dúoti, slav, dati, wo sie sowohl im Bait, 

als im Slav, zu beobachten und in beiden Sprachgruppen mit 
besonderer Konsequenz durchgeführt ist, und
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2° in gewissen infiniten, u. zw. einerseits in den Nomina 
deverbativa auf lit.slav, -ti (Inf.) und lit. -tas (Part. Priit. Pass.), 
wo schon Alit. vollstufige erste Silbe zeigt: alit. dëti, dëtas, dúoti, 
dúotas, vgl. aksl, déh', dati, andererseits in den Partizipien des 
Präs., wo lit. dúoti bereits im Alit. die gleichen Formen wie die 
heutige Sprache aufweist: duodqs (Akt.), dúodamas (Pass.), vgl. 
aksl, dady, während das finite Präs. Ind. noch die alte athema- 
tische Konjugation bewahrt hatte: alit. dúomi, dúosi usw., vgl. 
aksl, damb, dasi usw. und alit. demi, dësi usw., s. auch § 4.

40. Mit den präsentischen Partizipien von lit. dëti hat cs aber 
ein eigenes Bewandtnis. Hier bleibt die athematische Flexion des 
finiten Präs, wie bei lit. dúoti im Alit. erhalten (§ 39), und im 
Part. Präs. Akt. (a)lit. dedqs und Pass, (a)lit. dëdamas hat die 
erste Silbe, welche ja die idg. Reduplikationssilbe vertreten muß, 
deren Vokal idg. e beibehalten. Daneben entsteht aber eine Par- 
tizipialform lit. dëdamas mit dem Vollstufenvokal lit. é < idg. ë 
in der ersten Silbe, so daß eine formale Dualität lit. dedamas 
(Part. Präs. Pass.) : dëdamas (Part. Präs. Akt. II) geschaffen wird. 
Und mir ist nichts bekannt, was einer Interpretation von lit. 
dëdamas im Wege stehen würde, nach der diese Form aus dem 
Part. Präs. Pass, als Ergebnis desselben Prozesses hervorgegan
gen ist, der an dem ambivalenten lit. dúodamas (Part. Präs. Pass, 
und Part. Präs. Akt II) zu beobachten ist. Wir kommen unten 
(§ 43) darauf näher zu sprechen.

Übrigens ist analogischer Einfluß von lit. dúoti auf lit. dëti 
nicht auszuschließen, denn es gelten ja Gleichungen wie lit. 
dúotq : dúodamas = dëtu : dëdamas, und bei dem ersteren Ver
bum ist die Expansion von idg. ö > lit. úo, si. a, wie bereits her
vorgehoben, gemeinbaltoslav. und somit offenbar sehr hohen 
Alters.

Es ist eine bemerkenswerte Tatsache, daß die beiden Verben, 
deren Geschichte hier behandelt wird, im Bait, (und übrigens 
auch im Slav.) in mehreren Formen lautlich zusammengefallen 
wären, wenn die Entwicklung ungestört nach den Lautgesetzen 
verlaufen wäre : idg. *dhatos  (von idg. *dhë-}  und idg. *ddtos  (von 
idg. *dö-)  hätten ja z. B. lautgesetzlich beide ein lit. '-datas ergeben 
müssen. Die Ausbreitung des Vollstufenvokalismus über seinen 
ursprünglichen Bereich hinaus dient also dem Zwecke, die beiden 
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Wörter auseinanderzuhalten, und wird, wie wir vermuten dürfen, 
dadurch gefördert.

41. Wie den präsentischen Partizipien im Slav, für die Bil
dung von dessen Impf, eine bedeutende Rolle zuerkannt werden 
muß (s. insb. §§ 2211".), so müssen die gleichen Partizipien auch 
im Bait, an wichtigen Neuerungen entscheidend mitgewirkt haben. 
Vor allen Dingen liegen sic ohne Zweifel der neuen thematischen 
Flexion des finiten Präs. Ind. von lit. déíz und dúoti zugrunde. 
Indem die betreffenden Partizipien dieser ursprünglich athema- 
tischen Verben mit denen der thematischen formal übereinstim
men (vgl. § 4), bedarf es ja nur einer Analogie der denkbar ein
fachsten Art, damit ein entsprechendes finites Präs, von lit. dëti 
und dúoti entsteht, vgl.

Präs. Part. Akt. I. ved-qs dirb-qs ded-qs dnod-qs
Pass. ved-amas dirb-amas dëd-amas dúod-amas

1. P. Sg. ved-ù dirb-u ded-ii dúod-n
PI. ued-ame dirb-ame ded-ame dúod-ame
Du. ved-ava dirb-ava ded-ava dúod-ava

2. P. Sg. ved-i dirb-i ded-1 dúod-i
PI. ved-ate dir b- ate ded-ate dúod-ate
Du. vëd-ata dirb-ata dëd-ata dúod-ata

3. Pers. ved-a dirb-a dëd-a diiod-a

42. Wie schon oben (§ 2) hervorgehoben stimmen die Endun
gen des lit. Impf, abgesehen vom -d- mit denen des Aor. der lit. 
Iterativa auf -anti (Inf.), -auju (Präs.), -avau. (Aor.) vollkommen 
überein. Und es ist in der Tat kein neuer Gedanke, im lit. Impf, 
einen solchen Aor. zu suchen. Nur überzeugen mich die Mittel 
nicht, wodurch man das -d- des Impf, hat erklären wollen (vgl. 
§ 50). Wenn aber von lit. dëti und dúoti entsprechende Iterativa 
des Typus auf -anti gebildet werden sollen, so können dieselben 
kaum anders als vom Präs.-Stamm auf -d-, d. h. von ded- und 
diiod- abgeleitet werden, vgl. lit. rék-ti : rëk-anti, rêk-ia : rëk-anja, 
-ano „schreien“, klyk-ti : klÿk-anti, klyk-ia : klyk-anja, -ano 
„schreien“ usw., und infolgedessen im iter. Aor. die folgenden 
Formen bekommen:

Hist.Filos.Medd.Dan.Vid.Selsk. 44, no. 5. 3
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1. P. Sg. dëdavau 
dëdavome 
dëdavova 
dëdavai 
dëdavote 
dëdavota 
dëdavo

dúoda vau 
dúodavome 
dúodavova 
dúodavai 
dúodavote 
dúodavota 
dúodavo

Pl.
Du.

2. P. Sg.
Pl.
Du.

3. Pers.
Part. Akt. dëdavçs dùodavçs

Da das Iterativ des betreffenden Typs gewöhnlich akutierte 
Dehnung des Stammvokals zeigt2, hat das ë von lit. dëdavo ja 
nichts Überraschendes.

2 Siehe Chr. S. Stang, Das slav, und ball. Verbum S. 172 und Vergl. Gr. der bait. 
Sprachen S. 365.

Die Expansion des auf -d- auslautenden neuen Stamms, der 
im ältesten Lit. nur im Part. Präs, zu Hause war, beschränkt sich 
also nicht auf das entsprechende finite Präs. (§ 40).

Die oben angeführten präteritalen Formen, die genetisch als 
Iterativbildungen zu verstehen sind, welche lit. dëti und dúoti ent
sprechen würden, sind ja gleich dem (heutigen normalen) Impf, 
dieser Verben.

43. Wie oben (§ 40) festgestellt wurde, läßt sich das Halb
partizip (Part. Präs. Akt. II) derselben beiden Verben, lit. dë- 
dainas, dúodamas, als eine besondere Variante von deren Part. 
Präs. Pass, erklären. Bei lit. dëti tritt eine formale Differentiation 
ein, lit. dëdamas (Part. Präs. Akt. II) : dedamas (Part. Präs. Pass.), 
indem das Part. Pass, als solches den lautgesetzlichen Vokalismus 
der ersten Silbe (= der urspr. Reduplikationssilbe) beibehält: idg. 
*dhe- > lit. </c-, während daneben die vollstufige erste Silbe : 
idg. *dhë-  > lit. dë-, eindringt und das aktive sogenannte Halb
partizipium ergibt. Daß eine solche morphologische Differentiation 
zum Ausdruck eines semantischen (und syntaktischen) Unter
schieds verwertet wird, ist ja eine Erscheinung mit zahlreichen 
Parallelen, vgl. d. Bande : Bänder, worden : geworden, engl. elder 
: older, fr. yeux : œuils, skr. üsi „Ohren“ : ùha „Henkel“ usw.

Man wende nicht etwa ein, daß eine ursprünglich passive 
Verbalform nicht aktiv werden könne, denn:

Io das baltoslav. Part. Präs. Pass, ist ja ein idg. mediales Part. 
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und somit von Haus aus nicht auf die passivische Verwendung 
beschränkt, vgl. gr. Tô/Ze/yerog, ôiôà/zevoç usw.,

2° es fehlt ja keineswegs an Beispielen, wo ein und dieselbe 
partizipiale Form beide Diathesen aufweisen kann, dies gilt ja 
z. B. vom lat. sogenannten Gerundium und Gerundiv, vgl. lat. 
cönsilium Italiam relinquendi : cönsilium Italiae relinquendae, und

3° vor allem ist zu beachten, daß das sogenannte Part. Präs. 
Pass, des Lit. ja selbst keineswegs eine ausschließlich passivische 
Form ist, sondern vor allem in attributiver Stellung auch akti
vischen (oder diathesenlosen) Wert haben kann, kuliamóji, siuva- 
móji, skalbiamóji masinà „Dresch-, Näh-, Waschmaschine“ ist ja 
z. B. keine Maschine, die gedroschen, genäht oder gewaschen 
wird, sondern vielmehr eine dreschende, nähende oder waschende 
Maschine.

44. Bei lit. déti, dúoti erscheinen nun die neuen (/-haltigen 
Formen, Impf, und Part. Präs. Akt. II, im Vergleich mit Inf., 
Part. Prät. Pass, und Sup. als Ableitungen von denselben, welche 
mit -d- anlautende Suffixe aufweisen und von den genannten In
finita gebildet werden, indem diese (/-Endungen an den Inf.- 
Stamm angesetzt werden, d. h. das -ti des Inf., das -tas des Part. 
Prät. Pass, und das -tq des Sup. ersetzen, vgl. dë-li, -tas, -tq : 
de-davau, -davome usw., diio-ti, -tas, -tq : dúo-davau, -davome usw. 
Und wenn die vorgelegte Erklärung der Neuerungen dieser beiden 
wichtigen, frequenten Verben stichhält, ist die Übertragung ihrer 
(/-Formantien auf alle übrigen lit. Verben als analogische Propor
tionalbildung ohne weiteres verständlich. Es wird bei ihnen ein
fach das Bildungsprinzip benutzt, das in dem Muster verwirklicht 
ist, welches lit. déti und dúoti darstellen. Es soll dies kurz ver
anschaulicht werden, indem dem Modell lit. déti die relevanten 
Formen von lit. bâti „sein“, vèsti „führen“ und zinóti „wissen, 
kennen“, deren /-Infinita es ja im voraus gegeben haben muß, 
als die Neubildung bei ihnen eintrat, gegenübergestellt werden:

3*

Inf. dë-ti bu-ti vès-ti zino-ti
Part. Prät. Pass. dë-tas b à-tas nés-tas zinô-tas

Sup. dë-tq bu-tq vès-tq zino-tq
Impf. 1. P. Sg. dë-davau bu-davau vès-davau zinô-davau

PI. dë-davome bu-davome vès-davome zinô-davome
Du. dë-davova bu-davova vès-davova zinô-davova
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2. P. Sg. dë-davai bu-douai uès-douai zinô-dauai
PI. dë-davote bu-dauote vès-dauote zinô-dauote
Du. dë-davota bu-davota vès-davota zino-davota

3. Pers. dë-dauo bà-davo uès-dauo zinô-dauo
Part. Akt. dë-davçs bu-davçs uès-dauçs zinô-dauçs
Halbpart. dë-damas b à-damas vès-damas zinô-damas

Dieselbe Funktion als Modell hat das morphologische System 
von lit. dúoti, nachdem dieses System die gleichen Neuerungen 
wie das von lit. dëti erlitten hat (s. insb. § 42 f.); und die Reihe 
der Verben, bei denen nach dem Vorbild dieser beiden dieselben 
Innovationen stattfinden, könnte ja ad libitum erweitert werden.

45. Falls unsere Theorie das Richtige trifft, bestehen die 
neuen (/-Endungen, wie man sicht, aus der ursprünglichen Wur
zel zweier Verba pura, idg. *dhë-  und *dö- + Flexionsendungen, 
worin freilich tiefgreifende spez. halt. Umgestaltungen stattgefun
den haben, während die idg. Reduplikationssilbe dieser Modell
verben dafür zur Wurzel umgedeutet worden ist, die dement
sprechend den vollstufigen Vokalismus angenommen hat, der ja 
auch in gewissen infiniten Formen deren Schwundstufe ersetzt. 
Vgl. u. a. gr. déoig, &etoç (< idg. *dhd 1tis, ^dha^os) : lit. dëti, 
dëtas, si. dëti; gr. ôôaiç, ôorog (< idg. *dd 3tis, *dd 3tos) : lit. dúoti, 
dúolas, si. dati.

Besonders hervorzuheben ist die Tatsache, daß das anlau
tende -d- der neugeschaffenen Flexionsendungen nach der oben 
dargestellten Auffassung ursprünglich gar kein flexivisches Ele
ment gewesen ist, sondern der Anlaut zweier Wurzeln.

Während sich die Genesis des slav. Impf. u. E. nur als ein 
verhältnismäßig komplizierter Prozeß mit mehreren Phasen erklä
ren läßt, sind die lit. (/-Bildungen sozusagen mit einem Schlage 
entstanden (§ 44), sobald sie auf besonderem Wege bei den bei
den Modellverben zustandegekommen sind.

46. Einen ganz ähnlichen Ursprung wie das lit. Part. Präs. 
Akt. II auf -damas hat natürlich die entsprechende lett. Form 
auf -dams.

Wenn aber dem lit. Impf, die Iterativformation auf -anti zu
grundeliegt, wie es oben (s. § 44) dargestellt und auch früher 
(s. § 50) angenommen worden ist, so ist es nicht zu verwundern, 
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daß das Lett, keine ähnliche Neubildung durchgeführt hat. Denn 
im Lett, ist das betreffende Iterativum nicht vorhanden.

47. Zum Abschluß unserer lit. Überlegungen soll nur noch 
die Frage aufgeworfen werden, ob vielleicht die lit. sogenannten 
passiven Kausativa auf-c/zn/z auch ihr suffixales -d- auf demselben 
Wege bekommen haben können wie das Part, auf -damas und das 
Impf. Das höhere Alter der aktiven auf bloßes -inti dürfte ja schon 
durch deren weitere bait. Verbreitung gesichert sein. Durch An
fügung dieses ursprünglichen -inti an den neuen Stamm ded- 
müßte dann lit. dédinti „legen lassen, machen“ als geschichtlich 
primäre Formation entstanden sein, nach deren Vorbild sekundär 
weitere Kausative auf -dinti analogisch geschaffen werden kön
nen, z. B. von lit. áusti „weben“, siáti „nähen“, stati/ti „bauen“:

déti : dédinti =
áusti : X

siáti : y =
statyti : z =

Lösung: x = áusdinti „weben lassen“, y = siádinti „nähen las
sen“, z = statydinti „bauen lassen“.

Zur jüngsten bisherigen Forschung

48. Auf eine weitläufige Besprechung der ganzen bisherigen 
wissenschaftlichen Literatur über die oben behandelten Probleme 
kann ich mich an dieser Stelle nicht einlassen. An zwei For
schern, die in den letzten Jahrzehnten wesentliche Beiträge gelei
stet haben, möchte ich jedoch nicht stillschweigend vorübergehen.

Der namhafte polnische Linguist Jerzy Kurylowicz hat schon 
1937 mit der Abhandlung La structure de V imparfait slave3 einen 
wichtigen Versuch geliefert, diese slav. Neubildung zu erklären. 
Auch er bezieht ,,1’élément -a- commun à tous les imparfaits 
slaves“ aus dem Iterativum, und wenn ich seine Ausführungen 
recht verstehe, hat deren thematische Flexion auch nach ihm 
einen ähnlichen Hintergrund, wie ich oben (§§ 141Ï.) angenom
men habe, nur daß der Verf, zu betonen unterläßt, daß das Ele-

3 Mélanges linguistiques offerts à M. Holger Pedersen (Aarhus 1937), S. 386-92. 
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ment -ax- vor der 1. Palatalisierung verallgemeinert worden sein 
muß, wodurch die zugrundeliegende Analogie weniger durch
sichtig bleibt.

Die Art und Weise, wie J.K. die Impf.-Endungen mit zwei
fachem Vokalismus (II) entstehen läßt, überzeugt mich aber 
nicht: „si en face d’un aoriste sigmatique en -s/x- l’imparfait cor
respondant présente -ase (3. p. sing.), la caractéristique de l’im
parfait sera -aase ou -ease en face des aoristes sigmatiques en 
-as/x-, -ës/x-“ (a. a. O., S. 389). Die morphologische Relation 
zwischen dem erstgenannten Aor. - gemeint kann wohl nur der 
Typus aksl. vësd, basd, nësd, tëxd sein — und der Formation auf 
-axd, -ase (unserem iter. Prät., §§ 13ff.), liefert keine Grundlage 
einer regelrechten Proportionalität, mittels deren neben den Aori
sten dëlaxd, vidëxd die Imperfekta dëlaaxd, vidëaxd sich einstellen 
könnten, in welche Phase der Sprachentwicklung man sie auch 
verlegen würde. Ich wäre jedenfalls nicht imstande, die nölige 
Gleichung aufzustellen, vgl. § 49.

Durch einen Vorgang, dessen Ursachen nicht so leicht erkenn
bar sind, verbreiten sich nun die Endungen mit -aa- auf andere 
Verbaltypen als die auf -ati, u. a. auf die mit urspr. „aoristes 
thématiques“ wie si. vede (von vesti „führen“). Es werden dieser 
Voraussetzung gemäß Imperfekta wie *vedaase,  *pekaase  ange
setzt, für deren ehemalige Existenz keine Zeugnisse vorliegen. 
Und durch Angleichungen an das Präs, wie vedetd : *vedaase  = 
pecetd : X, X = pecaase entstehen solche Formen mit palatalisier- 
tem Kons, vor dem -aa- des Impf. Und „pour justifier pecaase il 
faut en dégager un suffixe -ease et non pas -aase. Autrement dit le 
remplacement proportionnel de *pek-aase par pec-aase . . . com
porte une répercussion dans la forme-base de la proportion 
(*vedaase  > vedëasé)." (a. a. O., S. 391). Es scheint mir dies ein 
recht eigenartiger, wenn auch raffinierter Umweg, um zu den 
Impf.-Endungen mil -ëa- zu gelangen. Einfacher dürfte es sein, 
vorauszusetzen, daß in dem ersten Vokal der bivokalischen 
Impf.-Endungen (II) ein gewöhnliches slav, ë < idg. ë steckt.

49. Vor einigen Jahren behandelte derselbe Gelehrte in dem 
Artikel Réflexions sur P imparfait et les aspects en v. slave nochmals 
dasselbe Thema4. Er läßt hier den Teil seiner früheren Theorie

4 Jerzy Kurylowicz, Esquisses linguistiques (Krakow 1960), S. 119-25. 
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fallen, dem man ohne Bedenken zustimmen kann, um ihn durch 
eine sehr fragwürdige Annahme zu ersetzen, indem eine ganz 
neue Interpretation des u-haltigen Ausgangs des Impf, vorge
schlagen wird : ,,l’imparfait slave en -ease est le successeur direct 
de l’imparfait de l’itératif en -âje/o-, et continue par conséquent 
un -diet primitif“ (a. a. O., S. 119). Dadurch wird zwar erreicht, 
daß die thematische Flexion des slav. Impf, kein Problem mehr 
bietet, sondern einfach als idg. Erbe zu betrachten ist. Die folgen
den Überlegungen sind aber m. E. unannehmbar und die ganze 
Hypothese infolgedessen abzulehnen.

Es wird z. B. zu aksl, vesti, vedç „führen“ ein Impf, auf -äie/o- 
vorausgesetzt : vorlit. *vedaj?>,  *vedaje  usw., und dessen Ausgang 
-q/7>, -aje usw. wird nun analogisch auch auf solche Verben über
tragen, deren Aor. auf aksl. -aæz>, -a usw. oder -ëxT>, -ë usw. aus
lautet. Dem Impf, mit dem Element -aj- werden nämlich ent
sprechende sigmatische Aoriste wie *ved-s-'b  gegenübergestellt, und 
der Verf, ist offenbar der Ansicht, daß Oppositionen wie *vëdsï>  
(Aor.) : ¿vedaj'b (Impf.) ein Vorbild liefern könnten, nach dem 
zu Aoristen wie znaxz> und iu't/éæ7> Imperfekta wie *znaaj'b  und 
■videaj'b geschaffen werden könnten.

Gleichungen wie ^vedsz» : ^vedajZ) = znaxi» : *znaajz>  = vidext : 
¿videaj'b würden aber bestenfalls stich halten, wenn man sie in 
eine sehr frühe Zeit verlegen könnte, wo das -s- des Aor. noch 
überall (sowohl nach Kons, als nach Vok.) als -s- bewahrt war 
und noch keine Assimilationen wie *vedsb  > vësb stattgefunden 
hatten.

Nun geht ferner im j-haltigen Impf, dieser Kons, vor „voyelle 
antérieure“ verloren, so daß an dessen Stelle, zwischen a und e, 
ein Hiatus entsteht, z. B. *znaaje  > *znaae,  und in dieser Lücke 
stellt sich ein sl. -.r- ein, so daß *znaae  zu *znaaxe  > znaase wird. 
Man sieht jedoch nicht ein, warum -j- in dieser Stellung schwin
den sollte, im Präs, des Typus aksl, dëlati „machen“, wo ja der
selbe Kons, unter ganz ähnlichen Bedingungen auftrilt, bleibt er 
bekanntlich erhalten: aksl, dëlajç», -ajesi, -ajetb usw.

Die Einschaltung von -.r- als „Hiatusfüller“ im Impf, ist nach 
Kurylowicz unter dem Einfluß des Aor. vom Typus aksl. 
erfolgt. Denn für diesen Aor. mit intervokalischem -x- stellt er 
(a. a. O., S. 121) „une loi morphologique“ auf, wonach „devant 
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les désinences vocaliques de certains aoristes l’élément s est rem
placé par x (s), donc zna-s-ta, zna-s-te, mais zna-x-7>, zna-x-ovë..“.

Und es heißt (auf derselben Seile) weiter, daß „La règle mor
phologique en question pénètre aussi dans l’imparfait“. Wenn 
aber das slav. Impf, ein direkter Vertreter des idg. Impf, wäre, 
wie vorausgesetzt worden ist, so hätte es ja nie und nirgends ein 
-s- (vor Kons.) enthalten (wie etwa die aoristische Form sl. znaste). 
Von einem ähnlichen Wechsel von s : x wie im Aor. könnte 
somit nicht die Rede sein. Und damit scheint die Voraussetzung 
für das Auftreten von sl. -x- als Hiatusfüller im Impf, durch 
Nachbildung des Aor. zu entfallen.

50. Der hervorragende norwegische Kenner des Bait, und 
Slav. Chr. S. Stang hat sich in seinen beiden großen Büchern 
Das slavische und baltische Verbum5 und Vergleichende Gramma
tik der baltischen Sprachen6 ziemlich eingehend mit unseren d- 
haltigen ball. Neubildungen beschäftigt. Im ersteren Buch behan
delt er das lit. Impf. S. 172f., das passive Kausativum S. 186f. 
und das lit.-lett. Part. Präs. Akt. II S. 205 f., im letzteren das Impf. 
S. 365 f., das pass. Kaus. S. 374 und das Halbpart. S. 444f.

Wie es oben geschehen ist, wird das lit. Impf, schon von Stang 
als Produkt einer weiteren Entwicklung des Aor. des iterativen 
Verbaltypus auf -anti gedeutet und das Part, auf -damas als Ergeb
nis einer besonderen Entwicklung des Part. Präs. Pass. Und ich, 
der ich keine tiefgehende Vertrautheit mit dem bait. Material 
besitze, habe, wie man leicht erkennen wird, nicht zuletzt auf 
seine Behandlung der halt. Tatsachen gebaut.

Von der Darstellung Stangs weicht mein Vorschlag u. a. da
durch ab, daß er das sonderbare -d- der betreffenden Formantien 
als „Hiatustilger“ auffaßt. Wenn aber das -d- nur diesem Zwecke 
dienen sollte, müßte ein hiatustilgendes -d- auch in Fällen nach
gewiesen werden können, wo sein Vorhandensein durch keine 
grammatische Funktion bedingt wäre. Solche Parallelen scheinen 
aber zu fehlen. Stang ist sich denn auch des Bedürfnisses bewußt, 
einen Ursprung des -d- zu suchen, wo dasselbe einen weiteren 
Werl gehabt hat, und erwähnt in diesem Zusammenhang gewisse 
ältere Vorschläge (siehe a. a. O., insb. Vergl. Gr. S. 445).

5 Oslo 1942.
6 Oslo 1966.
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Was ich oben (§§ 36-47) vorgebracht habe, mag man natür
lich als einen Beitrag betrachten, einen solchen Ursprung nachzu
weisen. Wenn jedoch dieser Vorschlag angenommen wird, kann 
ja von der Funktion von -d- als Hiatustilger abgesehen werden.

Als Ausgangspunkt der Bildung des Halbpart, möchte Stang 
am liebsten ein Intransitivuni ansehen, weil das Part. Präs. Pass, 
solcher Verben den akt. Wert hat, den auch das Part. Präs. Akt. II 
annimmt; und die Verben lit. clëti und dúoti sind ja Transitiva. 
Ich erinnere jedoch an die aktive (oder diathesenlose) Funktion 
des Part. Präs. Pass, gewisser transitiver Verben in attributiver 
Stellung (vgl. § 43,3°) und weise in dieser Verbindung darauf hin, 
daß ja auch die Verwendung des aktiven Part, auf -damas auf eine 
bestimmte syntaktische (u.zw. die appositionelle) Funktion be
schränkt ist. Zur Lösung des hier vorliegenden Problems wären 
ohne Zweifel weitere syntaktische Studien und Überlegungen zu 
empfehlen.



2. Aufsatz.
Der slavische o-Aorist

51. Im Altkirchenslavischen findet sich bekanntlich ein eigen
tümlicher Aorist, der außerhalb der 2. und 3. Sg., wo er nicht 
gebildet (sondern durch den Wurzelaorist ersetzt) wird, Flexions
endungen mit -o- als erstem Element aufweist. Es soll seine 
Flexion mit den Verben aksl, nesti „tragen“, resti „sagen“ und 
mosti „können“ als Beispielen veranschaulicht werden:

Sg. 1. nes-o-x7> rek-o-xTi mog-o-xT)
( 2. nes-e rec-e moz-e)
(¡3. nes-e rec-e moz-e)

PI. 1. nes-o-xonvb rek-o-xomt mog-o-xonvb
2. nes-o-ste rek-o-ste mog-o-ste.
3. nes-o-sç rek-o-sç mog-o-sç

Du. 1. nes-o-xovë rek-o-xovè mog-o-xove
2. nes-o-sta rek-o-sta mog-o-sta
3. nes-o-ste rek-o-ste mog-o-ste

Daß diese Formation, zu der es m.W. keine außerslav. Paral
lelen gibt, kein idg. Erbgut ist, liegt ja auf der Hand. Sie muß 
m. a. W. auf spez. slav. Neubildung beruhen, hat aber dafür spä
ter, insb. im Südslav., einen ziemlichen Erfolg erreicht. Es soll auf 
den folgenden Seiten ein Versuch gemacht werden, klarzulegen, 
wie dieser o-Aor. oder erweiterte Aor., wie er auch genannt wird, 
entstanden sein kann.

52. Fragwürdig ist ja eigentlich nur der o-Vokalismus; denn 
abgesehen davon und von der Tatsache, daß der o-Aor. in der
2. und 3. Sg. unverwendbar ist, stimmt er ja mit anderen sigma- 
tischen Aoristen mit Vokal vor dem ursprünglichen -s- (> sl. -,r- 
> -s- vor dem -g der 3. PI.) morphologisch aufs genaueste über
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ein. Vgl. den Aor. von aksl, prositi „bitten“, dëlati „machen“, 
vidëti „sehen“ :

Sg. 1. pros-i-x~<> dël-a-x'b oid-ë-x'b
(2- pros-i dël-a vid-ë)
(3. pros-i dël-a vid-ë)

Pl. 1. pros-i-xonrb dël-a-xonrb vid-ë-xom’b
2. pros-i-ste del-a-ste vid-ë-ste
3. pros- i-sç dël-a-sç vid-ë-sç

Du. 1. pros-i-xovë dël-a-xooë vid-ë-xovë
2. pros-i-sta dël-a-sta vid-ë-sta
3. pros-i-ste dël-a-ste vid-ë-ste

In allen Flexionsformen, wo der o-Aor. überhaupt vorkommt: 
in der 1. Sg. sowie im ganzen PI. und I)u., ist ja der einzige Unter
schied, was den flexionellen Ausgang betrifft, der vokalische 
Unterschied o : i : a : e.

53. Unsere Aufgabe besteht somit eigentlich nur darin, den 
Ursprung des auffälligen -o- festzustellen, denn seine weitere Ver
breitung aufs Paradigma dürfte größeres Problem dar
stellen.

Es ist eine bemerkenswerte Tatsache, daß dieser Vokal des 
erweiterten Aor. an einer Stelle im Worte steht, wo sonst bei the
matischer Konjugation öfters ein -o- als sog. Themavokal er
scheint, bzw. im Vorslav. (oder Urslav.) gestanden haben muß, 
vgl. aksl, nes-o-mt (Part. Präs. Pass.), mog-o-nxb (1. PI. des einf. 
Aor.), nesohj, moggtb (< -o-nfø, 3. PI. Präs.). Und es ist in der Tat 
keine neue Idee, anzunehmen, daß der charakteristische Vokal 
des o-Aor. aus solchen altererbten o-haltigen Formen der betref
fenden Verben übernommen ist. Nur möchte ich auf andere, wie 
ich glaube, einfachere Wege hinweisen, auf denen die Übertra
gung stattgefunden haben kann.

54. Vaillant hat auf die 1. PI. und Du. des Wurzelaor., z. B. 
aksl, idomt, idovë von iti „gehen“, als den wahrscheinlichen Aus
gangspunkt der Neuerung bauen wollen und athematische Prä- 
sentien als Vermittler einer ersten Neubildung zu Hilfe gezogen.1

1 RESI. XIII S. 240-42.
Vgl. Chr. S. Stang, Das slav. u. bait. Verbum S. 40 f.



44 Nr. 5

In Betracht kommen seiner Idee nach einerseits die 1. PI. und 
Du., andererseits die 2. PI. und Du. sowie die 3. Du., in welchen 
letzteren Formen Umbildungen deswegen eintreten, weil die be
treuenden Formen des einfachen Aor., z. B. aksl, idete, idela, kei
nen eindeutig aoristischen, sondern auch präsentischen Wert 
haben. In unserer Notation würde sich die Analogie, von der hier 
die Rede ist, (in aksl. Form) folgendermaßen formulieren lassen:

danrb, davë : daste, dasta = 
janvb, javë : jaste, jasta =
aèneb, vëvë : vëste, vësta =
idonrb, idouë : x
inogonvb, mogouë : y
padonrb, padovë : z = 

usw.

Als Lösung einer solchen Gleichung ergeben sich zwar tat
sächlich Formen, wie sie der erweiterte Aor. aufweist: x = idoste 
(2. PI., 3. Du.), idosta (2. Du.), y = magoste, magosta, z = padoste, 
padosta usw., und es soll keineswegs geleugnet werden, daß Pro
zesse dieser Art an der Neubildung mitgewirkt haben mögen.

Aber erstens wäre wohl eine Entwicklung wahrscheinlicher, 
bei der nicht Präsentia, sondern ältere Aoriste dem neuen Aor. 
zugrunde lägen. Und zweitens sind wir ja mit der vorausgesetzten 
Analogie noch bei weitem nicht am Ziel, sondern cs bedarf ja 
weiterer analogischer Angleichungen, damit das ganze o-Para- 
digma, wie wir es aus dem Aksl, kennen, zuslandekomme. U. a. 
treten in der vorausgesetzten Basis selbst, z. B. aksl, idomb, idouë, 
Umbildungen ein, welche erst durch eine zweite Analogie erklärt 
werden könnten; denn der o-Aor. zeigt bekanntlich in der 1. PI. 
und Du. .r-hallige Formen, z. B. aksl, idoxomb, idoxouë.

Daß Formen des Wurzelaor., die in dem Sinne zweideutig 
sind, daß sie auch im Präs, in der gleichen Gestalt erscheinen, 
z. B. aksl, idete, idela, vermieden und an ihrer Stelle Formen des 
eindeutigen erweiterten Aor. benutzt werden, bew eist in bezug auf 
die Genesis des letzteren m. E. gar nichts. Denn dem zweideuti
gen Ausdruck ist nun einmal der eindeutige im allgemeinen vor
zuziehen.
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55. Was wir brauchen, uni die Entstehung des o-haltigen Aor. 
zu verstehen, ist nicht schwer zu entscheiden. Es wurde oben her
vorgehoben, daß er genau denselben Ausgang hat wie andere 
(ältere) sigmatische Aoriste mit vokalisch auslautendem Stamm, 
aksl, prosixz, détaxa, videx7> usw., nur daß statt deren stamm
bildenden Vokals -z-, -a-, -è-, ein -o- steht. Und es wurde die Ver
mutung ausgesprochen, daß dieses -o- des neuen Aor. bei den 
Verben, wo er angewendet wird, aus gewissen Formen derselben, 
in denen es als idg. Erbe als Themavokal erschien, übernommen 
sein könnte. Als vermittelndes Muster dieser Übertragung müssen 
natürlich solche Verben gedient haben, die in den betreffenden 
Formen gegenüber dem thematischen -o- einen (anderen) Vokal 
aufwiesen, den sie auch in ihrem Aor. als Stammauslaut vor der 
-s-, -x- oder -s-haltigen Personalendung hatten.

Als solches Muster kommen nur die sekundären Verben auf 
asl. -iti, der Typus aksl, prositi „bitten“, truditi „bemühen“, 
xvaliti „loben“ usw., in Frage.

Sie haben ja im Aor. den Vokal -z-, wo der o-Aor. sein -o- hat, 
und in den präsentischen Partizipien sowie in der 3. PI. Präs, von 
alters her dasselbe si. z (< z), das zwar in der überlieferten Sprache 
mit folgendem n vor Kons. (/) zu ç verschmolzen ist. Und den 
z-haltigen Endungen dieser letzteren Formen standen ja von Haus 
aus bei der Mehrzahl der Verben, die einen o-Aor. bekommen, 
ceteris paribus o-haltige gegenüber, deren o sich freilich ebenfalls 
später unter denselben Bedingungen wie das z der Verben auf -iti 
mit folgendem n zu einem Vokal, aksl, -p-, -y vereinigt hat.

56. Um den o-Aor. zu erzeugen, bedarf es natürlich nun bloß 
einer einfachen Proportionalbildung. Als Beispiele sollen aksl. 
prositi „bitten“ und resti „sagen“ verwendet werden:

Part. Präs. Pass.
Nom. Sg. M. prosinrb : rekonvb =

F. prosima : reko ma -
M. prosimo : rekomo =

Pl.M. prosimi : re ko mi =
F. prosimy : rekomy =
N. prosima : rekoma =
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A or. Sg. 1. prosixv : a
Pl. 1. prosixonvb : b

2. prosiste : c
3. prosisç : d

Du. 1. prosixove : e
2. prosista : f
3. prosiste : g

Zur Befriedigung solcher Gleichungen treten gerade die Aor.- 
Formen in Erscheinung, deren Entstehung zu erklären wir uns 
vorgenommen haben, z. B. aksl.

Aor. Sg. 1. rekoxh = a,
Pl. 1. rekoxonvb = b,

2. rekoste = c,
3. rekosç = d,

Du. 1. rekoxove = e,
2. rekosta = f,
3. rekoste = g-

Die gleiche Rolle als Vorbild wie aksl, prositi spielen selbst
verständlich alle Verben des gleichen Typus auf asl. -iti. Und 
dieselbe Wirkung wie auf aksl, resti hat die Analogie natürlich 
auf sämtliche Verben, die einen o-Aor. erhalten, mit Ausnahme 
derjenigen auf -npti, auf die sogleich näher eingegangen werden 
soll.

57. Um die Darstellung zu vereinfachen und zu erleichtern, 
haben wir oben nur das passive Part. Präs., das ja noch in histo- 
tischer Zeit sein -z-, bzw. -o- in dessen ursprünglicher (nicht nasa
lierter) Gestalt bewahrt hat, als Modell berücksichtigt.

Falls aber der vorausgesetzte Prozeß in die vorgeschichtliche 
Zeit vor der besonderen Entwicklung von -in- > -g-, -g und von 
-on- > -ç)-, -y verlegt werden darf, sind ja auch Oppositionen wie 
*prosint- : *rekont-  (Part. Präs. Akt. und 3. PI. Präs.) in der ana
logischen Basis anzusetzen, welche dadurch erheblich erweitert 
wird. Daß den Partizipien des Präs, in dem neuschaffenden Pro
zeß eine bedeutende Rolle zuerkannt werden muß, ist m. E. wenig 
überraschend. Denn auch an anderen, nicht weniger weitreichen



Nr. 5 47

den Neuerungen im slav, und auch im lit. Verbalsystem dürften 
dieselben Partizipien entscheidend beteiligt gewesen sein.2

2 Vgl. oben, 1. Aufsatz (= §§ 1-50).

Die z-Verben als das Vorbild zu betrachten, nach welchem der 
erweiterte Aor. entsteht, hat u. a. den beachtenswerten Vorteil, daß 
sich der Aor. gerade dieser Verben ganz lautgesetzlich entwickelt 
hat. Denn nach i soll sich ja postvokalisches idg. s nach den Laut
regeln genau so entwickeln, wie es im Aor. der z-Verben geschieht. 
Wir dürfen somit voraussetzen, daß der Aor. des Typus auf -ixt, 
-i, -ixomt, -ste usw. schon im ältesten Slav, in einer Gestalt vor
handen war, wie er sich im Aksl, bei prositi und ähnlichen Verben 
widerspiegelt. Daß die formalen Bedingungen für die angenom
mene Nachbildung erfüllt waren, steht also außer Zweifel.

58. Es bleibt noch übrig, die Tatsache zu besprechen, daß 
auch bei den Verben auf asl. -noti mit Kons, davor, z. B. aksl. 
dvignçtti „bewegen“, neben dem ursprünglichen Wurzelaor. se
kundär ein o-Aor. entsteht.

Der o-Aor. kann natürlich hier von o-haltigen präsentischen 
Formen mit n-Suffix, wie sie im Aksl, zu beobachten sind, nicht 
hergeleitet werden. Denn er müßte dann vor seinem -o- dasselbe 
n-Suffix aufweisen wie die betreffenden Formen des Präs., vgl. 
aksl, duigny, -nosta (Part. Präs. Akt.), dvignomt (Part. Präs. 
Pass.), dvignptt (3. PI. Präs.). Und der o-Aor. der Verben auf 
-npti enthält ja kein n, vgl. aksl, dvigoxt.

Zur Erklärung dieser aoristisehen Neuschöpfung wären ohne 
Zweifel mehrere Umstände heranzuziehen. Vor allem ist aber dar
auf hinzuweisen, daß sich bei zahlreichen Verben mit konsonan
tisch auslautendem Stamme (Leskiens Kl. I. A. a) zum alten 
Wurzelaor. ein neuer Aor. mit o-Erweiterung gesellt, vgl. aksl. 
mögt : mogoxt „konnte“, padt : padoxt „fiel“ usw. Mit solchen 
Doppelparadigmen als Ausgangspunkt setzt sich allmählich die 
Ordnung durch, daß neben jedem einfachen Aor. ein o-Aor. steht. 
Und was diese Neuordnung für die Verben auf -npti bedeutet, 
folgt ja von selbst. Vgl.

Sg. 1.
(2-
(3-

mögt
moze
moze

mogoxt dvigt 
dvizé) 
dvize)

dvigoxt
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PI. 1. mogonvb mogoxomb dvigomb dvigoxomb
2. mozete mogoste dvizete dvigoste
3. mogo mogosç dvigg dvigosç

Du. 1. mogovë mogoxove dvigovë dvigoxovë
2. mozeta mogosta dvizeta dvigosta
3. mozete mogoste dvizete dvigoste

59. Es steht nur noch aus, die besonderen Verhältnisse der 
2. und 3. Sg. kurz zu behandeln. Hier behauptet sich bekanntlich 
der thematische, asigmatische Aor. bei konsonantisch ausgehen
dem Verbalstamm, z. B. aksl, vede (2./3. Sg.), gegenüber dem 
athematischcn, sigmatischen, z. B. aksl, veste (2. PL), der in den 
beiden Personen ungebräuchlich ist. Der letztere würde nämlich 
als Vertreter des betreffenden Verbs in der 2. und 3. Sg. im Slav, 
unkenntlich werden, indem er hier lautgesetzlich den auslauten
den Konsonantismus einschließlich des finalen Kons, der Wurzel 
einbüßen müßte. Es wäre ja z. B. sl. *vë  < *ved-s-s  (2. Sg.). 
*ved-s-t (3. Sg.) zu erwarten. Statt derart verstümmelter Wort
formen wird also der einfache Aor. (Wurzelaor.) benutzt.

Und bei der Bildung des o-Aor. scheint diese eigenartige (sup
pletive) Verteilung der Formen maßgebend gewesen zu sein: In 
der 2. lind 3. Sg. entstehen keine o-Formen; der Wurzelaor. 
bleibt hier allein verwendbar.

60. Wo der o-Aor. außerhalb des Aksl, vorkommt, z. B. im 
Serbokroat. und Aruss., hat er natürlich dieselbe Vorgeschichte 
wie der aksl.

Daß der entsprechende e-Aor. des Westslav. als Produkt ana
logischer Weiterentwicklung der 2. und 3. Sg. des Wurzelaor. zu 
interpretieren ist, z. B. prosi (2./3. Sg.) : prosich (1. Sg.) = dein : 
delach = vede : x = nese : y = pece : z, also : x = vedech, y = 
nesech, z = pecech, ist schon längst erkannt.3

3 S. u.a. W. Vondråk, VerøZ. slav. Gr. II (Göttingen 1908), S. 151. Vgl. auch 
Stang a.a.O.



3. Aufsatz.
Der griechische Dentalaorist

61. In meiner Abhandlung über Die Entstehung des schwachen 
Präteritums1 habe ich nachgewiesen, wie es möglich ist, das germ. 
Dentalpräteritum als eine analogische Neuschaffung nach dem 
Vorbild des Verbums idg. *dhe-  > germ, '•den (westgerm. *dön)  
aufzufassen, indem das germ. Prät. dieses Verbs aus dem nicht 
augmentierten reduplizierten idg. Impf. (= Präs.- Inj.), bzw. dem 
reduplizierten Opt. Präs, von idg. *dhe-  herzuleiten ist.2 Es soll 
der Zweck des hier vorliegenden Aufsatzes sein, zu zeigen, daß 
eine ganz ähnliche Interpretation der gr. verbalen Formation 
durchführbar ist, die mit den Endungen -Ogv, -Ogç, -Og usw. 
gebildet wird und im allgemeinen als Aor. Pass, fungiert. Wir 
bezeichnen sie im folgenden einfach als Dentalaorist.

Wie das Prät. von germ, '■'den (*dön)  von allen anderen germ. 
Präterita, die durch dentalhaltiges Suffix gebildet sind, den eigent
lichen schwachen Präterita, in der äußeren Form grundsätzlich 
abweicht, so nimmt auch der Dentalaor. des etymologisch ent
sprechenden gr. riOggt eine morphologische Sonderstellung ein, 
wenn auch in ganz anderer Weise.

62. Bevor dies gezeigt werden soll, wird es zweckmäßig sein, 
die folgende Terminologie einzuführen:

Als dentale Komponente oder einfach Dental bezeichnen wil
den charakteristischen dentalen Kons. (Ô) des Suffixes.

Was davor steht, wird die prädentale Komponente genannt, 
und was dahinter steht, die postdentale Komponente. Das etwaige 
Augment rechnen wir jedoch nicht mit zur prädentalen Kompo
nente.

1 Vgl. oben S. 30, Note 1.
2 Siehe auch oben §§ 36-47.

Hist.Filos.Medd.Dan.Vid.Selsk. 44, no. 5. 4
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Unter Dentalthema verstehen wir die prädentale + die dentale 
Komponente und unter Dentalformans die dentale + die post
dentale Komponente.

Im Beispiel EGTaOip’ ist also:
der Dental = -0-,
die prädentale Komponente = erra-,
die postdentale Komponente = -vjv,
das Dentalthema = (jraö- und
das Dentalformans =

63. Genau dieselbe Terminologie läßt sich auf gewisse dever- 
bative Nomina anwenden, die im Gegensatz zum gr. Dentalaor. 
aus der idg. Grundsprache ererbt sind, und die es somit auch im 
Vorgr. zu der Zeit gegeben haben muß, wo der Dentalaor. ent
stand. Diese Nomina, die durch Suffixe mit idg. t als erstem 
Phonem abgeleitet sind und daher Dental- oder /-Nomina genannt 
werden sollen, sind vor allem:

1) das /o-Nomen (mit dem Suffix idg. -to- m.n., -tel- f.), das 
im Gr. als Verbaladj. auf -roç erscheint, z. B. gr. urardç, und

2) das /z-Nomen (mit dem Suffix idg. -ti- f.), das im Gr. als 
Nomen actionis auf -ctzç vorkommt, z. B. gr. oxàocç.

Die dentale Komponente ist also hier idg. / > gr. r, bzw. er, 
und wird die soeben (§ 62) eingeführte Terminologie z. B. auf 
gr. otixtÔç und crrdcrtç appliziert, so ist:

der Dental = -r-, bzw. -er-,
die prädentale Komponente = erra-,
die postdentale Komponente = -oç, bzw. -zç,
das Dentalthema = errar-, bzw. araer- und
das Dentalformans = -roç, bzw. -erzç.

64. Es fällt nun auf, daß die prädentale Komponente des 
neugeschaffenen Dentalaor. mit der der beiden altererbten Den
talnomina identisch ist, u. zw. nicht nur in dem oben verwendeten 
Beispiel, sondern mit ganz wenig Ausnahmen bei sämtlichen Ver
ben, die überhaupt einen Dentalaor. aufweisen, z. B.
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fo-Nomen. /i-Nomen. Dentalaor. von
fiÀr]-TÔç E-ßÄtf-O-rjv ßaXXw „werfe“
Ô8LX-TÔQ -ÔElÇlÇ E-ÔEÎ^-Orjv öeIhw/ic „zeige“
Ô^ÂCO-TÔÇ ô^Âco-atç E-ÓT]2.d>-0r¡v ÓT]ÁÓM „offenbare1
ÔO-TOÇ ÔÔ-OLÇ è-ôô-Ovjv ôiôofa „gebe“
Oe-tóq Oé-oiç È-té-Otjv „setze“
xÁrj-xóq xÀŸj-ffiç é-HXr¡-Qr¡v XXÅÉM „rufe“
XÀl-TOÇ XÀÎ-OIÇ ¿-xAi-O/yv XÅlVCD „neige“
XQL-TÔç XQL-atÇ E-HQL-OrjV XQÍVO) „scheide“
ÀELTt-TOÇ -ÁEltyLQ è-ÀEÎep-ffrrpv Xelhm „lasse“
ÀEX-TÔÇ XÉ^LÇ E-ÅÉX-dTjV Xéya> „lese“
ÀTjn-TÔç ÂTj'iptÇ è-Àr/ep-O^v ytxi-ißavoj „nehme“
ÀV-TOÇ ÀV-<71Ç è-Xv-0?]v ÅVM „löse“
ÔTt-TOÇ fripe ç œqp-ÔTjv ógáa) „sehe“
tuxlÔev-toç 7ta.ÎÔ8V-CHÇ è-JtoaÔEv-Ovjv TtOClÔEVOJ „erziehe“
jcÂEx-rôç TtÀéÇlÇ E-7lÀÉ%-9t]V jiÅéxco „flechte“
jiÀv-toç nÂv-criç E-ciÁv-Or/v TlÅvVCO „wasche“
OTOC-TOÇ orà-aiç è-arâ-O^v ÎOTTj/IL „stelle“

TÍp/rj-GlQ é-TLiÁ,T¡-dr¡v TUICLO) „schätze“
Tp/rj-au; E-T¡.ir¡-Qriv TE/ZVCO „schneide“

<piÀ'ï]-TÔç (piÀrj-oci; E-(pLÁr¡-0r¡v (fHÅÉtt) „liebe“

Durch automatische phonetische Erscheinungen wird die Iden
tität zwar in einigen Fällen gestört, wie durch den Übergang von 
% > / und von n > y vor 0. Im Dentalaor. von ziOr/ia beruht der 
Konsonantismus der prädentalen Komponente bekanntlich auf 
der Graßmannschen Dissimilation und ist somit unursprünglich.

65. Wie also die prädentale Komponente des Dentalaor. in 
anderen Ableitungen derselben verbalen Wurzel vorkommt, so ist 
ja die postdentale auch anderswo im gesamten gr. Verbalsystem 
wiederzufinden. Denn abgesehen vom Unterschied -Oí: -tí in der 
2. Sg. Imp., wo im Dentalaor. eine „umgekehrte Hauchdissimila
tion“ eingetreten ist, fällt sie mit dem Ausgang des e-Aor., d. h. 
des ebenfalls gewöhnlich passivischen Aor., der ohne 0 durch 
bloßes e-Suffix gebildet ist, restlos zusammen. Und wie die t- 
Nomina älter sind als der Dentalaor., so ist es auch der e-Aor., 
z. B. éxÁánrjv, von xåéjitoj „stehle“, von crrsAza» „sende“,
èxQanrjv von tqÉ7ico „wende“, dessen hohes Alter durch das Vor-

4*  
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handensein eng verwandter Formationen in anderen idg. Spra
chen gesichert sein dürfte, vgl. lat. tacêre, ahd. dagen „schweigen“, 
aksl, b^deti „wachen“, lit. gulëti „liegen“ usw.

Das genetische Problem des gr. Dentalaor. wäre also gelöst, 
wenn man angeben könnte, wie die prädentale Komponente der 
/-Nomina und die Endungen des e-Aor. mittels eines dazwischen 
eingeschalteten 0 verbunden werden konnten.

66. Es wurde oben (§ 61) darauf aufmerksam gemacht, daß 
der Dentalaor. èréOgv, -Ogç, -Og usw. von xiOggi kein ganz nor
maler Vertreter dieser Flexionskategorie ist. Synchronisch hat er 
zwar in der Art, wie er gebildet wird, nichts Auffälliges, es werden 
hier die gleichen Dentalformantien wie sonst an die prädentale 
Komponente, die in den /-Nomina Oeroç < idg. ^dhddos und 
Oéatç < idg. *dhs 1tis, vgl. ai. hitah, dhitih, vorliegt, ganz regel
mäßig angesetzt. Die Besonderheit besteht in dem morphologi
schen Verhältnis dieses Passivs zum entsprechenden Aktiv des 
sogenannten Präs.-Systems, d. h. zum Impf. Akt. sowie zu allen 
aktiven Präs.-Formen außer dem Präs. Ind. selbst. Denn die 
beiden Reihen von Verbalformen sehen sich bei tiOggi in höchst 
auffälliger Weise ähnlich.

Rein deskriptiv bestehl der Unterschied hauptsächlich darin, 
daß die genannten Akt.-Formen ein tí- (die Reduplikation) auf
weisen, wo der Aor. Pass, (der Dentalaor.) als Stamm ein T£- 
(die prädentale Komponente) hat.

Für die Formen der beiden Gruppen können dementsprechend 
die Bezeichnungen Ti-Reihe und rs-Reihe benutzt werden; unter 
Prät. wollen wir die augmentierten (augmentierbaren) Formen 
(Impf., bzw. Aor. Ind.) verstehen. Vom Präs. Ind. Akt., dem ja 
im Aor. Pass, nichts entspricht, kann im allgemeinen abgesehen 
werden.

67. Es ist nun eine bemerkenswerte Tatsache, daß die Redu
plikationssilbe tí-, was den Vokalismus betrifft, kaum den ur
sprünglichen Zustand widerspiegeln kann. U. a. das ai. und das 
germ. Material weist auf e als den Reduplikationsvokal des idg. 
Präs.-Systems hin, z. B. ai. t/ac/hämz < idg. *dhedhënu,  ai. ada- 
dhäm < idg. *edhedhem,  vgl. ahd. teta.

Im Gr., wie im Lat., tritt aber eine verallgemeinernde Rege
lung ein, durch welche sämtliche Präs.-Reduplikationen (als 
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Gegensatz zur Perf.-Reduplikation mit e) den Vokal i bekommen, 
vgl. yíyvojaai, yiyvcócjxco, nínroo, xiTQchaHoo usw. Und die Redupli
kation tí- der ganzen rz-Reihe von t/O^/u ist ja als Ergebnis dieser 
Verallgemeinerung ohne weiteres verständlich.

68. Nicht weniger beachtenswert ist auf der anderen Seite, 
was im Gr. als lautgesetzlicher Reflex der idg. Formen mit der 
ursprünglichen Reduplikation *dhe-  anzusetzen wäre. Denn die 
betreffenden idg. Formen müßten ja im Gr. in weitem Maße die 
Formen der T£-Reihe ergeben, z. B. idg. *edhedhëm  > gr. èréOrjv 
(= ai. adadhäm). Und das legt nun den Gedanken nahe, daß das 
akt. sogenannte Präs.-System des Idg. beim Verbum idg. *dhë-  
mit Ausnahme des Präs. Ind. selbst eine morphologische Spaltung 
erlitten hat, wodurch sowohl die tí- als die re-Reihe entstanden 
sind, indem das idg. *dhe-  einerseits durch die z-haltige Redupli
kation ersetzt worden, andererseits lautgesetzlich bewahrt wor
den ist.

69. Es soll diese Möglichkeit in einer Übersicht veranschau
licht werden, in der zum Vergleich auch die ai. Formen und die 
entsprechenden Formen eines gr. e-Aor. angeführt sind:

Präl. idg. Tz-Reihe re-Reihe c-Aor. ai.
Sg. 1. *edhedhëm EtiOyv etéQy¡v ETQÙTlTjV adadhäm

2. *edhedhes exîOeiç èrÉOrjç ÈTQà7t7]Ç adadhäh
3. *edhedhët ETldEl ETÉGr¡ Etoány adadhât

PI. 1. ^edhedhdime exí6e[.iev èxÉOryiEv ÈTQàjiryiEv adadhma
2. '¿edhedhdje etÍOete ÈrÉOyTE ETQaJiyTE adhatta
3. ^edhedha^t ETlOsV eteQev ETQX71EV a da dh a h

Opt.
Sg. 1. *dhedhdiiëm TlOsí^V TeOeIyiV TQaneir/v dadhyäm

2. '■dhedhdyiës TlÜEÍriQ teOeî^ç TQCX.7tEÍr¡g dadhyâh
3. '^dhedhd^ët TeOeÍT! TQOCTtEÍr] dadhyât

Pl. 1. ^dhedhdjme ti.Qeï^ev teQeI^iev TQanEl/JEV dadhyâma
2. ^dhedhdjte tlOéïte teOeïte roaneÏTE dadhyât a
3. *dhedhd1int tlOeïev teOeïev TQaJIEÎEV dadhyuh

Konj.
Sg- 1. '■dhedhëô tcOcó teOm TQ an co (dadhâni

2. *dhedhëesi TlOfjç teOt]<; Tpanfjt; dadhah
3. *dhedhëeti TiOij TEOfi TQanfj dadhat
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Pl. 1.
2.
3.

*dhedheomes
*dhedhëete
*dhedhëonti

tl6mjuev
TlOfjTE
TlOdjGLV

TeOÔ)[JIEV
TEOfjTE 
teOwoiv

TQ<X7là)[Â£V 
iQctnriXE 
TQOCTCMOIV

dadhäma 
dadhatha 
dadhan)

Imp.
Sg. 2. ^dhedhg^lhi TÍOSTI. TÉOtJTL TQájlTjfh daddhi

3. *dhedha ¿öd tlOétm teOt/tw TQ(x.7irjxa) dhattäd
Pl. 1. *dhedhdlte TtØETE réO'tjTE TQa7lTjTE dhatta

3. *dhedha1ntöm tlOÉvtojv teOévtwv TQtXTlévTMV
Part.

Sg. M. '■dhedha^nts tlOelç teOeÎç tqoctteÎç dad hat
F. *dhedha1ntia2 tl6eï<jx teOeïgoc TQOCEloa. dadhati
N. *dhedha1nt TlOÉv teOév XQOJiév dadhat

Inf. ^dhedhdynai tlOsvcxi TeO TjVtXl TQOCTlfjvtXL

Wegen tier Entstehung von gr. e < idg. vgl. unten § 89. 
Was den Vokalismus der Endsilben betrifft, dürfte die rt- 

Reihe abgesehen von gewissen Angleichungen an die thematische 
Konjugation, die für unser Problem belanglos sind, dem idg. Zu
stand genau entsprechen.

70. Regelmäßig entstanden ist jedoch auch die postdentale 
Komponente des Dentalaor. (der re-Reihe) in vielen Fällen, u. a. 
im ganzen Prät. Sg. sowie im ganzen Opt. Und dort fällt sie über
all mit dem Ausgang des e-Aor. (des Typus zusammen.
Dieser Zusammenfall bildet natürlich eine durchaus genügende 
Grundlage für eine völlige analogische Angleichung des rs-Para- 
digmas an den e-Aor., u. zw. durch Gleichungen der folgenden 
Art:

ETQá7CT¡V : ÈxéOrjv =
ETQ(ÎjIT]Ç : èréd'rjç =
ÈTQànr] : eréOr/ =
TQOLTlELTjV : xeOeIt¡v =
TQ<X7tEÎr/Ç : teOel^q =

èTQànT]/lEV : x =
ETQá7tr¡TE : y =

Lösung: x = etéQ^^ev, y = eteØ^té.
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Die Durchführbarkeit der Analogien wird ja dadurch nicht 
beeinträchtigt, daß die Entwicklungsstufe des Vorgr., wo sie statt
gefunden haben müssen, z. T. eine andere Lautgestalt der daran 
beteiligten Wortformen, z. B. vielleicht *etrpëm  : *ethethëm,  auf
gewiesen haben wird als das überlieferte Gr.

71. Es ist also eine wegen der äußeren Form nicht abzuleh
nende Möglichkeit, daß der Dentalaor. von liOripi durch (1) eine 
morphologische Spaltung, welche die ursprüngliche Reduplika
tion trifft (siehe § 69), und (2) eine analogische Anlehnung an die 
e-Formation, wie sie in u. dgl. vorliegt, in bezug auf die
Endsilben vor dem Dentalaor. aller anderen gr. Verben entstan
den ist.

Die hier angenommene Entwicklung bedeutet natürlich eine 
Reinterpretation der Formen von idg. *dhe-,  bzw. gr. TÍOrpjL, in 
denen gr. re- < vorgr. Oe- < idg. *dhe-  erhalten bleibt. Diese Silbe 
verliert die Funktion als Reduplikation, die durch die oben 
geschilderte Systemneuerung durch rt- (< *0i-)  ersetzt wird, und 
was hinter dem urspr. Stammhaften gr. 0 < idg. dh steht (die 
postdentale Komponente), fungiert jetzt als Flexionsendung, in
dem es in einigen Fällen im voraus mit der Endung des e-Aor. 
zusammenfällt, in den übrigen die lautliche Gestalt dieser Endung 
analogisch annimmt (§ 70).

Die Funktion als Stamm des Verbums übernimmt also auf die
ser Stufe der Entwicklung der Komplex gr. reO- < vorgr. *0e0-,  
wie er wohl zu der Zeit noch lautete (< idg. 'dhedh-). Das wird 
selbstverständlich durch dessen teilweisen äußeren Zusammenfall 
mit der Stammform gr. re- < vorgr. *0e-  < idg. *dha 1- gefördert, 
vertritt jedoch insofern keinen stabilen Zustand, als die Identität 
eben keine vollständige ist, indem der Stamm sonst nirgends ein 
0 im Auslaut hat.

72. Um den inhaltlichen, d. h. semantischen und syntakti
schen Wert der neuen Formen der re-Reihe mit lautgesetzlich er
haltenem idg. *dhe-  > vorgr. *0e-  > gr. re- zu verstehen, muß 
man überlegen, wie das morphologische System solcher Verben 
beschaffen war, die von vornherein die ë-Formation hatten. Außer
halb des Präs. Ind., von dem hier abgesehen werden kann, gab es 
bei ihnen drei Reihen von Formen mit Akt.-Endungen : (I) eine 
„imperfektive“ mit dem Impf, als Prät., (II) einen Aor. Akt. und
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(III) die durch das Suffix ë gebildeten Formen, welche im Über
lieferten Gr. im allgemeinen die Rolle eines Aor. Pass, spielen,
z. B.

I. II. III.
Prät. Eigsnov Etganov Ezganrjv
Opt. rgénoifu rgánoi/it TganEÍr¡v

Konj. TgÉnCO Tgánco rg anco
Imp. TQÉTte rgáns rgánr]6c
Inf. TQÉTieiV zganEÏv rganrjvac

Part. rgéncov rgancóv TganEcç

73. Daß es zu der Zeit, wo die oben dargestellten Entwick-
hängen von idg. *dhë-  stattfanden, bei vielen Verben ein derartiges 
dreireihiges System von Formen gab, darüber besteht kein Zwei
fel; welche inhaltliche Funktion die dritte Reihe (III) hatte, kön
nen wir aber nicht entscheiden, und für unsere Zwecke brauchen 
wir es auch nicht zu wissen. Daß sie aoristischen und passivischen 
Wert hatte, ist keineswegs sicher. Auf solche Funktionen deutet 
zwar das überlieferte Gr., jedoch m. W. keine der anderen idg. 
Sprachen, aus denen die gleiche ë-Formation bekannt ist. Dort ist 
sie mit Akt.-Endungen kein Pass, und hat eher durative als aori- 
stische Funktion. Vgl. § 65.

Was in diesem Zusammenhang besonderes Interesse hat, ist 
die Tatsache, daß die dritte Reihe (III) mit dem ë-Suffix allem 
Anschein nach nur von einigen Stämmen des gesamten vorgr. 
verbalen Wortschatzes gebildet wurde, und daß idg. *dhë-  > gr. 
t iffy pt zu den Verben gehörte, bei denen es von Haus aus keine 
ë-Bildung der oben besprochenen Art gab.

74. Bei der Spaltung in tí- und re-Formen, durch welche die 
ersteren die Rolle des Akt, übernehmen, verlieren die letzteren, 
deren ursprüngliche Reduplikationssilbe in den Stamm des Verbs 
aufgenommen wird, diese Funktion und nehmen dafür eine neue 
an. Da nun die ë-Reihe (III) bei tí0^/ií fehlt und die erhaltenen 
Formen mit gr. re- < vorgr. *0e-  < idg. *dhe-  in bezug auf ihren 
Ausgang teils im voraus mit dem ë-Paradigma gr. ¿T^á^v usw. 
übereinstimmt, teils analogisch mit demselben in Einklang ge
bracht wird (§ 70), so können diese rc-Formen in die Lücke ein
treten und durch inhaltliche Neuerung den leeren Platz der bis
her fehlenden dritten Reihe (III) besetzen.
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Dadurch bekommt, wie wir annehmen, das Verbum TÍ0r¡nL 
dasselbe dreireihige System von Formen mit Akt.-Endungen wie 
die Verben mit der alten e-Formation:

I. II. III.
Prät. EXÍOrjV ëO'tjxoc ETÉOr/V
Opt. tlOeltiv OeÍt¡v TeOsÍt]V

Konj. tlOm Om teOm

Imp. tíOetl Oéç xÉOrjXt
Inf. TiOévoci OeIvolc TEOfjvXl

Part. tlOeîç Oelç teOeÎç

75. Um die weitere Entwicklung zu verstehen, muß man 
zweierlei in Betracht ziehen.

Erstens ist zu bedenken, daß sehr viele Verben, u. a. alle 
der „regelmäßigen“ Konjugationen mit vokalisch auslautendem 
Stamm: ticuÖevm, tptÅéco, ót¡áóm usw., immer noch keine „dritte 
Reihe“ besaßen, indem die alte c-Bildung bei ihnen nicht vor
handen war und z. T. auch nicht als morphologische Möglichkeit 
bestand.

Zweitens ist das Dentalthema, gr. teö- < vorgr. *0 e0-, der 
neuen Formen von xlOrifu wie bereits oben (§71) hervorgehoben 
als Stamm dieses Verbs insofern kein stabiles Element, als es ein 
auslautendes 0 umfaßt, das sonst weder irgendwo in den eigent
lichen verbalen Paradigmen dieses Verbums noch in den nomina
len Ableitungen davon im Stamm vorhanden ist.

76. In sehr vielen Fällen erscheint der Stamm von tí0í?//ó als 
(vor)gr. Oe- < idg. ^dha^-, z. B. in tÍOeuev < idg. *dhedha 1mes, 
Oetoç < idg. *dha 1t°s> Oéffiç < idg. *dha 1tis- Und im Verhältnis 
zu solchen Formen muß das finale 0 des Dentalthemas der te- 
Reihe als ein derivatives Mittel erscheinen, so daß das ganze 
Dentalformans als Suffix + Flexionsendung zu interpretieren ist. 
Dies trifft insbesondere zu, falls die Entwicklungen, mit denen wir 
uns hier beschäftigen, in der Zeit vor der Aspirationsdissimilation 
stattfanden, wo die ursprüngliche Reduplikationssilbe idg. *dhe-  
noch immer die Lautgestalt Oe- mit aspiriertem Anlaut bewahrt 
hatte. Denn nach dieser Annahme, die gegen keine Tatsachen zu 
verstoßen scheint, besteht eine vollständige Identität des Oe- < 
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idg. *dhd 1- von xÍ0e¡iev, Oexoç, Oéoiq usw. und der prädentalen 
Komponente re- < vorgr. Oe- < idg. *dhe-  der rs-Rcihe, in der 
also Formen wie 'i:éOÉOT¡v, *0 e0eÍt¡v vorauszusetzen sind.

Besondere Bedeutung scheinen nun die beiden f-Nomina, 
Oexoç und Oéolç, mit dem Stamm Oe- gehabt zu haben, indem die 
Identifikation dieses Stammes und der prädentalen Komponente 
der „dritten Reihe“ von xiOx]fu, unserer sogenannten re-Reihe die 
analogische Neuschaffung einer entsprechenden dritten Reihe von 
Formen bei jedem anderen Verbum ermöglicht, von dem es ein 
to- oder (und) f z-Nomen gibt, z. B.

to-Nomen Dentalaor.
Oexoç : *èOéOip>  =
ôoxôç : a
xAîtoç : b
Àvxôç : c =
ax oexoç : d = 

u. s. w.

fi-Nomen Dentalaor.
Oéolç : *è0é0r)v  =

ôôglç : a =
xâ/cfîç : b =
Àvolç : c =
oxàoiç : d =

u. s. w.

Lösung: a = eôôOt}v, b = bcXíOr¡v, c = d = èoraO/jv.
Weitere Beispiele sind dem § 64 und den Handbüchern ad 

libitum zu entnehmen.
77. Die Möglichkeit und Wahrscheinlichkeit solcher Analo

gien wird natürlich durch die Tatsache keineswegs beeinträchtigt, 
daß für die daran beteiligten vorgr. Wortformen zum Teil eine 
andere, ältere Lautgestalt anzusetzen wäre, als an den jüngeren 
des schriftlich überlieferten Gr. unmittelbar zu beobachten ist. 
Wie schon oben (§ 76) angedeutet ist insofern das Gegenteil der 
Fall, als die prädentale Komponente der re-Formen: exeOtjv, 
-Orjç usw. von xíOy¡¡m, auf dem die ganze Entwicklung von Anfang 
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an beruht, zu der Zeit, wo diese Formen zur Bildung der ersten 
weiteren Dentalaoriste mit den Dentalnomina Øerog und OéaiQ zu
sammenwirkten, vermutlich immer noch Oe- mit aspiriertem Kons, 
lautete und also mit der der genannten entsprechenden /-Nomina 
lautlich vollständig zusammenfiel.

Die analogisch neugebildeten Wortformen auf -Örp', -0z/ç, -Op 
usw. : èôôOijv, èxÀiOvjv usw. nehmen natürlich bei ihrer Genesis 
dieselben oder ähnliche inhaltliche Relationen zu den Dental
nomina der gleichen Wurzeln an wie das Vorbild ¿zéOpv usw. zu 
Oetoç und 0ÉOLQ.

78. Durch die Bildung der ältesten Dentalaoriste mittels der 
oben beschriebenen Analogien entstehen neue analogische Ent
wicklungsmöglichkeiten, indem die prädentale Komponente der 
/-Nomina und der ersten Neubildungen auch in anderen verbalen 
Formationen enthalten ist. Vor allem findet sie sich mit ziemlicher
Regelmäßigkeit im Perf. Med., z . B.

/o-Nomen /z-Nomen Dentalaor. Perf. Med.
ßXrjTot; ßXvjaiq eßXßOyv ß^ß^TpLlOCl,
ÔEZXTOÇ -ÔElÇlÇ èÔEtyOpv ôÉÔEiypoci.
ÔTjÀMTOÇ ÔpXiDOLÇ èÔT]Àà)0pv ÔEÔpÂcopai
ÔOTOÇ ÔÔOLÇ êôodyv ôéôo/.ioa

usw. (vgl ■ § 64)

Solche Muster können nun natürlich an den Neubildungen
mitgewirkt und auch bei Verben, wo to- und /z'-Nomina unge-
bräuchlich oder weniger geläufig gewesen zu sein scheinen, Den
talaoriste erzeugt haben, deren prädentale Komponente im Perf. 
Med. zwischen dessen Reduplikation und Flexionsendung als 
Verbalstamm erscheint. Durch derartige Prozesse kann z. B. der 
Dentalaor., von Öduvw „beiße“, dwa/zaz „kann“, xoqevvv/lii „sät
tige“ und yodn'vvut „färbe“ zustandegekommen sein:

Perf. Med. Dentalaor.
ßeß^rj^occ : sßXßOpv = 
ôéÔELypcu : eÓeó/Ó^v = 
ôeôîjÂto/zaz : éórjÁwOriv = 
ösdopaa : èôôOrjv =
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¿XQcócfO'rjv.
Durch sekundäre Entwicklungen dieser Art entstehen sogar 

bei gewissen Verben Dentalaoriste, deren prädentale Komponente 
mit der der entsprechenden Dentalnomina nicht identisch ist, 
vgl. ¿dwT/Or/v : ôvvatüç u. and.

ôéôrjy/j.aL : a =
ôeôvv'rj/Ltoa : b =
x£xo^£cr//aí : c =
■xé'/QO)(jii7.L : d =

Lösung : a = èôrj/Orjv, b = éóvvr¡0T]v, c = éxoQÉo0r¡v, d =



4. Aufsatz.
Reduplikation und Innovation

79. In zwei älteren Abhandlungen über verbale Neuerungen 
im Germ.1 und in den oben vorgelegten Ausführungen über Neu
bildungen im lit. und im gr. Verbalsystem (s. §§ 36-47, bzw. 
§§ 61—78 = 3. Aufsatz) habe ich nachgewiesen, wie ursprünglich, 
d. h. in der idg. Grundsprache reduplizierte Verbalformen mor
phologisch umgedeutet und in der umgedeuteten Gestalt teilweise 
umgebildet werden und schließlich nach dieser Umgestaltung als 
Muster weitreichender morphologischer Neuschöpfungen in den 
betreffenden Verbalsystemen fungieren können.

Was unter Reduplikation zu verstehen ist, brauchen wir an 
dieser Stelle nicht eingehend zu erörtern. Es soll nur auf gewisse 
Eigenschaften dieser Erscheinung hingewiesen werden, die für 
unsere Probleme von besonderer Bedeutung sind.

80. Eine reduplizierte Verbalform kann durch die Formel 
CoVoCjVjCaE symbolisiert werden, wo Vokale durch V und Kon
sonanten durch C vertreten sind, während E die Flexionsendung 
bezeichnet. C1ViC2 ist das Thema (= Stamm, Wurzel) und C0V0 
die Reduplikationssilbe. In lat. tetendi ist Co also das anlautende

Vo das erste -e- (der Redupl.), Cj das innere Vx das zweite 
(stammhafte) -e- und C2 die Lautgruppe -nd-, während E das 
auslautende -z ist. Nicht reduplizierte Verbalformen sind natür
lich als CjViC2E zu bezeichnen, z. B. C1V1C2E = lat. tendö, Cx = 
t-, Vj = -e-, C2 = -nd-, E = -ö.

In gewissen Verbalthemen (u. zw. bei den sog. Verba pura) ist 
kein C2 vorhanden, z. B. gr. (Perf.) mit Co = r-, Vo = -e-,
Cx = -6-, Vj -T]- und E = -xa.

Und auch Ci kann bei gewissen Verben fehlen, wodurch auch 
Co entfällt, z. B. got. aiauk (Prät.): aukan „sich mehren“.

1 Siehe oben S. 30, Note 1.
Hist.Filos.Medd.Dan.Vid.Selsk. 44, no. 5. 5
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Der anlautende Konsonantismus des Themas Cj bestimmt 
bekanntlich nach gewissen Regeln den der Reduplikation Co, 
u. zw. im allgemeinen so, daß Co = Cx ist, vgl. lat. cad-ö". ce-cid-ï, 
tang-ö: te-tig-ï, pell-ö'. pe-pul-ï usw.

81. Das Thema CiViCg ist das allen Formen des betreffenden 
Verbs gemeinsame Element, welches sie einerseits zur lexika
lischen Einheit macht, andererseits dieselben von anderen Verben 
unterscheidet. Daß lat. tendö (Präs.) und tetendi (Perl'.) in diesem 
Sinne éin Wort sind, lat. pend-ö : pe-pend-ï ein anderes, liegt ja 
am Thema.

Demgegenüber ist die Reduplikation C0V0 (wie die Endung E) 
ein Flexionsmittel, welches gewisse Formen, z. B. gewisse Tem
pora, des Verbums anderen Formen desselben Verbs entgegen
stellt, die keine Reduplikation aufweisen. Im Eat. werden ja z. B. 
Perl'., Plusq. und Fut. exact, bei einigen Verben von den übrigen 
Formen durch Reduplikation unterschieden, vgl. lat. tend-ö, -ëbam, 
-am : te-tend-ï, -eram, -erö u. and.

Eine erste Silbe erscheint somit nur als Reduplikation, indem 
sie bei gewissen Formen des Verbums vorhanden ist, bei anderen 
aber fehlt. Von einer Reduplikation zu sprechen, die in allen For
men eines Verbs vorhanden wäre, hätte m. a. W. keinen Sinn. 
Die betreffende erste Silbe müßte in diesem Falle mil zum Thema 
gerechnet werden.

82. Wo Co = Cx ist (vgl. § 80), besteht insofern die Möglich
keit einer morphologischen Umdeutung der reduplizierten Form, 
als deren absoluter Anlaut ja an sich genau so gut als Stamm
anlaut wie als Anlaut eines vorangestellten Flexionselements inter
pretierbar ist. Und eine solche Reinterpretation kann durch beson
dere Bedingungen in dem Komplex VoCjVjCaE gefördert werden.

Bei Verba pura wie idg. *dhë-  : *dhedhë-,  *dö-  : *dedö-  wird 
die Identität des Themas der reduplizierten Formen durch kein 
C2 gesichert, und die soeben erwähnte Umdeutung liegt somit hier 
besonders nahe.

Wird es aus irgend einem Grunde unmöglich, die erste Silbe 
C0V0 reduplizierter Formen solcher Verben als Reduplikation auf
zufassen, so wird diese Größe eo ipso in den Stamm des Verbs 
aufgenommen, und die Grenze zwischen Stamm und Flexions
endung verschiebt sich entsprechend.
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Im Gr., Germ, und Lit. hat das Verbum idg. wie wir 
bereits gezeigt haben, und im Lit. außerdem idg. *dö-  verschie
dentlich solche Umbildungen erlitten und am Ende das Muster 
geliefert, nach welchem die Neuerungen stattgefunden haben, von 
denen die Rede gewesen ist. Und diese Umbildungen der genann
ten Verba pura sind, wie unten des näheren erörtert werden soll, 
in den drei Sprachen in wesentlichen Beziehungen in der gleichen 
Weise verlaufen. In allen drei Sprachen sind drei Entwicklungs
phasen der als Modell der endgültigen Neubildung fungierenden 
Verba pura zu unterscheiden, deren jede in den drei Sprachen 
ähnliche Charakteristika aufweist.

S3. Der ursprüngliche idg. Zustand der Verben idg. *dhë-  
und *c?ö-  ist, was die morphologischen Erscheinungen betrifft, die 
uns hier in besonderem Maße interessieren, im Ai. und Gr. ziem
lich deutlich zu beobachten. Das sog. Präs.-System war redupli
ziert; die erste Silbe der hierhergehörigen Formen erscheint, vor 
allem wenn sie mit den entsprechenden Formen des Aor. ver-
glichen werden, eindeutig als Reduplikation, vgl. u. a.

Impf. Aor.
Ai. Akt. Ind. Sg. 1. a-da-dhä-m a-dhâ-m

2. a-da-dhä-h a-dhâ-h
3. a-da-dhä-t a-dhiï-t

Sg. 1. a-da-dä-m a-dâ-m
2. a-da-dä-h a-dâ-h
3. a-da-dä-t a-dâ-t

Gr. Akt. Ind. PI. 1. e-tí-0e-/¿ev £-0e-/LIEV
2. e-Tz-öe-rs e-Oe-te

3. è-xt-Qe-aocv e-Qe-gclv

PI. 1. E-ÔÎ,-Ôo-[À,EV E-ÔO-/J,EV
2. è-ôi-ôo-rs E-ÔO-TE
3. è-ôi-ôo-actv E-ÔO-GOCV

Der Reduplikationsvokal Vo ist ohne Zweifel urspr. e gewesen.
84. Durch eine erste Umdeutung tritt nun eine zweite Phase 

der Entwicklung ein, wo CoVqCí als Thema erscheint, während 
VjE die Rolle der Flexionsendung spielt. Bei den urspr. redupli
zierten Formen von idg. *dhe-,  um die es sich handelt, ist das 

5*  
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neue Thema nun idg. '-dhedh- in der Lautgestalt der betreffenden 
Entwicklungsstufe der betreffenden Sprache; nur beim Lil. ist 
auch idg. -dö- in Betracht zu ziehen, bei dein hier idg. *ded-  als 
I’hema erscheinen kann.

Die Umdeutung kommt überall durch Konfrontation der redu
plizierten Formen unserer Verba pura mit grammatisch ent
sprechenden nicht reduplizierten Formen von Verben zustande, 
die keine Verba pura sind (sondern auch ein C2 enthalten).

85. Im Gr. beruht die Umdeutung darauf, daß mehrere
*t/hed7j-Formen hinter ihrem zweiten -dh- > gr. -0- lautgesetzlich 
denselben Ausgang bekommen, wie ihn der c-Aor. nach dem 
stammauslautenden Kons, hat, vgl. '-e-dhedh-êm : *e-trp-êm.  Und 
indem diese Identität der Endungen restlos durchgeführt wird, 
entsteht das Paradigma von gr. aus dem dessen Aor. Pass,
hervorgeht (§ 7Of.).

Die Interpretation des lautgesetzlichen gr. te- < vorgr. *0 e- < 
idg. *dhe-  als Reduplikation läßt sich im Präs.-System deswegen 
nicht aufrechterhalten, weil der Vokal i in derartigen Reduplika
tionen verallgemeinert wird, während e-haltige Reduplikationen 
dem gr. Perf.-System vorbehalten bleiben. Auch aus diesem 
Grunde muß der Komplex idg. '-dhedh- (= CøVoCj) zum Stamm 
umgedeutet werden.

86. Im Germ, entsteht lautgesetzlich germ, *ded-  < idg. 
'■dhedh-. Und Verbalformen mit dieser Lautgruppe als erster 
Silbe übernehmen die Funktion als Prät., indem das Präs, von 
idg. *dhë-  im Germ, wie alle anderen Präsentien reduplikationslos 
wird. Nun gibt es jedoch zwar im Germ, viele durch e-haltige 
Reduplikation gebildete Präterita, aber keine, in denen das Thema 
aus einem einzigen Kons., in casu -d-, besteht.

Und außerhalb des Sg. Ind. bekommt das germ. Prät. von 
idg. *dhe-  hinter seinem zweiten -d- lautgerecht dieselben Flexions
endungen wie andere germ. Präterita, mit oder ohne Reduplika
tion, nach ihrem Stamm, indem das in zweiter Silbe schwindet, 
vgl. idg. *dhedha 1me : *(bhe)bhidme  > germ. *dedum  : *bitum.

Ein unredupliziertes germ. Prät. mit kurzem e als Stammvokal 
ist jedoch ein sonst nirgends vorkommendes Gebilde; und das 
Prät. von idg. '■'dhe- schließt sich im Germ, außerhalb des Sg. Ind. 
durch Dehnung des e > ë der (4. und) 5. starken germ. Konjuga- 



tion an, z. B. *dedum  > *dëdum  > ahd. tätum usw., vgl. 'beduin
> ahd. bätuni u. and. Auch im germ. Priit, von idg. *dhë-  hat 
somit die Gruppe CoVoCj die Funktion des Stammes angenommen.

87. Im Ball, gehl die Reduplikation als solche überhaupt
verloren, und da hier außerdem die präsentischen Partizipien der 
athematischen Verben idg. *dhë-  und *dö-  irgendwie thematische 
Endungen annehmen, lit. dedqs, dedamas, (dédamas), bzw. duodqs, 
dúodamas, übernimmt in ihnen der Komplex idg. 'dhedh-
> lit. ded-, bzw. idg. *ded-  > lit. duod- die Rolle als Verbalstamm.

Wie schon oben (§ 39f.) bemerkt dringt in dieses neue Thema 
in gewissem Maße die Vollstufe, lit. é < idg. ë, bzw. lit. úo < idg. 
ö ein, vgl. die soeben besprochene Einführung von ë statt e im 
Germ. (§ 86). Und es kommen auf diese Weise u. a. die Imper- 
fekta lit. dédavau und dúodavau zustande, die noch in dieser zweiten 
Phase als ded-avau und dúod-avau zu analysieren sind, indem 
der au-haltige Ausgang der des Priit, der Iterativa auf -auti ist.

88. Die dritte und letzte Phase der Entwicklung der Verba 
pura, welche die Funktion als Modellverben erhalten, kommt 
durch eine morphologische Umdeutung der Formen derselben zu
stande, in denen eine urspr. Reduplikation steckt und welche bei 
der Neuerung nachgeahmt werden, indem diese Formen unserer 
Verba pura den entsprechenden Dentalnomina, den /o-Nomina 
idg. '-dhddos (*dd 3tos), /z-Nomina idg. '¿dha^is (*dd 3tis) und — im 
Lil. — /zz-Nomina idg. *dhëtus  (*dötus),  gegenübergestellt werden.

Die Rolle als Verbalstamm in den /-Nomina und betreffenden 
reduplizierten Formen der Verba pura spielt jetzt die prädentale 
Komponente dieser Formationen, in denen sie nun fast keine laut
lichen Variationen (keinen Ablaut) aufweist.

Zur Terminologie, vgl. § 62 f.
Der Vokalismus der Wurzeln idg. *dhë-  und *dö-  wechselte 

bekanntlich urspr. so, daß (1) to- und /z-Nomina die Schwund
stufe idg. *dha 1-, *ds 3- zeigten, (2) die /zz-Nomina aber die Voll
stufe idg. *dhë-,  *dö-.

89. Im Gr. spielt dieser Wechsel für die Erscheinungen, mit 
denen wir uns hier beschäftigen, insofern keine Rolle, als nur die 
schwundstufigen /-Nomina idg. *dha 1tos > gr. Oerog und idg. 
*dhd1tis > gr. 6éoig daran teilnehmen, während das vollstufige 
idg. '-dhëtus im Gr. verlorengegangen ist.
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Ob gr. g < idg. durch lautgesetzliche Entwicklung oder in 
Oetoç, Oéchç und weiteren einschlägigen Formen von tí()r¡in (nach 
dem Vorbild von crraroç < idg. *std 2los • ¿cmy/zz < idg. *sistämi  
u. dgl.) analogisch entstanden ist, ist in diesem Zusammenhang 
ein belangloses Problem; es muß nur der lautliche Zusammenfall 
von idg. *dhe-  und *dha r- (>(vor)gr. Ö£-) rechtzeitig eingetreten 
sein, um die dritte Entwicklungsphase zu ermöglichen.

Im Eit. verbreitet sich die Vollstufe von dem /zz-Nomen (und 
dem Fut.) auf die übrigen /-Nomina und dringt z. T. in die urspr. 
reduplizierten Verbalformen von lit. dúoti und dëti ein.

Im Germ, sind das to- und das /zz-Nomen von idg. *dhe-  > 
germ. *dë 1n (> westgerm. *dön)  nicht überliefert, das überall 
belegte /z'-Nomen lautet aber germ. *dë 1diz > got. -défis, an. dâÔ, 
ae. dœd, as. däd, ahd. tät und zeigt also eine überraschende Voll
stufe, die vom sonst geschwundenen idg. *dhétus  herrühren mag. 
Daß ursprüngliche zz-Stämme im Germ, in die z-Deklination über
gehen, ist ja nichts Unerhörtes, vgl. an. mättr (zz-St.), got. mahts, 
as. ahd. mäht usw. (z’-St.) u. and. Vgl. das Lit.

90. Indem nun die als Stamm erscheinende prädentale Kom
ponente C0V0 in allen Sprachen, mit denen wir es hier zu tun 
haben, fast allgemein in den /-Nomina der Modellverben idg. 
*dhé- (und *c/ö-)  dieselbe ist wie in gewissen urspr. reduplizierten 
Formen, entsteht die Möglichkeit analogischer Übertragung der 
Dentalformantien der letzteren auf die prädentale Komponente 
beliebiger anderer Verben, wie sie im voraus in deren Dental
nomina vorhanden ist.

Während somit die prädentale Komponente der /-Nomina der 
nachher als morphologisches Muster fungierenden Verba pura in 
deren entsprechenden reduplizierten Formen in gleicher (oder 
ähnlicher) Lautgestalt wiederkehrt, so zeigen ja die beiden Grup
pen verbaler Formationen, d. h. /-Nomina und reduplizierte For
men, durchaus verschiedene, postdentale Komponenten und mit 
einer wichtigen Ausnahme, auf die sogleich (§ 9311.) näher einge
gangen werden soll, auch verschiedene dentale Komponenten, so 
daß sie überhaupt verschiedene Dentalformantien aufweisen.

91. Zusammenfassend stellen wir fest, daß sich das urspr. 
reduplizierende Verbum purum idg. *c/7ie-  > gr. ilOr^u, lit. dëti, 
germ, h/ëj/z > westgerm. *dön  > ae. as. dön, ahd. tuon und im 
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Lit. außerdem das ebenfalls urspr. reduplizierende Verbum 
purum idg. *dö-  > lit. dúoti in allen genannten Sprachen als 
morphologische Muster weitreichender Dentalinnovationen fun
gieren, u. zw. (1 °) des gr. Dentalaor., (2°) des lit. Impf, und Part. 
Präs. Akt. II auf lit. -damas und (3°) des germ, schwachen Prät., 
indem sic nach gleichartigen Umstrukturierungen in den betref
fenden Sprachen überall auf gleichartige Weise nachgebildet wer
den. Es sind überall drei Entwicklungsphasen der betreffenden 
reduplizierten Formen der Modellverben (Verba pura) zu ver
zeichnen, die durch eine zweimalige Umdeutung (und Umbildung) 
derselben Zustandekommen, wobei sich die Grenzen zwischen 
Stamm und Ilexionellen Elementen verschieben, u. zw. indem die 
reduplizierten Formen unserer Verba pura abwechselnd mit ver
schiedenen anderen Bestandteilen des verbalen morphologischen 
Inventars konfrontiert und somit verschieden analysiert werden.

92. Wir können nun die drei Phasen (I—111) veranschaulichen, 
indem die Formel CoV^A^E für die relevanten reduplizierten 
Verbalformen aller Phasen benutzt und die Grenzen zwischen 
Thema und ilexionellen Wortteilen durch Klammern: ) vor und ( 
hinter dem Thema symbolisiert werden.

I) C0V0)C1V1(E
Diese uridg. Interpretation reduplizierter Formen von idg. 

*dhe- ind *dö-  kommt durch Konfrontation derselben mit nicht 
reduplizierten Formen, vor allem dem Aor. der beiden Verben 
zustande, vgl. *edhe)dhe(m  : *e)dhë(m.

II) CoVoC/V^
Diese älteste einzelsprachliche Interpretation beruht darauf, 

daß entsprechende Formen anderer Verben keine Reduplikation 
(mehr) haben, hinter ihrem konsonantischen Stammauslaut aber 
in gewissen Fällen den gleichen Ausgang wie die Verba pura hin
ter ihrem urspr. Stammanlaut Cj, vgl.

Io gr. e)teO(t]v : é)TQá7i(r]v < idg. *é)dhedh(ëm:  é)trp(ëm.
2° lit. déd(amas, ded(amas : ved(amas < idg. *dhedh(omos  : *ived-  

(omos.
3° germ. *dë 1d(um < *ded(u.m  : *bit(um  < idg. ■■dhedh(d1me : 

*-bhid(me.



68 Nr. 5

HI) CoVoíC^E
Diese jüngere, einzelsprachliche Interpretation ist der Tatsache 

zu verdanken, daß man die prädentale Komponente der Modell
verben, d. h. deren ehemalige Reduplikation C0V0 als prädentale 
Komponente ihrer ¿-Nomina in gleicher (oder ähnlicher) Laut
gestalt wiederfindet. Z. B.

Io gr. e)t£(0^v < *è}0é(0r]v  : Oe(toç.
2° lit. dë(darnas : dë(tas.
3° germ, ^dë^dum : '-dë^diz.

93. Unsere Theorie ermöglicht das Verständnis eines auffäl
ligen Unterschieds zwischen dem Germ, einerseits und dem Gr. 
und Lit. andererseits, was den Dental der Neubildungen betrifft.

Im Germ, ist dieser Dental bei jedem Verbum mit dem der 
Dentalnomina dieses Verbs identisch und weist somit je nach den 
Umständen nicht weniger als vier verschiedene Varianten auf: 
germ, d, t, p, s.

Im Gr. und Lil. fällt er nie mit dem Dental der ¿-Nomina gr. 
T, <7, lit. ¿ < idg. ¿ zusammen, sondern erscheint stets als gr. 6 < 
idg. dh. lit. d < idg. dh, d.

M. a. W. : Im Gr. und Lit. haben Dentalinnovationen und no
mina nur die prädentale Komponente gemeinsam, während sie 
sich in bezug auf das ganze Dentalformans unterscheiden. Im 
Germ, aber ist das ganze Dentalthema der Innovation, d. h. dem 
schwachen Prät. und den Dentalnomina gemeinsam, und der 
Unterschied betrifft nur die postdentale Komponente. Vgl.

1° gr. ÔO-TOÇ e-ôô-6t]v
MQI-TÔÇ è-xoi-Orjv
071-TOÇ O)(p-0T]V

è-Ttkéx-ÔTjv
2° lit. rasÿ-tas rasy-davau

zinô-tas zinô-davau
dèg-tas dèg-davau
nés-tas nès-davau

3° got. mund-is (Gen.) mund-a
paurft-is paurft-a
kunp-is kun p-a

iviss-is w iss-a
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94. Wenn nach der Proportion ax : ay von bx ein by neu- 
geschaiTen wird, d. h. wenn ax, ay und bx im voraus vorhanden 
sind und nun nach der bekannten analogischen Formel ax : ay 
= bx : by ein neues by gebildet wird, so wird dessen Form natür
lich dadurch bestimmt, wie die Elemente a, b, x und y durch den 
Vergleich der im voraus vorhandenen Formationen ax, ay und bx 
definiert sind, d. h. was bei jedem Verbum zu jedem dieser vier 
Elemente gehört.

In den Fällen, mit denen wir uns beschäftigen, lassen wir ax 
die /-Nomina der Modellverba (pura) bezeichnen, ay die urspr. 
reduplizierten Formen derselben, welche am Ende bei zahllosen 
anderen Verben nachgebildet werden, bx die Dentalnomina dieser 
anderen Verba und by die eigentlichen Neubildungen, die als 
letztes Ergebnis des ganzen Prozesses entstehen.

Der soeben besprochene Unterschied zwischen dem Germ, 
und dem Gr. und Lit. ist nun sehr leicht zu beschreiben und zu 
erklären :

Im Muster ax : ay ist a im Germ, das Dentalthema und um
faßt also auch die dentale Komponente (indem sie in ax und ay 
dieselbe ist, germ, d < idg. /, dh) im Gr. und Eit. aber nur die 
prädentale Komponente und umfaßt also nicht den Dental (indem 
der von ax, gr. r, a, lit. / < idg. /, ein anderer ist als der von ay, 
gr. 0 < idg. dh, lit. d < idg. dh, d).

95. Im Germ, wird also vom Dentalnomen des Musterverbs 
germ. *dë 1n das Prät. gebildet, indem die postdentale Komponente 
(= ,r) des Nomens durch die des Prät. (= y) ersetzt wird, während 
das ganze Dentalthema (= a) unverändert bleibt, z. B. germ. 
*dëxd-iz : ^dë^-um, und dieses Bildungsprinzip wird nun all
gemein befolgt, z. B. germ. *maht-iz  : *maht-um,  *kunfr-iz  : 
*kunp-um usw.

Bei der Bildung des gr. Dentalaor. von den Dentalnomina des 
Musterverbums idg. *dhë-  und des lit. Impf, und Part. Präs. 
Akt. II von den /-Nomina der Modellverben idg. *dhë-  und *dö-  
wird éin Dentalformans (= .r) durch ein anderes (= z/) ersetzt, 
indem nur die prädentale Komponente (= a) den genannten For
mationen gemeinsam ist, z. B. (vor)gr. Oé-caç : *è-6é-6r]v,  lit. 
dë-ti : dë-davaii. Und die Bildung entsprechender neuen Formen 
von anderen Verben findet nun nach genau demselben Forma
tionsprinzip statt, z. B. gr. ßkrj-otQ : E-ßÄy-Orjv, ÀéÇcç, d. h. Âéx- 
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aiç : e-Ze/-07;i’ usw., lit. zinó-ti : zinó-davau, nès-ti : nès-davau 
usw.

9ß. Eine ganz andere Umdeutung urspr. reduplizierter Ver
balformen als die oben besprochenen steckt m. E. hinter dem 
nord- und westgerm. Priit, der germ. 7. starken (sog. reduplizie
renden) Konjugation, z. B. an. ac. as. hët, ahd. hiaz von germ. 
*haitan „heißen, nennen“.

Wenn eine idg. reduplizierte Verbalform C0V0C1V1C2E (vgl. 
§ 80), deren absoluter Anlaut Co = dem Cj nicht reduplizierter 
Formen C1V1C2E desselben Verbums ist und folglich als Stamm
anlaut gelten kann, besteht die Möglichkeit der Interpretation 
C0(V0C1)V1C2(E, wo der Lautkomplex CoVjCa als das Thema des 
Verbums aufgefaßt wird, in welchem V0Cj als ein zwischen dem 
stammanlautenden Kons, und dem Stammvokal infigiertes flexi
visches Element erscheint (vgl. § 92).

Wenn z. B. ein idg. *sdldö  (Präs.) : *sesálda  (Perf.) > got. 
salta, ahd. salzu usw. „salze“ vorausgesetzt werden darf, so ist eine 
infixale Analyse des Pcrf. *s(es)ald(a  nicht weniger berechtigt als 
die übliche präfixalc: *se)sald(a,  solange keine weiteren Umstände 
in Betracht gezogen werden.

97. Wenn die Identität des Cj solcher reduplizierten Formen 
mit dem entsprechender nicht reduplizierter durch irgend eine 
Entwicklung aufgehoben wird, während das Co der ersteren mit 
dem Cj der letzteren identisch bleibt, tritt zwangsläufig die Um
deutung von C0V0)C1V1C2(E zu Co(VoC1)V1C2(E ein: Das Cx der 
reduplizierten Formen ist nicht mehr als Anlaut des Stammes zu 
verstehen und muß infolgedessen als Flexionsmittel fungieren. 
Ein derartiger Übergang ist eben im angeführten Beispiel anzu
nehmen, indem das Cx des Perf. im Germ, nach Verners Gesetz 
sonorisiert werden muß: idg. *sáldc>  : *sesálda  > germ. *saltö  : 
*sezalt.

Und wenn die gleiche Bildungsart bei anderen Verben der
selben Klasse verwendet wird, erhält man natürlich Flexionen 
wie westgerm. *haitö  : *hezait,  *fallö  : *fezall,  *stautö  : *stezaut  
usw., aus denen durch weitere Entwicklungen, auf die hier nicht 
näher eingegangen werden soll, die überlieferten Formen ohne 
erkennbare Reduplikation hergeleitet werden können.
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98. An Parallelen zu den oben besprochenen Entwicklungen, 
wo reduplizierte Formen einiger weniger Verben umstrukturiert 
und darauf bei (vielen) anderen Verben nachgebildet worden 
sind, fehlt es ja keineswegs.

Eine leicht zu durchschauende bietet das Serbokroatische.
Schon im Asl., wie es sich in den aksl. Quellen widerspiegelt, 

erscheint beim Verbum idg. *dö-  > aksl, dati, skr. ddti „geben“ 
die Lautgruppe CqVqCí, idg. *ded-  in mehreren Flexionsformen 
als dad-, wo sich also die Vollstufe asi. a < ö eingestellt hat. Diese 
Erscheinung ist z. B. in der sonst lautgerechten 3. PI. Präs. Ind. 
aksl. dadçt7> zu beobachten und außerdem im Part. Präs. aksl. 
dady, das ja auch im Lit. genau dasselbe Schicksal erlitten hat, 
vgl. lit. duo dys (s. oben §§ 4 und 39), und im Slav, bildet sich auf 
dieser Grundlage zu aksl, dati ein Impf, mit dad- als neuem 
Stamm, aksl, dadeaxz, -ase usw. (s. insb. § 24).

Das Flexionssystem von asl. dati enthält somit mehrere mor
phologische Entwicklungsmöglichkeiten, und im Skr. werden sie 
zur Bildung zweier Konjugationen dieses Verbs benutzt. Denn 
neben der normalen, leicht erklärlichen nach dem Muster skr. 
yledati „sehen“ findet sich ja (mundartlich) ein vollständiges 
finites Paradigma dczd-haltiger Formen, welches nach Analogie 
des Konjugationstypus skr. trésti „schütteln“ aus den vorher 
genannten alten Verbalformen mit dad- entstanden ist, z. B. skr.

Präs. 3. PI. trésü : dádü. = 
Impf. 1. Sg. trésijâh : dcidijäh =

Präs. 1. Sg. trésëm
Aor. 1. Sg. trésoh

X

V

Lösung: x = dàdëm, y = dâdoh.
Bemerkenswert ist, daß das Präs. skr. dàdëin, dàdës usw. of

fenbar einen ganz ähnlichen historischen Hintergrund hat wie das 
entsprechende neugebildete Präs. lit. dúodu, dúodi usw. (vgl. oben 
§ 41).

Wie es nun von skr. ddti eine zweifache finite Konjugation 
gibt: die normale ohne inneres -d-: skr. detm, das usw. (Präs.), 
ddh, da (Aor.) usw. und eine dialektische mit diesem -d-: skr. 
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dádem, dàdës usw. (Präs.), dädoh, dâde usw. (Aor.), so entwickeln 
nach diesem Vorbild einige weitere skr. Verben neben ihren Nor
malparadigmen solche mit einem -d-, das im Grunde der Wurzel-
anlaut von slav, dati ist, z. B.

Inf. Präs. Aor. Impf.
imati : iinàdëin Imadoh iinà dijäh „haben*
znati : znåde'm znädoh znàdijâh „wissen'

Vgl. imäm, imah, imäh, bzw. znäm, zncih, znüh.
99. Eine besondere Variation der Neuerung nach dem Muster 

umgedeuteter reduplizierter Verbalformen ist im Romanischen 
zu finden, wo der Typus lat. perdö : perdidi, vendö : vendidï usw., 
in dessen -dö : -didi eine reduplizierende Flexion (Präs. : Perl’.) 
von idg. *dhë-,  '"dö- steckl, umgedeutet und nachgebildet wird. 
Die Mittelsilbe -di- des Perf. ist also urspr. Reduplikationssilbe.

Im Vergleich mit üblichen Verben der lat. 3. Konjugation : 
lat. dicö, fundö, scribö usw. müssen jedoch das Präverb und das 
unmittelbar folgende -d- im Präs, zusammen als Verbalstamm 
erscheinen, vgl. u. a.

Sg. 1. fund-ö : perd-ö
2. fund-is : perd-is
3. fund-it : perd-it

usw.

Die lat. Verba auf -dö : -didi stellen somit eine besondere 
Perf.-Flexion dar mit Perf.-Endungen -idi, -idisti, -idit usw., die 
an den Stamm des Präs, angesetzt sind. Und diese Perf.-Bildung 
läßt sich natürlich bei anderen Verben mit den gleichen Präs.- 
Endungen analogisch nachahmen, z. B. lat.

perd-ö : perd-idi = 
vend-ö : vend-idi = 
fund-ö : x = 

rump-ö : y =

Lösung: x = fundidi, y = rumpidi.
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Durch derartige Prozesse entsteht ja tatsächlich im Rom. eine 
ganze neue Konjugationsklasse.

Daß die Lautgestalt der an ihnen beteiligten Wortformen zu 
der Zeit, wo sie stattfanden, z. T. eine andere, jüngere war als die 
klassisch lateinische, die oben zur Demonstration verwendet 
wurde, ist ja in diesem Zusammenhang ohne Interesse.

100. Ein schönes Beispiel der behandelten Erscheinung liefert 
schließlich der ai. Perf.-Typus papáca : pëcimà (von ai. pac- 
,,kochen“), tatápa : tëpimà (von ai. tap- „büßen“) usw., wo in 
den schwundstufigen Formen, d. h. außerhalb des Sg. Akt. Ind., 
eine Reduplikation geschwunden zu sein scheint. Was sich in 
Wirklichkeit ereignet hat, läßt sich bekanntlich folgendermaßen 
erklären: Bei einigen ganz wenigen von den Verben, wo der Ab
laut im Sg. Akt. Ind. Perf. den Stammvokal idg. o ergibt, in den 
übrigen Perf.-Formen aber gar keinen Vokal im Stamm, entstellt 
in diesen letzteren lautgesetzlich ai. ë aus dem idg. e der voran
stehenden Reduplikation und dem Wurzelanlaut, z. B. idg. *se-  
sód-a : *se-sd-mé  > ai. sasáda : sëdimà (zu ai. sad- „sitzen“), idg. 
*ye-yóm-a : *ye-ym-mé  > ai. ya-yáma : yëmimà (zu ai. yam- 
„reichen“). Und nach Analogie dieser wenig zahlreichen lautlich 
regelmäßig entstandenen Formationen bekommen nachher meh
rere andere Verben der gleichen phonologischen Struktur die
selbe Pcrf.-Flexion, z. B. ai.

sasáda 
yayáma 
papáca 
tatápa

sedimá = 
yemimá =

X

y =

Lösung: x = pécimá, y = tepimá.
Es ist somit nichts Unerhörtes, daß unistrukturierte redupli

zierte Verbalformen ganze neue morphologische Kategorien er
zeugen.

Indleveret til Selskabet den 11. maj 1971.
Færdig fra trykkeriet den 10. december 1971.
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